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Erſte Abtheilung. 


I, 


Rame Hiforifhe ueberficht. 


— 





Ira nkreich (franz. la France), jegt ein’ fo ‚großes, 
mweitausgebehntes, mächtige, wichtiges und auch in allen 
Hinfiten ſehr merkwuͤrdiges Reich, hat diefen feinen heutis 


*) Aülföquellen und Bücher zum Nachkeſen finden fich hier in 
Menge, meiftens in franzoͤſiſcher Sprache gefhrieben, und 
bie wenigften, befonders von den neueren, uͤberſetzt. Wir 
fönnen ‚bier nur die Hauptwerfe und Schriften, melde 
ganz Kranfreih abhandeln, anführen, einzelne Nachweiſun⸗ 
gen werben hie und ba in der. Kolge gegeben. Das Dic- 
tionnaire universel de la France, par Prudhomme in 
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gen Namen von den Franken, einem teutfchen Wolke, 
das im zten Jahrhunderte dieſes Land eroberte, das vorher 
den Namen Gallien (Gallia), wenigſtens bei den 
Roͤmern, führte, welchen Namen daſſelbe nach ſeinen das 
maligen Bewohnern erhielt, welche Gallier genannt 
wurden, und vom keltiſchen Volksſtamme waren. Einen 
älteren Namen des Landes, und ältere Einwohner deſſel— 
ben, fennen wir nicht. Denn unſere hiftoriihe Kenntnif 
von demfelben, reicht nicht über die Gefcyichte der Roͤmer 
hinaus, vor welchen jedoch griechiſche Kolonieen fih auf der 
Suͤdkuͤſte angefiedelt hatten. 
* 

Die Römer bemädhtigten ſich fehon Über hundert Jah» 
re vor unferer Zeitrechnung eines Theils des "heutigen 
Suͤdfrankreichss. Im J. 124 vor Chrifti Geburt, erober- 
ten fie die nachherigen Landſchaften Provence und 
Daupbhine, und im J. 118 unterwarfen fie fich auch das 
Land auf der Meitfeite des Rhone, bis zu dem Seven- 
nengebirge, Diefe von den Roͤmern ihrer Herrfchaft 
untsrworfenen Landfchaften, murden von denfelben Pro- 
vincia, d, 5. das eroberte Land benannt, woraus dann 
der Name Provence entjtanden iſt. | 


Sm 9. 56. vor Chriftus, tiefen die von den Sues 
ven (Schwaben) einem teutichen Volke, das unter feinem 
Heerführer Ariovift (Ehrenfeft) über den Rhein gegans 


5 Quartbänden, Dulaure Description des principaux 
lieux de la France, Herbin Statistigue de la France, 
Peuchet Elemens de la statistique, die-Annales und Ar- 
chives statistiques, und mehrere andere, Auch haben 
wir ein teutiches, noch undvollendetes topograpbifdhes 
Lexikon von Frankreich. Bon Reifcbefchreibungen ift 
hier vor allen anderen, die von Arthur Young zu nen 
nen, Andere einzelne Quellen werben nod bei Gelegenheit 
in ber Kolge angeführt. 
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gen war, hart bedvrängten Gallier die Römer in dem 
füdtichen Frankreich, deren Befehlshaber damals der große 
Sulius Cäfar war, zu ihrer Hülfe herbei, Diefer be: 
ruͤhmte Feldherr flug die Sueven, trieb jie über den 
Rhein zuruͤck, und benuste diefe Gelegenheit, um nad 
und nach, innerhalb neun Schren fih von yanz Gallien 
Meifter zu machen, und diejes Kand ber Herrſchaft Roms 
zu unterwerfen. 


Die Gallier waren damals wahre Halbwilde, die 
meiſtens von der Jagd lebten, diejenigen ausgenommen, 
welche auf den Kuͤſten wohnten und einigen Handel trieben. 
Gallien war vor'der Eroberung durch bie Römer in viele 
Heine Staaten geheilt, deren man gegen achtzig zählte, 
Sn allen zufammen fand aber Julius Cäfar nicht über 
dreißig Städte, die mit ſchlechten Mauern, nicht ſehr tiefen 
Gräben umgeben, und gewoͤhnlich auf Anhoͤhen oder Ins 
fein, oder anderen ſchwer zugänglichen Stellen lagen, und 
diefen Voͤlkern bloß als Zufluchtsorte in Kriegszeiten 
dienten, 


Die Häuptlinge ober Fürften der Gallier waren 
nicht einig unter fih, und dadurch ward es den Römern 
leicht, fie nad einander zu unterjohen, und dieje behaups . 
teten fich vier Jahrhunterte lang in ihrer Herrſchaft. 


Als aber das abendländifche römifhe Meich fih allmaͤ⸗ 
th zu feinem Untergange neigte, drangen teutfche und 
nordifche Völker zu Anfang des fünften Jahrhunderts unfes 
zer Zeitrechnung auch in Gallien ein, 


Im 5. 406 fielen die Burgundier in diefes Land, 
festen fi am Juragebirge frt, und gründeten dafelbit ein 
Reich, das bis zum Jahre 524 befland. 
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Sm 5, 413 kamen die Weftgothben nah Gallien, 
und ließen Al im füdlichen Theile deffelben nieder. Sie 
wurden im J. 487 unterjocht, 


Die Aare von welchen auch in Zeutfchland das 
Frankenland den Namen hat, zogen nachher mit eis 
nem zahlreichen Heere über den Rhein nah Gallien, in 
weiches fie wiederholte Einfäle und Gtreifzüge machten; 
doch im J. 438 ſetzte fich ihr Heerführer Klodio im nords 
lichen Theile bes Landes feft (das jetzige Tournay war 
feine Hauptfradt) und legte auf diefe MWeije den Grund zu 
der fränkiihen Monarchie in Gallien. 


Der eigentlihe Stifter berfelben- war Chlodmwig 
(Clovis ), einer feiner Nachfolger ,; der im I. 486 die 
Herrſchaft der Römer in Gallien vollends'zerikötte, und 
fi des ihnen noch übrig gebliebenen Gebietes bemaͤchtigte. 
Er war der erfte fränfifhe König, der den chriſtlichen Staus 
ben annahm; auch fegte er die Staatsverfaffung feſt, und 
ward Gefesgeber. Nun erlofch der alte Name Gallien; 
und der von Frankreich trat an feine Stelle, 


Nah feinem Tode warb das Land unter feine vier 
Söhne getheilt; und der eine derfelben, Namens Chils _ 
debert I. zerflörte im I. 524 das burgundifche Neid, 
Mac feinem Tode ward fein jüngfter Bruder Chlotar I. 
Alteinbeberricher von Frankreich; doch nach deffen Abfterben 
ward daffelbe wieder in vıer Theile unter feine Söhne zer⸗ 
theilt. 


Nach mancherlei Unruhen warb Frankreich endlich uns 
ter Chlotar II. im F. 613 wieder zu einer Alleinherr- 
fhaft vereinigt; doch fiengen ran die Löniglihen Major: 
domus an, (eigentlih Haushofmeifter, aber wirkliche 
Großweffire) welche Würde jest auf Lebenszeit ertheilt, 
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und dann erblih wurde, fih die Oberherrſchaft anzu» 
maaßen. 


Unter feinen Enkeln rn II. und Chlod⸗ 
wig Il. ward Frankreich (im J. 638) wieder, und zwar 
in zwei Theile, Auflrafien und Neuſtrien zertheilt, 


Pipin von Heriftakl, zubenannt der Dide, 
welcher Major: Domus und Vormund bes unmündigen Koͤ⸗ 
nigs Chlodmig III. geworden war, machte fih im 3. 
678 zum Herzoge von Auitrafien, regierte Neuftrien 
als Majordomus, und maafte fih unbefhränfte Gewalt 
an. Er war auch Regent von Frankreih unter Childe 
bert 1I., dem Bruder und AU des ei 
Königs, 


Nach dem Tode diefes Minifters, unter König Das 
gobert II., der eben fo wenig Selbftregent war, maaßte 
fih Pipin’s Wittwe, die Kegentichaft als Vormuͤnderin 
ihres unmündigen Eohnes an, obgleich eın Älterer erwachſe⸗ 
ner, aber uneheliher Sohn Pipin’s, Namens Karl 
Martel da. war, welcher Anſpruch auf die Würde eines 
Majordomud machen Eonnte; aber biefen ließ fie einfperren. 
Es gelang ihm jedoeh, nah Dagoberts II. Tode (im 
3.717) aus der Gefangenfhaft zu entwiſchen, und fidh 
des Staatsruders zu verfichern, indem er Chliotar den 
IV. zum Könige von Frankreich ausrufen ließ, unter deffen 
Namen er regierte. Da aber diefer Schattenfönig bald nad» 
ber fiarb, fo wählten die Feinde des Karl Martei den 
Chilperic II. zum Könige, der fobann einen Namens 
Mainfried (Bainfroi) zu feinem Mujordomus ers 
nannte. Doch Karl Martel ließ ſich dadurch nicht ab: 
fhröden; er zwang: den ſchwachen König mit gemwaffneter - 
Hand, ihn als Matordomus anzuerkennen, und führte die 
Regierung unter ihm und feinem Nachfolger, Dietrich 
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Iv; zeichnete fich Buch Staatsklugheit und Tapferkeit aus, 
und brfeitigte feinen Ruhm und feine Gewalt. 


Pipin, zubenannt der Kurze, Sohn des Karl 
Martel, folgte feinem Vater im der Mmiſter haft nad. kurz 
nachdem der noch ganz junge König Childerih ILL, wer 
nigftens zum Scheine den Thron beitiegen hatte. Die Jus 
gend und Zhorheiten dieſes Schattenmonachen ‚mußten feis 
nem allgewaltigen Minifter zum Vorwande dienen, ihn in 
ein Klofler einfperren zu laffen, wo er in feinem a hai 
Lebensjahre farb. 


Pipin hatte inzmwifchen befchloffen, fich des Thrones 
ganz gu bemäcktigen; er fühlte ſich ſtark genug dazu; "doch 
erbat er fih zum Scheine die Einwilligung des Pabftes, 
die ihm nicht fehlen fonnte und aud nit fhlte. Er ließ 
fih fodann’ im 3. 752 von den Reicheftänden zum ans 
erwaͤhlen und hierauf einweihen. 


So war nun der alte fränkifche Koͤnigsſtamm von dem 
Throne von Frankreich verdrängt, und ein anderer Stimm, 
welcher der Karolingifche genannt wird, von Karl, 
dem Sohne und Nachfolger des ae Könige Pipin, 
trat an feine Stelle, 


Diefer Karl zog (im 9.771.) nad) feine® Bruders 
Karlmanns frühem Tode die Alteinherrfchaft über Frank⸗ 
reih an fih, unterwarf fih beinahe ganz Zeutfchland und 
Stalien , ließ fih zum römifchen Kaifer Erönen, und erwarb 
fi) den verdienten Beinamen des Großen. 


Sm 3. 814 folgte ihm fein Sohn Ludwig der 
Fromme, oder vielmehr der Einfältige, welcher feine 
Söhne zu Mitregenten annahm, durch dern Zmwiftigkeiten 
große- Unruhen entjianden, die fi) erſt nach des Vaters 
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Tode (im J. 343) durch eine Theilung der fraͤnkiſchen Mo« 
narchie unter feine drei Söhne endigtem, 


Karl der Kahle erhielt nämlich Aquitanien und 
Meuftrien oder den weftlihen Theil, welcher im engern 
— Frankteich genannt wurde. 


Ludwig der Teutſche bekam Teutſchland zu feis 
nem Antheile, und 


Lothar die Kaiſerwuͤrde, nebſt Italien, der Provence 
und den ſaͤmmtlichen Laͤndern zwiſchen der Schelde, der 
Saone, dem Rhone und dem Rheine. 


Karl's des Kahlen genannter Theil wurde im J. 
879 unter feinen beiden Enkeln wieder getheilt. Doch vera 
einigte Kari IL. im J. 884 beinahe alle Länder des Kai: 
fers Karls des Großen wieder unter fich, 


Nach einer Zwifchenregierung,, welhe Eudes, Graf 
von Paris, im Namen des unmindigen Thronerben (vom 
J. 888 bis 898) führte, und während welcher Italien. und 
Teutfchland ganz von der franzölifhen Monarchie getrennt 
wurden, beſtieg Kart III., zubenannt der Einfältige, 
den Thron , den er aber nicht gehörig zu behaupten fähig 
war. Denn unter feiner fhwahen Regierung murden die 
großen Kronvafallen beinahe völlig unabhängig , und das 
Volk war fo unzufrieden mit ihm, daß es ihn des Thrones 
entfeste, und Robert, den Bruder des vorgenannten 
Eudes, zum Könige außrief. Diefer wurde aber in einer 
Schlacht, die ihm der K. Karl lieferte, von dieſem ſelbſt 
erlegt, der jedoch feinen Sieg nicht zu benugen wußte, und 
endlich entfliehen mußte. Er ftarb im Gefängniffe. 


Hugo, Sohn’ des gebahten Robert, ließ feinen 
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Schwager Rudolph, damaligen Herzog von Buraumb, 
zum Könige von Frankreich erwählen. Dirfer regierte 13 
Jahre lang, und ald er unbeerbt ftarb, beitieg nachher Lu d⸗ 
wiq, Sohn Karl's des Einfältigen, der inzwifihen 
als Fluͤchtling hatte leben muͤſſen, den Thron feiner Voraͤl— 
tern. Er ftarb im J. 954 und hinterließ das Reich feinem 
Eohne Lothar IL, welchem Ludwig V. im J. 98% ale 
Eoyn nachfolgte, der aber ım 3. 987 ſchon ftarb, und mit 
ibm erlofh der Karolingifhe Stamm; zwar lebte 
noch fein Oheim Karl, Herzog von Nieder: Lothringen, 
welcher ver eigentliche Thronerbe geweſen wäre; aber diefer 
hatte fich fo fehr bei dem Franzoſen verhaßt gemacht, daß 
er von der Thronfolge ausgefchloffen würde. . 


Hugo, mit dem Beinamen Kapet, damals Herzog 
von Jele-de-France oder Graf von Paris und Or: 
leans, ein-tapferer, Eluger Fürft, wurde im I. 987 auf 
den Thron von Kranfreich erhoben, und zu Rheims 
zum Könige geweiht. Er war der Stammvater des nad) 
ibm benannten Kapetingifhen Köniasftammes, 
defien Abkoͤmmlinge bis auf unfere Zeiten die franzöfifche 
Krone trugen. “ | 


Die wichtiaften Staatöhegebenheiten unter feinen Nach: 
folgern trugen ſich in nachftehender Reihe zu, 


Unter K. Philipp I. (3. 1066 ) fiengen die foge- 
nannten Kreuzzüge in das heilige Land an. 


‘ı  2udmig VI, zubenannt der Dide ($. 1108), brachte 
die Kronvafallen zu mehrerer Unterwürfigkeit, wodurch das 
koͤnigliche Anfehen erhöhet ward, und errichtete die Gemein 
heiten in den Städten, 


Philipp IL, genannt der Eroberer, welcher im J. 
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1180 den Xhron beftieg, erweiterte und befeftigte feine 
Herrfchaft‘, indem er die Engländer aus mehreren franzöfis 
(hen Landſchaften, mo fie ſich eingedrungen hatten, per⸗ 
trieb,. und feine Vaſallen im Zaume hielt. 


Daflelbe chat auh Ludwig IX., genannt der Heis 
. Tige, weil er auf einem Kreuzzuge gegen die Ungläubigen 
im 3. 1270 ftarb, 


Mit Kart IV, ftarb die Hauptlinie aus, und Phi: 
lipp VI. von ber Eeitenlinie Valois beitieg im J. 1328 
ben. Thron. Unter feinem Sohne Jobann II. drangen 
die Engländer in Frankreich ein, And nahmen den König 
gefangen. 


Unter Karl VI. braden große Unruhen aus; biefer. 
unglüdlihe König ward blödfinnig, und feine Gemahlin, 
eine unnatürlibe Mutter, enterbte ihren Sohn, und berief 
den König Deinrid V. von England aufden Thron von 
Frankreich; diefer jtarb aber noch vor Karin, welcher im 
J. 1422 mit Tod abgieng. 


Sein Sohn und Nachfolger Karl VII. mußte jedoch 
fein von den Engländern zum Theil befehtes väterliches 
Reich mit dem Degen in der Fauſt wieder erobern. Es ge: 
lang ihm aud, befonders mit Hülfe des berühmten Maͤd— 
chens von Drleans (Pucelle d’Orleans), ſo daß den 
Engländern nur noch die Etadt Calais famt ihrem Ges 
biete blieb: Diefer König ließ auch die berühmte pragmas 
tifhe Sanction zu Stande bringen, durch welche dem Miß— 
brauche ber päbfllihen Gewalt Schranken gefegt wurden. 


Ludwig XI, der im J. 1461 den Thron beftieg, 
war ein Tyrann und legte den Grund zum Deipotiömus feiner 
Nachfolger, worüber Bürgerkriege eutjianden. Er erwei— 
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terte fein Reich durch einen Theil der burgundifchen Herr» 
| (daften, 


Ihm folgte im 9. 1483 fein Sohn Karl VIII. , wel 
her durch feine Heurath mit Anna, Erbin von Bretagne, 
dieſe Landſchaft an die franzoͤſiſche Krone brachte, 


Franz I. ward im J. ı515 König, und führte mans 
cherlei Kriege, 


Heinrich 11., der ihm im J. 1547 nadfolgte, ers 
warb dem Reiche bie drei BR Met, Toul und 
Verdun. 


Unter ſeinem Sohne Franz II., welcher im J. 1559 
den Thron beſtieg, brachen die leidigen Religionskriege in 
Frankreich aus, wo ein großer Theil der Einwohner das 
Kalviniſche Glaubensbekenntniß angenommen hatte. Dieſe 
| Kriege verbreiteten die Graͤuel der Verwuͤſtung Über einen 
großen Theil des Landes, 


Diefe fchredlichen Scerien dauerten unter Karl IX. 
fort, unter deſſen Hegierung auch die fogerannte Bluthoch⸗ 
zeit, oder di graͤuelvolle Bartholomäus: Naht, am 24ften 
Auguft im J. 1572 vorfiel, in welcher eine große Zahl von 
Proteſtanten mäudelmörderifh umgebradht wurden, Er 
ftarb im I. 1575. 


Sein Nachfolger war fein jüngerer Bruder, Heinrich 
III. Er endigte die Neligionskriege duch einen Frieden 
mit den Proteftanten, ber für diefelben vortheilhaft war. 
Aber bald darauf brach ein neuer Bürgerfii:g aus; denn 
ein Bund, die Ligue genannt, bewaffnete ſich gegen den 
ſchwachen Könia.. Damals war ganz Frankreich in brei 
Parteien getheilt, nämlich in die der Royaliften unter dem 
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Könige Heinrich III., die der Liguiſten unter Heinrich, 


Herzog ven Guife, und die der Proteftanten unter Hein 
rich, König von Navarra; es waren alfo drei Hein⸗ 
eiche bier gegeneinander. 8. Heinrich III. wurde auf 
Anſtiften feiner Feinde im J. 1589 ermordet, und mit ihm 
erlofch die Seitenlinie von Valois. 


Heinrich IV., mit dem verdienten Beinamen dee 
Große, Königvon Navarra, von der Seitenlinie Bours 
bon, war ber naͤchſte Thronerbe; er mußte aber erft ein 
rehtmäfiges Erbe erfämpfen ; denn die Ligue war gesen 
ihn, und mit ihr ein großer Theil der Katholiken, weil er 
Proteftant war. Durch feine Tapferkeit errang er den 


* 


Thron, wurde katholiſch, um denſelben auch behaupten zu 


koͤnnen, und ſodann zum Koͤnige von Frankreich geweiht. 
Er ſtellte die Ruhe in Frankreich wieder her, und regierte 
mit vieler Weisheit; aber im J. 1610 wurde er maͤuchel⸗ 
moͤrderiſch ums Leben gebracht. 


Sein minderjähriger Sohn folgte ihm als Ludwig 


XITI. auf dem Throne nah, Unter deffelben Regierung 


brach aufs neue ein Bürgerkrieg aus, 


Ludwig XIV., minderjähriger Sohn bes vorigen, 


folgte im J. 1643 demfelben nad. Er vergrößerte die Macht 


von Frankreich, führte viele Kriege, brandmarkte aber 
feine Regierung durch die Verfolgung und Verbannung feis 
ner reformirten Untertbanen im J. 1685, und flarb im J. 
1715 nad) einer 72jährigen Regierung. Ä 


Ludwig XV., fein noch minderjähriger Urenkel, war 
fein Nachfolger; unter feiner Regierung ward Lothrin— 
gen und Corfita für Srankreid gewonnen, aber auch der 
Deſpotis mus noch weiter getrieben. 


Ludwig XVI. beſtieg im J. 1774 den — 1b. | 
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dem Tode ſeines Großvaters, der in ber letzten Zeit von ſei— 
nem Wolfe gehaßt und verachtet wurde. Das Mißvergnüs 
gen nahm unter feinem unglüdtichen Enkel noch mehr zu; 
es fehlte demfelben zwar nicht am Millen, aber an der Kraft 
ben eingeriffenen Mißbraͤuchen, befonders in den Finanzen, 
abzuhelfen. Die drücdende Laft der Staatsſchuld ftieg durch 
den im J. 1783 geendigten amerifanifchen Krieg noch höher, 
und das Uebel ward immer Ärger. Um ein Rettungsmittel 
dagegen auszufinden, wurden im J. 1787 die Notabeln oder 
angefebenften Bürger des Staats, und dann im 9. 1789 
die Reichsſtaͤnde zuſammen berufen. Da aber der Hof, von 
weichem der ſchwache König fich leiten ließ, verkehrte Maaß— 
regeln ergriff, welche das Volk noch mehr erbitterten,, fo 
brab am ıyten Julius 1789 die Revolution aus, deren 
fihreeftihe Folgen wir gefehen haben. Die als Nationalvers 
ſammlung vereinigten Reichsſtaͤnde faßten im J. 1790 sine 
neue Gonftitution ab, kraft welcher Frankreich zwar eine 
erbliche, aber befchränfte Monarchie bleiben ſollte. Da aber 
der König, welcher doch die neue Gonftitution angenommen 
hatte, im J. 1792, in welchem auch der Krieg gegen Oeſtreich 
erklärt werden war, zu entfliehen fuchte, umd auf der Flucht 
aufgehalten wurde, fo ward er nadiher des Thrones enttſetzt, 
Frankreich wurde als freie Republik erklärt, und der König 
im J. 1793 bingerichtet. Mit demfelben wurde die Regen— 
tenreihe der Bourbonifchen Seitenlinie und des ganzen Ka: 
petingifchen Koͤnigsſtammes gefcyloffen. 


I 


- Die neuen franzöfifchen NRepublifaner festen den Krieg 
gegen den größten Theil der wider fie verbundenen Mächte 
von Europa mit großem Gluͤcke fort, und machten beträdt- 
liche Eroberungen; doch im Inneren berifchte Verwirrung, 
Unruhe und Parreigeift, welche das Land zerrütteten, bes 
fonderd unter der Blutherrſchaft des Wuͤtrichs Robes—⸗ 
pierre. Nach deſſen Sturze und Hinrichtung trat bie ge: 
hoffte Staatsglüdfeligfeit nicht ein; die Graͤuelſcenen höre 

ten 
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ten auf, aber die Verwirrung im Staatsweſen dauerte uns 
ter einer ſchwachen Regierung fort, bis im J. 1799 der 
aus Aegypten zurüdcefommene große Feldherr und Staats: 
mann Napoleon Buonaparte das wanfende Steuers 
tuder des gegen Klipven hintreibenden Schiffes ergriff, und 
eine mehr monarchiſche Verfaffung einführte, durch melde 
er als erfier Konful das Oberhaupt des Stautes wurde; 
dieie Mürde ward nachher auf — feſtgeſetzt, und 
endlich wurde dieſer große Mann im J. 1803 zum Kaiſer 
der Franzoſen ernannt, und Frankreich in ein erbliches 
gewiſſer Maaßen beſchraͤnktes Kaiſerthum verwandelt. 


Die Thaten des Kaiſers Napoleon I. find, fo mie 
die des vormaligen Generals und nachherigen erjten Konſuls 
Buonaparte, noch in frifhem Angedenken; er hat dem 
franzöfifchen Reihe Ruhe und Ordnung wieder gefchenft, 
er hat gleichfam aus demſelben einen neuen Staat gebildet, 
ber nun feft gegründet zu fenn fcheint; er hat das Staats: 
gebiet von Frankreich erweitert; er hat feine Feinde ges 
demuͤthigt; er hat jich eine große Dbergemwalt in den Anges 
legenheiten von Europa erworben; er hat neue Reiche er- 
ſchaffen und alte Staaten zertrümmert; er hat den Ruhm 
feinee Siege beinahe über die ganze Erde verbreitet, und 
zum Glüde feines Volkes fehlt nichts mehr, als der Friede 
"mit Großbrittannien, durd) welche die Ruhe deffelben 
auch von außen ganz gefichert werden, und dabei der Han: 
bei und alle Gewerbfamkeit wieder neu aufblühen muß, die 
ſchon jetzt durch die Begünftigung Napoleons, fo wie 
ale Künfte um SEEN emporgewachfen find. 


Das Weitere * uns das — Gemaͤlde 0 
N. er von ———— 
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2. 


Lage. — Graͤnzen. — Größe, 


Das heutige Frankreich oder das in Europa lies 
‚gende Hauptland des franzöfifchen Staatsgebiets, das jetzt 
fo hoch aufgeblüht, fo mächtig und ein Staat vom erfien 
Wange ift, vereinigt fehr große Vortheile in fi, bie font 
felten fo beifammen und in gleichem Maaße anzutreffen ſind, 
und unter dieſen mannichfaltigen Vortheilen iſt die vortreffe 
liche, bequeme, glüdlihe Lage diefes Landes feiner der 
BEER, wie fhon der erfte Ueberblid beweifet. 


Frankreich's Enge in einem gejunben milden Klima, 
von Meeren umgeben, meijt durch Naturgränzen von feis 
nen Nachbaren abgefondert, von den cultivirteften Ländern 
‚der Erde umringt, nicht zu tief im Inneren von Europa, 
und aud nicht auf einem entlegenen Ende diefes Erdtheils, 
ift folglich eben fo ſchoͤn, eben fo bequem, als vortheilhaft 
und erwünfcht für einen großen cultivirten Etaat, deflen 
Bewohner alle Künfte, Wiffenfhaften und Gemerbe, und 
dabei auch Handel und Schiffahrt in einem iemlich hohen 
Grade treiben. 


Denn das feſte Land von Sranfreich (da weſtliche 
Alpentand) liegt. in. dem füdlichen Theile des gemäßigten 
Erdguͤrtels der nördlichen Halbkugel der Erde, von welchem 
es einen der [hönften Striche einnimmt, zwifhen dem 13ten 
und 26ften Grade der Länge (von Ferro), und zwifhen dem 
4eſten und zaften Grade der nördlichen Breite, auf brei 
Seiten von Meeren, und auf den übrigen größtentheils von 
Gebirgen oder Fluͤſſen begraͤnzt. | 
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Die Merre, welche Frankreichs Küften beneken, 
find: auf der Nordſeite der fogenannte brittifhe Kunal 
(franz. La Manche) ein Meerarm, der fih von der Nord» 
fee her dur die Meerenge von Galais (Pas de Calais) 
an der Sübdoftieite von England bindurhdrängt, fich zwi⸗ 
fhen England und Franfreih bin zieht, und dann in daß 
große atlantifhe Meer ausgeht. Diefer Kanal bildet 
auf der Nordfüfte von Frankreich nerihiedene Buchten, 
von welchen die Buhtvon Cancale die vorzünlichfte ift, 
Auf der Weſtkuͤſte weget das genannte atlantifhe Meer, 
das auf der Nordweſtſeite den Bufen von Breft bildet, ties 
fer hinab an der franzoͤſiſhen Küfte den Namen des ayuis 
tanifhen Meeres erhält, wovon dann meiter gegen 
Eüden an ber Gränze von Epanıen der Meerbufen von 
Gascogneein Theitift. — Auf der Süpdfeite von Frank; 
reich firdEmt dag mit tellaͤndiſche Meer, das gegenüber 
bie Küften von Nordafrıka benegt, und hier den Meerbufen 
von Lyon und den von Genua bildet. Diefe Meere ums 
fliegen auch mehrere Infeln an den Küften von Frankreich; 
auch liegen im Mittelmeere an den Küften von Frankreich 
und. Italien, die jegt zu erſterem gehörigen Infeln Gore 
fica, Capraja und Elba; Ä 


Die Landgränzen von Frankreich find auf der Suͤdweſt⸗ 
feite das raue pyrenäifhhe Gebirge, welches dieſes 
Land von dem Königreihe Spanien trennt. Gegen Nore 
den wird Frankreich bloß durch eine conventionelte politifdye 
Graͤnze von der batavifchen Republik geſchieden. Gegen Diten 
macht der Rheinſtrom von Cleve bis Bafel die Gränze 
fheivung gegen Teutſchland. Weiterhin ftößt Franke 
re ich an die Schweiz, von w-Iher 08 theils durch den Bier 
ler-, den Neuenburger See, dad Juragebirge und 
den Genferfee; theild auch durch bloß conventionelle 
Gränzen yelhieden wird, Gegen Südoften gränzen die itallaͤ— 
nijchen Departemente von Frankreich an die Republik Wal⸗ 
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(18, an das heutige Koͤnigreich Jtalien, an Parma und 
Piacenza (mweldes Fürſtenthum als Reichsgroßlehen mit 
Frankreich verbunden ift) und an einen Theil des Königreis 
bes Etrurien; bier bilden theils Gebirge und Fluͤſſe, 
theild bloß politifche Uebereinkunft Die Graͤnze. 


Mas zwifchen den hier genannten Meeren und ange: 
gebenen Graͤnzen Tiegt, ijt das Hauptland des franzöfifchen 
Staatégebiets; die dazu gehörigen aufereuropäiihen Mes 
benländer von Frankreich werden weiter unten genannt, unb 
bei den Erdtheilen, zu welchen ſie in geographiſcher Hinſicht 
gehören, naͤher beſchrieben. 


Die hier angezeigte Lage und Begraͤnzung des Kaiſer— 
thums Frankreich, mit der Charte von Europa vergli— 
chen, zeigt ſchon auf den erſten Blick, von welch' einem 
betraͤchtlichen Umfange und Groͤße dieſes Reich jetzt iſt. 


Denn Frankreich war, wie wir ſchon geſehen ha— 
ben, nicht immer von gleichem Umfange, zuweilen groͤßer, 
zuweilen kleiner als jegt. — 


Das alte Gallien, zur Zeit der Roͤmer, begriff nicht 
nur das heutige Frankreich (doch ohne Piemont und 
Genua), fondern auch die heutige batavifhe Ne 
publif, und einen Theil der heutigen Schweiz, Der 
Rhein machte wie je die Oſtgraͤnze. 


Unter den fränfifhen Königen war dieſes Staatsgebiet, 
wie ung die Gefchichte lehrte, nicht immer von gleicher Groͤße. 
Karl der Große dehnte die fränfifhe Monarchie aud über 
den gröftten Theil von Zeutfhland und Stalien aus, 
Unter feinen Nadifolgern ward .das Reich mehrmals zertheilt 
und zerſtuͤckelt. Weſtliche und nördliche Theile deffelben 
famen an das teutfche Reich. Auch die Enclänter hatten 
fidy eine Zeitlang eines Zheils von Frankreich bemiächtigt, 
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Nach und nach wurden aber die meiſten losgeriſſenen 
Stuͤcke wieder mit Frankreich vereinigt. Das ganze 
weſtliche und füdliche Frankreich wurde wieder mit der 
Krone verbunden, und unter den Koͤnigen Ludwig XIV. 
‚and Ludwig XV. wurden auch mehrere altfranzöſiſche 
Landſchaften, die zum teutichen Reiche gekommen waren, 
wieder zu Frankreich gefhlagen. 


Mir werden bei der Beſchreibung der einzelnen Lands 
fhaften, aus weihen Frankreich zur Zeit der Revolution 
beffand, noch meiter anmerken, wie und wann fie zu 
demfelben gefommen find, 


Endiih ift durch den Frieden von Eunepille (vom 
5.1801) und andere vorhergegangene Verträge, das Dtuatsr 
gebiet von Frankreich zu dem Umfange erweitert wor: 
den, den es jest hat, da der Rhein wieder feine Ditgränge 
gegen Zeutfchland, wie in den Älteften Zeiten ausmacht. 


Zur Zeit der Nevolution begriff Frankreich folgende 
große Kandfchaften oder Provinzen: 


a) Bor dem weftphälifchen Scieden (im J. 1648): 


1. Isle de Krance, in der Mitte, 
2, Picardie, gegen Norden, 

3 Champagne, gegen Nordoſten. 
4. Bourgogne } 


5. Dauphine sehen Suͤdoſten. 


5. Provence | in Süden. 
7 Languedoc 
8 Gupyenne in Suͤdweſten. 
9. Drieanais in Weiten. 

10, Bretagne 
17. Normandie 
12. Lyonnais, in Sübdoften. 


in Nordweſten. 
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b) Non dem I 1648 bis zum Ausbruche des Revolu⸗ 
tionskrieges ſind hinzugekommen: 


13. Das Elſaß zur 
14. Franche-Comtöbh im öftlihen Theile. 
15. Yothringen 
16. Die franzoͤſiſchen — ein 
Theil der vormols ſogenannten Fatholifben Nieder: 
Iande, gegen Norden, und endlich 
17. Die Inſel Corſita. 


Dieſe Landſchaften zuſammengenommen, machen einen 
Flaͤchenraum von 10,000 geograph. Quadratmeilen in runs 
der Zahl aus. Die Anyaben find jedoch gar fehr von einan— | 
der verfchieden. Die Mittelahl der Älteren Angaben ift zu 
28,642 franz. , oder 10,31 12% geogr. Quadr. Meilen. Die 
neueften Berechnungen caben aber für Alt-Frankreich 
ſammt Corſika nur 26,828 franz., oder g65852% geogr. 
Quade. Meilen. 


Seit der Revolution,“ oder eigentlidy feit dem Aus« 
bruche des Kriege®, find dur Eroberungen und Abtretuns 
gen zu den vorgenannten Landſchaften hinzugefommen : 


1. Die Graffhaft Avignon und VBenaiffin, bie 
fonft dem Paofte gehörte, im r Umfange von Suͤdoſt- Frank⸗ 
reich. 

2. Das Fuͤrſtenthum Bouillon auf der Nordgränge 
von Frankreich. 
| 3. Das Herzogthum Savoyen. 

4. Die Graffhaft Nizza. 

: 5. Das Fürftenthbum Momaco, 

6. Das Bisthum Bafel. 

7. Die vormaligen Öftreihifhen Niederlande 

ober der ganze Burgundiſche Kreis des teutſchen 
Reiches. 


« 
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8. Das Bisthum Luͤttich, nebſt Stablo und 
Malmedy. 

9. Die Grafſchaft Mömpelgard. 

'ıo, Ein Theil von dem hollaͤndiſchen Flandern, nebft 
Maaftriht, Vento uf. m. 

11. Die kleine hefvetifhe Republik Ge nf. 

12. Die vormals helvetifhe Stade Muͤhlhau * 
im oberen Elſaſſe. 

13. Die ſaͤmmtlichen teutſchen Keichsländer 
auf dem linken Rheinufer, naͤmlich der groͤßte Theil des 
kurrheiniſchen Kreiſes, und betraͤchtliche Stuͤcke von dem 
oberrheiniſchen und weſtphaͤliſchen Kreiſe. | 

14. Das Fuͤrſtenthum Piemont, 

15. Die Inſel Elba, und 

16: Das Gebiet der vormaligen ligurifhen Nez, 
publik oder von Genua. 


Alle diefe neuen Erwerbungen find geſetzlich eindeparter 
mentirt, und folglih auf immer mit Frankreich vereimgt. — 
Das Herzogthum Parma und Piacenza ift es nicht, 
und koͤmmt alfo bier nicht in Anfchlag. "So auch nicht bie 
Fuͤrſtenthuͤmer Piombino und Lucca, deren Fürft jegt 
Vaſall von Frankreich iſt. 


Die vorgenannten alt-franzoͤſiſchen Lanbſchaften, ſammt 
den hier bemerkten neuhinzugekommenen Ländern, machen 
nun zuſammen das heutige Staatsgebiet von Fran kre ich 
in Europa aus, das auf dem feften Lande, nach der angeges 
benen Begränzung, eine Ausdehnung in die Länge von Nor— 
den nady Süden, nämlich von der Gränze der batapi« 
ſchen Repulif, biß zu der Graͤnze der fpanifihen Rande 
haft Gatalonien, von tungeführ 300 franz. oder 180 
geogr. Meilen ‘hat, deffen größte Breite von Meften nad) 
Dften, nämlih von -Breft bis Straßburg , etwa 
250 franz. oder 150 geogr, Meilen beträgt, und deſſen 
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ganzer Umfang auf 900 franz, oder 540 geogr. Meilen an- 
gefhilagen werden fann, — Nat den neueften Berebnuns 
gen beträgt der ganze Flaͤchenraum des heutigen Frankreichs, 
mit Einfhluß der Infeln Korfila und Elba in runder 
Zahl über 12,000 geograph. Quadratmeilen, vder genauer 
angegeben: 12,126 geogr. Quadt. Meilen. Ohne Pies 
mont, Elba und Genua beträgt die Oberfläche des heu—⸗ 
tigen Sranfreih®: 111,956,287 franz. Morgen (Arpens) 
oder 30,505 franz.‘oder 10,981 geogr. Quadratmeilen. 


Gewiß eine ſehr beträchtliche Größe ! *) 


3. 


Ralurbeſchaffenheit überhaupt. — Klima. 


Sm Ganzen genommen, ift auch die Naturbefhaffens 
heit von Sranfreich überhaupt vortrefflih, und für die 
menihlihen Bewohner fomohl, als für Thiere und Pflanzen 
fehr zuträglich und vortheilhaft ; denn auch hierin befigt die= 
fes begünftigre Land viele vereinigte Vorzüge, die es nicht 
nur zu einem angenehmen Aufenthalte, fondern auch zu 
einem an ſich reihen, mit vielen fhägbaren Naturgütern 
in erwuͤnſchtem Ueberfluffe verfehenen Staatsgebiete machen. 
Ein gemäßigtes, mildes, den organiihen Naturproducten 
ſehr günftiges Klima; gefunde Luft, fruchtbarer, mehr ebes 
ner als bergiger und dabei mwohlbewäfjerter Boden, ſchiffbare 


*), Man vergleihe damit bie befannte Größe ber übrigen eu- 
ropaͤiſchen Staaten. 


Naturbeſchaffenheit. Klima. 25 


Fluͤſſe, und großer Reichthum an koͤſtlichen Naturprobucten 
und Kebensbedürfniffen aller Arten, find hier zur Beylüf- 
tung der Bewohner mit einander vereinigt. 


Die Ueberficht aller diefer einzelnen Gegenftände, und 
die Schafderung der einzelnen Theile diefes Yandes wird uns 
überzeugen, daß Frankreich, die übrigen Vorzüge die es 
befigt, mit eingerechnet, ein von der Natur beſender⸗ beguͤn⸗ 
ſtigtes Land iſt. 


Das Klima iſt, im Durchſchnitte genommen, ſehr 
gemaͤßigt, mild, angenehm, der Geſundheit der Menſchen 
und Thiere, fo wie dem Machsthume der Pflanzen ſehr 
günftig, nicht allzuheiß und nicht allzufalt, wie fon die 
‚Rage des Landes im füdliben Theile des nördlichen gemäßig- 
ten Erdgürteld, von Meeren und Gebirgen umſchloſſen, 
anzeigt. Doch ift es ganz natürlich, daß das Klima eines 
fo weit ausgedehnten Landes, nad) der Verſchiedenheit der 
Lage, inneren Befhaffenheit und des Bodens feiner einzel« 
nen Ränder auch wieder ſehr verſchieden ſeyn muͤſſe, mie ſich 
{don aus nachſtehender Tafel der verſchiedenen Lage mehrerer 
vorzuͤglichen Städte — 
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Lage. Sonnen: 
Auf: | Un: 
Länge. | Breite. Igang.| ter: 
Stäaͤdte. EN 
es lei8lels'gle 
ee]: 
4 - 2 11212 
a u a le 
‚Antwerpen - . - - 22! 41—|51113; 151. 3|»s| 8.15 
Brüfl - -  - - 122] 2] -|50l51|—| 3147: 8.13 
Mainz — 261—1—149!1541—| 3151| 8| 9 
Rouen - - ·— 18 45|—149|26|43 3154| 8! 6 
Daris - — — 20- -ſ48180 12 3,57| 8, 31 
Nanch - W — - 123149|—lasj4ri28] 3/58] 8124 
‚ Straßburg - - - 251261 — 48834 35 31591 8] ı 
Nantes - - - - 116| 6 as 13117] 4| 4| 7156 
Tours s 21 - 47 a3 44. 41 4] 7156 
Dijon- = - 122'421—147.19]22] 4; 44 7,56 
Lyon - - = - 22 30|—145 45151 4lio 7|50 P 
Angouleme - |17l491— 45|39 3 4|10 7501 
Grenoble— - - 23|241 —145 11149 4|13| 7147 
Bourbeaur - - - 117] 5l—lyalıslıßl 41151 7145 
Montpellier -  - » 331—143146'33| 4 ziaı 
Zouloufe - - - T20ls4t—!a3'35,541 4ligi Fig 
Marfeile - - - 23] 21-1431 171 4|20 7140 
Sarcaffonne - -" = [20/—[49|43|12j51| 4 20) 740 
Derpionan = - - 20 34 - 4214116551 422] 7138 
Baftia (auf Eorfita) - 127 ı2 42 35|—| 4123 ie 
Tr rei an iR 


Aus den beiden lebten Spalten diefer Tabelle fieht' 
man den Unterfchied der Zageslänge dm längften Zage in 
den verfchiedenen genannten Städten. 


Ueberhaupt kann man von dem Klima ber einzelnen 
Landftriche von Frankreich Folgendes .ald Regel annehmen. 
In den mittleren Theilen ift die Zemperatur der Luft und 
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die Ditterung am fchönften und angenehmiten. Diefe mitte 
Iren Theile machen, nad dem Zeugniffe unpartheiiicher 
Beobachter *) rinen der reizenditen Erditeiche der ganzen 
Welt aus. Vor allen zeichnen ſich hierin die Kandıchaften 
Zouraine, Limofin und Bourbonnais fehr vore 
tbiilhaft aus. Die nördlihen Landſchaften find zwar etwas 
älter; doc leiden fie verhaͤltnißmaͤßig meit weniger vom 
Froſte, als andere Länder, die unter gleicher Breite liegen. 

Die Witterung derſelben iſt feucht ungefaͤhr ſo, wie in den 
ſuͤdlichen Landſchaften von England. Dieſes Klima beguüͤn— 
ſtigt vorzůͤglich die Obſtzucht und den Wieſenbau. Um vier 
fes wärmer, ja zumeilen wirklich heiß, ift das Klima der 
füvlihen Provinzen von Frankreich ; die Hize nimmt in den— 
felben immer zit, fo wie man von Weiten weiter gegen 
Dften kömmt; doch iſt fie nie fo unerträglich, wie felbik in 
anitofenden Rändern; fie. fällt auch duch die Abwechſelung 
den Menfchen nie fehr befchwerlih, und befördert dabei das 
Wachsthum der trefflichiten vegetabilifhen Producte — 
Dabei erzeugt aber auch die mehr oder minder bergige Ber 
fdaffenheit und hohe Lage des Bodens, mie wir hier weis 
ter fehen werden, eine beträchtliche Verſchiedenheit des 
Klima’s. Denn befanntlich find die Gebirgsgegenden una 
ter allen Himmelsftrihen immer fälter und minder fruchts 
bar, als die Ebenen, ja, fie find oft wirklich rauh und beis 
nahe ganz unfruchtbar Solcher rauber, unmirthbarer Ges 
birgsjtreden giebt e8 jedoch in Srankreih nur fehr wenige. — — 
Die Vorzüge, und befondirs die angenehme, milde Luft: 
temperatur von Frankreich überhaupt, wird vorzüglich 
dadurch auffallend bewiefen, daß man trefflihen Wein, 
der allgemein geihägt wird, beinahe in dem ganzen 
Lande, nur die nördlichen und nordweftlichen Bezirke ausges 
nommın, mit glüdlihem Erfolge baut; denn wo guter 


*) Borzüglih Arthur Young" s in feiner Neife durq 
Frankreich. 
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Mein geräth, da kann doch wohl das Mlima nicht ſchlecht 


fenn. — Im Süden ift das Klima den koͤſtlichen, edeln 
Süpdfriihten befonders guͤnſtig. In den Landfitaften am 
brittifhen Canale ift die Witterung feuchter, als in ven 
abıien., Noch ift aber zu bemerken, daß in einem großen 
Theile von Frankreich, ſelbſt in einigen füdlihen Gegenden, 
die Krühlingsfröfte den Vegetabilien oft ſehr nachtbeilig find; 
fo thut auch in den füolidyen Kandıchaften der Hagelſchlag 
gar oft grofen Schaden; überdies find dieſe fegteren auch 
dem befchwerlihen Winde Miftral (Vent de bise) 
ausgeſetzt, der zumeilen , befondere in den Gebirgen ſchreck— 
lich wuͤtet, und in der Landſchaft Provence ben ichön- 
ften Frühling oft fehr unangenehm macht. ine andere 
Landplage dieſer wärmeren Gegenden, find die unzähligen 
Fliegenſchwaͤrme, bie bier, fo wie auch in anderen beißen 
Ländern, den Menfchen und dem Viehe hoͤchſt befchwerlich 
fallen. — Dennod ift im Ganzen genommen, die Wittes 
zung in Frankreich angenehm, und die Ruft der menfchlichen 
Geſundheit fehr zuträulich, da die Einwohner gar nicht ſel— 
ten ein fehr hohes Alter erreichen, *) und meifirns bei zweck⸗ 
mäßiger Lebensart, kein Siechthbum kennen. Der gefäbrlis 
chen endemiſchen Krankheiten find fehr wenige, ja, man 
kennt deren in manchen Gegenden gar feine; auch find toͤdt— 


liche Epidemieen hödhft felten. Die Luft ift beinahe durchge⸗ 


hends gefund, außer in einigen Eumpfgegenden am Mittels 
meere, wo aber dem Uebel leicht abzuhelfen wäre, 


Diefer allgemeinen Ueberficht wollen wir nun nody ei- 
nige einzelne Bemerkungen franzöfifcher Meteorologen **) 


über Klima und Witterung verfchiedener Zheile von Franka 


reich beifügen. 


*) Wie wir weiter unten bei ber Bevoͤlkerung ſehen werden. 
**) In Herbin’s Statistique, Toim. I. p. 7. u. ff. 


* 
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Das Klima von Paris und der Gegend umher, mels 
che zu dem mittleren Theile yon Frankreich gehört, ift eines 
der angenehmften und gemäßigffen des ganzen Reihe. Man 
ift bier nicht der ſtrengen Kälte ausgeſetzt, die in den nörds 
lichen oder fehr yebirgigen Landſtrichen herrſcht. Hagel und 
Schnee find bier naar nicht häufig; auch empfindet man 
nicht die ſchwuͤle Hige, welche die heißeren Gegenden aus— 
trodnet. Die Winde mweheng hier nicht fo heftig wie auf 
den Seeküften; Stürme und Donnermwetter find felten; der 
Regen faͤllt nicht in Strömen herab. Nach vieljährigen Ber 
obahtungen, ift im Ducchſchnitte die hoͤchſte Wärme 27,@ 
Grad (Reaumur), die geringfte — 7,0, die mittlere 9,6 
Grade, In emem mittleren Jahre fällen 20 Zoll 2,4 Lie 
nien Regen. Der Negentage find 164. Die — 
Winde wehen aus Suͤdweſten und Nordoften, | 


Im Norden bat die Stabt Brüffel bei einem fehr 
fruchtbaren Boden eine feuchte Luft, wegen der vielen Ges 
waͤſſer. Die drei Sommernionate find gewöhnlich heiß und 
feucht; die übrigen Theile des Jahrs find kalt und feucht. 
Der hiefige Aufenthalte ift daher auch nicht gefund. — 
Größte Wärme in gemeinen Jahren: 23,2; geringite; 
— 6,6, mittlere 8,7 Grad. Regentage ı51. Winde von 
Suͤdweſten und Weſten. 


Zu Duͤnkirchen iſt im Durchſchnitte in gewoͤhnli— 
chen Jahren die größte Waͤrme 23.2, die geringſte — 6,6, 
die mittlere 8,7 Grad, Regentage 126. Herrſchender 
Wind aus Suͤdoſten. | | 


Zu Meg: größte Waͤrme 28,7, aringfte — 7,4, 
mittlere 10,8,  Megentage 144. Herrſchend: Suͤd— 
weſtwind. | 


Im Dfien von Frankreich, zu Nancy größte Wärme: 
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243, geringfte — 9,5, mittlere 8,9. Regentage 145. 
Herrſchende Winde aus Nordweften und Südweften, 


Zu Befangon. aröfte Waͤrme 245, geringfte 
— 7,10, mittlere 9,0, Der Weſtwind hertſchend. 


Zu Mont-Lion (ehemals Mont Daupbin) 
‚einen der höchffgelegenen ‚Orte in Sranfreih, im Dep. der 
oberen Alpen , größte Wärme: 27,0, geringfte — 8,7, 
mittlere: 7,9. Regen » und Schneetage 96. Herrſchend: 
um | | 


Im Weften, zu Breft— groͤßte Waͤrme 240, ge— 
ringſte — 6,0, mittlere 9,8. Regentage 150. Herrſchend: 
Nordoſtwind. | 


‘Bu Bourdeaur, größte Märme 26.8,. geringfte 
— 3,0, mittlere IT, 1. Regentage 150, Herrſchende Winde 
aus —— und Weſten. 


Im Suͤden: zu Montpeitier größte Märme 28,1, 
geringfte — 3,7, mittlere 12 Negentage 74, Dert: 
ſchende Winde aus Norden — —— 


Zu Marfeitle: groͤite Waͤrme 25,3, geringſte 
— 31, mittlere 11,8. Regentage 57. Herrſchende Winde 
aus Suͤdoſten und Nordweſten. 


Die ganze Gegend hat ein ſehr warmes Klima, und 
die Hitze Hält gewöhnlich lange an. Im Winter wird es 
zumeilen auch ſehr kalt. Doch ıft das Alima in ber chemas 
ligen Landſhaft Provence gar fehe verfhieden; nad) der 
Verſchiedenheit der böhern oder tiefern Xage der einzelnen 
Gegenden , die zum Xheife fehr bergig find. — Einzelne 

Küftenfireden von Südfrankreich, 3. B. bie des heutigen 
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Departements der Meeralpen, haben außerordentlich 
mildes und gefundes Klima. Hierin zeichnen fih auch bes 
fonders die Hierifhen Infeln aus. 


Die Liebhaber werden hieraus ſchon weitere Folgeruns 
gen ziehen. Einige nähere Nachrichten werben. bei Gelegen— 
heit noch in den Schilderungen bes einzelnen Landichaften 
vorkommen, j 


4. 


Boden — Gebirge. 


Frankreich iſt überhaupt aenommen, ein größten: 
theils flaches, ebenes und im Innern, die füblichen Fand: 
fhaften ausgenommen, nur von niedrigen Reihen Kalfs 
oder thonartiger Hügel durchſchnittenes Land, deffen Boden 
auch überhaupt bei dem günftigen Klima, und der guten Be: 
wäfferung ſehr fruchtbar und ergiebig ift, und bei gehörigen 
Anbau alle Lebensbedürfniffe in reichen Ueberfluffe hervor 
bringt. Dies gilt von Franfreid im Allgemeinen; im 
Einzelnen herrſchen aber in einem fo großen Rande natüre 
lich auch viele und große Verfchiedenheiten in der Beſchaffen— 
heit des Bodens, da auch das Klima und die Fage fo fehe 
verſchieden find, und manche Landſchaften bergig, andere 
hügelig, wieder andere beinahe ganz flach oder eben find. 


Hierzu koͤmmt dann noch, daß die Güte des Bodens 
auch von den Beftandtheilen abhängt, die fehr verjdieden- 
\ T 
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artig find. Man zählt in diefem Betrachte fiebenerfei Arten 
von Boden in Frankreich *), nämlid: 


ı) Fetter, ergiebiger Lehmboden, der fructs 
barfie von allen Arten in Frankreich, findet ſich hauptſaͤchlich 
in den nördlichen, einem Theile der norbmweftlihen und der 
mittleren, füdöftlihen und ſuͤdweſtlichen Lanpftrihen von 
Frankreich, nämlid hierher gehört ein großer Theil von 
Belgien oder den Niederlanden, mit Cinfhuß von Artois 
und Sranzöfifh » Klanderır, eine Strede auf dem 
‚linken Rheinufer, vorzüglich in dem heutigen Departemente 


des Donnersbergs, die Etene des Elfaffes, bie 


Ebene von Limagne in Auvergne, die Haupitheile 
der Landſchaften Quercy, Sslesdes France, Picar 
bie und Normandie, die Ebene an der Garonne, 
und endlich auch der ebenere Theil von Piemont In dies 
fem reichen Boden gedeihen die Degetabilien ganz vortreff: 
lich. Diefer fette Boben nimmt über 14 Millionen Hektar 
en oder neue franzöfifche Morgen, und folglich ungefähr 
ben vierten Theil der ganzen Oberfläche von Frankreich 
ein. . ; 


2) Der Heide= ober Lehdeboden meilt mit Hei— 
dekraut bemachfen, aber dennoch des Anbaues fähig, macht 
einen betraͤchtlichen Strich im noͤrdlichen, nordweſtlichen 
und ſuͤdweſtlichen Theile von Frankreich aus, naͤmlich von 
Belgien (im Dep. der beiden Nethen), von den vor— 
mals teutſchen Laͤndern auf dem linken Rheinufer (Dep. 
der Ruhr) und von Normandie, vorzuͤglich aber von 
Bretagne, Anjou, Gascogne, und zum Theil auch 
von Languedoc aus, welcder zuſammen über 113 Mil: 
lionen Heftaren , folglich gegen ein Fünftel der Oberfläde 

von Franfreidy einnimmt, 
| ü 3) 


*) Nach den MReobadhtungen von Arthur Poung. 
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3) Der Kreide- oder Kalkboden, iſt zwar. nicht 

anfruhtbar, aber aufer den Weinbergen, nicht gehörig anges 
baut; er nimmst eine Strede von über 67 Miltionen Hektaren, 
folglich über ein Zehntel von der Oberfläche von Frank, 
reich, in dem mittleren Theile ‚von Frankreich ein, nämlich 
in den Landſchaften, Champagne, Sologne, Zous 
raine, Angoumois und Saintonge. 


4) Der Kiesboden, deffen Ausdehnung beinahe 2 
Millionen Heftaren, oder geyen den zoften Theil der Ober: 
fläche von Frankreich beträgt, findet ſich in dem miftleren 
Theile, vorzüglich in den Pandfchaften Bourbonnaig, 
Nivernaia, und einem Theile von Bourgogne, 
Dieſer Strich ift zwar ter am menigften fruchtbare; er tm 
aber auch fhhöne und ergiebige Randflreden ein, 


5) Der fleinige Boden findet ſich hauptſaͤchlich 
in dem nordoͤſtlichen und oͤſtlichen Theile von Frankreich, 
naͤmlich in einem Theile von Belgien (jet Dep. der 
Waͤlder und von Jemappes), der vormals teutichen 
Rheinländer (Dep. der Saar und des Nheins und 
der Mofel), Fothringen, dem oberen Eifaffe und 
vormaligen Biethume Bafel, Franche Comti, Bouts 
gogne und Lyonnais; doc find diefe Landitriche mei—⸗ 
flens gut angebaut, und zum Theil auch. wirklich fruchtbar, 
manche Streden befonders an trefflihem Weine. Diefer 
Strih nimmt ungefähr g4 Millionen Heftaren ein, und 
macht folglid nicht den fechiten Theil der ganzen Ober j 
fläche aus. 


6) Der bergige oder Gebirasboden, ber -aber 
nicht unfruchtbar, fondern großen Theils ergiebig it, doch 
auch Bahle Berge hat, nimmt einen. Theil von Suͤdfrank⸗ 
reich, nömlih von den Landfchaften Rouffitlon, Lans 
guedoc, Auvergne, Daupbind, Provence, Sa 

N. Ränder: u, Völkerkunde, Frankreich. C | 
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vonen, Piemont und Corſika ein. "Die Fruchtbar ⸗ 
keit iſt hier ſehr verſchieden. Die Ausdehnung dieſes 
Striche; beträgt über 13 Millionen Hektaren, folglich meht 
ald den fünften Theil der Oberfläche von Frankreich. 


7) Der Sandboden, mit verfehiedenartigem Lehm 
vermiſcht, findet fih im Innern von Srankreih, und er⸗— 
ſtreckt ſich vorzüglich über die Landſchaften Berry, Marc: 
he, Limofin, Maine und Perche, er iſt jedoch nicht 
unfruchtbar, und macht eine Strecke von mehr als 4 Mit: 
lionen Hektaren, oder ungefähr den 15ten Theil ber Ober⸗ 
flaͤche von Frankreich aus. — | | 


Nach dem unparteiifchen und auf eigene Beobachtun⸗ 
gen gegruͤndeten Urtheile des ſachkundigen Englaͤnders Ars 
ehur Young”), hat Frankreich im Durchſchnitte ges 
nommen, einen beffern Boden, als England, und die 
Gegenden, die in Hinſicht ber Schönheit, Fruchtbarkeit und 
Ergiebigkeit vom: erfien Range find, nehmen in Srank 
: eich zufammengeredhnet,. einen Raum von ungefähr. 28 
Milionen (alten) franzöfifhen Morgen (Arpens) ein, 
folglich um ein Fünftel mehr, als der ganze Flaͤchentaum 
von Schottland: | | 


Die ganze Oberfläche von Frankreich begreift: 


Hektaren. 
1) Ackerfelder 33,219,437.40 
2) Meinberge > ’ N 2,434:365.64 
3) Waldungen — 8,134,716.26 
4) Bette Weiden . * 3,302,033.92 


5) Kuͤnſtliche Wieſen 3,745,303. 84 
6) Heiden, und andere unangebaute Länder, z 
Zluͤſſe, Teiche, Suͤmpfe u. ſ. w. . 10,422,925.00 

—— | Zufammen 61,258,782.06 
Hektaren oberalte franz. Morgen (Arpens) 115,493,759 


5 In feiner Schon erwähnten Reiſebeſchreibung. 
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Die Gebirge, welche Frankreich begraͤnzen, und 
ihre Zweige durch einige Theile deſſelben verbreiten, ſind die 
Alpen und die Pyrenaͤen, zwei hohe, rauhe Gebirgs⸗ 
fetten. Ä 


1. Die Alpen, deren Hauptfiod in Helvetien, 
zum Theil auch auf der heutigen Gränze von Frankreich 
(Dep. des Montblanc) ifl, und wovon auch ein Theil 
des Hauptgebirges zu dem heutigen füdöftlichen Frankreich 
-gebört, nämlich die favopfhen Alpen, die cottifhen 
und penninifchen Alpen, und die Meeralpen, in 
Savoyen, Piemont und Nizza. Hier find von eins 
zelnen Bergen befonder® zu bemerken: der Montblanc, 
der hoͤchſte Berg in der alten Welt, deffen Höhe über der 
Merresfläche 2450 Toifen (jede zu 6 Parifer Fuß) beträgt; 
der Berg Cenis (Mont-Cenis), Über welchen eine Haupts 
firaße aus Savonen nah Piemont führt, body 1445 
Zoifen, und der große Bernhardsberg, über welchen 
jegt auch eine Hauptfiraße angelegt ift, auf der Graͤnze der 
Republik Wallis, 1255 Toiſen hoch. 


Zweige diefer hohen Alpen erſttecken ſich durch Oſt⸗ 
und Suͤdfrankreich, zu denſelben gehoͤren in luſammenhaͤn⸗ 
gendet Reihe 


a) "in noͤrdlicher Richtung: 


1) Das Jurtengebirge oder der Jura, der zum 
Theil die Graͤnze zwiſchen Frankreich und Helvetien ausmacht, 
und feine Zweige nordweſtlich in dieſes Land erſtreckt, zu wel⸗ 
hen die Bergreihen von Franche-Comtéund Bours 
gogme gehören. Letztere verlaufen ſich in eine Kette. von 
Hügeln, welche die Goldhuͤgel (Cöte d’or) genannt 
werden, weil ber befte Burgunderwein auf denfelben waͤchſt. 
Die hoͤchſten Berggipfel des Jurtengebirgs find ber 
—— 885 Toiſen hoch, und der Oole, 846 Toi⸗ 
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2) Das vogeſiſche Gebirg oder der Wasgau 
(fr. Les Vosges) ift eine Sortfegung des vorigen, und 
‚ziehe fih zivifhen Elfap und Lothringen bin, ih 
melche beide Landfchaften diefes Gebirge feine Aeſte ausbrei⸗— 
tet. Die. höchften Gipfel deſſelben find; der Boͤlch 
(Bälon), im obern Eilfaffe, 720 Zoifen hoch, und der 
‚merkwürdige Odilienberg im untern Elſaſſe — An 
diefes Gebirge fließen ſich als fortlaufende Aeſte der 
Hundsrüd mit dem Donnersberge, und das Wald» 
gebirge ber Ardennen an, bie ſich weiter a Morden 
und Nordweften verbreiten. | 


b) In weftlicher und norbieftlicher Bistung laufen 
von den italiänifhen Alpen aus: 


1) Die Alpen in ber Provence and in Dau— 
phine, die ihre Zweige auch gegen Norden verbreiten. 
und mit Ä Ä 


2) den Gebirgen von Bivarais und Auvergne zu⸗ 
ſammen haͤngen, welche ſeht rauh und merkwuͤrdig ſind, da man 
hier mehrere ausgebrannte Vulkane findet, die viel Anziehendes 
fuͤr den Naturforſcher haben. Die bemerkenswertheſten und 
hoͤchſten Berge dieſer Gebirgsreihen ſind: der Mont d'ot, 
1048, dee Mont Ventoux, 1036, der Puy:de:D or 
me, 810, der Cantal, 784, und der Mont: Pilat, 
500 Zoifen hoch über der Meeresfläcdye, 


3) Die Sevennen, mebft den Gebirgen von Ge: 
vaudan, haͤngen mit den vorigen zuſammen; ſie ſind nicht 
gar hoch, aber zum Theil ziemlich rauh und kalt. Die 
hoͤchſt e Bergſpitze iſt nur 243 Toiſen hoch. Das Gebirge 
Lozere iſt auch ein Theil dieſer Kette, die ſich gegen die 
Pprenaͤen hinzieht, mit welchen ſie, doch beinahe un⸗ 
merklich die Alpen verbindet. 


2. Die Pprenaͤen, ein wildes, — — 
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zas auf der Suͤdſeite Frankreich von Spanien trennt, 
und ſich in einer Laͤnge von 75 Meilen von dem Mittelmeere 
bis zu dem atlantiſchen Ocean, oder genauer beſtimmt, zu 
dem Buſen von Gascogne hinzieht. Seine größte Breite 
beträgt zo Meiten. Der hoͤchſte Bergrüden ift 1442 Toif. über 
die Meeresfläche erhaben; aber einzelne Bergfpigen find noch 
höher. Der Mont: perdu ift 1760, der Mont: Bie 
gnemale 1722, der Marbore 1718, der Piclong 
1668, der Canigou 1440 und der Pic-du- Midi 1410 
Zoifen hoch. Diefed Gebirge ift zum Theil bewohnt und 
bie und da angebaut, Übrigens aber dürr und öde; es iſt je: 
body metall: und holzreich, bringt viele treffliche Arzneiger 
mwäcfe hervor und naͤhrt eine Menge wilder Thiere, vorzüge _ 
lich viele Wölfe und Wären, melde oft die Gegend unficher ° 

machen. Don diefem Gebirge laufen mehrere. niedrigere 
Zweige in die umliegenden Landſchaften aus. — 


Die übrigen Theile von Frankreich, duch welche Feine 
von den genannten Gebirgöreihen und ihren Seitenäften 
hinſtreichen, find.meiftens bloß von niebrigen Hügeln — 
fhnitten, 


Die ER Vorgebirge, die unfere Char« 
ten angeben, find: 


a) Auf der Nordkuͤſte: 
Das Cap La Hogue. 
b) Auf der Weſtkuͤſte: 


Die Spigen: bela — du Raz, de den. 
mar, Gilduß. 


c) Auf der Suͤdkuͤſte: 


Das Cap Sicie, Taulat, Lardier, Du Pi— 
net, Gap Gros, die Spitze von Seftrin. ſ. w. 
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d) Auf der Inſel Eorfita: 


Das Cap Corſo gegen Norden, und bie Spitze von 
9. Bonifacio gegen Süden, 


% 
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Gewäffer, — Fluͤſſe. — Kanaͤle. — Seen. 





Frankreich ift, mie wir bereits gefehen haben, von 
außen mit Meeren und Flüffen hinreichend umgeben; aber 
auch im Inneren ift es vortrefflich bewaͤſſert; denn man 
zählt hier über 6000 Fluͤſſe, Fluͤßchen und beträchtliche Bäs 
che; morunter mehrere Hauptflüffe, welche Flußgebiete bils 
den, größere und kleinere Küftenflüffe und mehrere anfehn: 
liche Nebenflüffe, von welchen allen ein großer Theil ſchiff⸗ 
bar, und folglich von großem Vortheile iſt. 


a) Die Hauptfluͤffe, welche wirkliche Flußgebiete | 
oder Waſſerbecken bilden, find: 


1. Der Rhein (franz. le Rhin), ber eigentlid nur 
Graͤnzfluß auf der Oftfeite if, aber da fein Gebiet auch auf 
feinem linken Ufer einen beträhtlihen Raum einnimmt, 
und auf der franzöfifhen Seite viele, mitunter aud bes 
trächtlihe Nebenflüffe in denfelben fallen, fo gehört wenig⸗ 
ftens die linke oder weſtliche Seite feines Beckens, von Ba⸗ 
ſel bis Cleve hieher, naͤmlich von ſeinem Austritte aus 
der Schweiz bis zu ſeinem Eintritte in die bataviſche 
Republik. — Dieſer große Fluß, einer ber groͤßten 
Ströme in Europa, entſpringt am St, Gotthards⸗ 
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berge in der Schweiz, fließt dur den Bodenſee, bildet 
eine Steede lang die Nordgränge der Schweiz und dann 
die Oftgränge von Frankreich gegen Teutſchland, und 
theilt ſich nad, feinem. Eintritte in die batavifhe Ne 
publik in mehrere Arme, die fi theils in der Morbfer, 
theis in Sandduͤnen verlieren und den Namen bes Rheins 
nicht mehr führen, fondern die Hauptarme erhalten die 
Mamen Baal, Yffelund Lech. Dieſer wichtige und ans 
fehntihe Strom iſt nit nur als natürliche Graͤnzſcheidung 
für Frankreich von großem Vortheile, fondern auch als ſchiff⸗ 
barer Fluß, der den Handel und die Verbindung zwiſchen 
Frankreich, Helvetien, Teutſchland und den Niederlanden 
gar fehr befördert, Außerdem ift er ſehr fiſchreich, auch 
führt er Gold in feinem Sande mit fi und enthält nugbare 
Krnftallliefel. Der ganze Lauf des Rheins beträgt in 
gerader Linie über 160, und Kups der franzöfilhen Gränge 
bin über 100 Meilen. 


Die vorzäglichften Nebenflüffe, die er von feinem lin- 
en Ufer Her, mährend er Frankreichs Gränzen benegt, 
aus feinem zu dieſem Lande gehörigen Flußgebiete auf: 
nimmt, find: 


1) Die SI, im Elfaffe, von welcher biefes den 
Namen bat, ein beträchtlicher. Nebenfluß, welcher eine 
Stunde von Pfiet im Sundgau, im vggefifchen Gebirge 
entfpringt, durch das obere und untere Elfaß fließt, bei 
Kolmar, 14 Stunden oberhalb feiner Mündung ſchiffbar 
wird, . mehrere Fleinere Kiüßchen aufnimmt, die Stadt 
Straßburg in mehrere Arme vertheilt, durch ſtroͤmt, und 
eine Stunde unterhalb derſelben in den Rhein faͤllt, ſo 
bag die Schiffe von Straßburg aus gerade nah Mainz 
u. f. w. fahren können. Diefer Fluß ift auch fehr fiſchreich. 
Sein ganzer Lauf beträgt ungefähr 15 Meilen. 


2) Die Nahe (au Mohr) entſpringt in ber Gegend 
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von Birkenfeld (Dep. ber Saar), nimmt niehrere 
: Heine Flächen und Bäche auf, und fällt nady einem Taufe 
von 12 Meilen bei Bingen in-den Rhein. Durch den 
‚ Einfluß derfetben entficht im Rheine das berüdtigte Binz 
gerloch, ein buch Klippen gebildeter Wirbet. | 


9 Die Moſel (fr. la Moſelle) ein ſehr betraͤcheli⸗ 
her Nebenfluß entſpringt in drei Quellen am Berge Fau- 
cilles im Wasgau, in Lothringen, nahe bei der Duelle 
der nah Süden hinftrömenden Saone, Weswegen man 
fhon in alten Zeiten den erffen Verſuch gemacht bat, beide 
Fluͤſſe mit einander zu verbinden. ° Er ducchftrömt Lothrin⸗ 
gen der Länge nad) von Süden nad) Norden, wird bei 
Dontsa:Mouffen ſchiffbat, benetzt Metz, tritt auf 
der Graͤnze von Kuxemburg in das vormalige Kurfuͤrſten— 
thum Trier, beſpuͤlt die Stadı Trier und fällt nach ei« 
nem Laufe von etwa 55 Meilen bei Koblenz gegen Eh— 
renbreitftein über in den Rhein, Er nimmt mehrere 
kleinere Fluͤßchen anf, von welchen die bemerfenswertheiten 
find: E . 


(1) Die Meurthe entfpringt am Berge VBaltin 
im vogefifchen Gebirge in Lothringen, fließt an Nancy. 
vorbei, wird eine Stunde oberhalb St Nicolas fihiffbar 
und fällt bei St. Frouard in die Mofel, nachdem fie 
"mehrere Eleinere Flüßchen aufgenommen hat. - 


(2) Die Seitle entiteht bei Die u ze in Lothrin— 
gen aus mehreren Baͤchen und Teichen, nimmt die kleine 
Seille auf und faͤllt bei Metz in die Moſel. 


(3) Die Saar entſpringt bei St. Quirin, benetzt 

mehrere Ortichaften, welche von ihr den Namen haben, näms 
Ih: Saarburg, Saar:Union (vormals Boden» 
beim und Neu: Saarwerden), Saaralb, wo fie 
fhiffpae wird -Saargemänd,, ’-Saarbrüden, 
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Saarlibre (vormals Saarlouis), Konfaarbrük: 
ken und füllt oberhalb Trier in die Mofel 


2. Die Maas (fr. la Meufe) ein Hauptfluß, ent» 
fpringt bei dem Dorfe Meufe in Baffigny in Cham: 
pagrte, (jebt Dep. der oberen Marne) durchſtroͤmt winen 
Theil von Lothringen, tritt dann in Belgien em, 
und von da in die batavifhe Republik, vereinigt ſich 
zu zweien Malen mit der Waal (oder dem Rheine), bildet 
bie Inſel Bommel, theile fi in zwei Arme, deren einer 
den Namen Merve erhält, vereinigt ſich wieder, und fällt 
unterhalb Dortredt nad einem Laufe von ungefähr 80 
Meilen in die Nordſee. Diefer Fluß wird bei St. Thie— 
baut -[hiffbar, benegt die Städte Berdun, Sedan, 
Dinan, Lürtih und Maaftriht und nimmt mehrere 
Nebenfluͤſſe auf, von welchen bie norzäglichften find: 


1) Die Sambre entfpringt auf der Graͤnze von 
Belgien bei dem Dorfe Noupion, 2 Stunden von 
2a Capelle, benest Landrecieds, Maubeuge und 
Charlerop, ift eine Strede lang ſchiffbar und faͤllt zu 
Namur in die Maas, 


2) Die Durthe entipringt bei Neufhateau im 
Luremburgifchen (jest Dep. der Wälder) nimmt mehrere 
Heine Fluͤßchen auf, durchläuft das nach ihr benannte De: 
partement, und fällt oberhalb Kuͤtt ich nah einem fehr ges 
Kümmten Laufe von ungefähr 26 Meilen in die Man t. 


3) Die Ruhr (la Roex) entipringt in einem Walde, 
‚3 Stunden von-Eyffendorf im Depart. der Saar, be: 
gränzt das Dep. der Durthe, fließt duch Juͤ lich, benegt 
Linnich, nimmt mehrere: kleinere Fluͤßchen auf, und faͤllt 
nach einem Laufe von ungefaͤhr 16 Meilen bei Ruhr— 
mond in die Maao. 


42 Frankreich. 


3. Die Seine, ein für Frankreich fehr wichtiger und 
bemfelben ganz angehöriger Hauptfluß, der bei Sainte- 
Seine in Bourgogne (jest im Dep. ber Goldhügel) 
entipringt, die Landfhaft Champagne burdftrömt, in 
Jsle⸗de, France eintritt, Paris durchfließt, und durch 
die Normandie bei Havre, nach einem Laufe von etwa 
96 Meilen in den Brittifhen Kanal fällt. Diefer 
Fluß ift von Mery an fhiffbar, beforbert daher die Ver: 
bindung zwifhen den inneren Landſchaften gar fehr, und 
nimmt mehrere ziemlich anſehnliche Nebenflüffe (man zaͤhlt 
ihrer 25) auf, von welchen bie vorzüglichften find: 


1) Die Aube entfleht aub in Bourgogne, bei 
Chatillon:-fur-Geine (Dep. der Goldhügel) aus 
zwei Bächen, die fich oberhalb Auberive mit einander vers 
einigen; der Fluß ift floßbar, und fängt auch bei Arcis an, 
Heine Schiffe zu tragen. Er nimmt die Fluͤßchen Aujom, 
Landion, Bierne, Voire, Rayet, Dampierre, 
Huiftre, Erbiffe, Auge u. ſ. w. auf, und fällt nad 
einem Laufe von ungefähr 16 Meilen zu —— in 
bie Seine. | | 


2) Die Honne entfpringt bei Chateau: Chinon 
In Nivernois (Dep. der Nirvre), benegt Corbigny, 
Elamecy, wo fie anfängt, ſchiffbar zu werben, Aurerre, 
Foigny, Gens, nimmt bie Fluͤßchen Cure, Serim, 
Armancon und Vanne auf, und fällt nah einem 
Laufe von 27 Meilen bei Montereaw: Faut:Bonne 
(Dep. der Seine und Marne) in die Seine Ein 
‚Kanal verbindet die Vonne mit der Loire. 


3) Die Marne entfpringt bei Langres in Cham 


pagne (jest im Dep. ber oberen Marne) nahe bei einem 


Meierhofe, Marnotte genannt, am Buße eines Berges. 


Sie benegt Chaumont, Zoinville, St, Dizier, 


— 
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Bitrysle- Francais, wo fie anfängt, fehiffbar gu wers 
den, Chalond, Epernay, Dormand, Chateau: 
Thiery, la Ferte, Meaur und Lagny, nimmt bie 
Fluͤßchen Vanori, St. Geosme, Mouche, Sueze, 
Blaize, Sault, Noyure, Soupe und den großen 
und ‚Heinen Morin auf, fließt in einem engen und tiefen 
Bette, und fällt nach einem Laufe von ungefähr 55 Meilen, 
an der Spige der Kohleninfel, eine ſtarke Stunde obers 
halb Paris, in die Seine. Ihr — iſt gewoͤhnlich 
räbe, 


4) Die Dife entfpringt bei Fourneau-de⸗Solo⸗ 
gne in ben Ardennen, benegt Hirfon, Guife, Ri— 
bemont, la Fere, wo fie fhiffbar wird, Chauny, 
Noyon, ECompiegne, Pont-Sainte-Mairence, 
Beaumont, Fle:-Adam, Pontoife, und fällt nad 
einem Laufe von ungefähr 27 Meilen zu Conflans» 
Sainte-Honorine unterhalb Pontoife in bie 
Seine | | - 


Der vorzuͤglichſte Nebenfluß der Dife iſt: 


Die Aisne, melde bei dem Dörfhen Sommers 
d'Aisne in Argonne in Champagne (jet im Dep. 
ber Marne) entipringt, nimmt mehrere Bleinere Fluͤßchen 
auf, den Yir, Besle, Auve, Bienne, Netourne 
und Suippe, wird bei Chateau=sPorcien fhiffbar, 
fließt duch Soiffons, und fält nah einem Laufe von 
ungefähre 24 Meiten zu Compiegne in die Dife Es 
iſt ein Entwurf gemacht worben, biefen Sup mit der Maas 
zu verbinden, a 

4. Die Loire, ein Hauptfluß, und zwar der betraͤcht⸗ 
lichfte im Innern von Frankreich, entipringt am Fuße des 
Berges Gerbier⸗le-Jour in Ober-Vivarais (jegt 


44 09.» Frankreich. 


Dep. bee Ardeche), durchfließe die Lanbſchaften Belay 
und Forez, wo er bei dem Städbtdhen St. Rambert 
fhiffbar wird, fließt ferner zwifhen Bourbonnais und 
Bourgogne, Berry und Nivernois, bewaͤſſert O rs 
Leanais, Zouraine, Anjou und Bretagne, benegt 
bie Handelsftädte NRoanne, Bourbon » PAncy, 
Dreize, la Charite, Briare, Gien, Orleans, 
Beaugency, Amboife, Tours, Saumur unb 
Nantes, und fällt ungefähr 8 Meilen unterhalb letztge⸗ 
nannter Stadt nach einen: Laufe von mehr ald 120 Meilen 
in das atlantifhe Meer, Auf biefem Fluſſe wird der bes 
traͤchtlichſte Innenhandel in Frankreich getrieben ; große 
Kruffahrteifchiffe gehen von dem Meere aus bis Nantes, 
und Fleinere mit Segeln bis Briare hinauf. Der Fluß 
richtet aber. auch oft durch Ueberſchwemmungen großen Schas 
den an, ob man ihn gleich an manchen Stellen einzubäms 
men geſucht hat; aud werden alfjährlid über 4000 Thaler 
auf ſeine Säuberung verwendet. Er nimmt 41 Neben, 
fluͤſſe auf, von welden die vorzüglichften find: 


I) Der Allier entfpringt bei Coubray oder Chef: 
Allier, am Fuße des Gebirges Lozere in Gevaudan 
(jest Dep. der Lo zere), fließt durch Aupergne, welche 
Landſchaft er in zwei Theile füheidet, wird bei Viale ſchiff— 
bar, durchſtroͤnt Bourbonnais, und fallt bei Nevers 
am Bec d'Allier, nad einem Laufe von etwa 44 Meilen 
in die foire. Er nimmt die Fleineren Nebenflüffe Alaigs 
non, Dere und Scioule auf, und richtet vielen Scha⸗ 
den durch ANSEHEN an. 


2) Die Nievre entfpringt bei ber vormaligen Abtei 
Bouras in Nivernois (jegt Dep. der Nievre), bes 
mäffert fehr ſchoͤne Wiefen, treibt. viele Müplen und an 
funfzig Eifen» und Stahlwerke, fließt Durch bie- Stadt 
Nevers, unter deren Brüde über die Loire diefes Fluͤß⸗ 


J 
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chen nach einem Laufe von ——— 6 u. in die Loire 
— 


3) Der Loiret, kleines Stöghen. in Beligästs 
(jest Dep. des Soireth füllt nach einem Laufe von einigen 
Meiten in die Loire. Es ift merkwürdig; denn feine 
Quelle, die fi in einem Garten befindet, fprudelt mit Ges 
-säufch ans der Erde hervpr in ein Beden, das ungefähr 80 
Fuß im Durchmeſſer bat und giebt jede Secunde 8 Kubif: 
fuß Waffer. Ein. flärkeres Geräufh und eine häufigege 
Ergießung fündigt jedesmal 24 Stunden vorher das Ans 
fchwellen und Austreten der Loire an. Das Waffer die⸗ 
fes Fluͤßchens iſt mineraliih, es enthält vielen Salpeter, ift 
grauliht von Farbe, Leicht, gefund und gefriert niemals, 
Die Fiſche in demfelben follen heionders fhmadhaft, und die 
in feiner Nähe wachfenden Pflanzen keffer, at® fonft wo 
ſeyn. Auch iſt zu bemerken, daß dieſes Fluͤßchen bei ſe inem 
Urſprunge eben ſo breit iſt, als bei ſeiner Muͤndung. 


| 4) Der Cher entfpringt bei Auzance in Auvergne 
tiest Dep.:des Puysde- Dome), fließt durch die Lande 
ihaften Bourbonnaig, Berry und Fouraine, be 
rähıt Montiugon, St. Amand und Vierzon, nimmt 
mehrere £leinere Nebenfluͤßchen aufs bildet bei Blexwe einen 
Verbindungskanal mit der Loire, und fält nah eimem 
Laufe von ungefähr 42 Meilen, wovon aber nur etwa. ein 
‚ Drittel fhiffbar ift, bei Bec-du: Eher, unterhalb Tours 
in die Loire. Diefer Nebenfluß iſt fifchreich, richtet aber 
auch durch feine Ueberſchwemmungen großen Schaden an, 


5) Die Bienneentfpringt bei Sornac in Limo: 
fin auf der Graͤnze ded heutigen Depart. der. Correze, 
benegt St: Leonard, Limoges, Aix, St. Junien, 
Chabonnais, Availle, Jle-Jourdain, Chau— 
vignp, Chatelleraut, wo fie anfängt, ——— zu wer⸗ 
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den, Jle⸗Bouchard, Chinon, und fällt nah einem 
Laufe von etwa 24 Meilen zu Candes in die Loire, 
Sie wuͤrde ſchon früher ſchiffbar feyn, wenn fie nicht zu 
Air, 3 Stunden unterhalb Limoges zu vie: Waffer ver: 
loͤre, indem fie ſich in einen tiefen Schlund hinabſtuͤrzt. 


6) Die Mayenne entfpringt bei St. Sanfeon, 
mweftwärts von Alen gon, anf der Gränze der Norman 
die, ift ein: ziemlich beträcdhtlicher Fluß, durchſtroͤmt die 
Landfhaften Maine und Anjou, benegt die Städte 
Mayenne; Laval, Chateau:Gonthier, wo der 
ohnehin breite und tiefe Fluß ganz fehiffbar wird, und Anz . 
gers, wo er die Sarthe mit dem Loir aufnimmt, durch 
welche Bereinigung die anmuthige Infel St. Aubin ges 
bildet wird, und fälle nad einem Laufe von ungefähr 30 
Meilen unterhalb Angers bei Pont-de-Eé in die Loire. 
Man könnte fie ohne große Mühe bis zur Stadt Mayenne 
hinauf ſchiffbar machen. Ihre vorzuͤglichſten Nebenfluͤſſe find : 


(1) Die Sarthe, welche zu Somme-Sarthe 
auf der Graͤnze der Normandie entſpringt, die Landſchaft 
Maine durchſtroͤmt, bei Mans floßbar wird, mehrere 
Mebenflüffe, worunter auch die Huigne, aufnimmt, fi) 
bei ihrem Ausfluffe mit dem Loire verbindet, ‚mit dem⸗ 
felben vereinigt und oberhalb’ Angers, nad einem fehr ges 
kruͤmmten Raufe von ungefähr 36 Meilen in die Mayenne 
faͤllt. Sie wäre wohl auch fhiffbar zu machen. 


(2) Der Loir entfteht aus den Feichen ber vormaligen 
Abtei Loir, in der Landichaft Perche, durchfließt Dus 
nois, Vendomois und Anjow, vereinigt fich ober: 
halb Angers mit der Sarthe, und fällt mit derfelben 
nad einem Laufe von ungefähr 27 Meilen in die Mavenne, 
Er ift von La Fleche an ſchiffbar; fein Bette ift tief und 
fein Strom reifen, u | 
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7) Die Sevre, bie Nantefifhe (la Sevre Nan- 
taise) genannt, zum Unterfhiede von einer anderen, die 
Sevre von Niort genanat, welche ein Küftenfluß iſt 
(wovon unten), entfpringt bei Secondigny in Poitou, 
und faͤllt nach einem fehr gefrimmten Raufe von etwa 16 Mei- 
len, füdwärts von Nantes in einen Arm ber Loire. 


Die Koire wird auch durch Kandie, mit verfchiedenen 
anderen Fiüffen, mit der Bourbince, mit ber Saone, 
mit ber Yonne, mitder Seine u, f. w. verbunden, wo⸗ 
von — unten das Weitere. 


5. Die Saronne, ein fehr beträchtlicher Hauptfluß, 
der auch für Frankreich von großem Nugen ift; er ent« 
fpringt in dem Pprendengebirge, auf der fpanifchen 
Sränze in dem Thale Aran in Comminges, durch⸗ 
firömt einen Theil von Languedoc. wird fhon bei Mus 
set fchiffbar, benegt Zouloufe, tritt dann in die Land⸗ 
(haft Guyenne ein, die er ducchfließt, firömt an Bours 
deaur vorbei, : vereinigte fih 3 Meilen unterhalb dieſer 
Stadt bei dem fogenannten Bec-d'Ambez, mit dem 
großen Nebenfluffe Dordogne, nimmt dann den Namen 
Bironde an, und fällt ungefähr 13 Meilen weiterhin 
nady einem Laufe von go Meilen duch zwei Mündungen, 
von welchen die nördliche Pas des Anes , und die füdliche 
Pas de Grave genannt wird, in das atlantifche Meer ober 
eigentlid; in den Bufen von Gascogne. Don ber Müns 
bung an bis nad) Blaye ift diefer anfehnliche Fluß 3000 Toi⸗ 
fen breit, dann verringert fi die Breite feh. Mit der 
Flut können die größten Kauffahrteifchiffe bis nad) Bours 
deaur hinauffahren; die Flut erſtreckt fi ch noch ungefähr 

5Meilen weiter hinaufwaͤrts. Dieſer Fluß beguͤnſtigt durch 
* Schiffahrt den Handel gar ſehr, um fo mehr, ba der: 
felbe durch ten großen Suͤdkanal oder Kanal von Lan: 
guedoc (movon weiter aa mit dem mitteländifchen 
Meere verbunden: ifl, Ä 


48 Frankreich. 
Unter den vielen Nebenfläffen, welche dieſer Strom 
aufnimmt, ſind vorzuͤglich zu bemerken: . 


1. Die Arriege, welche aus brei Zeihen am Birde 
Zano in den Pyrenaͤen, an ber fpanifhen Gränze in 
der Landſchaft Foir (jest Dep. der Arriege) entfpringt, 
durch Languedoc firömt,. die Drtfhaften Foir, Pas 
'miers, Hauterive, mo fie fhyiffbar wird, benegt, die 
Fluͤßven Arget, Lerſel, Lize u. d. aufnimmt, und 
nach einem Kaufe von 18 Meiten oberhalb Touloufe, ge. 
gen Putel über, in die Garonne fällt. Sie ift fehr 
fifhreih, und führt Guldflitterchen in ihrem Sande. 


2. Dee Farn entfpringe im Gebirge Lozere in. 
Languedoc (jest im Dep. der Lozere) bei Pont de 
Monvert, fließt weſtwaͤrts, benegt bie Ortſchaften Flo— 
vac, Iſpanhac, Sainter Enimie, Compeyre, 
Milbau, St. Rome, Alby, Baillac, wo er fhiff: 
bar wird, Rabaftens, Beffieres, Villemur, Mon: 
tauban und Moiffac, wo er nah einem Laufe von un: 
gefähr 42 Meilen in die Garonne fällt. Er richtet, wann 
der Schnee in den Gebirgen ſchmilzt, großen Schaden durch 
Ueberſchwemmungen an, 


Bon feinen Nebenflüffen ift hauptfächlich zu bemerken: 


Der Aveiron oder Avenron, melder aus der 
Quelle Beyron bei Severac in Rovergue (jet 
Depart. des Aveiron) entfieht, nad Rhodez, Ville 
france und Negrepnetiffe fließt, mo er ſchiffbar wird, 
und mach einem Laufe von ungefähr 30 Meilen, drei Stun: 
den unterhalb Montauban in ben Tarn fällt, Sein 
“auf ift fehr reiß end. | ! 


3) Der Gers entſpringt bei St. Bertrandsbes 
Comminges in Gascogne (jegt im Dep, der oberen 


Ba: 
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Garonne) benept Caſtelnau-de-Magnoac, Nafe 
feoube, Auch, Bleurance, Lectoure, und fällt 
zwei Stunden oberhalb Agen, nah einem Laufe von 
18. Meilen, in die Garonne. 


4) Die Baize oder Baife entfpringe bei Lannes 
mezan im Ländchen Nebouzan auf der Graͤnze des Tha⸗ 
les Neffe in Gascogne (jet im Dep. der oberen Py— 
tenden), fließt nah Mirande, Condom und Nerac, 
wo diefer Nebenfluß durh Schleuſen fchiffbar gemacht wird, 
und fällt nah einem Laufe von ungefähr 20 Meilen bei 
Damazan indie Garonne. 


5) Der Kot entfpringt bei Mende im Ländchen Ger 
vaudan in Languedoc (jest Dep. der Lozere), führe 
Anfangs den Namen Ott, durchfließt die Landfchaften 
Rouergue, Quercey und Agenois, wird durch mehr 
rere Waldfiröme verfiärkt, die fein Öfteres Austreten verans. 
laffen , witd bei Cahors, melde Stadt er zur Halbinſel 
macht, verraittelft Echleufen und durch die Vereinigung mit , 
dem Nebenfluffe Trupere ſchiffbar, und fällt dann nad 
einem Laufe von 48 Meilen bei Aiguillon in die Gas 
sonne. Ä w 


6) Die Dordogne, beträchtlicher Mebenfluß, welcher 
am Fufe des Berges Mont dor in Auvergne (jest im 
Dep. des Cantal) entfpringt, und aus der Vereinigung 
der Bäche D ore und Dogne entfieht, von welchen er auch 
feinen Namen hat, fließt durch die Landſchaften Limofin, 
Dueren und Perigord, nimmt mehrere Nebenflüffe auf, 
benegt Bord, Argental, Beaulieu, Souillac, 
Bergerac, Gaftilton, Libourne, Bourg, und 
fäut nah einem Laufe von ungefähr zo Meilen bei dem 
Bec:d’Ambez in die Garonne Die Flut fleigt in 
diefem Fluſſe 6 Meiten weit bis Caftillon hinauf, Erift 
eine beträchtliche Strede lang ſchiffbar. 

R. Länder: u, Völkerkunde. Frankreich. 
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Bo Frankreich. 
Die vorzuͤglichſten ſeiner Nebenfluͤſſe ſind: 


(1) Die Vezere entfpringt in den Gebirgen von Li—⸗ 
moſin (jegt im Dep. der Gorreze), zwei Meilen von 
Uffet, fließe nah Brive und Montignac, und fällt 
nad) einem Laufe von 15 Meilen bei Limeuil in bie 
Dordogne, Ihr berrächtlichfter Nebenflug ift: 


Die Correze, welche ebenfalls in Limoſin ent: 
fpringt, Tulle benegt, und nad einem Laufe von 6 Mei⸗ 
len unterhalb Brive in die Vezere faͤllt. 


(2) Die Ille entſpringt bei dem Dorfe Lamoiſe in 
Limoſin (Dep. der Correze), fließt nach Perigord 
und durch die Stadt Perigueux, nimmt unterhalb Cous 
tras die Droue auf, und fällt nad einem Laufe von 
etwa 18 Meilen bei Libo urne indie Dordogne. 


6) Der Rhone, anfehnlicher Hauptfluß, von beffen 
Gebiete der vorzüglichfte Zheil zu Frankreich gehört, ob— 
gleich der Fluß aus der Schweiz herfümmt, wo er am Fuße 
des Surktaberg 8, zwei ftarke Stunden von den Rhein: 
quelien entfpringt, dann das Wallifertand und hierauf 
den Genferfee und daß heutige Dep. des Leman durch—⸗ 
flsömt,. in Frankreich eintritt, wo er das jegige Dep. 
des Ain von den Dept. des Montblanc und der Sfere 
fheidet, bei Lyon fih nah Süden drehet, zwifhen den 
Landfhaften Lyonnais und Languedoc auf ber einen, 
und Dauphiné und Provence auf der anderen hin: 
durchfließt, folglich die jegigen Departemente bes Rhone, 
ber Ardeche und des Gard auf der Weftfeite, von denen 
der Sfere, der Drome, der Bauclufe und der Rho— 
nemündungen auf der Oſtſeite ſcheidet; benegt auf fei« 
nem Laufe Genf, Lyon, Bienne, Balence, Avig: 
non, Beaucaire, Zarascon, Arles, 9 Stunden 
unterhalb welcher Stadt, er fih nach einem Laufe von unges 
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ſaͤhr go Meilen fehr reißend durch drei Mindungen in den 
Meerbufen von Eyon, folalich in das mittelländifhe Meer 
fürzt, Sein Lauf ift überhaupt heftig und ungeflüm; er 
führt viel Sand mit ih, und verändert oft fein Bette, fo 
daß die Schiffahrt auf demfelben,, die befonders vor Lyon 
aus ſebr lebhaft und vortheilhaft ift. dadurch ziemlich ges‘ 
faͤhrlich wird, überdies trägt er aber auch Vieles zur Bez 
wäfferung und Beftruchtung der anftcfinden Gegenden bei, 


Von den vielen arökeren und Fleineren Nebenflüffen, 
die er auf feinem Laufe duch Frankreich aufnimmt, find ' 
folgende vorzüglich zu bemerken: | 


1) Die Orve, Eleiner Fluß, ber im heutigen Dep. 
des Leman entipringt; welches er durchſtröͤmt, und nach 
einem Laufe von etwa 7 Meilen, bei Genf in den 
Rhone- fällt. | 


2) Der Ain entfpringt im SJuragebirge, bei 
Nozeroy in Brandes» Comte (iest Dep. des 
Jura), wo er aue der Vereinigung verfchiedener Bäche 
entſteht, feheidee dann die Landfhaften Bugey und 
Breffe (mtche jest das Dep. des Ain dusmahen), von 
einander, nimmt die Fluͤßchen Surant, Arbelaine 
und mehrere Bäche auf, und fällt nah einem Laufe von 
ungefähr 18 Meilen, 3 Meilen oberhalb Lyon in den 
Rhone. Diefer Fluß ift veih an Fifhen, befonders an 
fehr aefhästen Forellen; auch wird viel Holz auf ihm 
verflößt. 


3) Die Saone, ein grofer Nebenfluß, der im vo⸗ 
gefifhen Gebirge zu Viomenil bei Darney in 
Lothringen, (jest im Dep. des Wasgaus) ent; 
fpringt, die Landichaft Franche-Comté und Bour—⸗ 
gogne durchſtroͤmt (er giebt jegt den Den, der oberen 
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Saone und ber Saone und Loire, bie er bemäffert, 
den Namen), benest Chatillon, Gray, Auronne, 
wo er [hiffbar wird, Chalons, Macen, Trevour, 
und fällt nady einem Laufe von ungeſoͤhr 54 Meilen unter 
den Mauern von Lyon in den Rhone Die Schiffahrt 
auf diefem Fluſſe ift befchwerlih, weil er im Winter leicht 
zufriert, da er zu langfam und zwifchen niebrigen Ufern hin 
fließt, oder auch oft austritt, und -im Sommer zuweilen ſehr 
feiht wird. Man hat angefangen, ihn durch einen Kanal 
mit dee Loire zur verbinden. Er nimmt viele größere und 
Beinere Nebenflüffe und Fluͤßchen auf, von welchen die ber 
merkenswertheſten find: 


(1) Der Dignom entipringt im Wasgau auf ber 
Gränze von Lothringen, durchläuft die Kranke: 
Comté, und fällt nad) .einem Laufe von etwa 15 Meilen 
bei Pontaillier in die Saone. 


(2) Die Tille oder Thil entfpringe in Bour—⸗ 
gogne (jest im Dep. der Golbhügel), und fällt nad 
einem kurzen Laufe unterhalb Auronne in die Saone. 


(3) Die Ouche entfpringt bei Lufigny in Bour- 
gogne (jegt im Dep. ber Gofdhügel), benest Dis 
jon umb- fällt unterhalb St Jean = de» Kosne in die 
Saone. 


(4) Dee Doubs, oder Dour, ein anſehnlicher Ne= 
benflug, entipringt am Juragebirge, 3 Meilen füde 
lich von Pontarlier in Franche-Comtäé (jegt im 
Dep. bem erden Namen giebt), auf der heivetifchen Graͤnze, 
längs welcher er eine Strede hinlaͤuft. Er hat einen fehr 
gefrummten Lauf, denn Anfangs fließt er von Süden nach, 
Morden, benegt Pontarlier, tritt in das vormalige - 
Bischum Bafel, kehrt jedoch bald wieder in die Franche⸗ 
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KComté zuruͤck, durchläuft einen Theil ber vormaligen 
Grafſchaft Moͤmpelgard, ſtroͤmt dann in, ſuͤdweſtlicher 
Richtung durch die Franche⸗Comté, nimmt die Def 
foubre, Albanie und Louve auf, benetzt Baume, 
Befancon und Dole, und füllt nach einem Laufe von 
„ungefähr 36 Meilen bei Verdun in die GSaone Die 
fer Fluß ift fildreih, aber nicht — er ſoll jedoch 
ſchiffbar gemacht werden. 


(5) Die Reſſouze oder Reyſſouze entſpringt in 
Breffe (jest im Dep. des Ain), bemegt Bourg und 
fäue nach einem Eurzen Laufe bei Pont-de⸗Vaur in bie 
Saone. 


4) Die Iſere entfpringt in den fanojifhen Alpen, 
am Berge Iſeran, auf der Gränze von Piemont, 
nordwaͤrts vom Mont =» Cenis (jest im Dep. bes 
Montblanc); zwifhen dem Fort Barreaur und 
Montmeillan tritt er in Dauphind und duchfirömt 
tenjenigen Theil dieſer Landfchaft, der jegt nach ihe (das 
Dep. der Ifere) benannt ift; fie benegt Grenoble, 
unterhalb welcher Stadt fie durch ben Zufluß des. Drac 
fhiffpar wird, St. Marcellin, Romans und fällt 
nad) einem Laufe von 30 Meilen oberhalb Valence (im 
Dep. der Drome) in den Rhone. Ihr Lauf ift reifs 
fend; fie tritt oft aus, und wird hauptſaͤchlich zum Holz: 
flößen gebraucht, 


5) Die Drome, ein Waldſtrom, ber im Teich und 
Thale Drome beidem Dorfe la Baftie des Forts 
in Daupbine (jest im Dep. ber oberen Alpen) ent« 
fpringt, fließt durch den See Luc, giebt einem Dep. feinen 
Namen, das er durchſtroͤmt, beness Die, Saillans, 
Ereft und fällt nady einem Laufe von ungefähe 11 Meilen 
when Montelimart und Valence in ben Rhone. 
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Dieſer Fluß nimmt mehrere Waldſtroͤme auf, iſt aber nicht 


ſchiffdar; denn oft tritt er aus; oft aber iſt fein Waſſer 


ſehr niedrig. 


6) Die Ardeche, Eleiner Fluß, ber in ben Gehirgen 
von Gevaudan, auf der Grinze, von Vivarais ent: 
fpringt, das jegige Departement, dem er den Namen giebt, 
und die Stadt Aubenas durchfließt, mehrere Eleinere Fiüßs 
chen aufnimmt, oft austritt, und nah einem Laufe von 
zı Meilen oberhalb Pont St. Efprit in den Rhone 
fällt. In der Gegend von Theupts ift fein Bette mit 
Baſaltdaͤmmen eingefaßt. 

7) Die Durance, ein reißender MWatdftrom, ber 
am Berge Mont» Genevre in Dauphiné (jegt im 
Dep der oberen Alpen) entfpringt, nimmt mehrere ans 
dere Waldſtroͤme auf, fließt duch Dauphiné und auf 


ber Gränze von Provence hin, benegt Briancon, 


Mont:Daupbin, Guillefire, Embrun, Sifte 

ron, Pertuis, Cavaillon u. f.w., und fällt nad 

einem Laufe von ungefaͤhr 36 Meilen unterhalb Avianon 

inden Rhone: Diefer Fuß ift nur für Floͤße fahrbar, 

und richtet durch feine Ueberſchwemmungen großen Schar 
den an. 


8) Der Gard oder Gardon entfpringt am Berge 
Malpas an dem Gebirge Lszére in den Sevennen, 
in Languedoc, und durchſtroͤmt das jet nach ihm benann⸗ 
te Departement. Er befteht anfänglich aus zwei Armen, die 
nah den Orten, die fie zuerjt getrennt benegen, Gar⸗ 
don won Alais und Gardon von Anduze be 
nannt werden. Sie vereinigen fih bei Rivalta; der 
vereinte Fluß nimmt die Flüßhen Alfon und Eyſſenne 
auf, fliege nach Chatillon, dann unter der berühmten 
Gardbrüde (eigentlich eine fehr merkwürdige alte Wafs 


“ 


4 
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ferleitung, wovon das Weitere bei der Topographie) bins 
durch, und fällt oberhalb Beaucaire, nad einem Laufe 
von 18 Meiten in den Rhone. Diefer Fluß führt Gold 
in feinem Sande, 


Die hier beſchriebenen ſechs Hauptflüffe bilden bie grof« 
fen Flußgebiete von Alt-Frankreich— 

Hiezu iſt nun noch in der neueſten Zeit ein ſiebenter 
Hauptfluß gekommen, von deſſen Gebiet jedoch nur der 
obere Theil zu Piemont, und folglich jetzt hierher gehört‘ 
Diefer Fluß ift: 


Der Po, ber größte Fluß in Italien, entfpringe 
am Fuße des Berges Vifo an den füdlichen Alpen, auf 
der Gränzge von Dauphine (jet vom Dep. der obea 
ten Alpen) in Piemont, (jestim Dep, der Stura,) 
duchfließt Piemont in verfhiedenen Krümmungen von 
Meiten nah Dften, und bewäffert jegt die heutigen Dee, 
partemente der Stura, des Po, von Marens 
9805 dann tritt er in das Koͤnigreih Italien ein, 
das er der Länge nah durchſtroͤmt, und fällt dann 
nad einem Laufe von ungefähr 100 Meilen ſuͤdwaͤrts von 
Venedig durch mehrere Mandungen in das adriati— 
ſche Meer. 


Von ſeinem ganzen Gebiete gehoͤrt alſo nur der obere 
oder weſtliche Theil, naͤmlich Piemont hierher. Die 
Strecke, die er mit allen ſeinen Kruͤmmungen auf jetzigem 
ftanzoͤſiſchen Gebiete durchläuft, beträgt ungefähr zo Meis 
len. Er benegt bier. die Städte: Saluzzo, Turin, ' 
SUSI REN) Gafale und Balenza. 


Die Nebenfluͤſe, — er waͤhrend dieſes Laufs bdurch 
Pie mont a us 
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1) Dee Chiſon ober Cluſon, ber in ben Alpen 
auf der Bränze von Dauphine (jest im Dep.jdes Po) 
ent[pringt, die Pelles oder Pelice aufnimmt, unb 
gegen Polanghera über, a einem Laufe von 9 Mei« 
len, in den Po fält. 


2) Die Vraita entfpringt auch in den Alpen, ſuͤd⸗ 
waͤrts von dem Po, im Dep. der Stura, und fällt bei 
Polangherainden Po. 


3) Die Maira entfpringt noch weiter gegen Süden, 
nimmt die Grana auf, und fällt unterhalb voriger in 
den Po, 


4) Die Feine Doria oder Dora, fe. Doire), 
melche auf den Alpen an ber Gränze von Dauphiné, im 
jegigen Dep. des Po entipringt, die Geniffela aufs 
nimmt, und nach einem Laufe von I5 Meilen bei Turin 
in den Po fälle. 


5) Der Arco entfpringt weiter gegen Norben, nimmt 
die Saone und Malosna auf, und fällt bei Chis 
vaffo in ben Po. 


6) Die Doria Balten entfpringt in den favojifchen 
° Alpen gegen Norbmweften, nahe am Fleinen Bernhards: 
berge, benegt Aoſta, Bardo, Foren (im Dep. ber 
Doria), nimmt die Chiafella auf, und fällt nad, ei» 
nem Laufe von 18 Meilen bberhalb Crescentino in ben 
Po. Diefer Fluß hängt durch einen Kanal mit der Se⸗ 
ſia zuſammen. 


7) Die Seſia — in den Alpen auf der 
Graͤnze der Republik Wallis, macht die Oſtgraͤnze des 
von ihr benannten Departements gegen das Koͤnigreich 
Italien aus, nimmt außer mehreren kleineren Fluͤßchen, 
den Carvo mit der Oropa auf, benetzt Vercelli, 
und fälle nad einem Laufe von 16 Meilen unterhalb Ca⸗ 
fale in ben Po, 
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8) Der Tanaro entfpringt bei dem Col de Zen: 
da in den Apenninen, jegt im Dep. von Monte 
notte, fließt von Süden nach Morden, benegt Ceva, 
Cherasco, Alba, Afti, Aleffandria, und fällt 
nad) einem Laufe von etwa 24 Meilen bei Baffignano 
in den Po. Er nimmt mehrere größere und Beinere Nes 
benflüffe auf, von welchen die Stura, die fih bei Che: 
rasco mit ihm vereinigt, ber Belbo, und die Bor: 
mida mit dem Arco, die er unterhalb Aleffandria 
aufnimmt, vorzüglich zu bemerken find, 


9) Die Scrivia entfpringt in den Upenninem 
benest Tortona und fällt weiterhin im den Po, 


10) Die Stäfona entipringt ebenfald in den 
Apenninen, benegt Voghera und fälle dann im 
den Po, J 


bb) Die worgüglichften der vielen: Küftenflüffe, 
“welche auf den Küften von Frankreich ins Meer fallen, 
doch keine eigentliche Flußge biete bilden, ſind: 


(a) Auf der Nordkuͤſte, die folglich in den britti— 
ſchen Kanal ſich ergießen: 


1) Die Schelde (fr. Escaut) in Belgien, ent: 
fpringt in einem Walde bei Beaurevoir in Picarbdie 
(jest Dep. der Aisne), bdurchſtroͤmt die Departemente des 
Norden, von Semappe, der Lys, der Scheibe und 
der beiden Nethen, benest Cambray, Balencien- 
nes, Zournay, Gent, Antwerpen, und fält un: 
terhalb letzterer Stadt in zwei Armen, ber Oſter⸗ und 
Weſterſchelde, zwifchen ben zur batavifchen Republik ge: 
hörigen feeländifchen Infeln, nad einem Laufe von etwa 
zo Meilen in bie Mordfee. Ihre Mündung bildet einen ſchoͤ⸗ 
nen Haven; fie ift weit hinauf ſchiffbar; auch hat man ben 
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Entwurf gemacht, ſie durch einen Kanal mit der Somme 
zu verbinden, woran bereits angefangen iſt. 


2) Die Somme, in der Picardie, entſpringt bei 
Fonſomme (im Dep. der Aisne), benetzt St. Quens 
tin, Peronne, Amiens, Abbevitle und St. Bas 
lery, durchſtroͤmt das nad ihr benannte Departement, 
wird bei Bray ſchiffbar, und fällt nah einem Laufe von 
etwa 26 Meilen unterhalb Crotoy ins Meer. Sie hängt 
durch einen Kanal mit ber Dife zufammen. Die Neben: 
fluͤßchen, die fie aufnimmt, ſind alle unbedeutend. | 


3) Die Drne, in ber Normandie, entipringt in 
dem Dorfe Aunon bei Seez, in dem Departemente, 
welchem fie den Namen giebt, benegt Seez, Urgentam, 
Caen, mo fie fhiffbar wird, und fällt 3 Stunden untere 
halb diefer Stadt, nach einem Laufe von ı2 Meilen, zwi— 
fhen Helfen mit großem Geräufhe ins Meer. Sie nimmt 
die Flüßchen Noireau, Guigne, Baize nd Dur 
don auf. Ä 


' (b) Auf der We ſt kuͤſte fallen in das atlantiſche und 
aquita niſche Meer: 


1) Die Vilaine entſpringt bei Juvigné in 
Maine (Dep. der Mayenne), benegt Vitreͤ, Ren— 
nes, wo fie die Flle aufnimmt, ‚und oberhalb mwelder 
Stadt fie fhiffvar wird, Redon und fällt nah einem 
Laufe von ungefähr 27 Meilen bei Rohe: Bernard, 
der an Belle: Ele gegenüber, ind Meer, 


‘@) Die —— von Niort (Sevre Niertaile) in 
Poitou, entfpringt bei Chenay im Dep. der beiden 
Sevres, benegt St. Mairent und Niort, nimmt 
die VBendee auf, durchläuft die Salzfümpfe von Ma— 


# 
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rans, und faͤllt nach einem Laufe von 15 Meilen zwiſchen | 
Lucon und Rochelle ins Meer. 


3) Die Charente, anſehnlicher Käftenfluß, ent» 
fpeingt zu Cheronat bei Rohehouart in Angous 
mois (jest im Dep. ber obern Vienne), fließt durch 
Poitou und Saintonge, benegt Civray, Berte 
nil, Angouleme, wo fie f&hiffbar wird, Cognac, 
Saintes, Rochefort, und fällt nad einem Laufe von 
ungefähr 48 Meilen bei Soubife, 2 Stunden unterhalb 
Rochefort, der Infel Oleron gegenüber ins Meer. 
Große Schiffe fönnen in derfelben bis Rochefort hinauf: 
fohren. Sie ift filhreih, man findet auch ſchoͤne Perlen— 
mufcheln in derfelben, und Überdies befruchtet fie durch ihre 
Ueberſchwemmungen das umliegende Land, Sie nimmt 
nur unbebeutende Fluͤßchen auf, 


4) Der Adour, ein ziemlich beträchtlicher Fluß, entz 
fpringt in den Pyrenäen, in den Gebirgen von Bi: 
gorre (jest im Dep. der oberen Pyrenden), und, 
beißt der große Adour, zum Unterfchiede von dem 
Adour von Boudean,: mit dem er fih bei Mont: 
gaillard und dem Adour von Seube, im XThale 
Campan vereinigt; benest Bagneres, Rarbes, 
Aire, Grenade, wo er fhiffbar wird, nimmt den 
Gavevon Pau, die Bidouze und den Arrat auf, 
‚fliege nah Bayonne, nimmt die Nive auf, und fält 
durch den fogenannten neuen Boucaut, nah einem Laufe 
von 33 Meilen, ins Meer. Durch diefen neuen Bones 
caut oder Mündung , iſt der Fluß im 3. 1579 dur 
Kunft geleitet worden; der alte Boucaut if 3 Stun 
den nördliher. Die neue Mündung ift über 130 Toiſen 
breit; Schiffe von 30 bis 40 Kanonen fönnen in derfelben 
einfaufen, und bis Bayonne hinauffähren; Waaren wers 
den in flahen Schiffen bis St. Sever hinaufgebradt. 


60 Frankreich. 
Die Einfahrt dieſer Muͤndung, die ſonſt einen ganz vortreff⸗ 


lichen Haven bildet, iſt aber wegen einer vor derſelben ent: 
ftandenen Barre etwas gefährlich. 


(c) Auf der Südfeite ergießen fich in das Mittel- 
meer: 


1) Der Aude, Eeiner Fluß in Languedoc, wel— 
cher in den Pyrenäen beidem Dorfe Angles in Rouſ— 
' filton (jegt im Dep. dee Oft: Pprenden) entipringt, 
dann in das Departement eintritt, das nad) ihm benannt 
ift, Quillan, Alet, Limour, Garcaffonne be 
neßt, von wo an er neben dem großen Suͤdkanal binläuft, 
bis Narbonne, oberhalb welcher Stadt er ſich in zmei 
Arme theilt, deren einer den Namen Aude behält, und 
in den Teich von Vendre fällts der andere erhält den 
Namen Robine, benegt Narbonne und ergießt fich 
unterhalb diefer Stadt in den Zeih von Sigean. Bis 
Narbonne iſt er für große Schiffe fahrbar. Er nimmt 
mehrere Beine Fluͤßchen den Aufon, Teffe, Orbieu 
uf. w. auf, und fein Lauf beträgt 15 Meilen, | 


2) Der Herault, auhin Languedoc, entfpringt 
am Buße des Esperon und des Mont: Epgnaf, in 
bem fchönen Thale von Vallerouge in ben Seven: 
nen, norbwärts von Vigan, durchläuft die heutigen De- 
partemente des Gard und des Herault, fließt nad 
Agnane, Pezenas und Agde, und fällt unterhalb 
legterer Stadt nach einem Laufe von ungefähr ı5 Meilen, 
duch eine Mündung, weldhe ben Namen Grace führt, 
ins Meer. Sein Waffer ift ungeniefbar. 


3) Der Var, vormals Bränzfluß. gegen Italien, ent: 
fpringt am Berge Serreltonne in den ‚Alpen, bei 
Colmars in Provence (jegt im Dep. ber unteren 
Alpen), ſcheſdet da6 Departement, dem er ben Namen 


Gewäffer. Fluͤſſe. Kandle. Seen. ‚61 


giebt, von den heutigen Dep. der See» Alpen, benetzt 
Annot und Entrevaur, und fällt nad einem Laufe 
von ungefähr 15 Meilen, eine halbe Stunde weſtwaͤrts 
von Nizza ins Meer, Erift ein Waldſtrom, der wegen 
feines reißenden Laufes und feiner vielen Infeln nicht ſchiff⸗ 
bar ift, und durch feine NENNEN großen Scha⸗ 
den anrichtet. — 


Große Seen hat Frankreich nicht, außer denen, 
welche erſt durch die neuen Erwerbungen hinzugekommen 
ſind, naͤmlich der Genferſee (Leman) zur Haͤlfte, 
und die Seen von Annech und Bourget in Savoyen. 
Noch iſt der See Allegre auf dem Gipfel -eines Berges 
in Auvergne (jegt im Dep. des Puysde: Dome), der 
Teich von Villers im Dep, des Cher, der von Indre 
im Dep. der Meurthe u. f. w. zu bemerken.“ Auch das 
Mittelmeer bildet an den Küften von Frankreich tiefe, Seen 
ähnliche Buchten, welche Teiche (Etangs) genannt wer: 
den, und worunter die vorzäglichften die von Rivefalte, 
Sigean, Vendre, Thau, ——— Berre u. 5 
w. find. — 


2 Sümpfe und Moräfte find felten, außer ın eint: 
gen Gegenden der Niederlande, und in einigen Theilen 
der Seeküften. 


An Kanälen fehlt es in diefem großen Lande nicht, 
and imehrere find entworfen, und follen nad hergeftelltem 
Frieden ausgeführt werben, 


Bon ben bereits ER oder angefangenen Ka— 
RT find vorzüglich folgende zu bemerken: | 


1) Der große Kanal, jest Sudkanal (Canal 
du Midi) oder der Languedocſche, auch ehemals koͤnmi— 


> 
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gliche Kanal genannt, in der Landſchaft — 
durch weichen das aquitanifhe Meer oder der Ocean 
mit dem Mittelmeere verbunden wird, in wahres. Wuns 
der menſchlicher Kunſt! — 


2) Der Kanal von Briare und ber von Orle— 
ans, zwifchen der Loire und ber meine in Or—⸗ 
leanais. 


3) Der Kanal von Bourgogne, zwiſchen der 
Saone und Yonne, —F 


4) Der Kanal des Mittelpunkts oder von 
Charolais, zwiſchen der Saone und Loire. 


5) Der Alpinenkanal und der Kanal Sa 
ponne in der Provence, 


6) Der Kanal von Bourdigon, zwifhen Air 
guesmortes und dem Rhone. 


‘ 


7) Der Breufh = und ber Rheinkanal bei 
Straßburg. 


8) Der Kanal von Provins, 


9) Die Kandle in den Niederlanden, und 
‚mehrere andere, von weldhen allen das Zweckdienliche bei 
der Befchreibung der einzelnen Landſchaften von Frankreich 
angemerft werden fol, da es — in die Topographie 
gehoͤrt. 


Naturproducte. 65. 


6, 


RNaturprobdbucte, 


Frankreichs Produftenreihthum ſtimmt ganz mit 
den übrigen Vorzügen überein, womit: bie götige Natur 
diefes ſchoͤne, gefegnete, begünftigte Land auf das mildefte 
ausgeflattet hat. 


Man findet hier nicht nur Alles, was zur Erhaltung, 
Verfügung und Verfhönerung des Menfchenlebens gehört, 
in hinreichender Menge für die Beduͤrfniſſe der fämmtlichen 
Einwohner, fondern auch großen Thrils in fo reichem Ue⸗ 
berflufle, daß noch Vieles von den Erzeuaniffen des Landes 
an Fremde Überlaffen werden kann, und darunter find mchs ' 
tere der gefchäßteften Naturguͤter. Weberhaupt beſitzt 
Frankreich alle zur Befriedigung der Lebensbedürfniffe 
erforderlichen Produkte in folhem Maaße, daß feine Bes 
mohner mit wenig Einfhränfungen aller Zufuhr von außene 
ber entbehren. koͤnnten. 


Von dieſem Allen wird uns die Ueberſicht der Produkte 
dieſes Landes, nach den drei Naturreichen und die Angabe der 
mehreren oder minderen Menge, in welcher ſie in dieſem 
Lande gefunden werden, am beſten überzeugen, 


Eine ſolche Ueberficht folge hier nach den Angaben fach» 
Eundiger Männer, *) | 


) Vorzuͤglich nah Sonnini, Gorfie (in Herbin’s Star 
tiftif) Young in ſeinen Reifen, u, A. 


f 
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Wir betrachten alſo hier zuerſt die unorganiſche Natur, 
oder | 


A. Das Mineralreid, 


Man findet in Frankre ich alle Arten von Minera⸗ 
tien, von den koſtbarſten bis zu den geringſten, doch — was 
wahrer Reihthum ift — die wirklich nüglihen Gattungen 
in weit größerer Menge, als diejenigen, die bloß einen eins 


‚gebildeten Werth haben. 


a) Metaltifhe Subfianzen. 


Gold findet man in Bergwerken vererzt und in Flit— 
terchen in dem Sande mehrerer Fluͤſſe, doch überhaupt nicht 
in beteächtlicher Menge. Als Erz findet man es in einigen 
Erzgruben mit anderen Mineralien verfegt, fo 35. B. zu Gi 
eomagny im Sundgau (Dep. des Dberrhein$) 
u. ſ. w. Bei la Öarbette in Dauphine (Dep. der 
Jſere) wurde ehemals eine Golbader bearbeitet, die mar 
nachher verloren hat, jegt aber wahrſcheinlich wieder aufius 
chen wird. Aach möchten wohl in verſchiedenen erzreichen 
Gebirgen noch manche Goldadern verborgen liegen, wie zum 
Theil auch der Goldreichthum mehrere Fluͤſſe beweiſt. Zu 
dieſen Goldführenden Fluͤſſen ‚gehören vorzuͤglich: der 
Rhein, der Rhone, der Doubs, bie Geze, der Gar⸗ 
don, die Arriege, die Garonne, der Salat, ber 


:Zarn u. a. Das darin gefundene Gold iſt in Ruͤckſicht 


feiner Seinheit von 18 bis 22 Karat. Die Goldmäfcherei ift 
aber mit zu vieler Mühe und Zeitverlufte verfnäpft, um 
wirklich fehr einträglich zu feyn. Im Rheine ift fie ziem— 
lich ergiebig und wirft zumeilen einen nidt ganz unbebeutens 
den Gewinn ab. 

Silber ift zwar in gtößerer, body nicht fehr anfehnlis 
her Menge vorhanden, obgleich alljährlich ein ziemliches 
Quantum diefes edeln Metalles zu Tage gefördert wird; es 

bricht 
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bricht meiftens in Bleiminen, 3. B. in ben Bergwerken von 
Pezay und Poullaouen, von Pompean (Dep. ber 
Flle und Bilaine), von Biromagny im Sundgau, 
Markirch- und La Groir (Dep. deg Oberrhein) 
u.f.w. Das letztere war vormals ziemlich ergiebig; auch 
fand man bafelbft gediegenes Sitber u. f.w. Bloß auf Silk 
ber und zwar in Schwefelerz wurde ehemals nür zu Alles 
mont (Dep. der Iſere) gekaut, und innerhalb 30 Jah⸗ 
xen wurden daſelbſt für ungeführ 2 Millionen Livres Sitber 
zu Zage gefördert; — Uebtigens finden fih Silbererze im 
mehreren Gebirgen von Frankreich, mie wir bei dem einzels 
nen Departementen ſehen werden, 

An Kupfer fehlt e8 zwar nicht, und Adern biefes 
Minerals findet man in vielen Gebirgen, 3. B. in den Pys 
renden, in den Departementen des Rhone, der obern 
Alpen, de8 Oberrhein, der Somme, der Marne, 
der Aube, der Dife, der Meurtbe, der Ourthe, ber 
Rubr, der Saar, der Sambre und Mans, deb 
Rheins und der Mofel u. ſ. w., aber der Bau der Kus 
pferwerfe wird noch nicht gehörig betrieben; die vorzügliche 
fien und ergiebicften find die Minen zu Cheſſy ud St, 
Bel (Dep. des Rhone) und von Baigorry (Dep. der 
unteren Pprenden); doc, belief ſich bieher der jährliche 
Ertrag der Kupfertwerke in Frankteich nicht viel über. 6000 ° 
Centner, und reichte folglich zu dem Verbrauche nicht hin, 
Es ſcheint aber bloß am Bergbaue zur fehlen,‘ der befonders 
durch die Revolution beinahe ganz zu Grunde EN wor⸗ 
den »ift, 


Zinn iſt hoͤchſt wahrfcheinfich vorhanden, mie mans 
herlei Anzeigen und Spuren bemeifen, befonders im Dep. 
der oberen Vienne; aber man baut gegenwärtig nicht 


darauf. 
* 


N. Länder- u. Völkerkunde. Frankreich. € 


% 
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Blei finder fi in anfehnlidher Menge, aber lange 
nicht alle Bleiminen, die man fennt, find im Baue, Die 
vorzüglichften der gebauten find bei Poullaouen (im 
Dep. der Slle und Vilaine) bei Vienne, St. Ju— 
lien, Molin:Molette, und Salles in den Depar- 
tementen der Iſere, der Loire und der Ardeche; bei 
Pezay und Chamonir im Dep. des Montblanc, 
bei Gemünd im Dep. der Nuhr, und zu Vidam im 
Dep. der Sambre und Maas, u. ſ. v. Man beredge 
net, :daß die fämmtlichen Bleiwerke in Frankreich jährlich 
nicht über 25,000 Gentner Blei liefern. Die meiften Blei» 
minen find aud) ziemlid reid an Silber. 


Eiſen, und zum Theil von befonderer Güte und im 
reichſten Weberfluffe, findet man beinahe in allen "Departes 
menten von Frankreich ; doch find lange nicht alle Eijenmis 
nen im Baue. Diejenigen Departemente, welche den groͤß— 
ten Reichtum von Eifen befigen, find: die Dep. der Duts 
the, der Ruhr, des Rheins und der Mofet, der 
Saar, ded Ober: und Niederrheins, der Mofel, 
der Maas, ber Meurtbe, des Wasgauf, ber Ar: 
dennen, des Doubß, des Jura, deroberen Saone, 
der Loire, der Marne, der Goldhuͤgel, der oberen 
Vienne, des Aude, der oberen Garonne, ber 
oberen, unteren und oͤſtlichen Pprenden, ber 
oberen Marne, des Cher, der Nievre, deß Gard, 
des Tarn u. ſ. w. u. ſ. m. Es giebt auch Stahlgruben, 
z. B. bei Dambach, im Dep. des Niederrheins. — 
Der jaͤhrliche Ertrag des Roheiſens uͤberſteigt die Summe 
von 2 Millionen Centnern. — Man graͤbt auch Röthels 
fein, Braunftein und Reißblei, welche befonbere 
Arten von Erzen von befanntem Nuten und Gebrau:- 


che find. 


Zink und Galmei bricht in ziemlicher Menge in den 
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Sevennen, in den Departementen dea Cher, der Vir 
enne, des Gard, des Kanals, der Durthe, ber. 
Ruhr u. f. w. wird aber nicht hinreichend gebaut. 


Queffilber findet man in mehreren Gegenden von 
Frankreich, aber nur eine Grube, naͤmlich die zu Menile 
Dot im Dep. dee Kanals mar vormals ım Gange, ift 
aber nachher wieder !ie;en arlaffen worden, Durch die Er— 
werbung des linken Rheinufers ind dafür Die reichen Quek— 
filbergruben im Zweibrüdifhen und ın dem Pfälzi— 
ſchen (jest im Dep. des Donnersbergs) an Krank 
reich gefommen, deren Ausbeute fi auf etwa 70,000 Pfund 
jährlich beiduft und die mehr an Queckſilber, Sublimat und 
Binnoter tirfeen,, als ganz Frankreich für feinen eigenen 
Bedarf noͤthig bat. 


AUntimonrium oder Spießglanz hat Frankreich in fo 
reichem Ueberfluffe, daß es ganz Furopa mit diefem Mineral 
verforgen könnte, wenn daffelbe fleißiger gebaut würde. Die. 
vorzuͤglichſten Minen davon find in den Departenienten der 
Greufe, des Cantal, der obern Koire, des Allier 
und der Vendee, deren Ausbeute ungefähr zu dem Ver⸗ 
brauche von Frankreich hiureicht. 

Kobalt findet man in verſchiedenen Gegenden, be— 
ſonders in dem vogeſiſchen Gebirge, in den Pyre— 
näen, auch in dem erwähnten Silberwerke zu Allemont 
(Dep. der Iſere); aber nicht in hinreichender Quantitaͤt, 
um die Koſten des beſonderen Baues zu verdienen. 


Wis muth, beſonders in mehreren Bleiminen, Arſe— 
nicum, Nickel, Molybdaͤn oder Waſſerblei, 
Chromium oder rother Bleiſpath, Wolfram 
oder Schwerſteinerz, (auch Scheelium und Tung— 
ſtein genannt), Titan (im Dep. der oberen Vienne) 

E2 
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und Uranium (im.Dep. ber Saone und Loire) trifft 
man in verfhiedenen Gegenden, aber nicht im beträchtlicyer 
Menge, ‚ ’ 


b) Salze. 


Bon diefer Claffe von Mineralien findet man in Frank— 
reich hauptfächlich folgende Arten: 


Kühenfalz oder gemeines Salz von zweierlei 
Gattungen, namlih Meerfalz, das man in der Sonne 
abdünften läßt, auf den Seeküften in aͤußerſt großer Menue, 
befonders auf den Küften des Mittelmeered; auch am ats 
lantifhen Meere. Quellſalz findet man vorzüglich in 
den Departementen der Meurthe, des Jura, des Mies 
dercheins, der Mofel, desMontblanc u ſ. w. 
Steinfalz findet fih hingegen nicht, oder wenigſtens 
nicht in irgend einer erheblichen Menge, 


Salpeter erzeugt ſich in reichem Ueberfluffe, wird 
‚aber nicht gediegen gefunden. — Auch mird ziemlich viel 
Alaun und Epfomer Salz gewonnen, 


c) Brennbare Mineralien. 
Von diefen hat Frankreich vorzüglich: 


Steinkohlen, von dreierlei Arten, nämlich Pech- 
kohlen, Schmefeltohlen und Erdkohlen, in 
großer Menge, vorzüglich in den Departementen des Nor⸗ 
den, des Calvados, ber Koire, der oberen Loire, 
des Herault, des Tarn, des Ober» und Nieder: 
rheins u.f. w. Befonders wichtig find die Steinfohlens 
gruben in den neuerworbenen Ländern, in bem Dep. von 
Semappe, ferner in ben Dep. der Saar, der unteren 
Mans und der Ruhr, Ueberhaupt befigt Frankreich hierin 
einen erheblichen Reichthum, der aber noch nicht hinreichend. 
genutzt wird, 
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Kohlenbiendefindet man im Thale H:as in den 
Pyrenaͤen und im Dep. des Rhone. 


Gagat wird an mehreren Orten gebrochen, befonders 
an verfhiedenen Stellen im Dep. der Audez ferner findet 
man denfelben in den Dep. de8 Gard, der Ardeche u. ſ. w. 
Dir Krieg bat die Benutzung diefes Minerald, woraus man 
Gefaͤße, Knöpfe, Kügelhen zu Halsbändern u. f. w, vers 
fertigt, unterbrochen, 


Asphalt, ſowohl trocknen oder Erdpech, als Ele: 
brigen oder Bergtheer und fluͤſſigen, oder Naphta, 
auch Bergoͤl genannt, findet man in verfihiedenen frans 
zöfifmen Landſchaften, 53 B zu Lampertsloch bei 
Meiffenburg (Dep. des Niedercheins), zu Sur 
jour (Dep. des Yın), zu Caupenne bei Dar (Dep, 
der Hiiden), bi Clermont (Dip. des Puysde 
Dome), zu Gabian bei Beziers (Dep. des Herault)- 
zu Orthez (Dep. ber unteren Pyrenäen) u. ſ. w. 


Schwefel mird hauptfählih aus metallifhen Sub⸗ 
fangen gezogen, mit welchen er haufig verfent ift. Eigent— 
liche Schwefelgruben find in Frankreich nicht im Sans 
ge, doch fehlt es nicht an Spuren von dem Dafeyn derfels 
ben; in den Pyrenaͤen hat man in neueren Zeiten reich- 
baltige Schwefelminen entdedt. 


Torf giebt e8 beinahe. in ganz Frankreich, und 
zwar in geeßer Menge; aber er wird fehr wenig und nur 
in einigen nördlichen Departementen zur Feuerung benußt. 
Sm Dep, der Aisne, wo fehr anſehnliche Torfſtiche find, 
gebraucht man hauptſaͤchlich die Afche deffelben ald Dünger. 
Man unterfcheidet hier dreierlei Arten von Torf, nämlich 
leichten, mittleren und harten. Große Zorffchichten findet 
man, aufer an fehr vielen Fluͤſſen, auch in den Suͤmpfen von 
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Meilleraye. (Dep derunteren Seine), von Mont: 
noir, an der Mundung der Loire u. f. w. 

d) Nusgbare Erd: und Sandarten. 
Hierher gehören vorzüglich: 


Die verfchiedenen Thonarten, die zur Verfertiqung 
von Badfteinen , Ziegeln, gemeinem Xöpfergefhirre, 
Farence, Edmelztiegein u. f. mw. gebraucht werden ; ferner 
Hfeifenerde, Walkerde, Seifenerde, Siegelerde und andere, 
‚ weiche man in vielen Gegenden Frankreichs, und zum 
Theile von vorziiglicher Güte findet. Die zur Verfertigung 
von Ziegen zum Stasfchmerzen taugliche Frde, wird am 
wentaften häufig gefunden, doc) gräbt man welche , befonders 
zu Neufhatel (Dep. der unteren Seine) und zu 
Salavas (Dept. bes Gard). 


Kaslin oder feine Porcelanerde findet man in vers 
ſchiedenen Gegenden. 


Duarzfand von verfchiedenen Arten ift fehr häufig ; 
ferner findet man viel Merael, Schhiefertbon, Puz: 
zolanerde, Gaftine, Drbus u. ſ. w. u. ſ. w. 


e) Stein-Arten 


findet man beinahe alle und zum Theile von vorzuͤglicher Guͤte 
und Brauchbarkeit, von dem gemriniten Bruchfteine bis zu 
den feineren Steinen, die zum Schmude dienen; als Baus 
fteine, Kalkfieine, Kies, Gyps, Muͤhlſteine, Schleiffteine, 
Slintenfteine, (von welchen legteren ein ungeheurer Vorrath 
von den beften Sorten vorhanden ift), Schiefer, Feldſpath 


und Schwerſpatb. Den zur Fabrication des Porzellans fo 


dienlihen Petunge, liefert vorzüglich das Dep. der ober 
ven Vienne, Ferner findet man hier Marmor von man: 
Herlei und ungemein fhönen Arten, Granit, Porphyr, 


x 
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Jaſpis, Serpentinfteine, Probierfleine, Asbeſt, Bims— 
keine, ‚Lava, Puddingſteine, Breccien, Kryſtalle, Achat, 
Granaten und andere feine Steine. 


f) Mineralquellen 


hat Frankreich von mancherlei Arten und in ziemlicher 
Menge. Die beruͤhmteſten darunter ſind die von Aachen, 
Air, Bagneres, Bareges, Bourbonne, Chau— 
des: Aigues, Luxeuil, Plombieres, Saint: 
Amand, Spaau, f. w. 


Alle merkwürdigen Geſundbtunnen und Bäder, fo wie 
die ansgezeichnetften Minen, Berg- und Hüttenwerte were 
den bei den Ortfchaften, zu welchen fie gehören, in der To: 
pographie von Frankreich angezeigt. 


B. Das Pflanzgenreid. 


Die Milde des Klima’d und die MWortrefflichkeit des 
Bodens von Frankreich, zeige fih am auffallendften in 
dem Reichthume an nüglihen uud Eöftlihen Pflanzenpros 
ducten, ben dieſes fo vorzüglich gefegnete Land bejigt. *) 


*) Man kann Frankreich in Hinfiht feines Klima’s, in fo 
weit dafjelbe feinen Einfluß auf die Vegetation äußert, in 
drei Zonen abtheilen, nämlid): 


f 


1) die noͤrdliche vom 48ften bis zum zıflen Grabe 
der Breite. 


2) die mittlere vom 4sften bis zum asften , und 


3) die füblihe vom gahen bis sum 45ſten Grade der 
noͤrdlichen Breite. 


Hierauf beziehen ſich die nachfoigenden Benennungen 
von noͤrdlichem, mittlerem und ſuͤdlichem Frank— 
reich, jedoch bloß in Hinſicht auf Producte. 
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Wir theilen dieſe Producte — ihrer verſchiedenen 
Rutzbarkeit in folgende Claſſen: 


a) Getraide-Arten oder Brodfruͤchte. 


Der Bau des Getraides, das hier beinahe, überall vortreff⸗ 
lich gedeiht, macht eine Hauptquelle des inneren Reichthums 
von Frankreich aus, und es iſt erwieſen, daß hier in 
einem gewoͤhnlichen Jahre ein Fünftel mehr Getraide erzeugt 
wird, als zum eigenen Verbrauche erforderlich iſt. Die vor⸗ 
zuͤglichſten Getraide-Arten ſind: 


Weizen wird im Durchſchnitte genommen, beinahe 
am haͤufigſten gehaut. Man unterſcheidet dreierlei Sorten, 
nach der Verſchiedenheit der Groͤße und Schwere der Koͤrner, 
weſcher zu Folge der Weizen mehr oder minder beſſeres, oder 
geringeres Mehl giebt Mehrere Landſchaften, beſonders 
Languedoc, Provenee, Dauphiné, auch daß un: 
tere Elfaß und ein Theil des nörbliben Frankreichs, 
bringen Weizen von der erflen Sorte hervor. Auch füet 
man Winter: und Sommer-Maizen. Eine Abart, welche 
—Wunderweizen oder Weizen von Ömyrna 9% 

nannt wird, fäet man im Herbfte, 


Der Spelz oder Dinkel wird in verſchiedenen Ge 
genden ftatt des Meizens gebaut, befonders in der vormali— 
gen Rheinpfalz (Dep. des Donnersbergs), und 
"dem angrängenden Theile des Dep. des Niederrheins, 
auch im Dep. des Leman u. f. w. 


Roggen mird fehr viel, beinahe eben fo vicl als 
Weizen gebaut, befonders in denjenigen Gegenden , in wel: 
hen der Boden zum MWeizenbau nicht tauglih iſt. Er ges 
beiht gut und ijf von guter Art. Man rechnet, daß we: 
‚ nigftens die Hälfte ber Bewohner von Frankteich Nogs 
genbrod eſſen. 
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Gerfte,. fowohl Winter- als Sommergerite 
wird auch ſehr ſtark gebaut, und theils zum Brode und 
zum Verſpeiſen (jedoch nicht ſehr haͤuſig), theils zum Biere, 
theils als Gefluͤgel-und Pferdefutter gebraucht. 


Hafer von zweierlei Sorten, naͤmlich gelber und 
brauner (der letztere iſt der beffere) wird in vielen Gegen— 
* den fehr häufig, wahrfcheinfih nur allzu häufig gebaut. Man 
gebraucht ihn meiftend nur als Pferdefutter; aber in einigen 
minder fruchtbaren Gegenden badın die armen Leute auch 
Brod daraus, und in einigen Theilen der Landſchaften Nor— 
mandie und Nieder: Bretagne bereiten die Kandleute 
ein ziemlich ſchmackhaftes Getraͤnke aus der Hafergrüse, die 
auch als Speife benupt wird. 


Buchweizen oder Heibeforn wird in vielen frans 
zöfifhen Kandfchaften, doch befonders in minder fruchtbarem 
Boden gebaut, und theils als Geflügelfutter gebraucht, theils 
auch in Getraideärmeren Gegenden von den ärmeren Lands 
leuten zu Brode verbaden. | | 


Mais oder Wälfhkorngeräth nur in den füdlichen 
und mittleren Landfhaften von Frankreich, wo ed auch fehr 
häufig gebaut wird und großen Vortheil gewährt; denn die 
Frucht giebt nicht mur eine teefflihe Nahrung für Menfchen 
und Vieh, insbefondere für das Geflügel, und man bädt hie und 
da auch Brod daraus, fondern die Blätter geben auch den 
Kühen ein fehr nahrhaftes Futter, und aus den Stängeln 
fann ein. Syrup gezogen werden. In den nördlidien Ger 
genden gedeiht diefe Pflanze nicht. *) Ä 


\ 


*) Nah A. Young’s duch die Erfahrung beftätiaten Beob⸗ 
achtungen, begränzt eine Linie (auf der Chart) von over 
Mündung ber Garonne bis an die Norbgränze des El: 
faffes gezogen, bie ſuͤdwaͤrts derſelben liegenden Län: 
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Neiß wird im ſuͤdlichen Frankreich, hauptſaͤchlich 
in den vormals zu Piemont gehörigen Departementen, 
und Hirfe in verfhiedenen Gegenden, : befonders auch im 
den füolichen, gebaut. - 


b) Andere Gewächſe, die im Großen gepflanzt 
Ä werben, 


Hierher gehören : 


Flachs und Hanf wird beinahe in allen Theilen 
von Frankreich und in ziemlich beträchtliher Menge gebaut, 
auch findet man diefe Gewaͤchſe von vorzüglicher Güte in 
mehreren Gegenden, Flachs wird hauptſaͤchlich in Gebitgs— 
ländern und an flahen Seeküften, Hanf aber in ferterem 
und wohlbemäffertem Boden gepflanzt. In manden Land» 
ſchaften aber auc beide, doch in verfchiedenen Geländen. 
Sehr beträhtlip und wichtig ift der Flachs bau in den 
Departementen des Finisterre, der Nordkuͤſten, der 
File und Bilaine, der Mayenne, des Salnados, 
ber unteren eine, ber Somme, ber Meerenge 
von Galais, des Morden, ber Lys, der Schelde 
und der beiden Nethen. In anderen Departementen ift 
der Flachsbau zwar nicht unbeträchtlih, doch nicht von fo 
großer Wichtigkeit, wie in den vorgenannten. — . Der 
Hanfbau ift vorzüglich flart in den Departementen des 
Lot und der Garonne, ber Koire, des Wasgaus, 
der Iſere, der Marne, ber Sarthe, des Nieder: 
rheins u. f.w. Der große, fchöne, gelbe Wafferhanf 
wird fehr gefchägt. — So beträchtlich aber auch der Flach» 
und Hanfbau in Frankreich ift, fo wurde —— noch 
Hanf für den Verbrauch des Seeweſens eingeführtz dagegen 
wurde aber auch auf anderen Seiten Flachs und Hanf aus⸗ 


der, in welden der Mais geräth, (M. ſ. die harte bei 
feiner Reiſebeſchreibung.) | 
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gefuͤhrt, und gman berechnet, möchte wohl das Ergeugnig 
im Lande, dem Bedarfe deffelben ganz entfprecdyen. 


DOelpflanzen, nämliihb Mohn, Raͤps und Rüb: 
faamen oder Rübfen, werden hauptfählich in den noͤrd⸗ 
lichen und nordöftlichen Landſchaften ſtark und mit großem 
Vortheile gebaut. Der Verbrauch der aus diefen Pflanzen 
geihlagenen Deie ift fehr flark, indem das Raͤpsoͤl und 
Ruͤboͤl fehe häufig zum Brennen gebraucht wird, befon: 
ders feit man ihm durch Reinigung den übeln Geruch zu 
nehmen gelesene hat, und das Ealt gefchlagene Mohnöl 
dient vortrefflich zum Sallate u. f. w., auch geben die aut: 
gepreften Oelkuchen ein treffliches Vehfutter. — Raͤps 
und Rübſen ſind beide Abarten einer Gattung von Kohl) 
und merden in den Departementen der Marne, der 
Dife, des Ober- und Niederrheins, der unteren 
Seine, de Norden, der beiden Nethen, ber Ey, 
der Doyle, von Jemappe u. f. w. häufig gebaut, und 
ihr Ertrag macht einen bedeutenden Handelsartikel aus, 
Minder häufig wird der Mohn (Magfam en), von wel: 
dem man drei Sorten, nämlich den mit grauem,-den mit 
Ihwarzem Saamen und den officinellen unterſcheidet, **) in 
. den meiften vorgenannten Departementen, befonders in be: 
nen von Jemappe, der Lys, des Niederrhein, auch 
im Dep. des Donnersbergs u. f. w. gebaut. Das befte 
Mohnöl wird in Frankreich Nelkenoͤl (huile ——— 
genannt. 


Man benutzt auch noch andere Pflanzen zu Del, doch 


*) Nach dem Syſteme: Brallica napus und Brallica olera- 
cea arvenfis. 


| * Papaver fomniferum. 


[ai 
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nicht fo fehr im Großen, 5. B. den Leindotter, *) ber 
befonders im Dep. der Marne ziemlich ftarf gebaut wird; 
die Sonnenblume **), von welder die Kerne als Del, 
die Blätter zum Sutter für Ziegen, Schafe und Kaninchen 
gebraudyt werden fönnen, und die Hanfneffel ***), die fo 
häufig wild wädıft, und deren Saamenförner ein fehr gutes 
Del geben, werden noch wenig dazu benußt, 


B 


Krapp ober Färberräthe. (franz. la garance), 
ein befanntes, nügliches Sarbematerial, deffen Bau einen 
beträchtlichen Vortheil einbringt, wird im Großen vorzügs 
lich im Dep. des Niederrheing, dann aud in ben Dep, 
der beiden Nethen, des Norden, der Bauclufe, der 
Mhonemündungen und des Lot und der Garonne 
gebaut, in anderen Landfchaften iſt diefer Bau wieder aufges 
geben worden. Der ganze Ertrag reicht jedoch für den Bedarf 
ber franzoͤſiſchen Manufacturen lange nicht hin, 


Der Wau (franz. la gaude. ober le pastel) wird in 
manchen Gegenden, auch in ben nördlihen Landfchaften, 
befonders ftark aber in dem Dep. des Tarn gebaut. Man 
ſchaͤtzt den jährlihen Ertrag auf 4000 Gentner, 


Der Safranbau ift fehr vernachläffigt ; er ift nir« 
gends mehr beträchtlich, außer in dem Depart. des Loiret 
und in einem Xheile bed Dep, der Seine und Marne, 


* Dotterfraut, franz. Cameline, auch Camomille, im 
Syfteme Myagrım [ativum, 


**) Kr, Tournefol, im Syſteme Helianthus annuus 2 eine 
befannte Gartenpflanze. 


*+*) Franz. Le Chanvrin, ober Galeope piquant, auch ortie 
royale genannt53 Galeoplis tetrahit. 
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Anis und Koriander wird vorzüglich im den ſuͤd— 
lichen Sandfchaften, in den Dep. der oberen Garonne, 
der Rhonemündungen, ber Vauclufe, des Tara, 
des Loc und der Garonne, des Indre und der Roire, 
audy bei Straßburg (Dep. des Niedercheins) und 
bei Paris (Dep. der Seine) gebaut, 


Tabak von vorzuͤglicher Guͤte wird hauptlaͤchlich in 
den Landſchaften Bourgogne, Franche-Comts, Els 
ſaß, Daupbind, Languedoc, Bearn, und auch in 
den neuerworbenen Rheinlaͤndern (beſonders im Dep. 
dee Ruhr und des Donnersbergs) gebaut; der aus 
den nördlichen Sandfchaften oder den Departementen Wr 
Meerenge von Calais, des Norden, ber Sambre 
und Maas u. f. w,, iſt von geringerer Qualität. — Der 
Tabaksbau ift jedoch noch nicht hinreichend verbreitet, 


Hopfen wird bloß in den nördlihen Theilen von 
Frankreich, nämlid in den Departementen des Norden, 
der Meerenge von Galais, der Somme, ber 
Schelde, von Semmappes, der Lys, der beiden 
Netben, und der Sambre und Maag im Großen 
gebaut; doch nicht hinreichend für den Bedarf ber jegt im 
Frankreich fehr zahlreich gewordenen Bierbrauereien, 


c) Hülfenfrühte, Zugemüfe und Küchen 
| kraͤuter. 


Frankreich erzeugt einen großen Reichthum an allerlei 
fogenannten Zugemüfen und Kuͤchenkraͤutern und zwar von 
den beften, jhmadhafteften Gattungen, Wir zeichnen hier 
die vorzüglichfien Hauptarten derfelben auf, 


Erbfen, Bohnen, Schminfbohnen, Puff 
bohnen von mancherlei Arten wachſen in ganz Frank: 
reich fehr häufig, und find im den meiften Gegenden von 
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vorzuͤglicher Guͤte; befonders ftark ift ihr Bau in den De 
partementen des Tarn, des Kot und der Garonne, 
des Ober: und des Niederrheins, der Aisne mn. f. w. 
Die arlınen Erbfen aus tem Dep, des Aveiron werden fehr 
gefmägt und weit verfhidt; die Bohnen von Soiffons 
(Depart. der Asne) gehen in großer Menge nad Paris 
u. ſ. w. Ueberhaupt wird auch ein Quantum von diefen 
Huͤlſenfruͤchten ausgeführt, 


Linſen werden Tange nicht fo häufig, und befonders 
nur in der Nähe von größeren Städten gebaut, 3. B. im 
Dep. der Marne u. ſ. w. In einigen nördlichen Gegen 
den benugt man diefe Frucht mit großem Vortheile auch 
als ein trefflihes Viehfutter, das den Pferden befonders 
fehr zuträglich if. Es ift zu bedauern, daß diefe fo nuͤtz— 
liche Pflanze, die au in dem magerften Boden Wann, 
nicht ftärker gebaut wird, 


Kraut und Kohl, Stedrüben, weiße und 
rothe Rüben von manderlei Arten, und meiften® von 
vorzügliher Güte,. werden ald Zugemüfe in ganz Frank- 
veich gepflanzt. Auch werden Rüben und Kohl in meh 
teren Departementen,, vorzügli in denen der Schelde, 
der Vendse, der Correze, der Dordoane, des Lot 
und der Garonne, der Charente, des Norden, der 
Lys, der Marne, des Ober: und des Niederrheins 
u, f. w. als Futter für das Vieh benust. 


Möhren werden in ganz Frankreich fehr häufig ge» 
baut und ſtark benutzt; die beruͤhmteſten ſind die von 
Amiens (im Dep. der Somme); der ſtaͤrkſte Bau 
derſelben, wobei fie audy als Sutter für das Vieh benugt 
werden, ift in den Departementen der Scheide, ber 
896, der beiden Nethen, der Marne, des Ober 
und des Niederrhein u, f. w. Man hat audy ange> 
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fangen, einen fehr guten Branntwein daraus zu gie: 
ben. — Als Kaffee » Surrogat find die Möhren in Frank⸗ 
reich bei weitem nicht ſo bekannt, wie in Teutſchland. 


Kartoffeln werden zwar beinahe in allen Gegen— 
den dieſes großen Landes gebaut, aber doch lange nicht ſo 
häufig, als fie es ſeyn ſollten; auch benutzt man ſie nicht 
ſe ſehr, wie anderwaͤrts, und in vielen Gegenden werden 
ſie bloß zu Viehfutter gepflanzt; denn noch ſtraͤuben ſich 
an manchen Orten die Vorurtheile gegen die allgemeinere 
Benutzung; doch nimmt der Anbau derſelben immer mehr 
zu. Beſonders ſtark iſt derſelbe in den Departementen 
der Lys, des Norden, des Ober- und des Nieder— 
rheins, des Wasgaus, der Sambre und Maas, 
ber Lozere, der obern Saone, des Zarn u. ſ. w. 


Artifhoden merden befonders in der Naͤhe von 
großen: Städten in fehr anfehnliher Menge gepflanzt, 
Vorzuͤglich berühmt find die von Laon, wo allein jährs 
lich bei 60,000 große Köpfe gezogen werden. Man trod: 
net die Boden oder Käje derfelben, um fie aufbewahren 3 
koͤnnen. / Ä 


Spargel pflanzt man wegen der Mühe und Koften 
des Baues nicht in befonderer Menge, außer in der Gegend 
um mance große Städte, wie z. B. Paris, Orleans, 
Straßburg, Bendome, Tours, Niort u. f. w, 
Das Dorf Aubevilliers bei Paris liefert allein jäbrs 
lich 28 bis 30,000 Buͤſchel Spargel. Der von Drleans 
wird aber befonders geruͤhmt. 


Melonen werden im nörblihen Frankreich bloß in 
Gärten und für-die Tafeln der Reichen gepflanzt, im ſuͤdli— 
chen aber im freien Felde und in folher Menge, dag man. 
mit denen der geringern Sorte das Dieb füttert, 
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Gurken und Kürbiffe von verfhiedenen Arten 
find ſehr haͤufig; trefflihe Gurken wadhfen im füdlicdyen 
Frankreich im freien Felde... 


Zwiebeln merden in ungeheuerer Menge, befonders 
an den Slüffen Garonne, Dordogne, Mhone Rhein 
u. f. w. gebaut, und machen einen Handelsartikel aus, 
Man bat mekhrere ſehr geſchaͤtzte Arten derſelben. — 
Knoblauch wird am ſlaͤrkſten in den fuͤdlichen Landſchaf⸗ 
ten gepflanzt und genoffen, | 


Wegwarte oder Cichorie wird zum Küchenges 
brauche in allen Gemüfegärten fehr häufig gepflanzt; aber 
in den Departemerten der unteren Maas und der 
Sambre und Mans wird diefelbe als Kaffee - Surrogat 
im Großen gebaut, und man berechnet den jährlichen 
Ertrag derfelben fhon ganz zubereitet zu dem Kaffeeges 
brauche auf 48 Centner; das Pfund Eoftet dann 5 bis 6 
Sous (1 Er. 6 Pf. bis ı Gr, 10 Pf. ſaͤchſ.) 


Pattich von verfchiedenen Arten und andere Ealats 
Eräuter, auch Sauerampfer, Spinat und viele andere 
Särtengewäcfe, meiftens von ausgezeichneter Güte, wers 
den fehr häufig gezogen. 


d) Andere nutzbare Gemwädfe, 


Von anderen Kühenpflanzgen nennen mir hier bloß den 
Wermuth, ans weichem man einen magenitürfenden Wein 
und dann auch Arzneimittel bereitet; Die zu Konftturen ges 
brauchte Angelica, die Gartenmelde, die Melane 
zanädpfel (Solanum melongena) von verfchiedenen 
Arten, werden im füdlichen Frankreich gepflanzt und als 
Leckerbiſſen gegeſſen; Meerfenchel wird ftatt der kleinen 
Gurken in Eſſig eingemacht und aufgetiſcht; Baſil ikum, 
als Gewuͤrz; die Ochſenzunge, die vorzüglich zum Sa⸗ 
late gebraucht wird; Fenchelz den ſpaniſchen Pfef— 

fer 
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fer (Capsicum annuum) zieht man in Gärten, und macht 
ihn in Zuder ein. Senf wird ın den fürlichen Yandfchafs 
ten, aud im untern Eifaffe häufig gebaut, Beſonders 
berühmt ift der Senf von Dijon. 


Ferner eßbare Shwämme von verfchiedenen Arten, 
Morcheln und dann auch Truͤffeln, mwelhr in vielen 
Gegenden häufig gefunden merden — am gefchästeften find vie 
aus Perigord — verdienen bier noch IN zu 
werben, 


Von Arzneifräutern zeichnen mir beſonder⸗ die Betos 
nie (Betonica officinalis), den Erdraud, die Biber: 
nell,. das Suͤßholz, das Klettenfraut, den Ein: 
zjian aus Die Gebirge find übrigens fehr reich an allers 
lei heilfamen Kräutern, 


Als Farbepflanzen verdienen noch beſonders eine_Ers 
mwähnung: Die Ladmuspflanze (Croton tinctorium) 
im füdlichen Frankreich, woraus die Tournefolläppchen verfers 
tigt werden; der Ddermennig (Ägrimonia eupa- 
toria); der Gänferih (Fr. Argentine, Potentilla 
anlerina), woraus man auch ein Waſchwaſſer für die Pugs 
tiſche zieht, u. f. w. Auch find.die Sodapflanzen, der 
fpanifhe Ginſt oder das Espartogras in einigen 
füdlichen Gegenden, die Kardenpdijteln, mehrere Moo8s 
arten, die Le rchenſchwaͤmme u. ſ. m, als nugbare Ber 
getabilien zu bemerfen, / 


e) Gras und Eisen 


Frankreich hat einen fehr anfehnlichen Wieswachs, 
und viele Landſchaften haben große Strecken von ſehr fetten 
natürlichen Wieſen, auf welchen mancherlei gute Grasarten 
wachſen ‚ die ein treffliches Heu geben, und in den Gebirgen 
findet man gute Weideptage, die zum Theil aus den befien 
“Kräutern beftehen. | 
N. Lünders u, Völkerkunde. Frankreich, 5 
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Die ſchoͤnſten und größten natuͤrlichen Wieſen 
Me auch viel Heu liefern, findet man 


(a) im noͤrdlichen Frankreich in den Departementen der 
Schelde, der Dyle, ter beidenMNethen, der Meer—⸗ 
enge von Calais, der Dife, der Aisne, derum 
tern Seine, des Kanals, des Kalvados, ber 
Orne, des Eure, der Seine und Marne, ber 
Marne, der Aube, der Maas und der Mofe;— 


(b) im mittleren Frankreich: in den Departementen: 
ber Slle und Bilaine, ber Sarthe, der beiden Se» 
vres, ber oberen Bienne, ber Greufe, bes Loir 
und Cher, der Mayenne, bes Allier, ber Nievre 
und der oberen Saone; — 


(ce) im füdlihen Frankreich: in den Departementen: 
der Dordogne, der Gorreze,'des Cantal, des 
Aveiron, des Tarn, deroberen Koire, ber Lozere, 
des Herault, der Iſere, der Drome, der Rhone— 
muͤndungen, des Var, ber Vaucluſe, des Mont—⸗ 
blanc, der oberen und der unteren Alpen und in 
den Thaͤlern der piemonteſiſchen Departemente, 


Alle diefe Wiefen liefern beinahe ducchgehends ein febe 
gutes Heu. 


Die Fünftlihen Wiefen werben mit verfchiedenen 
Arten. von Klee, befonders auch mit Luzern erkiee, oder - 
mit Esparfette, oder mit grauen Erbfen oder Schaf 
erbfen, oder mit Widen angefäet. — Der Kleebau ift 
jest Sehr ſtark, und in fehr vielen Gegenden find bie kunft» 
lihen Wiefen eingeführt. 


Von Futterkräutern, bie in Frankreich häufig 
-wachfen, find auch noch zu bemerken: das Honiggrag, 
von zmwei Arten, das vorzüglich in den Haiden von Ga 8 
cogne gefäet wird; die Skabioſe; ferner auch das 
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Bockshorn oder griehifche Heu, deſſen Saamenkoͤrner 
hauptfächlich als Pferdearznei gebraucht werden und einen 
Hanbelsartifel ausmachen; es waͤchſt vorzuͤglich am Mittels 
meere; und die große Bibernell (Sanguiforba offi- 
cinalis.) mE 


f) Blumen and wohltiehende Kräuter gehören 
bier audy in fo meit zu den nutzbaren vegetabilifchen Pros 
ducten, als fie den Stoff zu den mancherlei Parfumes 
tieen liefern, welche in Frankreich verfertige und auch in ber 
trächtliher Menge ind Ausland verfchidt werden. Kine 
ausführliche Aufzählung kann hier nicht Statt finden, und 
wir begnügen uns daher bloß mit der allgemeinen Bemers 
fung, daß diefes Land überhaupt, und befonders der füdliche 
Theil defieiten, ſehr reih an fhonen und wohlrichenden Blu⸗ 
men von allen Arten ift, doch ift hier die Wlumifterei noch 
nicht fo weit getrieben, wie in Holland und Eng» 
land, — Unter den mwohlriehenden Kräutten müflen wir 
nod) befonders des in Südfrankreich ſo haͤufigen Nosmas 
rin's gedenten, 


g) Baumfrühte Gemeined undedles Obſt. 
Eßbare Früchte von Stauden und Kräutern. 


An Eöftlihem Obſte aller Arten, von den gemeinften 
Matdbeeren bis zu den edelften Südfrüchten ift dieſes Land 
ungemein reich; 08 vereinigt nicht nur alle Obſtarten von 
Europa in ſich, fondern feine Baumfrücte find gröjten: 
theild auch von ganz ausgezeichneter Güte, da das milde 
Klima den Obſtbau hier fo fehr begünftigt; überdies ift der 
Ueberfluß an Obſt fo groß, daß viele Gattungen beflelben 
beträchtliche Handelsartifel ausmachen, die in großen Quan⸗ 
titäten ins Ausland geführt werden. 


Aepfel und Birnen von mandjerlei und mitunter 
den koͤſtlichſten Gattungen wuchfen überall Häufig und in meh: 
teren Gegenden in unbefchreibliher Menge, Man hat große 
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Pflanzungen von denfelben. Sin den Landfchaften Normans 
die und Bretagne wird ſehr viel und beſonders guter Aep⸗ 
fel: und Birnmoft bereitet. Gedörrte Birnen liefern die Land⸗ 
(haften Languedoc und Provence in großerMenge für 
das Ins und Ausland, und von Bondhretiens: Birnen 
werden ganze Schiffsladungen aus den nördlichen und weftlis 
‘ hen Seebäven ausgeführt, " 


Kaftanien und Wallnüffe erzeugt Frankreich in 
außerordentlicher Menge und von ganz vorgüglicher Güte. — 
Der Kaftaniendbaum ift für mande brodarme Gebirgägegen: 
den in den füdlichen Theilen dieſes Landes beinahe daſſelbe, 
was die Kofospalme für viele Indier ift; er liefert 
den. Bewohnern verfhiedenartige Speifen, Mehl und Brod, 
auch WViehjutter, ferner ein gutes, fehr brauchbares Holz, 
und eine zur Gärberei dienliche Rinde. Die größten Kaftas 
nienmälder find in den Departementen der Ardeche, der . 
Gorreze, der oberen Vienne, des Aveiron, der 
Dordogne, des Tarn; auch findet nıan ihn häufig in 
einigen Gegenden bes Dep. der Ille und Vilaine, 
der beiden Sevres, u. f. w. ferner in dem Departement 
der Seealpen und in den piemontefifhen Depar- 
tementen. Beſonders merden die großen und fehr 
ſchmackhaften Kaftanien gefhägt, die man Marronen 
nennt, und die einen nicht unbeträchtlihen Handels artikel 
ausmaden. Die Departemente der oberen Loire und 
der Sarthe liefern große und fehr ſchaͤtzbare Marros 
nen ; dic berühmten Lyoner Marronen fommen aber 
aus einem großen Kaflanienwalde in ber Landſchaft Pros 
vence (jest ini Departement ded Dar) led Maures 
genannt. 


Nußbaäume findet man beinahe durch ganz Frank: _ 
veich fehr häufig; auch wird viel Nußoͤl gepreft. 


Andres Oft, ald Pflaumen, Zwetſchgen, 
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Kirfhen, Pfirfhbem Aprikoſen, Hafelnüffe, 
u. f. w, auch niedriges Obſt, Stahelbeeren, Johan 
nisbeeren, Himbeeren, Erdbeeren, Hei— 
delbeeren, Dagbutten, uw fw uf.m. fin 
det man bier nicht nur in Menge und von fehr vielen vers . 
fhiedenen Arten, fondern auch von den beiten Qualitäten, 
Pflaumen und Zwetichgen werden in großen Quantitäten 
gedörrt und als Handelsartikel verfendet; man bereitet auch 
Branntwein daraus. Eben fo wird aus den Matdfirfchen im 
vogefifhen Gebirge das fo berühmte Kirſchwaſſer, 
ein feiner Branntwein gezogen. Auch das viele vorhandene 
wilde Obft wird auf mancherlei Arten benüst; fo bereitet 
man 3. B. aus den Holzäpfeln und Holzbirnen einen guten - 
Eſſig, und fogar auch eine Art Moft. 


Die edeln Südfrüchte, die eöftlichften aller 
Baumfrücte jind in dem füdlihen Frankreich einheimifch, 
und mwadfen hier zum Theil wild, als nämlih Pomerans 
zen, Limonien, GCitronen, ®ranatäpfel, Fei— 
gen, Mandeln, Maulbeeren, Dliven, Kaps 
pern, Jujuben oder Bruftbeeren und dergleichen 
son mancherlei Arten. Auf den Küften von Languedoc, 
von Provence, auf den bierifhen Infeln, bei 
Nizza u. f. w. findet man die fchönften Pomeranzen : und 
Citronenpflanzungen. Das Dep. der Drome erzeugt bes 
fonders viele und fehr ſchmackhafte Mandeln, die auch noch 
weiter gegen Norden wachſen. Die Kappern, melde in 
Südfrankreich auf Sträuden wahfen, werden in Effig ein» 
gemacht, und bienen ald Würze zu Speifen. Einen gtof: 
fen Reichthum geben auch die zahlreichen Delbäume die 
fen Gegenden und das aus ihren Früchten, den Dliven,. 
die man auch frifch und eingemacht verfpeist, geprefte, fo 
allgemein berühmte und gefhäste Provencer =: Det if 
ein wichtiger Handelsartikel. Aber leider find bereits vor 
einigen Jahren fehr viele Oelbaͤume im. füdlichen Frankreich 
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bei eingetretener ganz außerordentlicher Winterkaͤlte er— 
froren.) | 


Beinabe alle vorgenannte Früchte und Erzeugniffe kom— 
men in den Handel, und werden theils in größeren, theils 
in geringeren Quantitäten ins Ausland verführt, 


h. Bein. 

Der Weinftod ift eine von denjenigen Pflanzengät- 
tungen, welche den größten Naturreichthum von Frankreich 
ausmachen; denn nächft den Getraide- und Brodfruͤchten 
bringt er dem Lande den größten Vortheil, und nährt eine 
große Zahl von Menfkhen. 


Mein wird in einem fehr beträchtlichen Striche dieſes 
Landes gebaut, ſowohl in den ſuͤdlichen, als in den mittleren 
und nordoͤſtlichen Theilen. Die Nordgraͤnze des Weinbaus 
zieht ſich hier *) imeiner ſchiefen Linie von Weſten nach Nord: 
oſten, von der Mündung der Loire bis zum Einfluſſe der 
Moſel in den Rhein; nordwaͤrts derſelben gedeiht Kein 

Wein mehr 


Den ſtaͤrkſten Weinbau haben, 
(a) im noͤrdlichen Frankreich: 
die Departemente des Rheins und der Moſel, des 
Donnersbergs, der Saar, bed Ober: und des Nies 
derrheins, der Aube, der Marne, der oberen 
Marne, der Meurthe, der Maas, der Mofel, ber 
Seine und Dife, der Seine und Marne; — 


‘ (b) im mittleren Frankreich: 
bie. Departemente des Allier, der Charente, ber 


# Davon noch etwas Näheres bei der Topographie. — 
Die Bränze des Delbaues zieht fih auf Young’s Charte 
in einer fhiefen Linie vom 19. Grad der Länge und 42 Er. 
30 Min. ber Breite bis zum 24 Gr. der Länge und 45 Gr. 
30 Min, der Breite, 
N), Rah A. Young's Angabe. * 
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unteren Chavente, des Cher, der Correze, der 
Goldhügel, des Doubs, des Indre und der Loire, 
des Sura, des Leman, der Roire, der unteren 
Loire, des Foir und Eher, des Koiret, der Ma- 
yenne und Loire, des Montblanc, der Nievre, 
des Puysde- Dome, des Mhone, der Saone und 
Loire, der beiden Gevres, der Vienne, der 
YDonns | 


(c) im füdlichen Frankreich: 

die Devartemente der unteren Alpen, ber See 
Alpen, ber Urdece, des Aude, des Aveiron, ber 
Drome, der Iſere, des Gard, des Herault, bes 
Gerd, der oberen Saronne, der Gironde, de 
Dordogne, ber Deiden, des Lot, des Lot und der 
Garonne, der oberen Pprenden, der unteren 
Pyrenaͤen, der öftlihen Pyrenden, ber Rhone— 
Mündbungen, der oberen Saone, des Tarn, des 
Bar und der Bauclufe, 


Auf der Inſel Korfita Wird auch ziemlich guter 
Mein gebaut, doch nicht in beträchtlicher Menge, 


Aus diefer Burzen Weberficht erhellet ſchon, wie meit 
ber Weinbau in Frankreich verbreitet ift. 


Daraus läßt fih nun auch fehließen, daß es auf einem 
{0 weit ausgedehnten Raume auch Weine von fehr verſchie⸗ 
denen und fehr manderlei Sorten geben muͤſſe. Man fin? 
bet bier weiße und rothe Weine von allen Schattirungen, 
ſtarke und leichte, fprudelnde und füße, didere und büns 
nere Weine. Die vorzüglichften, auch im Auslande befanns ' 
ten und beliebten Sorten find: der Burgunder, 
Champagner:, Mofel:, Rheinwein, Stroh. 
wein, der Muscatenmwein, befonderö der von. Lu—⸗ 
nel, der Cote s rotie und der Hermitagemweim, 
Die Weine von Arbo is, Bourdeaus, Medoc, Fron— 


B 
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tignan, Riveſaltes, die ſuͤßen und ſtarken Meine 
von Ciotar und St Laurent in der Provence, 
und viele andere. 


Der geſammte Weinertrag von dem ganzen heutigen 
Frankreich kann jährlich auf ungefähr IA bis 18 Millios 
nen Muids oder franz, Eim’r *) gefhägt werden ; bog 
find bier die Angaben nicht beſtimmt genug. 


Mir werden noch weiter Gelegenheit finden, vondem 
Weinbau in diefem Lande zu ſprechen, und befonders von 
den verfchiedenen Gattungen Wein,‘ bie in den einzelnen 
Departementen gebaut werden. 


Noch muͤſſen wir arer anmerken, daß ber Wein» 
fo in Sranfreih auch noh Rofinen, Effig und 
Brantwein in den Ausfuhrhandel Tiefert. 


i) Waidungen, Waldbäume, Holzgattun- 
gen und Gefträude, 


An Wald: oder wildwachfenden Baͤumen und Geffräus 
“ den von allen Arten, die daß trefflihfte Bau:, Nuß » unb 
"Brennholz, Holz zu den [hönften Drechsler = , Tifchler » und 
Schnitzarbeiten, überhaupt zu jedem Gebraude liefern, 
wozu man Holz anmenden kann, bat Frankreich im 
Durhichnitte genommen, ganz und gar feinen Mangel, 
fondern vielmehr Ueberfluß. | 


Wenige Bezirke diefes Landes find * betraͤchtliche 
Waldungen und Gehoͤlze. 


Nach dem neueſten Anſchlage enthaͤlt das ganze Land 
wenigſtens ſechzehn Millionen franz, Morgen an Walduns 
gen, wovon ungefähr 7 Millionen dem Staate gehörige 
National : Waldungen ‚ 6 Millionen Gemeinde : Waldungen 
und 3 Millionen Morgen Privatwaldungen find, 


‘*) Das Muid zu 288- Parifer Hinten, ober Bouteillen, 


’ 
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Die beträhtlichften Wälder find: die Ardennen, 
die Wilder von Orleans, Fontainebleau, Compis 
egne, St. Germain, ha Horre, Zingey uf. w.; 
ber Bienenwald (gewöhnlih der Bewald genannt), 
die Wälder des Wasgaus, des Juras, der Alpen, 
der Porenden, v.a m. Dieſe Waldungen find beinahe 
alle, mehr oder mweniuer, durch die Folgen der Revoluzion 
und des Krieges fehr befhädigt worden, 

Die fogenannten belaifhen (miederländifhen) und 
neuen rheiniſchen Departemente find ziemlich holzs 
reich; auch find die gebirgigen Gegenden meift mit Waldungen 
bedeckt, die vorzüufich gutes Bauholz liefern. — Die Des 
partemente des Ober- und Niederrheins haben in ihs 
ten Gebirgen wichtige Wildungen von den fdönften Staͤm— 
men. Die vormalige Landihaft Rothringen ift aud 
fehr holzreich; eben fo auch die Randfhaften Normandie 
und Bretagne — Verſchiedene waldige Strihe ziehen 
fih durch das mittlere Franfreih bin. Die Randfhaften 
- Bourgogne, Frandhe » Comte, Savojen und 
Daupbine find befonders waldreih. Die Gebirge von 
Auvergne find zum Theil mit Waldungen bedeckt. Auch 
die weſtlichen Landſchaften haben ziemlich viel Gehölze, 
Die ſuͤdweſtlichen find noch reiher an Holz, befonders bie 
Bebirgegegenden. Die Prrenden find befonders mit 
Fichten, Tannen und Eichen bedeckt. Ranguedoc hat 
mehrere anfebnlihe MWaldungen; die Gebirge im Dep. des 
Tarn, find mit Gehölze bevedt. Die Sevennen find 
bolzreich und haben auch fehr viele Kaftanienbäume. Die 
Suͤdkuͤſten haben wenig Holz, aber die inneren und gebirgis 
. gen Etreden, befonters in der Provence, defto mehr. 
Piemont ift holzreich, noch mehr aber ift es die Inſel 
Korſika, wo die fchönften Waldbäume aller Arten, auch 
Buhsbäume u. f. w. wachſen. (Das Nähere findet man 
bei einzelnen Landfchaften und Departementen, ) 
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In forſtwirthſchaftlicher Hinficht theilt man bie Wald⸗ 
baͤume in Frankreich in-folgende fünf Claſſen. 
1. Bäume von hartem Holze; nämlid; 
‚Eichen von mehreren Arten, Ulmen, Buchen, Aes 
ſchen, Hagbuchen, Akazien, Kaftanienbdume, Ahorns 
Maßholder- und Maulbeerfeigenbaͤume. 


2. Baͤume von weichem oder weißem 
Holze: 

Birken, Erlen, weiße und italieniſche Pappeln, Ess 
pen, ſchwarze Erlen, Weiden, Linden und Marronen⸗ 
bäume. 

3. Wilde Obfibäume, Holzäpfel-, Holzbirnen:, 
wilde Pflaumen», Mispels, Vogelbeer⸗, Eisbeer:, Ajze⸗ 
eolenz, wilde Maulbeer:, Herlisen-, wilde Nuß-, Los 
tusbäume *), Hafelnußftauden, Korneldäume, Weiß» und 
Schwarzdorne, Sauerdorne oder Berberizen, Kreuzdorn, 
Spillbaͤume oder Pfaffenholz. **) 


4) Immergrüne Baumarten. 
Stechpalmen, Fichten, Tannen, Rerchenbäume, Kork: 
bäume, Oelbaͤume, grüne Eichen. 


5) Heiden: Bäume und Stauden: 

Wachholder, Ginſter, Hagbutten, Mafferhollunder 
oder Schneeballen, Zwerghollunder, Kordweiden, Hartrie— 
gel oder, Rainweiden, Heiden, Baumepheu, Brombeer— 
ſtraͤucher. 

Auch find noch insbeſondere die Kermese ichen und 
die Mannaeſchen zu bemerken, wovon in der Folge noch 
ein Mehreres. Außerdem werden auch manche fremde 
Baum: und Geſtraͤuchearten angepflanzt. 


9 $r. Micacoulier, Celtis auftralis. 
*+) Fr. Fufain, Evonymus, wird zu Mandherlei, aud zu 
Beichenkohlen gebraucht. 
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Außer dem Holze und den Früchten, von melden letz⸗ 
tern noch die Eicheln, und dann auch die Galläpfel eine 
Erwähnung verdienen, liefern die Waldbäume auch Kohlen, 
Harz, Pech, Theer und Zerpentin. Selbſt das Baumes 
m008 und die Rinden werden benust, 


C. Das Thierreid. 


Bon nüstichen Thieren aller Klaffen und Arten, beſitzt 
Frankreich einen gar nicht unbetraͤchtlichen Reichthum, und 
von wirklich ſchaͤdlichen, hat es nur wenige. 


Man findet hier alle Arten in Europa einheimiſche 
Hausthiere, zahmes Gefluͤgel, Wildpraͤt, Fiſche, ne 
Snfekten u. f. w. | 


a) Zahme vierfüßige Thiere, 


Pferde, zum Theil von fhönen Arten und von man» 
herlei Gattungen, giebt es in ziemlicher Menge, befonders 
da in mehreren Landfchaften der Aderbau bloß mit Pferden 
getrieben wird; man zählt ihrer jetzt ohne die Fohlen und 
Springhengfte, Über zwei Millionen; aber für den Kriegs: 
dienft werden doch nicht hinreichend Pferde gezogen. Die 
Normänder merben befonders als Meitpferde gefhäst. 
Im füblihen Frankreich findet man aud ausgezeichnet 
ftarfe und gute Zugpferbe, 


Schöne große Efel und fehr brauhbare Mauleſel, 
haben theils die füblichen, theils die fübmefklichen Landſchaf⸗ 
ten. Kleinere Efel find in den Gebirgsgegenden häufig. 


Rindvieh giebt e8 beinahe überall, und zum Theil 
von vorzäglicher Art, in hinreichender Menge; man zählt 
über 6 Millionen Stud, worunter etwa die Hälfte Zug- 
ochſen. Die Rindviehzucht ift in manden Gegenden Auf: 
ferft ftark und vortheilhaft. In manchen Departementen 
ift das Rindvieh von anferorbentlich großem Wuchfe, 
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Bon Schafen finder man hier mehrere verſchiedene 
Raſſen; im Durdfchnitte genommen, find bie meiften Fand» 
ſchaften von Franfreih ziemiih aut mit Mollenvieh vers 
fehen; in den füdlichen Kandfchaften giebt e6 -wandernde 
Schafe. In neueren Zeiten hat man auch fpanifhe Schafe 
eingeführt. Die Zahl des Wollenviehs Überhaupt, wird in 
ganz Frankreich auf mehr als 30 Millionen berechnet, Die 
Mole ift zum Theit fehr fein, 


Biegen aiebt es, befonder® in den — 
in großer, und vermuthlich zum Nachtheil der jungen Prlans 
zungen, in manchen Bezirfen nur in allzugroßer Menge, 
In manchen Landfchaften wirb häufig Zisgenfleifch gegeffen, 
auch viel Ziegenkäfe bereitet. Die Ziegen aus Auvergne 
und Corſika, werben vor anderen gefhägt. Man hat 
auh angorifhe Ziegen eingeführt. 


Schweine werben beinahe allenthalben in beträchtlis 
cher Menge gezogen, und in manchen Kandfchaften machen 
fie auch einen einträglichen Ermwerbszweig aus. Im vielen 
Begendin befördert die Eichelmaft die Schweinezuht gar 
fehr. Im Dep. des Niederrheins zählt man ge 
wöhnlich über 8r,ooo Schweine. Im vogefifhben Ger 
birge werden fie vorzüglich mit Kartoffeln gemäftet, Auf 
der Infel Korſika giebt es eine halbwilde Art von Schwei⸗ 
nen. Die Fleineren und artigeren, chinefifchen oder tunki— 
nifhen Schweine, werben auch’ hie und da gezogen. Die 
Schinken von Bayonne und Bourdeaur, von weldhen 
jährlich ungefähr 80,000 Stuͤck ausgeführt werden, find in 
Sranfreich befonders berfihmt; fie fommen von den Schweis 
nen, diein den Pprenden fehr häufig gezogen werden. 


Hunde von allen Arten, und Katzen, auch ango: “ 
rifche, find ins Ganzen vielleicht nur in zu grapet Menge 
_ vorhanden, 

b) Von Wildprät 
giebt ed die gewöhnlichften Arten, nämlich wilde Schweine, 
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Edelhirfhe, Dambirfhe, Rebe, Hafen, Kaninden, die in 
mancen Gegenben, befonders an den Norbfüften, in eiges 
nen Kanindengärten im großer Menge und mit Bortheil 
gehegt werden; auch Seidenhafen. Das Wildprät ift über 
haupt feit der Revolution etwas feltener geworben. &teins 
böcde und Gemfen giebt es nur noch auf den höchften Alpen. 
Fiſchottern fängt man im Rheine u. f. w. 


c) Bon wilden, fhädlihen Thieren, 


findet man in Frankreich Bären, do nur in den Pyres 


näen und Alpen.‘ Mölfe find in mehreren mwaldigten 
und bergigen Gegenden noch allzuhaͤufig; man ſucht fie jegt 
aufs möglichfte auszurotten; Fuchſe giebt es ziemlich viele; 
in einigen Gegenden ift man die jungen $üchfe, fo wie in 
Auvergne die Eichhoͤrnchen. Kerner giebt e8 Marder, 
Dachſe, Hamfter, Murmeithiere, Igel, Wiefeln, Rasen 
und Mäufe, von verfchiedenen Arten u. f.w. Das frans 
zöfiiche Pelzwerk wird von Kennern geihägt. 


| d) Von zahmem und wildem Geflügel 
trifft man in Frankreich nicht nur beinahe alle eutopäifche 
Arten, und meift in ziemliher Menge an; fondern mehrere 
derſelben zeichnen ſich auch durch befondere Güte aus. 


Bon zahmem Geflügel giebt es Gaͤnſe, Enten 
von verfchiedenen Arten, au Biefamenten, gemeine Hüner, 
und wälfche Hüner. Diefe werden fehr häufig gezogen, bes 
fonders in den Landfihaften Maine, Normandie, 
Guyenne und Languedoc. — Gaͤnſe und mälfche 
Hüner werden Heerdenweiſe und ziemliche Streden weit zum 
Verkaufe ausgetrieben. Gänfe werden auch geräuchert ver» 
ſchickt. — Federn, fomohl zum Schreiben, als zu Betten 


machen einen beträchtlichen Handelsartifel aus. — Haus 


tauben werden in Menge gezogen. — Pfauen find nicht 
fehr häufig. , J 


Von a Ainbet man vorzüglich: wilde 


94 Frankreich. | 


Gänfe oder Schnieegänfe, milde Enten, Schwäne jedoch 
nicht häufig, Fafanen, große. und. Eleine Trappen, mans 
cherlet Arten von Zauben, Waſſerhuͤner, Lerchen, Schnes 
pfen, Repphuͤner von verfchiedenen Arten, Wachteln, 
Rothkehlchen, Drtolane, Droffeln oder Krammetsvögel, 
u,.f. w. 


Ferner'alferlei Arten von Raubpögeln und Sing: 
vögeln: Reiher, Weihen, Häher, Aelſtern, Raben, Kraͤ⸗ 
hen, Falken, Regenpfeifer, Taucher, Staare, Rallen, 
Nachtigallen, Finken, Zeiſige, u, ſ. w., u. ſ. w. 


e) Nutzbare Amphibien 

find die Froͤſche, deren Keulen als eine Lederfpeife gegeffen 
werden; Wipern, bie im der Arzenei gebraucht und auch in 
einigen Gegenden ıimter dem Namen Landaale gegeffen 
werden, und Schlammfchildfröten, die man in Gärten hält, 
um manches Ungeziefer zu vertilgen, und die auch als Deils 
mittel dienen. Schädliche Amphibien findet man fonft nit; 
wenigftens nicht häufig, und bloß in einzelnen Gegenden. 


ft) Fiſſche 
hat Frankreich in feinen Meeren, Seen, Zeichen und Stüfs 
fen in großer Menge und Verſchiedenheit und von ſehr guten 
Arten. 


Von Meerfiſchen ſind hier Leſondere zu bemerken: 
die Rochen, Makreelen, Schellfiſche, Platteiſen, Schollen, 
Meerdrachen, Haͤringe, Sardellen, Anſchoven, Meeraale, 
Lachſe, BVrachſen, Thunfiſche, Meeraͤſchen, Aalquappen, 
u. ſ. w. 


Von Flußfiſchen: Stoͤre, Salmen, Karpfen, Bar⸗ 
ben, Forellen, Karauſchen, Hechte, Braſſen, Baͤrſchlinge, 
Naſen, Schleien, Aale, Lampreten, Weißfiſche, Schmer⸗ 
len, u. ſ. w. u. ſ. w. 


Fiſchweiher giebt es in Menge; man berechnet den 
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Slächenraum, den fie zufammen einnehmen, auf 600,000 
Morgen, 


g) Don Mollusten oder Weichthieren 
verdienen bloß folgende erwähnt zu werden, nämlich die 
Dintenfifhe, die man heut zu Zage nicht mehr ißt, 
man fängt fie auf den Seeküften hauptfächlih nur um ihrer 
Beine oder Gräten willen, die zu verfchiedenem Gebrauche 
dienen 5 diefe Thiere geben auch eine ſchwarze Farbe. — Die 
Koratlentbiere, eine Polppenart, erzeugen die fchönen 
Korallenzinken, die man an ben Baer des Mittelmeeres 


BIBeE F 


h) Bon ben Muſchel- und es 
bemerken wir vorzüglih die Auftern und Mufceln, 
bie auf den Küften gefifht werden. Die Auftern von den 
Mordküften von Frankreich werden vorzüglich gefhäst, und 
machen einen nicht unbeträchtlihen Handelszweig aus, 


Man rechnet, daß davon allein eine Million Dugend zu. - 


Paris jährlich verzehrt werden, — Muſchelthiere werben 
gegeffen, aber nicht fehr geihägt. — Garten= und 
Weinbergsſchnecken merden im Winter häufig geuefe 
fen; man zieht und mäjtet fie in eigenen Schnedengruben 


und treibt auch einigen Handel damit. — Krebſe, fos 
wohl Meer» als Slußkreofe von verfchiedenen, und zum 
Theil ſehr guten Arten giebt e8 in großer Menge, — Im 


Paris allein werden jährlich ungefähre 70,000 Stuͤck Krebfe 
BEER 


i) Bon nugbaren Infecten 
finden wir in Scanfreich vorzüglich die Seidenwürmer, bie 
Bienen, die Kermesinfecten, die Öallinfecten und bie Kan: 
thariden oder Ipanifchen Fliegen. — Der Seivendau iſt 
befonders wichtig in den füdlichen und hauptſaͤchlich in den 
ſuͤdoͤſtlichen Landſchaften. — Sehr ftarfe Bienenzucht fin: 
bet man in ben Kandfıhaften Normandie, Bretagne, 
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Anjou, Poitou, Borbdelais, Provence, Lan 
gucdoc, Sologne, Drleamaid, Beaucéki, Ga 
tinais » Drieanaid, Maine, Franche-Comté, 
Champagne und Brabant. — Der giihägteite Hos 
nig it der von Narbonne — Kermes oder Schar— 
lah£förner fantmelt man, fo wıe die Galläpfel, beide 
- Producte ven Infecten, vorzüglich in den füdlichen Lands 
ſchaften, wo man auch, die als Auferlihes Arzneimittel 
befannten Kanthariden findet, die man in Menge von 
den Bäumen herabfhüttelt, Mann in Eſſig tödtet, nachher 
wieder trodnet und zerreibt, und fo in den Handel bringt, 


Im übrigen hat Frankreich die meiften anderen Xhier: 


‚. arten, bie fonft in Europa gewöhnlich find, mit anderen 


Ländern gemein, 


Diefe kurze Ueberfiht ber nusbaren Naturproducte von 
Sranfreich beweiſt Schon hinlänglih den inneren Reichthum 
diefes Landes. Noch einige nähere Nachrichten bierüber, 
‚ werden theils bei ber Schilderung der Landwirthſchaft, des 
Gewerbefleiſſes und des Handels der Franzoſen, theils in 
ber Befchreibung der einzelnen Landſchaſten und Bezirke ges 
liefert werden, 


| Da: | 
Kaifertbum Frankfreid, 





Zweite Abtheilung. , 


7*+ 


Ginwohner, — Ihre Abftammung. — Sprachen. — Bahl, = 
Sharafter und Eigenthümlidteiten, 


Die Bewohner des heutigen Staatsgebiets von Frank— 
reich, die man zwar in Allgemeinen Franzoſen nennt, 
obgleich im engeren Verſtande nur die franzöfifch reden» 
den Bewohner von Altfranfreich, bie für ſich eine bes 
fondere Nation bilden, -eigentlich mit diefem Namen be» 
zeichnet werden — befiehen jegt aus einem Gemiſche von 
mehreren Voͤlkerſchaften, die jedoch zufammengenommen, 
gegenwärtig nur eine Nation ausmachen, in) die fran⸗ 
zoͤſiſche genannt wird. + 


vt. Länderr u, Völkerkunde. Frankreich. G 
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Im Ganzen betrachtet ſind die heutigen Franzoſen 
Sproͤßlinge des alten keltiſchen Volksſtammes, von wel⸗ 
chem ein Hauptzweig, die alten Gallier, uns als die 
erſten Ureinwohner dieſes Landes, das nach ihnen Gal—⸗ 
lien genannt wurde, bekannt ſind. Ungefaͤhr gleichzeitig 
mit denſelben, mag derjenige Zweig der Iberer oder 
Kantabrier in dieſem Lande gewohnt haben, der noch 
jetzt die Gegend an den Pyrenäen bewohnt, feine eigene 
Sprache ſpricht, und von welchem die Gafconier ab: 
ftammen. Aber der Volksſtamm der Iberer ift ja. auch 
ein Zweig des keltiſchen Hauptſtammes. 


Zu diefen alten Bewohnern von Gallien, famen 
dann neh und nah au Griechen, als Koloniften auf 
der Suͤdkuͤſte dieſes Landes; tann Roͤmer, alg Groberer, 
die fib mit den Ureinwohnern vermifd;ten, und endlich gers 
manifche Voͤlkerſchaften, vorziglid Franken, melde das 
Land unter ihre Herrſchaft bradten, und fodann Kitten, 
Gebräude, Sprache und Neligion der von ihnen unters 
jodyten, fchon gebitdereren Völker, allmälidy annahmen. — 
Auch beittifhe Kymren, ebenfalls ein Zweig des Eeltis 
[ben Hauptſtammes, waren von den Angelflads 
fen vertrieben, (im sten Jahrhunderte) aus Wallis 
(in England) berübergefommen, und hatten fid; in der 
nad ihnen benannten Landihaft Bretagne niedergelafs 
fen, wo fie fidy noch jet durch ihre eigene Sprache, Sitten 
und Kleidung auszeichnen. 


Spaͤterhin kamen ſodann durch Abtretungen und Ero— 
berungen mehrerer Laͤnder, verſchiedene Zweige teutſcher und 
italieniſcher Voͤlkerſchaften zu den Franzoſen, naͤmlich: 
die Brabaͤnter und Belgier, teutſche Rheinbe— 
wohner, Schweizer, Korſikaner, Savoyarden, 
Piemonteſer und Genueſer, melde alle jedoch in 
naͤberm oder entfernterm Grade mit dem keltiſchen Haupt⸗ 
volksſtamme verwandt find. 
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Die Hauptnation der Franzoſen beffeht alfo aus 
Galliern, Römern und Franken, dir fih nad und 
nach mit einander vermifht haben, und ift, auch die anderen 
hinzugekoͤmmenen Voͤlkerſchaften mitgerechnet, ber Daupts 
mafje nach teutſchen Urſprungs. — 


Außer diefen Voͤlkerſchaften wohnen in Frankreich 
auch, doch in fehr geringer Zahl Juden hie und da zere 
freut, vorzüglich in Lothringen und im Elfaffe, und 
dann Zigeuner (Zfhinganen, eine aus Indien 
abflamınende Voͤlkerſchaft) in den füdmweftlihen, an Spas 
nien gränzenden Landſchaften, wo fie Gitano8 genannt 
werden, und in den neuen Nheinprovinzen. *) 

1} 


Die Hauptfprache der Hauptnation, und jest bie 
herrſchende Landesſprache, iſt die fo bekannte, fo beliebte, 
fo weit verbreitete franzöfifhe Sprade, bie aus den 
Meften der altrömifchen oder Lateinifchen, und ber alten 
gatlifch sEeltifhen Sprache, mit altteutſchen Wörtern vers 
mifcht, entfland; aber erft gegen das Ende des ıoten Jahrs 
hundert6 einige Ausbildung erhielt, und zur wirklichen 
Sprache wurde, Die heirfhende Sprache zur Zeit des Eins 
falls der Sranfen in Gallien, war die fogenannte röͤ— 
miſche Baterrfprade (Romanum rulicum), die 
heut zu Tage noch in einem Zweine, nämlich in dem Pros 
vengalifhen Dialefte und dem Patois, das daher 
auch die romanifhe Sprache genannt wird, exiſtirt, 
and eine Schweſier der heutigen italienifhen Sprade 
war, Unter den fraͤnkiſchen Königen war die altteutfche 
oder fraͤnkiſſche Sprache, bis auf bie Zeiten K, Karls 
des Kahlen, die Hofſprache; fie erlofch endlich ganz in 


*), Ron den — Be wahrſcheinlich auch zu ehr... 
befenderen Voͤlkerſchaft gehören, wird noch in der Folge, * 
ſprochen. 
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dem weſtlichen Frankreich, und erhielt ſich nur noch in den 
oͤſtlichen Landſchaften. Schon im rıten Jahrhunderte 
ſchrieb man in der neugebildeten franzoöſiſchen Sprache, 
die jedoch noch ſehr Vieles von dem gedachten Roman i— 
fen hatte Unter K. Kart VII. wurde die jetzt ſchon 
etwas mehr verfeinerte italienifde Sprache, zur wei⸗ 
teren Ausbildung der franzoͤſiſchen benügt*), welche 
dann noch mehr vervollkommnet wurde, als K. Franz Il. 
die lateiniſſche Sprache vollends aus den Gerichts- und 
oͤffenilichen Schreibſtuben im Frankreich verbannte; denn 
bis dabin waren in derfelben noch alle Rechtsſachen vorgetrar 
gen, alle Urtheile abgefaßt, und alle Öffentliche Akten, Ders 
ſchreibungen, Gontrafte und fo mweiter niebergefchrieben wors 
den. — Nun wurde die franzöfifhe Sprade durch 
.Schriftſteller immer mehr ausgebildet und verfeinert, bis fie 
unter 8. Ludwigs XIV, Regierung, und dure feine Bes 
guͤnſtigung der Gelehrten, ihr fogenanntes goldenes 
Zeitalter erreichte. Seit der Revolution ift die fran 
söfifhe Sprache, mie Kenner bejaupten, noch energis 
fiber und ungezwungener geworden. Die Auseinanderfezs 
zung ihrer Vorzüge, gehört nicht hieher. 


In dem jegigen Ftankreich werden außer dieſer Haupt: 


*) Die franzoͤſiſche Sprache trägt noch jest die vollftän: 
digſten Beweiſe-daven an ſich; denn bei näherer Bekannt: 
fhaft mit beiden Sprachen wird man finden, daß die 
franzbſiſche weit näher mit der italiänifhen ver: 
wandt iſt, als mit der lateinifhen, fowohl was bie 
Abftammung der Wörter, als was die grammatifalifche 
Form betrifft, 3. B. wie lieſſen fi die Wörter boutigue, 
jour und taufend Andere unmittelbar aus dem Lateini— 
fen ableiten? ber ganz leicht aus dem Stalienis‘ 
fhen, und dann erft aus dem Rateinifhen. Kranzöf. 
; boutigue, ital, bodega, latein, oder vielmehr griechiſch: 
‚: Apotheca. Franz. jour, ital. tgiorno, at. diurnus, 
u 


..... 
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ſprache, nebſt ihrem Dialekte, dem Romaniſchen oder 
Provengaliſchen, in den füdlihen und ſuͤdoſtlichen 
Lanbſchaften, welches ganz nahe mit dem Italiaͤniſchen 
verwandt, und womit auch das Patois oder die Bau— 
ernſprache im vogeſiſchen Gebirge und in benachbarten und 
anderen Gegenden verſchwiſtert iſt — noch folgende — 
geiproden: 


ı) Die baskiſche Sprache, die von ber feanzöf 
fhen fehr verfhieden, und eine Tochter der alten iberi- 
[hen Sprache ift, wird noch in den Landfchaften an den 
Pyrenaͤen und in den Pyrendenthälern gefprochen , vor⸗ 
zuͤglich in den ſuͤdweſtlicheren Gegenden. 


.2) Die Kymriſche (Armoriſche) oder Waͤlſche 
(Wallifer) Sprache, die auch noch in Wallis (in 
England) geſprochen wird, eine Tochter der alten keltiſchen 
Sprache, die noch jetzt uͤbliche Landesſprache der eingewan⸗ 
derten Kömren in Nieder-Bretagne iſt; und daher 
von den Franzoſen Bas - Breton, genannt wird *). 
Eine kleine Probe von biefer Sprache möchte wohl unferen. 
keſern nicht unwillkommen ſeyn. 


Kymriſch. 
as — ⸗ 


Kymrifd. 

— — 
Eins Eun Zehn Dg :.0 
Zwei Daou Eilf Enneg u 
Drei ‚ Tri Zwölf Daouzeg 
Vier Pedvoar Zwanzig Uguent - 
Fünf Pemp Hundert  Gant 
Sechs Hoeh Tauſend lil 
Sieben Seiz Bott Doue 
Acht Ecz Himmel Ev 
Neun — Nav Erbe, Donar 


*) Diefe Sprache ift bei den Franzoſen zum Sprühmorte Jene 
worden; denn, wenn fie etwas Unverftändliches andtufei; 


wollen, fo fagen fie: 


Giest du Bas sr Breton. 
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Waſſer Dodr Schweſter Hoar 
Feuer Tan Kopf Penn 
Sonne Eaol Auge ‚Lagad 
Mond ‚ Loar Ohr , Skouer 
Menſch Den 1Xaſe HFri 
Vater | Tad unge Teaod 
Mutter Mam Haar Blev 
Sohn Mab Hand Dorn 
Tochter Merh Fuß Troad 
Bruder. - Breur 


3) Die teutfhe Sprache herrſcht im Sıfaffe, 


in einem Zheile von Lothringen, in ben neu zu Frank— 


reich hinzugefommenen teutihen Ländern auf dem linken 
Nheinufer, und in einigen vormals helvetiſchen Gegen⸗ 
den; dach wırd fie allınalid von der Franzoͤſiſchen verdrängt, 
welche wenigfiens fhon die Staats: und Geſchaͤftsſprache ift. 


4) Die italiänifhe Sprache if, (außer Sa 
voyen) noch die hereihende auf der Inſel Korfita und 
in den von Italien an Frankreich gefommenen 
Ländern. 


5) Die flamändifhe Sprache ift die gemöhn« 
Tihe Landesfprahe in den vormaligen Niederlanden, 
oder jest fogenannten dbelgifhen Departementen; 
doch ift die franzöfifche auch überall eingeführt. 


Es werben alfo in Frankreich mehrere fehr unter 
fi) verfchiedene Sprachen gefprohen, fo wie dieſes Land 
auch von Völkerfhaften bewohnt ift, die in mander Hins 
fit fehr von einander verſchieden find. 


Die ganze Volksmenge diefed Landes, Bann jest in 
runder Zahl auf ungefähr ſechs und dreißig Millios 
wen Seelen angefchlagen werden. Folglich leben im Durch— 

ifte auf‘ jeder Quadratmeile LE dreitaufend 

i 


— 
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Menfchen, welches bei einem fo großen Lande Kine wirk⸗ 
lich fehr anfehnliche Bevölferung ausmacht. 


Zur Zeit der Revolution hatte Frankreich ganz zu⸗ 
verläffig eine Volksmenge von wenigſtens 27 Millionen 
Seelen, 


Im J. 1802 zählte man in ben bamaligen 102 Depars 
tementen von Frankreich, morunter ſchon Savoyen, 
Nizza, Belgien, die teutfhen Rheinlaͤnder, und 
die übrigen damals fehon eindepartementirten neuen Ermwers 
bungen begriffen waren, nach einer eher zu nicheigen, als 
zu hohen Angabe 

33,132,162 Seelen. 
Hierzu Famen dann noch feither 


1) Piemontmt . . 1,864,351—.*) 
2) Snfe Elba - . } i 13,750 — 
3) Senua fammt Gebiet . . 591,000 — 


4) Parma und Piacenza i 250,000, — 
5) Die Schugländer Lukka und 
Piombino u‘ 126,000 — 
Zufammen 35,977,263 Seelen, 


Diefem zu Folge kann alfo die Volksmenge von ganz 
Frankreich, fo wie es jegt iff, in runder Zahl zu 36 Milz 
lionen Seelen angenommen werden, da nicht nur feit dem 
S. 1802 die Volfsmenge von Frankreich fi) gewiß, ſowohl 
durch die Ruͤckkehr der verbannten Priefter und Emigranten, 
als durd) den fehr anfehntichen jährlihen Zumahs vermehrt 
bat, der fih aus dem Weberfchuffe der Gebornen, über die 
Zahl der Geftorbenen ergiebt, weicher jetzt jährlih. uns 
gefäbr 200,000 Seelen beträgt, folglich feit dem 3, 1802 
im Ganzen wenigftenseine halbe Milfion ausmacht, allen Vers 


2) Kolglidy mit Piemont 34,996,573. Die Zählung vom 
3. 1805 giebt nur 34,918,813, wenn anders nicht ein Der, ** 
ſoß bier obwaltet. = 23 


/ 
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luſt durch den Krieg zu Waſſer und zu Lande abgerechnet — 
ſondern auch die Angaben der Volksmenge im Einzelnen 
immer eher zu gering, als zu hoch angeſetzt werden, weil 
manche Umſtaͤnde hier eintreten, welche dies bewirken. | 

Dieſemnach ift das jeßige Frankreich der volkreichſte 
aller europdifhen Staaten, in welhem nicht nur die größte 


Menſchenzahl unter Einer Herrfchaft vereinigt beiſammen⸗ 


lebt, ſondern wo auch dieſe große Volksmenge auf einem 
verhaͤltnißmaͤhßhig engen Naume zuſammen wohnt. 

Man vergteiche folgende Angaben von der Groͤße und 
Volksmenge der uͤbtigen europaͤiſchen Staaten mit der ange— 
gebenen Groͤße und Volksmenge von Frankreich. 











Groͤße 
Staaten! in DMei:| Bevölkerung. 
len. 
it en | 

Das Königteih Etrurien . : 440 | 1,200,000 
Die batavifhe Republil . 513 | 1,900,000 
Die beivetifhe Republik P 750 | 1,600,000 
Das Könige, Neapel’und Sici— 

lien r En ih 1809 | 6,500,000 
Das Königr. Yortupal . j 1900 | 3,501,000 
Der K. preußifhe Staat‘. 5600 } 9,300,000 
Der großbrittannifhe Staat 5954 |15,000,000 
Das Königr. Spanien ., . . 9278 | 11,500,000 


Der E. daͤniſche Staat 
Die kaiſerl. oͤſt reich iſchen Staa: 
ten (vor dem Prefiburger Frieden) | 11,989 125,906,000 


- 9348 | 2,700,000 





Das Königr. Schweden ; : 13,242 | 3,200,000 

Das türfifhe Reid ; "43,000 |30,000,000 *) 

Das ruffifhe Neid in Eucopa und J 
Aſien. u" i ; 307,474 |38,000,000 **) 


‚*) Diefe Angabe beruht bloß auf einer ungefähren Schäsung, 
Riſt alfo.weder ganz genau, noch ganz zuverläffig. 
* Auch dieſe Angabe’ bebarf noch einer genauern Beſtaͤti— 


Bi : * gung, um nicht für übertrieben gehalten zu werben, Ue⸗ 
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Hieraus ergiebt fih nun Stoff genug zu den fruchtbar« 
fen Betradhtungen und Vergleihungen, von welchen das 
Refultat immer daffelbe bleibt, nämlidy daß Frankreich 
in jeder Hinficht der am beiten bevölkerte Staat von Eu— 
ropa ift. . 


In demfelben leben, wie gefagt, im Durchſchnitte ges 
nommen, ungefähr 3000. Menfhen auf einer geoxraphis 
fhen Quadratmeile. Dies ift aber, wie natürlich, nit fo 
zu verſtehen, als ob gerade auf jeder von den Quadrate 
meilen, aus welchen das franzäfiice Staatsgebiet befteht, 
die volle Zahl von 3000 Menichen, nicht mehr und nicht 
weniger, lebten. Die Bevölkerung ift nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Klima’s und Bodens, in den einzeinen Landſchaf— 
ten auch gar fehr verfchieden, und in manchen Gegenden 
ſchwach, in andern wieder fehr flat, \ 


Zum Beifpiel: auf der Inſel Korſika leben kaum 
900 Menſchen auf einer Auadratmeile, da hingegen im beu- 
tigen Departement des Niedercheins (vormals das 
untere Elfaß), deren beinahe 5000 auf die Dundrats - 
meile gerechnet werben koͤnnen. Im Dep. der Seine foms 
men fogar über 60,000 auf die Quadratmeile, weil hier 


brigeng tft bier, wenn auch diefe Angabe (moran jebod 
fehr zu zweifeln if) als ganz zuverläfftg erfeiefen werden 
folte, dennoh das Uebergewicht auf, Seiten Frank— 
reichs; denn was find 38 Millionen Menſchen auf einem 
Klähenraum von mehr als 300,000 Au. Meilen zerfireut, 
und wovon ein großer Theil rohe Halbwilde find, die zum 
Wohl: des Staates aͤußerſt wenig beitragen und deren Uns 
terwürfigkeit fehe ſchwankend ift — genen 36 Millionen der 
gebildetften und gefittetften Voͤlkerſchaften, die auf einem 
Flaͤchenraume von 12,000 Au. M, des fhhönften Landes, - 
folglich auf dem 25ften Theile jenes ungetzeuern, aber nd. | 
größten Theils unmwirthbaren Landftrichs beifammen Iebem? 
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die volkreiche Hauptſtadt Paris mit eingeſchloſſen iſt. — 
Weitere Vergleichungen ergeben ſich aus den bei. der Topo⸗ 
graphie mitzutyeilenden Angaben von der Größe und Bevoͤlke⸗ 
rung der einzelnen Departemente des heutigen Frankreich, 


Nach den genauen Zählungen von dem J. 1800 (ohne 
die vier Mheindepartemente) und im 3. 1802, (ohne Pie- 
mont, Elba, Genua, Parma, Lutta und Piom 
bino) belief ſich 

- Im J. 1300. Zn. 1802. 
die Zahl der Geſtorbenen auf . 821,871 904,825 
— — Geboren — . 055,177 1,088,157 
— —  gefhloffenen Ehen auf 202,177 240,143 


Hieraus ergeben fi für das I, 1802 folgende Ders 
haͤltniſſe: 


Der Geſtorbenen zu den Gebornen, ungefähr wie 9: IQ. 
Der Geftorbenen zu den Lebenden, wie 1: 33. 

Der Gebornen zu den Lebenden, wie LI: 34. 

Der neuen Ehen zu den Rebenden, wie 1 : 136. 


Der Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle, be 
trug in dem genannten Jahre 183,332. 


Der reine jährlihe Gewinn an Menfchen für ganz 
Frankreich, nach feiner jegigen Ausdehnung, kann, nad) eis 
nem Durchfchnitte von zehen Ichren, ungefähr zu einer 
Summe von 200,000 Seelen angefchlagen werben, 


Nach den aus ben neueften Volksliften gezogenen Ber 
rehnungen, if die Zahl des weiblichen Gefchlechts in Frank: 
reich, um ein Siebenzehntheil ſtaͤrker, als die, des maͤnn⸗ 
ijchzn, folglich muͤſſen auf I6 Mannsperſonen immer 17 


—* Weibsperſonen gerechnet werben, 
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Die Zahl der lebenden Menfchen, in Ruͤckſicht ihres 
Alters, beträgt nach bdenfelben Berechnungen, folgenden 
Theil der ganzen Volksmenge, naͤmlich: 


Menſchen Theil der 
von ganzen Volksmenge. 

— — — mn) 
ı bis 10 Jahren — ı 
1-20 — . 2.0.0. a 
21 — 320 — . . . Ys 
zu — 40 — 7 : L 
4 — 50 — . . . J 
st — 60 — 
bt — 70 — * ; * 
780 — . 3* 
gt — 90 — 118 


91 — 100 Jahren und druͤber 1505 


Die Zahl der zum Kriegsdienſte aufgezeichneten jungen 
Mannſchaft, zwiſchen 20 und 25 Jahren, die jährlih um 
ein Fünftheil vermehrt wird , wogegen dann aber wieder 
andere aus dem Dienfte austreten, betränt wenigftens 
400,000 Köpfe; ohne die zum Dienfte untauglichen mitzus 
rechnen. Die fämmtlichen waffenfäh'gen Mannsperfonen, 
von 18 bis go Jahren, werden auf ungefihe 5 Millionen. 
Köpfe geſchaͤtzt. Die ſaͤmmtliche Mannfhaft der jegigen 
franzöfifchen Kriegemacht, zu Waſſer und zu Lande, bes 
traͤgt ungefähr den Hoften Theil der ganzen Volksmenge von 
Srankreih, 


Was die Sterblichkeit betrifft, fo erhellet ſchon 
aus den oben mitgetheilten Angaben, daß dieſelbe in Frank⸗ 
reich im Verhaͤltniſſe mit anderen großen europaͤiſchen Länz 
bern, im Ganzen genommen, ziemlich gering ift, und daß 
bie Bemohner dieſes Landes ein ziemlich hohes Alter errei⸗ 
chen. Denn man zaͤhlt nach obiger Tafel 


wo 
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Leute von 6r — 70 Jahren , gegen 1,800,000 


— — 71 — 80 — - ° . . 2 . 600,000 
OR. RE 1 AO 
— — 81 — 100 — umd drüber . . — 


In Allem Leute über 60 Jahre . . . T— 500 — 
Folglich etwa der I5te Theil der ganzen Volksmenge erreicht 
ein fo hohes Alter. 


Nach den Sterbeliften vom I, X. (1802) find in dem⸗ 
felben in Frankreich Leute, die über 80 Jahre alt waren, 
geftorben A > : . . r . 41,216 


folglich etwa z aller Geftorbenen, und darunter waren 43 

über 100 Jahre; einer von 116 und einer von 118 Sabs _ 
ren. Hieraus laffen fih nun die weiteren Folgerungen für " 
bie Geſundheit des Klima's ziehen. Mach den eingelam: 
melten Bernerfungen von mehreren Jahren find in Frank⸗ 
reich der April, Mai und Junius diejenigen Monate, 

in welchen die Sterblichkeit am geringiten iſt. *) 


* * 
* 


Diefelben phyſiſchen Urſachen, welche das Wachsthum 
der Pflanzen in dieſem Lande ſo ſehr beguͤnſtigen und der 
Geſundheit der Menſchen und Thiere fo zutraͤglich find, 
aͤußern in gewiſſer Hinſicht ihre guͤnſtigen Einwirkungen 
auch auf die Leibes-Conſtitution und den moralis 
[hen Charakter der Einwohner. 

Beide laffen fich jedoch in einem fo weit ausgedehnten 
Lande, deffen Bewohner aus fo verfhiedenen Voͤlkerſchaften 


> Weitere Auffchlüffe Hierüber giebt die bereits gemeldete 
Sählung und Berechnung der Volksmenge vom 3. X. (M. 
ſ. in ben. Aug. geogr, Ephemeriden XIII. 8, ©, 287 f.) 


ot 
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zufammengefegt find, nicht wohl im Allgemeinen ſchildern; 
denn hierin zeigt fich nicht nur ein großer Unterfchied zwis 
[hen den Volkern von verfchiedener Abftammung und den 
Bewohnern einzelner Landichaften, fondern auch die Rage 
des Landes und die Lebensmeife feiner Bewohner bewirkt 
bier einge ſehr merkliche Verſchiedenheit, die fih zum Bei⸗ 
ſpiele zwiſchen dem Gebirgsbewohner und dem. Bewohner 
des platten Landes, zwiſchen dem Landmann im Innern 
und dem Bewohner der Seekuͤſte, zwiſchen dem Anbauer 
eines fruchtbaren und dem eines minder beguͤnſtigten Land— 
ſtrichs, zwiſchen dem Getraidebauer, dem Weinbauer, dem 
Hirten und dem. Fiſcher, dem Großſtaͤdter und dem Klein— 
flädter, dem Dorfbewohner und dem Anfiedler in dem eins 
famen Thale u. f. w. oft fehr auffallend äußert, 


Ueberhafpt genommen fönnen die Bewohner von 
Frankre ich in Hinficht ihres phyfifchen und moralischen 
Character® in folgende fünf Klaffen abgetheilt werden, näms 
lich eigentlihe Franzofen mit ihren älteren Mebenzweis 
gen, Teutſche, Italiener, Miederländer und in 
geringerer Zahl eingewanderte Sremblinge, naͤmlich 
Juden und Zigeüner.- 


1) Die eigentlichen Franzoſen oder die Sranzöfifch 
sedenden Bewohner vor Frankreich bilden hier die Haupte 
nation, von welcher man im Allgemeinen ungefähr folgende 
Skizze enfmwerfen kann: 


Die Sranzofen find meiftens hübfche, mohlaebaute 
Leute, mit lebhaften Augen und ſprechenden Phnfioanomieen ; 
die Gefichtöfarbe ift weiß, doch in den ſuͤdlichen Landichafz . 
ten etwas bräunlicher. Ein großer Theil des weiblichen Ges: 
ſchlechts verdient wirklich mit vollem Nechte den Beinamen 
des fhönen; doc giebt es im Durchſchnitte genommen 
mehr Brunetten ale Blondinen, - Den Reizen einer fran- 
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zöfifchen Schönen , deren Kopf und Herz gebildet find, laͤßt 
jeder Kenner und Halbkenner volle Gercchtigkeit widerfah⸗ 
sen. — Mas die Statur betrifft, fo find zwar die Frans 
zofen überhaupt mehr von mittlerer Reibesgröfie, doch ift 
bie Zahl derer, welche von fehr anſehnlichem Wuchſe find, 
und zuweilen nahe an Riefengröße grängzen, wie die hierin 
wahrhaft fich ausgeichnenden frangöfifchen Grenadiere und 
Cavalleriſten beweifen, auch wohl nit unbeträchtlicher als 
in anderen europdifdyen Ländern, und man weiß, daß meh— 
vere ber größten Keute, die in Dienften teutfcher Fürften 
ftanden, welche eine befondere Kiebhabersi für großgewachſene 
Leute hatten, Sranzofen waren. Auch hat Kranke 
reich noch in neueren Zeiten Meibsperfonen erzeugt, die 
fi) als Riefinnen fehen ließen. — Außerdem fann man 
im Allgemeinen fagen, daß die Sranzofen einen mwohlges 
bauten , gefunden und dauerhaften Körper haben, der (tie 
die legten Kriege beweifen) jedes Klima und alle Strapazen 
erträgt. Das fanerinifch» cholerifhe Temperament ift bei 
denfelben das herrſchende; daher find auch Lebhaftigkeit, 
Heiterkeit, Froͤhlichkeit, die jedoch oft in firafbaren Leicht— 
finn ausarten, Gutmuͤthigkeit und Ehrliebe, Hauptzüge in 
dem Character des Sranzofen, welcher durch forgfältige 
Ausbildung wahrhaft edel und erhaben werden fann; aber 
auch im entgegengefeßten Falle leicht auf Ertreme geräth. — 
Fleiß, Thaͤtigkeit, oft bis zur Verwegenheit gehende Tapfer— 
keit find den Franzoſen eigen; damit verbinden fie auch 
viele und große Seilteianlagen, befonders Scarffinn. und 
Wig. — Ueberhaupt genommen find die Sitten der Frans 
zofen fanft, und in manchen Gegenden noch fehr rein und 
einfach, meit mehr, als man fid auswärts vorftellt, wo 
man gewöhnlich nach dem befannten Sittenverberbniffe der 
höheren Stände und befonders des vormaligen Hofes, nad 
der Hauptftadt, wo zwar der Hauptfig der Thorheiten der 
großen Melt war, aber unter dem Mittelftande auch große 

Einfachheit und Sittenreinheit herrfchte, das. ganze Volt be= 
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urtheilt, Gemiß findet män in den Provinzen und anf dem 
platten Lande eben fo viele Reinheit und Einfachheit der 
Sitten, treuherzige Biederkeit, gutmäthige Ehrlichkeit und 
herzliche Gaftfreiheit, als in irgend einem anderen Lande, 
"und dabei warlich, im Durchſchnitte genommen, mehr Cultur. 
Die Franzofen find überdies vermöge ihrer Lebhaftigkeit 
ſehr geſchwaͤtzig und gefellig, auch fehr höflich, gefällig, artig; 
fie lieben das Srauenzimmer, den Pug, den Aufwand, alle 
gefeufhaftiihen Vergnügungen, Muſik, Tanz und Schau: 
fpiele ,- und überhaupt allen Glanz; aber diefe Glanzfccht: 
reißt auch oft manden Reichen aus dem Mittelitande zur 
Nachahmung der Thorbeiten der Groten bin, So ſanqui— 
nifch, fo ſeht zu ſinntichen Bergnügurgen au die Fran« 
30 fen geneigt find, fo ſehr fie auch dem ſchoͤnen Geſchlechte 
bis zur Vergoͤtterung deſſelhen anhaͤngen, und feine eis 
{haft für angenehm halten, in welcher nicht aud) — 
zimmer find, fo wird doch der Wohlſtand in allen beſſeren 
Gefellfhaften firenge befolat, und auf die Beobachtung des 
aͤußerlichen Anſtandes wird gar ſehr gehalten. Das Aeuſ— 
ſere empfiehlt uͤberhaupt den Sranzofen, und auf dieſes 
wendet er auch immer ſeine meiſte Sorgfalt. — Daß die 
Stürme der Revolution ſehr auf die Sittlichkeit der Frans 
zo ſen gewirkt und ſie zum Theil verſchlimmert haben, indem 
der Egoismus zum Modelaſter wurde, iſt eben ſo wenig 
zu laͤugnen, als daß durch dieſelben auch die Vaterlandsliebe 
und der Gemeingeiſt geweckt, der ganze Nationalcharacter 
energiſcher, und große Talente entwickelt worden ſind; auch 
iſt dadurch die weitere Verbreitung wiſſenſchaftlicher Cultut 
befoͤrdert worden. Ueberhaupt ſtehen jetzt Cultur und Auf— 
klaͤrung in Frankreich auf einer ſehr ausgezeichneten Stufe, 
und die franzoͤſiſche Nation, welcher ihr jetziger Be: 
herrfcher, Kaifer Napoleon, ben glänzenden Namen der 
großen Nation beizetegt hat, behauptet mit allem echte 
einen erhadenen Wang unter ben kultivirteſten europaͤiſchen 


4 ‚ir 
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Nationen; denn Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bluͤhen bei ihre 
in einem hohen Grate von Vollkommenheit. 


Hiebei ift jedoch noch zu bemerken, daß nicht nur unter 
den eigentlichen Franzoſen in den einzelnen Provinzen in 
Hinſicht des Nationalcharakters große Verſchiedenheiten 
Statt finden, ſondern daß ſich hierin auch noch jetzt die 
ſchon früher. mit den Franzoſen verſchwiſterten Voͤlker— 
ſchaften der Kymren und Basken ziemlich auffallend 
auszeihnen. Ueberhaupt möchte man wohl in, diefer Hin: 
fiht die Sranzofen füglih in die Bewohner des mitt: 
leren Frankreichs, die Bewohner der noͤrdlichen Landfchaften, 
dann befonders die Normänder und die Nieder: Bre: 
tagner, die Bewohner der jüdlichen Landfchaften, befon« 
ders die Provencalen und in die Bewohner der Pyres 
naͤenlaͤnder abtheilen. Zu biefen legteren gehören auch 
die fogeninnten Cagots, Ueberbleibfel eines ausgearteten 
und zum tiefiten Elende verdammten alten Volkes, deffen 
Name jest nicht mehr angegeben werden Eann, da bie un: 
glücklichen Ueberrefie deſſelben bis zur thierifhen Stumpf: 
beit herabgefunten und wahre Kretinen (mie dieim Wal: 
liferlande in der Schweiz) geworden find. *) 


2) Teutſche Völfer wohnen im Elfaffe, in einem 
Theile von Kothringen und in den neuen rheinifchen Depar: 
tementen, und haben größten Theils mit ihrer Sprache auch 
ihren urfpränglichen Nationalcharacter beibehalten, deffen 
Hauptzüge, Geradbeit, Sffenherzigkert, Biederkeit, Arbeits 
famteit und Genüafamfeit find; fie unterfcheiden fich von den 
eigentlihen Franzoſen bauptfählich durch einen höheren 
Grad von Phleama. Doc hie und da find Manche diefe 
Zeutfhen ſchon franzöfirt. N 

| 3) 


* Ein Weiteres hierüber folgt in dem Abfchnitte der Zopo- 
graphie. 
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3) Die Italiener, die jegt mit den Franzoſen 
vereinigt find, zeichnen fid) noch durch ihren bekannten Nas 
tionaldyarafter aus, 


4) Die Niederländer haben im Durchſchnitte ges 
nommen zwar noh mehr Phlegma und weniger Offenheit, 
ald die Teutſchen, find dabei aber dennoch fehr gewerbfam 
und fleißig. 


5)-Die Juden unterfheiden ſich nicht ſehr von ihren 
Brüdern in Zeutfhland und anderen Ländern, mo diefe 
Slüchtlinge geduldet werden ; doch Ast fih nody viel von ihs 
ter fittlichen Berbefferung hoffen, da fie jegt in Frankreich 
das volle Bürgerrecht genießen, und bereits bemerkt man 
einige Spuren davon, die vielleicht in Fünftigen Zeiten noch 
fihtbarer werden dürften. — Die Zigeuner, die nun 
auch Bürger von Frankreich find, zeichnen ſich von den übri— 
gen unglüdlihen Auswürflingen Indiens, die unter dies 
fem Namen aud in Teutſchland bekannt find, nid)t weiter 
aus, als daß fie in den noch zu Frankreich gefommenen 
Rheinlaͤndern jest anfällig gemacht worden find. Das Um: 
herziehen um zu wahrfagen, zu betteln und mitunter auch 


—zu fehlen; ift ihnen firenge verboten, — Juden und 


Zigeuner befinden fich jest auch unter den franzöfifchen 
Armeen, meil fie als franzöfiiche Bürger nun auch der mili— 
tärifchen Gonfeription unterworfen find, — 


Die einzelnen Hauptzüge des Nationalcharakters, durch 
welche ſich die Bewohner der verſchiedenen Provinzen von 
Frankreich von einander unterſcheiden, ſo wie die auffal— 
lendſten Verſchiedenheiten in der Lebensweiſe und den Sitten 
derſelben werden wir, fo weit es zweckdienlich iſt, bei der 
Beſchreibung der einzelnen Landſchaften noch anmerken. 
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8. 


Lebensweiſe der Franzoſen. — Landwirthſchaft überhaupt, 
Ackerbau, Viehzucht, Weinbau, Delbau, Bienenzucht, 
Seidenzucht, Jagd und Fiſcherei. 


Da, wie geſagt, die Bewohner von Frankreich oder 
die Franzoſen überhaupt einen hohen, ja vielleicht in 
mancher Hinſicht den erſten Rang unter den kultivirteſten, 
gebildetſten, aufgeklaͤrteſten Voͤlkern der Erde behaupten, 
ſo iſt leicht zu erachten, daß ihre Lebensweiſe auch dieſem 
hohen Grade von Ausbildung entſprechen muͤſſe, und daß 
bei einer ſolchen Nation, die unter einem fo milden Him— 
melsftride, ein fo fhönes, fo vortheilhaft gelegenes, von 
der Natur fo reichlich gefegnetes Land bewohnt, auch alle 
Arten von Gemwerben, Aderbau und Viehzucht, Furz alle 
Zweige der Landwirthfhaft, ſodann, auch Jagd und Fifcherei, 
Bergbau, mechaniſche Künfte, Sabriten und Manufacturen, 
Handel und Schiffahrt in erwünfchter Blüte ſtehen müffen. 
Dies ift im Allgemeinen wirklih der Fall in Frankreich; 
doch zeigen fich hier auch wieder fehr große Verfchiedenheiten, 
- fowohl in Hinficht der einzelnen Gewerbszweige als der eins 
zeinen Landfchaften, mie wir hier und noch weiter in der 
Folge fehen werden. Die Landwirthſchaft überhaupt 


iſt in mehreren Gegenden von Frankreich auf einen ziemlich 


hohen Grad von Vollkommenheit gebracht, ob fie gleich im 
manden Gegenden noch gar fehr unter mancherlei Vorur— 
theilen und Hinderniffen leidet, welche die aufmerffame Res 
gierung allmälih hinmwegzurdumen fucht. Ueberall giebt 
jedoch die Landökonomie den Landleuten hinreichende Nahs 
rung und Kleidung, felbft da, wo fie am meiften vernachläfe 
figt zu ſeyn ſcheint. 
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Der Ackerbau insbefondere ift ein Hauptnahrungss 
zweig der Bemohner von Frankreich und ihr erfler Erwerbs— 
jweig, um fo mehr, da Klima und Boden ihn fo herrlich bes 
günftigen, Man beſtellt die Felder theils mit der Hade, 
theils mit dem Pfluge; jene Bearbeitungsart ift auf Eleis 
ne Feldſtuͤcke befchränft, oder nur bei einzelnen Anpflans 
jungen und befonderen Pflanzengattungen anwendbar Der 
Plug wird allgemein bei dem Anbau ins Große gebraucht; 
et wird in den ſuͤdlichen und weſtlichen, und zum Theil in 
ben mittleren Landſchaften beinahe durchaus mit Ochſen bes 
ſpannt; in einigen Gegenden von Dauphiné« Aus 
vergne und Lyonnais bedient man fich hiezu hauptfäche 
lich der Mautefel und je meiter man gegen Norden kömmt, 
befto häufiger findet man Pferde vor dem Pfluge, und bie 
Zahl der Zugohfen nimmt immer mehr ab; ja fie verfchwins 
den endlich beinahe ganz. — Die Bradhe ift Leider nodı in 

‚vielen Gegenden von Frankreich üblich, doch bei weitm 
nicht in allen, Der höhere oder geringere Brad einer guten 
Einrichtung des Aderbaues läßt ſich am beſten aus der Reihe 
erkennen, in welder man die Anpflanzungen auf einander 
foigen laͤßt; dieſe ift aber in den einzelnen Landſchaften gar 
ſehr verſchieden, je nachdem Umftände und Vorurtheile hiers 
auf wirken. So, zum Beifpiel, laͤßt man in den meiften 
Gegenden von’ Südfranireich den Acker nach der Gierraides 
ärndte ruhen, In den bemäfferten Theilen des Dep. der 
DOft : Pprenden wird nah der Weizen» oder Roggen⸗ 
ärndte in das Stoppelfeld Hirfe gefäct, und dann hat man 
* gewöhnlich zwei Aerndten im Jahre. In der Kandfchaft 
Daupbind wird gewoͤhnlich Heidekorn nad dem Weizen 
geſaͤet, und dies giebt dann auch eine zweite Aerndte; nach 
welcher aber das ganze folgende Jahr der Acker brach Liegen 
bleibt. In diefen Gegenden giebt ed nur wenig Landiwirthe, 
die Elug genug find, um das Getraide gehörig mit Hanf, 
Klee u. ſ. w. abwechſeln zu laſſen. In den Ebenen, welche 
die Garonne bewaͤſſert, kennt man keine Brache und 
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die Anpflanzungen folgen in der ſchoͤnſten Ordnung auf ein⸗ 
ander. Sn der Limagne (in Auvergne) läßt man, 
in Betracht der Fruchtbarkeit des Bodens fehr fonderbar 
Gerſte, Roggen, Hanf und dann wieder Noggen auf eins 
ander folgen. — Wo der Wälfhkornbau eingeführt if, 
da finder man höchft felten Brahäder. — In den fruchte 
baren Geuenden um Turin und Pignerol (in Pies 
mont) fäet mamalle Arten von Getraide nach einander auf 
Aeder, die mit Bäumen bepflanzt find, an melden fi 
Weinreben hinauf mwinden, die vermittelft an den Bäumen 
angehefteter Latten von einem Baume zum andern Lauben. 
bilden. — Die Thäler in den Bebirgsgegenden der Ses 
vennen (Dep. der Lozere und der oberen Xoire) find 
gleich den fhönften Gärten angebaut und mit Getraideädern, 
Weinbergen und Obftpflanzungen befest, auf welche vie 
hoͤchſte Sorgfalt gewendet wird. Daffelbe findet man auch 
in mehreren Gegenden der Pyrenaͤen, wo der menſchliche 
Kunftfleig mit der Fruchtbarkeit des Bodens metteifert; 
folche Beweife von fleiffigem Anbaue zeigen auch die meiften 
» Bezirke der Landfchaften Ranguedoc und Guvenne 
In alten diefen Gegenden fuht man der Natur duch Kunft 
da nachzuhelfen, mo es bei dem warmen Klima an hinlänglis 
cher Bewäfferung fehlt. — In den füdlichen‘ Provinzen 
von Frankreich find auch die Vefriedigungen der Aeder ſehr 
gemein. In einigen Gegenden von Piemont find bie 
Felder mit Gräben eingefaßt, die zugleich zu Wafferbehältern - 
dienen. Der Reißbau macht die Departemente des Po und 
das vormalige des Tanaro wegen der deshalb angebrachten 
Ueberſchwemmungen zu ungeheuren Suͤmpfen, melde bie 
Zuft verpeften. 


Meiter hinauf und in das mittlere Frankreich hinein 
finden mir beinahe Überall den jhönften Anbau, und aud 
zum heil fehr ftarken Getraidebau, In Lyonnois zeich— 
net ſich befonders ber Obſt- und Weinbau aus; daſelbſt 


* 


u Landwirthſchaft überhaupt. 117 


find ebenfalls die Befriediaungen uͤblich — In Bour 
gogne wird der Aderbau , der bier, beträchtlich iſt, 
durhaus mit Ochfen geführt. Die Hade wird aber auch 
ftark gebraucht. : Die Weinberge werden mit gleiher Sorg— 
falt wie die Gärten behandelt. — Auvergne iſt zum Theile 
fehr gut angebaut. — Die Randichaft Breffe würde noch 
einträglicher fenn, wenn hier nicht mancherlei Vorurtheile dem 
Aderbaue fehr hinderlih wären, — Die France: Comted 
bat guten Getraide: und Weinbau; aber auch hier iſt die lei— 
dige Brache eingeführt; Wefriedigungen find gemein. — 
Die Kandfhaft Touraine führt mit Recht den Namen 
des Gartens von Frankreich, ſowohl wegen ihres 
ungemein fruchtbaren Bodens, als auch wegen des fehr forg: 
fältigen Anbaus deffelben, — In den Xandfhaften Bour— 


bonnais, Nivernois, Mare und Limoſin ift 


die Landwirthſchaft Überhaupt und der Aderbau insbefondere 
nicht zum beiten beforgt; auch wird bier noch die Brache 
gehalten. — In Berry ift ber Aderbau beffer; auch 
werden daſelbſt feinmwollige Schafe gezogen. — In Dres 


tagne werden eigentlih nur die Streden längs den Sees - - 


füjten und den Flüffen hin zum Aderbau benügt, der hier 
auch fehr fleißig betrieben wird; der Ueberreft des Landes 
befteht zum Theil aus guten Viehmweiden. — In den Sand» 
fhaften Anjou, Poitou, Saintonge und Maine 
leidet der Aderbau gar fehr unter der Brache. Man baut 
bier vier Heideforn, auch Ginft, welchen legtern man je: 
doch nicht als Wiehfutter benuͤtzt, fondern erft im vierten 
Jahre fchneidet, um ihn zu verbrennen und die Felder damit 
zu düngen. Der Ertrag der Wiefen koͤnnte verdreifacht wer— 
den, wenn man mehr Sorge auf ihre Bemwäfferung wen⸗ 
dete. — In der Landſchaft Perche ſind einige ſehr gut 
angebaute Strecken, wo auch die Brache aufhoͤrt. — Noch 
ſtaͤrker wird der Ackerbau, beſonders der Getraidebau in 
Drleanais und Beaucöé betrieben. — Der fruchtbarere 
Theil von Champagne iſt auch vortrefflih angebaut. 
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Zum Umadern oder Umpflügen bedient man fich vier Pferde 
vor dem Pfluge, zum Eggen, das hier befonders Üblich ift, 
aber nur zwei. Die Brache ift nicht allgemein uͤblich. Die 
Wieſen ſollten forgfältiger bemwäffert werden, Manche Ges 
‚genden diefer Landichaft find vernahläffigt, weil fie wenig 
fruchtbar find, aber fie koͤnnten dur den Anbau verbeflert 
werden. 

In dem nördlichen Randftrihe von Frankreich wir 
derfegt fich zwar das Klima dem Anbau der füdlichen Vege— 
tabilien; aber die meiften Bezirke find nichts deſto weniger 
fehr ergiebig, und manche aucd ganz vortrefilich angebaut, 
Dies gilt befonders auch von der Randfhaft Fsle> des 
France, welche zwar einen leichten Boden hat, der aber 
durd den fleißigen Anbau fehr ergiebig gemacht iſt; auch 
giebt es wenig Brachfelder. Befriedigungen fieht man nicht 
viele. Man baut außer dem Getraide manderlei Hüljens 
fruͤhte, Zugemuͤſe und Gartengewähfe. Die Viehzucht ift 
hingegen gering. — Die Normandie hat flarfen Aders 
bau, aber er wird nicht forgfättig genug betrieben; auch 
ift die Brache noch eingefüyrt, obgleich ber Boden fehr frucht⸗ 
bar iſt. Die Viehzucht iſt anfehnlicher als der Aderbau, 
Der Obſtbau ift auch Sehr betraͤchtlich — Lothringen 
hat zwar einige fehr gut angebaute und fruchtbare Streden, 
befonders die weiten Thaͤler, welche die Maas und die 
Mofel durchſtroͤmen, auch giebt es hie und da getraides 
reiche Ebenen; im Ganzen genommen iſt jedoch der Acker— 
bau noch nicht in dem beiten Zuſtande. — Das Thal auf 
der Dfifeite des vogefifhen Gebirges, welches ber 
Rhein durhhfließt, der hier Frankreich begrängt, oder 
das Elſaß ift feines Naturreihthbums, feiner Frucht— 
barkeit und feines trefflihen Anbaus wegen berühmt; der 
Aderbau wird befonders in ber fetten Ebene des unteren 
Elfaffes, zwiſchen Straßburg und vem Wasgau 
wirklich mufterhaft betrieben; man bayt hier, außer dem Ge: 
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traide alle Arten von nusbaren Pflanzen, als Zugemuͤſe, 
Huͤlſenfruͤchte, Hanf, Delpflanzen, Krapp, Tabak, Korian- 
ber, Senf u. ſ. w. und eine große Menge trefflicher Gar⸗ 
tengewaͤchſe. In dem minder fruchtbaren Boden werden be⸗ 
ſonders viele Kartoffeln u. ſ. w. gepflanzt. Der Weinbau 

und Obſtbau ſind betraͤchtlich, ſo auch die Viehzucht. Kuͤnſt⸗ 
liche Bewaͤſſerungen find nur in wenigen Gegenden, und 
Befriedigungen der Felder beinahe gar nicht üblih. — 
Die Picardie ift ein gutes Getraideland; aber der Aders 
bau könnte noch weit forgfältiger betrieben werden. Man 
baut auch Hanf, Flachs und Delpflanzen., — Sehr gut ift 
‚ hingegen der Aderbau in dem vormals fogenannten fran zoͤ— 
fifden Flandern (jegt Dep. der Norden) beitellt, 
wo man Feine Brache Eennt und außerdem Getraide, haupte 
ſaͤchlich Flachs, Oelpflanzen, Kraut oder Kartoffeln u. f. w. 
auch guten Hopfen baut, Die Wieſen find etwas vernach— 
laͤſſigt, doc ift die Viehzucht ziemlich ſtark. — Das foges 
nannte Belgien iftim Durchſchnitte genommen fehr gut 
angebaut. Brachfelder find felten; man wendet vielen Fleiß 
auf den Anbau. des Getraides, des Flachfes, des Hopfens, 
des Tabaks, der Delpflanzungen u. f. w.; auch ift die Vieh: 
zucht bedeutend. — Die vier neuen Rheindeparte— 
mente (Donnersberg, Saar, Rhein und Mo: 
ſel, und Ruhr) find größtentheil® vortrefflich angebaut ; fie 
haben außer fehr anſehnlichem Getraidebau, auch Tabaks⸗ 
bau, Weinbau, Obſtbau, gute Viehzucht w. f. w. 


Aus biefer flüchtigen Ueberfiht (die in der Topographie, 
ſo weit es der Raum verftattet, noch etwas mehr ausgeführt 
werden fol) ergiebt ſich, daß zwar der Aderbau und übers 
haupt die Randwirthfchaft nicht, in allen Gegenden gleich ſtatk 
und gleich forgfältig betrieben wird, daß aber diefer wichtige 
Erwerbszweig in mehreren Randfchaften wirklich auf einer 
hohen Stufe der Vervollkommnung ſteht und daß es nicht fo= 
wohl die Schuld ber Natur, als der Einwohner iſt, wenn 
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einzelne Strecken in dem Rufe der Unfruchtbarkeit ſtehen 
Denn bei einſichtsvollem Ataue und gehoͤriger Anwendung 
von Kleiß und Geduld koͤnnte die Kunft alle Dinderniffe bes 
fiegen und auch den undankbarjten Boden unter diefem ſchoͤ⸗ 
nen Himmelsſtriche zwingen, wenigſtens einigen Vectheit 
ſeinem Anbauer zu BER: 


Der G Staaten u ift, mie wir ſchon gefehen haben, 


in Srankreih fehr anſehnlich und fir das ganze Land febe 
wichtiq, da er die fimmtlichen Bewohner deſſelben reichlich, 
je im Durchſchnitte genommen, überflüffig mit den fo un« 
entbebrlichen Brodfeüchten verſieht. Dieſer Getraivebau 
wird auch in mehreren Gegenden febr verftändig und fleißig 
getrieben. — Man berechnete vormals den gewöknlichen 
jährlichen Ertrag der ganzen Getraide: Aerndte von Alta 
Frankreich anf ungefähr 75 Millionen Setiere *) 


Der übrige Feldbau im Großen, nämtich der Ans 
bau von Hülfenfrüchten, Zugemüfen, Wurzetpflanzen, 
Hanf, Flache, Krapp, Mau, Oelpflanzen, Tabak u. f. w. 
ift zwar wicht durchgehende, doc in mehreren Landſchaf⸗ 
ten (wie wir bereit gefehen haben) ziemlich beträchtlich und 
wohl before. Der Gartenbau bat in — eine 
hohe Stufe von Voutommenheit erreicht. 


Auf * Obſtbau wird ebenfalls ſehr viele Sorge 
verwendet. In den ſuͤdlichen Landſchaften wird das koͤſtliche 
Südobſt gezogen; in den nördlichen und nordweſtlichen, be: 
fonders in der Picardie, Normandie und Bretagne 
wird die Kultur der Aepfel und Birnen ſtark betrieben, weil 


ſehr häufig Aepfel-(Cidre) und Birnmoft (Poire) daraus 


» Nah A. Young's fehr wahrſcheinlicher Saatung; andere 


Angaben weichen bavon ab. 
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bereitet. wird. Beſonders in dem Landchen Caurx (in ber 
- Mormandie) wird außerordentlich vıele Aufmerkſamkeit 
auf die Arpfelpflanzungen gerichtet, die. vorz'rglich zwiſchen 
Dieppe und Hapdre auf der Seekuͤſte liegen, oft eine 
Größe von 20 tie 24 franz. Morgen yaben, und mit einem 
6 bis 7 Fuß tiefen und eben fo breiten Graben umgeben 
find. Am Rande diefes Grabens ind hohe Waldbaͤume dicht 
neben einander gepflanzt, um die Acpfelbäume, unter wels 
chen nur wenige Birnbaͤume find, aegen die Wut der Sees 
ftürme zu fhügen; auch liefern jene Waldbäume Brenn: 
und Bauholz. Man forgt aber nicht nur ſo aͤngſtlich für die 
Erhaltung diefer Dbfthänme,  fondern auch für ihre Forts 
pflonzung. Ein ſchoöner Baum ir gutem Zuftande giebt im 
Durchſchnitte järrlih 30 kleine pariſer Scheffel (Boiffeaux 
zu 2+ Pfund,. deren to einen Setier ausmachen) Aepfel; 
da nun 20 folhe Scheffel, mit Beimifhbung von Maffer 
ein Faß Cidre (von 6 bis 7 Heftolitres oder 6 bis 700. 
Flaſchen, geben, fo iind alfo. vier gute Aepfelbaͤume hinreis 
end, einen, Menſchen zwei Jahre lang mit Getränke zu 
verfehen. . Einige vorzügliche, Ciitungen von Aepfeimofk, 
merdin auch ausgeführt. Aus Aepfel: und aus Birnmoft 
wird auch Branntwein bereitet. Das Holz dient zu Tiſch— 
lerarbeiten und zum Brennen; das Birnbaumholz wird 
hauptfählih. von den Holzfhneidern und a 
gebraucht. 


Der Oelbau, d. h. ber Bau des Olivenbaums iſt 
von ziemlicher Wichtigkeit für die ſuͤdlichen Landſchaften von 
Frankreich. Man unterfheibet zwei Arten von Delbäumen, 
die eine wird im. provencatifhen Dialecte Aglaudan ae 
nannt, und. fann die Kälte ertragen; die andere ift zaͤrtli— 
chez und giebt das feinfte Del, das in Frankreich Oel von 
Yir und in Zeutfchland Provencer = Det genannt 
wird. In den neueren Zeiten wird der Bau der Dlivenbiäus 
me ſorgfaͤltiger betrieben, als vormald; auch zeichnen diefe 
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Baͤume ſich hier durch ihre. Schönheit und‘ die Größe ihrer 
Früchte aus; und es wird viel MED auf die REN 
des Deles gewendet. 


Der Weinbau, der in Frankreich einen fo wichtigen 
Erwerbszweig ausmaht, eine fehr große Zahl von Men— 
ſchen naͤhrt, und alljaͤhrlich nebſt dem Branntwein eine ſehr 
betraͤchtliche Summe Geldes in das Land bringt, wird auch 
in den meiſten Weingegenden mit vieler Sorgfalt behandelt. 
Man pflanzt den Wein theils an hohen, theils niedrigern 
Stoͤcken. 


Die Viehzucht iſt F im — genom⸗ 
mien, in Frankreich überhaupt nicht fo anſehnlich und aus— 
gebreitet, als in anderen Ländern, wo fie den erſten Ex 
werbszmweig ausmacht, oder ats fie allen Umſtaͤnden nad, 
feyn koͤnnte und feyn folltez. doch kann man nicht fagen, 
daß fie fo fehr vernachläffigt fy, wie in Spanien; 
fie iſt im Gegentheile in manden Landichaften gewiß fehr 
bluͤhend und wohl beforge; doch richtet fie ſich nach dem 
Klima und dem Boden der einzelnen Landfchaften, und 
nah den Umftänden, Bedürfniffen, Gewohnheiten und 
Vorurtheilen der Einwohner, — So ift die Pferde 
zucht in den nördlichen Theilen des Reichs ftärker, als in 
den füdlihen. Man hatte fchon laͤngſt Anſtalten getroffen, 
um durch Anlegung von Stutereien, und Unterhaltung von 
Springhengften auf Koften des Staats die Pferdezucht zu 
verbeſſern; aber die verkehrte Anwendung dieſer Maaßregeln 
brachte auch die entgegengefegte Wirkung hervor ; weswegen 
diefe Anftalten im J. 1790 aufgehoben wurden. Das Uebel 
ward aber dadurch noch fhlimmer. Doc läßt ſich hoffen, 
daß durch die neuerlich für die beften im Lande gezogenen Pferde 
von ber Megierung ausgefegten Prämien, auch die Pferdes 
zucht ſich wieder fehr emporheben werbe, die noch jegt in dem 
gandfhaften Normandie, Poitou, Limofin, Nas 
varra, Bretagne, Elſaß, ‚Lothringen, Savo— 
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jen, Belgien und den Rheinländern ſehr betraͤcht⸗ 
lich ſt. Auf der Inſel Camargue, zwiſchen den Rhone— 
muͤndungen leben leichte, lebhafte Pferde in einer Art von 
Wildheit. Die korſiſchen Pferde find klein, aber ſtatk und 
feurig, 


Sn den Landfhaften Poitou, Auvergne, Li— 
mofin und Perigord werden befonders viele und ſchoͤne 
Maulefel gezogen, und vorzüglih Häufig in hoben Preifen 
nad) Spanien verlauft. Die Eſelszucht ift meiltens 
nur in den Gebirgsgegenden anfehnlich. 


Die Rindvieh zucht wird in mehreren Landſchaften, 
befonders in den nördlichen Theilen von Frankreich, fo wie 
in der Normandie u. f. w. mit größter Sorgfalt betries 
ben, Man hat verfchiedene Racen von Rindvieh, großes, 
kleines und balbwildes, von |der Schweizer » und der Hol 
laͤnder Zudht. In Uuvergne hat man die fihönen, 
balbwilden Ochfen Bourretsd genannt, die ſehr groß 
werden und ein befonders gefchäßtes Fleifh haben. Die 
Manceaur find eine Art Außerft zahmer und gutgezoger 
ner Ochfen in Maine — - E8 giebt auh Rindvieh ohne 
Hörner. *) In werfhiedenen Gegenden wird treffliche, bes 
ſonders gefhägte Butter und berühmter Käfe bereitet, 3. B. 
die Käfe von Brie (aus dem Dep. der Seine und 
Marne), die Bondes von Neufhatel (Dep. ber 
unteren Seine), die Käfe von Gerarmee und Bacher 
lin (aus dem Wasgau), die Münfterkäfe (aus dem 
oberen Eifaffe), die -Käfe von Rohe = de s Roane 
(Dep. des Rhone, die von Lagniolle (Dep. des 
Aveiron), die von Marolles und der Daupbin 
(in Belgien), der Ungelot, der von Raguefort, 
der Saffenage, die Limburger Käfe und viele ans 


*) Zu Rambouillet werden Buͤffel gezogen. 
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dere Arten, die hier nicht aufgesähle werben Fönnen, und 
die zum Theil auch ins Ausland gehen. — Die Haare, 
die Haut, das Horn, der Huf, die Knochen, das Blut 
(legteres zur Bereitung des Berlinerblaus) merden von 
ben Ochſen benugt, und aus ihren Süßen wird ein Del ges 
wonnen, | 


Die Schafzucht hat fih in den neuern Zeiten in - 
Frankreich gar fehr emporgehoben,, und ift bejonders durdy 
die Einführung fpanifher Widder fehr verbeffert worden, 
und man gewinnt nun in mehreren Gegenden fehr feine 
Mole, die der englifchen und fpanifchen gleich kommt. 
Man unterfcheidet hier manderlei Racen von Schafen, uns 
ter welchen die von fpanifcher Zucht, die fogenannte Slans 
driſche (Flandrine) groß gebaut, von langer und feis 
ner Wolle ‚aus Indien ſtammt, woher fie von den Holläns 

"dern gebracht worden, und fih dann auch im nördlichen 
Srankreich ausgebreitet hat; auh die Ardennerfhafe 
werden geihäßt; feinwollige Schafe weiten ebenfalls auf 
falzigen Wieſen an den Küften bes brittifhen Canals, und 
diefe Mace wird daher Salgwiefenfhafe (Pre-sale) 
genannt. Die Nace von Sologne (Solognote) in 
Drleanais, die aus der Vermiſchung von fpanifchen 
Widdern mit Schafen von Berry und anderen benachbar- 
ten Landfchaften entftanden, ift auch fehr gut. So auch 
die Race von Berry (Berrichonne) die zum Theil eine 
fehr feine Mole giebt. In mehreren Landfcaften um Pa: 
vis ift der Hauptzweck der Scafzuht das Mäften der 
Schöpfe für die Fleifcher. Geringere Gattungen von Scha= 
fen giebt e8 überall im großer Menge, — Im Dep. des 
Leman— iſt die ſpaniſche Schafzucht eingefuͤhrt worden; 
auch hat man daſelbſt mit gluͤcklichem Erfolge eine Schäferei« 
Schule angelegt. Aus den Departementen des Rhone 
“und der Loire kommen die gefhästen Scaffäfe vom 
Mont dor und die jogenannten Baſſarins. — In 


\ 
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der Marche ift die Schafzucht anfehnlih, man zieht da⸗ 
felbf! zweierlei Racen, die Buſchſchafe (Bocageres) 
weiche groß, aber ſehr gefräßig find, und die Hornfhafe 
(Cornues) melde feinere Wolle geben und leichter zu mäs 
fen find. Die Schafe im Dep. des Aveiron werten ſo⸗ 
wohl ihrer feinen Molle, als ihres ſchmackhaften Fleiſches 
wegen, gefhägt. In den Landſchaften an den Pyrenden 
ift die Schafzucht fehr beträchtlich. Aus dem Dep. der uns 
teren Porenden geben allein jährlih an 120,000 Stüd 
zum Schlachten nah Spanien, — In der Provence 
zählt man allein bei 500,000 Stüd wandernde Schafe, die 
aber flein find -und nur grobe Wolle geben. Auf der nfel 
Korfita haben die Schafe meift ſchwarze Wolle, und die . 
Widder vier Hörner; auch findet man dafelbft das milde 
Schaf. — Im Ganzen ift zwar die Schafzudt in Frank⸗ 
reich fehr beträchtlich, doch bedarf fie noch großer Verbeſſe⸗ 
rung. Bu diefem Zwede find fpanifihe Schäfereien in vers 
fehievenen Theilen des Landes, zu Rambouillet, Pers. 
pignan, Croiffp =» fur» Seine, Duns=fur - Ars 
rour und Montbar. — Außer der Molle und dem 
Fleiſche liefern die Schafheerden aud) Zalg, Häute, Suiten 
aus ihren Gedärmen, Knochen u, f. w, die zu mancherlei 
Mugen verwendet werden, | 


‚Biegen werben in großer Menge gezogen und beſon⸗ 
ders zum Vortheil der ärmeın Volksklaſſen. Man macht 
auch in mehreren Gegenden fehr gefchägte Ziegenkäfe, 


Die Shweinezudt ift (wie wir ſchon oben gefehen 
haben) fehr anfehnlich, ob man gleich überhaupt genommen, 
‚Beine befondere Sorgfalt darauf verwendet. In mwaldigen, 
Gegenden ift die Eichelmafl. Man rechnet, daß in ganz 
Frankreich jährlich Über 400,000 Schweine gefchlachtet wer⸗ 
den. Dies fcheint aber noch zu wenig zu fern, wenn man ' 
bedenkt, daß Sped in fehr vielen Gegenden die Hauptnah— 


} 
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rung der Landleute ausmacht und daß in manchen Provin: 


gen auch der aͤrmſte Tagloͤhner alljaͤhrlich fein Schwein flache 
tet und daß reichere Bauern beren mehrere, ja 8 bid 12 für 
ihren Hausgebraud) ſchlachten laffen. 


Die Geflügelzuht wird verhältnigmäßig fehr ſtark 
betrieben; befonders wichtig iſt die Zucht der Gänfe und 
mälfhen oder kalekutſchen Hähne, welche auch Hausartikel 
liefern. In den Landfchaften Maine, Bretagne, Aus 
vergne, Dauphiné, Gascogne und befonders in 
Dber: Languedoc (jegt Dep. des Tarn) werden aufs 
ferordentlich viele Gänfe gezogen ; in dem legtgenannten Des 
Yartemente giebt es in unbefchreiblicher Menge eine befondere 
Art von Gänfen, die beinahe von der Größe eines Schwar 
nes find und fich hauptfächlich durch einen Fettklumpen auss 
zeichrien, der ihnen zwiſchen den Schenkeln herabhänat; ge, 
mäjtet wiegt eine ſolche Gans 25 bis 30 Pfund. — In der 
Normandie werden viele Bänfe für Paris gemäfter. 
In mehreren Landichaften, to viele Gänfe gezogen werben, 
erfegen fie dem Bürger und Landmann als Wintervorrath das 
Scweinefleifh; man falzt auch die Gaͤnſekeulen ein und 
räuchert fie; die Gänfelebern gehören zu den Lederbiffen, 
und die koͤſtlichen Gaͤnſeleber⸗ Paſteten werden von Straf: 
burg bisnah Paris verfendet. Das feinfte Gänfefett erhält 
den Namen ®änfest (Huile d’ vie) und wird flatt des 
Provenceröls zum Salate gebraudt. — Zu Chinon (Dep. 
des Indre und der Loire), zu Ifigny (Dep, des Kal 
vados), zu Alencon (Dep. der Drne) u. f. w. werden 
viele und ſchoͤne Schreibfedern zubereitet. — Enten mwers 
den auch häufig gezogen, befonder& im Dep. des Gers, wo 
e8 fehr viele inbifche oder Biefamenten giebt, deren Zucht 
fehr einträglich ift, meil fie fich ftarf vermehren, groß fi und 
fehr leicht fett gemacht werden Eönnen, 


Die PRO ift fehr ftark, In manchen Ger 
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. genden laͤßt man die Huͤner frei im Felde berumlaufen und 
bringt fie zu Markte, fobald fie eine gehörige Größe erreicht 
haben; man macht Kapaunen und mäftet junge Diner 

 Doularden) im fehr großer Menge. — Wäaͤlſche Huͤ— 
ner werden in fehr reicher Anzahl und mit Sorgfalt haupt» 
fächlich in den weftlichen und füdmeftlichen Landſchaften gezor 
gen und theild Heerdenweiſe lebendig in ferne Begenden zu 
Markte getrieben, theils gefchladhtet und, befonders. mit 
Trüffeln, gefüllt verſchickt. Aus der, Gegend von Cauffade 
(Dep. des Lot) werden allein jährlich ungefähr 10,000 Stud 
in die benachbarten Departemente getrieben, und über 1000 
werden gefüllt nah Paris gefhidt. Auch in Perigord 
werden fehr viele gefüllt. Die wälfhen Hüner aus Ans 
goumois, wo fie mit Bucheicheln gefüttert werden, zeich⸗ 
nen fih duch Schmadhaftigfeit und die von St. Cha 
mont (Dep. des Loire), wo man fie mit Nüffen mäjtet, 
duch ihre außerordenzliche Größe aus. Die Zucht diefer Hüner 
ift ſehr einträglich, 


Die ———— cht iſt nicht uͤberall eingefuͤhrt und 
nur in wenigen Gegenden gut beſorgt, ſo daß ſie im Ganzen 
noch einer großen Verbeſſerung bedarf. Die Landfchaften, 
wo fie am ftärkften betrieben wird, find, die Normandie, 
Bretagne, Anjou, Poitou, Bourbelais, Lanz 
guedoc, Provence, Sologne, Orléanais, 
Batinaid:orltanaid, Beaucé, Maine 
Champagne, Franche-Comtéi und Brabant. — 
In mehreren Gegenden der Normandie wird fehr viel 
Sorgfalt auf ‚die Bienenzucht gewendet. In Piemont 
und in den Landfchaften Beaucd und Gatinais werden 
die Bienenftöde, fo wie in Aegypten, auf die Weide ges 
führt; in Piemont gefchieht dies in Schiffen, auf dem 
Po, mie in Aegypten auf dem Nil, und man führt 
bis an den Fuß der Alpen hinauf; in Beaucé und Gati— 
nais aber werden die-Stöde auf Karren geladen, deren 
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jeder 30 bis 40 faſſet und fo ganz fachte oft.6 Meilen meit, 
bis in die Nähe des Waldes von Orleans gefahren. *) 
So fann man nicht felten im Herhfte bis auf. 3000 Stöde 
in einem einzigen kleinen Dorfe beifammen finden, die man 
gegen eine kleine Vergütung zwei Monate daſelbſt läßt, 
und dann wieder abholt. — Wachs wird jedoch in Frankreich 
nicht hinreichend für den Bedarf des Landes gewonnen, Honig 
wird ausgeführt. Br — 


Die Seidenwuürmerzucht, die durch das Klima 
bier gar fehr beguͤnſtigt wird, ift anſehnlich und eintrü.lich. 
Sie nährt viele Menſchen; aber diejer Erwerb ift fehr dem 
Gluͤckswechſel ausgeſetzt, da die Eeidendindte febr oft mißs 
raͤth Dan beichäftige fih mit der Zucht der Seidenwuͤr⸗ 
mer und mit gluͤcklichem Erfolge hauptſaͤchuch in den ſuͤdlichen 
Landſchaften von Frankreich, in Languedoc und Pro— 

pence, auch in Dauphiné, wozu jetzt Nizza, Pie— 
mont und Genua kommen; hier iſt auch der Bau der 
Maulbeerbaͤume ſehr ſtark. In anderen Landſchaften, iſt 
die Seidenzucht von geringerer Bedeutung. Die in Frank⸗ 
zeich gewonnene Eeide geböret zu der ſchönſten, die «8 giebt; 
man berechnete ſonſt den Betrag derielben in gewöhnlichen 
Jahren (ohne die feit der Revolution neubhinzugefommenen 
Kinder) auf ı2, bis 1,300.000 Pfund; wozu aber für die 
Seidenfabrifen noch ungefähr eben fo viel aus fremden Kändern - 
zur Verarbeitung eingeführt werden mußte. (M.f. das Weitere 
bei den Manufakturen.) 


Die Jagd ift in Frankreich kein eigentlicher Erwerbs⸗ 
zweig und jebt noch weit weniger, als vormals; fie gehört bloß 
zu den Vergnügungen; denn feitdem die Jagdgerechtigkeit 
aufgehoben und die Jagd jedem Grundeigenthümer. auf feis 

nem 


*) Man nennt dies mener en herbage. 


Landwirthſchaft überhaupt. 129 


nem Felde freigegeben worden, bat fid) auch das Wild gar 
fehr vermindert und wird nur noch in geichloffenen Wäldern 
gehegt. ‚Die Aufhebung der In manchen Gegenden vormals 
fo Außerft drüdenden Jagdgehaͤge war fiher eine große Wohl⸗ 
that für den Aderbau; aber man ift auf der andern Seite 
durch Sreigebung der Fagd wieder zu weit gegangen, indem 
viele Bauern dadurch verleiter worden find, . zu ihrem Scha⸗ 
ben aus diefem Vergnügen ein Gewerbe zu mahen, Dod 
jest iſt diefe Freiheit wieder in foweit befchränkt, daß die 
Sagd in den Nationalwaldungen bloß denen gehört, welchen 
die Regierung fie überläßt; in den Gemeindewaldungen wird 
fie meiftens verpachtet, und im freien Felde ift fie fo 
unbedeutend geworden, daß fie feine Eiwaͤhnung vers 
dient, Zr laufen jedoch immer * mit unter. 


Die Fiſcherei iſt weit beträchtlichen, jo fie if ein gar 
nicht unmwichtiger Erwerbszweig, indem fie für anſehnliche 
Sunimen Artikel zum Innen: und Außenhandel liefert , eis 
‚ner großen Zahl von Menfhen Brod giebt und an 
den Küften die zum a fo nöthigen Matrofen 
bildet. 


Mir unterfcheiden hier die zwei Hauptarten von Fiſchetei/ 
naͤmlich die im Meere und die im ſuͤßen a in Fluͤſſen, 
Baͤchen, Zeichen und Seen. 


- 1) Die Meerfifherei an den Küften von Frank⸗ 
reich, von der Mündung der Scheide an, bisnah Fons 
tatabie an der fpanifchen Gränze und von Port⸗Ven⸗ 
dre am Mittelmeere bis Genua. Kin Küftenftrih von 
mehr als 120 Meilen gehört zum Gebiete der franzöfifchen 
Seefifcherei. Man treibt diefeibe theils in Hleiffen Schiffen, 
welche auf einer gewiffen Höbe das Meer halten und den Zug 
der Nege ertragen können, theils in Fiſchetkaͤhnen, die ſich nicht 
weit von.dem Ufer entfernen, mit Angeln. In folhen 
N, Länder: u. Wölkerkunde. Frankreich. 3 
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Kaͤhnen oder Booten wird die Fiſcherei an den nbrhtichen 
Küften das ‚ganze Fahr hindurch getrieben und man fängt 
vorzuͤglich Rochen, Platteiſen, Scollen oder Schellſiſche. 
Die Fiſcherei mit Netzen wird an dieſen Kuͤſten nur vier 
Male jaͤhrlich unternommen; die erſte vom Februar big ge— 
gen das Ende des April, wo man Schollen, Rodyen und 
einige andere Fifche fängt; die zweite vom Mai bis Ende 
Julius, wo vorzüglich Mafreelen gefangen werden; Die dritte 
iſt von geringer Bedeutung; die vierte vom October bis Erde 
Decembers, ift die Häringsfifcherei. — Die Fifher aus 
ber Picardie geben ſich hauptfählich mit dem Makreelen⸗ 
fange ab; die von Dieppe treiben vorzüglich die Haͤrings⸗ 
fiſcherei. An den Hüften von Bretagne ift der Fang 
von Sardellen, Makrelen, Meeraien und Ladıfen bes 
ſonders beträchtlih ; ſo auch an den Weftküften. Man fängt 
dafelbft ebenfalls verſchiedene Arten von Stodfifhen. Zu 
Bayonne fängt man Thunfiſche, aber nicht mit Neben, 
fondern mit Angeln. — Geht wichtig iſt auch die Fiſcherei 
an den Küften des Mittelmeers. Sie ift der Hauptnahrungs= 
zweig der Bewohner von Martigue® (Dep. der Rhos ° 
nemündungen) Man fängt an biefen Küften Thun: 
fifhe in ben fogenannten Madraguen, Anfhoven, Sar: - 
dellen, Meeräfchen, aus deren Rogen der Botargo be: 
reitet wird, Makreelen, Rothfedern u.ft w. “. ee 
von Korfifa find fifhreidh. 


Eine Art Feiner Seehunde ( Boullette) wird am Kap 

La Hogue in der Normandie; Sepien oder Dintenfifche 
und Korallen an den Küften des Mittelmeeres gefifcht.- Die 
Korallenfiſcherei ift vorzüglich für Marfeilte fehr wichtig. 
Yuf den nördfihen und weſtlichen ze ift der Aufterns 
fang fehr beftutend, | | 


Der Handel * Seefiſchen iſt — beträchtlich; 
theils werden diefelben, fo weit es angeht,. beſonders auch 
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nach Paris friſch geliefert, theils marinirt oder eingeſalzen 
verſchict. Bon beiden Sorten werden zu Paris jährlich 
etwa 100,000 Gentner verzehrt — Der Ertrag der Dis 
tingsfifherei beläuft ſich jährlich auf nahe an 2 Millio— 
‚nen Thaler, Ueber 24 Seebäven' nehmen daran Theil. — 
Sehr beträchtlich ift auch ver Ertrag des Fanas der Mas 
freelen, melde im brittifhen Kanale und im atlantijchen 
Ocean weit größer find, als im Mittelmeere. — Die Sar⸗ 
dellen merben mit Stockfiſchrogen angefödert ; die von 
Ropyan in der Provence werden am meiften gefhägt; 
nad) denfelben fommen die von Belle-Ile (an der Küfte 
von Suͤdweſtbretagne) von wo man jährlich 3000 Fäffer mit 
Sardellen , jedes von go bis 100 Centnern verſchickt. Man 
jieht auch einen Thran oder Oel aus dieſen Fiſchen. — 


Der Stockfiſch- und Wallfiſchfang, den die 
Framoſen bisher in Friedenszeiten auch getrieben haben, ge⸗ 
hoͤrt jetzt nicht hieher. 


Die Suͤßwafferfiſcherei iſt zwar wegen bes 
Fiſchreichthums von Frankreich und der fiarfen Conſumtion 
gar nicht unbeträhtlihh; Aber minder wichtig. da fie wenis 
ger Artikel in den Handel liefert. Doc werden auch Süfs 
wafferfifche im Innern im nicht gar zu großen Entfernungen, 
vorzüglich aber nad Paris verfhidt, melde Hauptftadt 
jährlich für ungefäht 300,000 Thaler Suͤßwaſſerfiſche vers 
braucht. — Die fiſchreichſten Fluͤſſe find vorzüglich die 
Seine, in welder befonders bei Üverot eine Menge - 
Salmen, Störe, Schollen, ale, Alſen u. f w. gefangen 
werden; ferner der Rhein, der Rhone, die Loire, wo 
befonders St. Thiebault'der Fifcherei weyen berühmt iſt; 
bee Aveiron, der Eure, die Garonne, ber Lot, der 
Cher, der Loir, die OQurthe, die Bienne, die Ven⸗ 
dee und viele andere. Am aͤrmſten an Fiſchen find bie 
Stüffe in den —————— der Meurthe, der Orne 
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u. ſ. w. Die fiſchreichſten Teiche find in den Departemens 
ten des Allier, des Ain, der Rhonemuͤndungen, 
des Cher, der Creuſe, des Gard, der Loire, des 
Loiret, bed Loir und Eher, der Marne, der uns ' 
teren Maas, u.f.w. 


Die bemerfensmwertheften Fluß » und Teichfiſche find: 
die Art von Weißfiſchchen, am Rheine Laudien 
‚ genannt (Ablette), die man in verſchiedenen Fluͤſſen, und 
vorzüglich im Rheine findet, und aus deren Schuppen man 
die fogenannte orientalifhe Effenz bereitet, melde zur 
- Berfertigung der falfhen Perlen dient, die befonders zu Pas 
sis in fhönfter Volkommenheit gemadt werden. — Aale 
werden gewöhnlich in Reuſen gefangen, doch auch mit Negen, 
in den Flüffen Aveiron, Seine, Rhein, Scheide, 
Garonne u. few. In dem Teiche bei Martigues 
werden ſehr viele Aale gefangen, von welchen man jähr:ich 
ungefähr 400 Gentner gefalgen verfhidt. — Paris vers 
gehrt allein jährlich 560 Gentner Aale. — Hechte giebt 
es in den meiften Fluͤſſen. Paris verbraudht deren jähr: 
li g0oo Centner. — Karpfen giebt es in allen Fluͤſſen 
und Zeichen; befonders berühmt find die Rheinkarpfen, 
melche man in Stroh gelegt mit einem in rothen Wein 
getauhten Stüdden Semmel im Maule Iebendig von 
&trafburg bis nah Paris bringt; auch werden bie 
Karpfen der Seine und mehrerer Teiche geſchaͤtzt. Pas 
ris verbraucht jährlich gegen 20,000 Eentner. Der Rogen 
wird wie der Kaviar zubereitet. Cine befonders delicate 
und daher auch fehr theure Art Karpfen ( Carpeau ) wird 
in den Fiäffen Seille, Saone und Rhone gefangen, 
— Störe werden vorzügih in der Garonne, in ber 
Seine, im Rheine, u.f.w, gefangen. — Salmen 
werden vorzüglih im Rheine, in der Seine, -in ber 
Loire und im Allier, in dee Garonne und der 
Dordogne gefangen, wohin fie zus Laichzeit aus dem 
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Meere hinaufgehen; beſonders häufig find fie in der Loire, 
mo man deren aßein bei Chateaulin jährlih über 4000 
Stuͤcke fängt. — Auch bei Iffoire ijt ein fehe ſchoͤner 
Satmenfang, ber feinem Eigenthümer vormals gegen 4000 
Thaler des Jahres eintrug. — Der gefalzene Lachs koͤmmt 
meiftens aus England. — Forellen giebt es fowohl an 
den Küften, als in ben meiften Slüffen, .befonders in dem 
Genferfer, wo man beren jährlich über 400 Stüd fängt, 
von welchen etwa der vierte Theil 20 bis 25 Pfund mägt; 
für ſehr leckerhaft werden aber die Fleineren Forellen in den 
Gebirgsbähen gehalten, — Krebſe werden fowohl im 
Meere, als im füßen Waſſer haͤufig und von vorzuͤglicher 
Guͤte gefangen. 


Dieſe kurze Ueberſicht zeigt binlänglich, wie nn bie 
Sifherei überhaupt für Frankreich ift. 


I. 
Gewerbe überhaupt, — Mechaniſche Künfte und Handwerlke. 
Zabriten und Manufacturen, welde vegetabilifhe und 


animalifhe Stoffe verarbeiten. — Bergbau, — Babrifen 
in mineraliſchen Produkten. 





Nach dem, was bieher von dem hohen Grade der Kultur 
der Bewohner von Frankreich in dieſer Schilderung geſagt 
worden iſt, laͤßt ſich gar leicht egachten, daß auch der Ge: 
werbsfleiß in dieſem im jeder Hinſicht fo fehr beguͤnſtig— 
ten Lande auf einer, ſehr hoben Stufe ſtehen muß, und * 
iſt es auch wirklich. ET FR 
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Der Gewerbsfleiß in allen Arten von mechaniſchen Klıns 
ften, Handwerken, Fabriken und Manufatturen .befchäftigt 
und ernährt in diefem Lande nicht nur eine fehr große Zahl 
von Menſchen, fendern fteht auch in fhönfter Blüte, trägt 
die herrlichften Früchte und hat eine fehr große Vollkommen ⸗ 
heit erreicht. i R 


Man findet hier alle Gewerbe, fie mögen Namen 
haben, wie fie wollen, und felbff fehr viele, die anderwaͤrts 
beinahe gar nicht bekannt find. Wir haben fhon gefehen, 
dag alle Theile der Landwirthſchaft, dee Aderbau, Gartens 
bau, Obſtbau, Weinbau, Delbau, die Viehzucht, Bienen— 
zucht, Seidenzncht, Fiſcherei u. f. w. verhältnigmäßig und ini 
Ganzen genommen, fehr gut beforat find. Wir haben nun 
noch von den übrigen eigentlichen fogenannten mechanifchen 
Gemerben zu ſprechen, die von den vorgenannten hauptfächlich 
deswegen unterfchieden werden, . weil fie meijten® eine kunſt⸗ 
maͤßigere Erlernung, mehr Nachdenken erfordern und ihre 
Betreibung Handwerksmaͤßig eingerichtet iſt. — 


Dieſe mechaniſche Gewerbe und Handwerke koͤnnen auf 

folgende Weiſe abgetheilt werden; 
1) Profeſſionen, welche bloß oder meiſtens vegetabili— 

ſche Stoffe verarbeiten. Hieher gehoͤren: 

die Muͤller, Baͤcker, Paſtetenbaͤcker, Zuckerbaͤcker, 
Lebkuchenbaͤcker, Kaffeeſieder, Puder- und Staͤrkemehlma— 
cher, Bierbrauer, Zimmerleute, Wagner oder Stellmacher, 
Tiſchler, Orechsler, Faßbinder, Boͤttcher, Siebmacher, 
Holzſchneider, Formſchneider, Holzſchuhmacher, Korkſchnei— 
der, Schiffbauer, kurz alle anderen Holzarbeiter. Ferner 
Flachs und Hanfbereiter, Seiler, Leinweber, Baumwoll⸗ 
ſpinner, Baumwollweber, — Bine: und 
Kartenmacher u; f, mw, 


2) Profeffionen, melde bloß oder meift —* 
Stoffe verarbeiten. Hieher: 


— 
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die Seifenſieder und Lichtzieher,. Wollfpinnee, Wols 
ienweber, Teppichmacher, Tuchmacher, Gärber und Leder 
bereiter äller Slajfen, Pergamentmader, Schufter, Beut⸗ 
ler, Sattler, Kummetmaher, Riemenfchneider, Hand» 
ſchuhmacher, Buhbinder u. f. w, Herner die Wurſtmacher, 
Garköhe und Bratenbereiter; Hutmacher, Federſchmuͤcker; 
—— Darmſaitenmacher; die Peruͤckenmacher. 


3) Profeff ionen, welche mineraliſche Stoffe verarbei- 
ten, naͤmlich: 


Die Grobſchmiede, Waffenſchmiede, Bohrermacher, 
Feilenhauer, Schloſſer, Klempner, Meſſerſchmiede, Schwerd⸗ 
feger, Sporenmacher, Stahlarbeiter, Rothgießer, Glocken⸗ 
gießer, Kupferſchmiede, Zinngießer, Buͤchſenmacher, Uhrma⸗ 
her, Zinnknopfmacher, Gold: und Silberſchmiede, Bleigießer, 
Cifelirer, Guͤrtler, Goldſchlaͤger, Vergolder, Steinſchneider, 
Petſchaftſtecher, Juwelirer, Glaſer, Glasſchneider und 
Glasſchleifer, Toͤpfer, Porzellanmacher, Schieferdecker, 
Steinhauer, Pflaſterer, Gypſfer, Kinder Maurer u. ſ. w» 


4) Profeffionen, melde ander Stoffe mit einan: 
ber verarbeiten, ale: 


Zeuchweber, Schneider, MNähterinnen, Stider, Bor: 
tenwirker, Knopfmacher, Putzmacherinnen, Koffermacher, 
Scheidenmacher, Kutſchenſattler, u. ſ. w. Auch Tapezirer. 


Außerdem giebt es noch mehrere Profeſſioniſten, welche 

fih nicht fowohl mit der Verarbeitung, als mit ber-Zurich: 
tung der Naturſtoffe, oder mit zur Reinlichleit und Bequem⸗ 

lichkeit gehörigen Arbeiten befhäftigen, wie z. B. die Flei— 


ſcher oder Metzger, die Bader, Barbierer, Haarkraͤ usler, * 


Waͤſcher und Waͤſcherinnen, Holzſpalter, Scheerenſchleifer 
‚a. ſ. w. wozu dann noch die große Zahl von Urbeitöge huͤl⸗ 
fen, Handiangern, Luftteägern u. ſ. w. gehört. 


» J 


f 
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Auch rechnet man noch zu den Profeſſioniſten die Kaffee⸗ 
Bier⸗, Wein⸗und Branntweinſchenken, Speiſewirthe, 
Gaſtwirthe, Käfer, Häringss, Dbft» und andere Lebens: 
mittel : Krämer , die Fettwaaren » und Kräuterhändter, 
u. ſ. w. | 


Alte diefe Profeffionen und mechanifchen Gewerbe fin: 
det man in Frankreich auf einen hohen Grad von Vollkom⸗ 
menheit aebracht ; ja manche der in diefes Fach einſchlagen⸗ 
ben Arbeiten übertreffen Alles, was von folder Art im 
Auslande gemacht wird; denn der Franzoſe hat nicht 
nur Fried und Neigung, fondern auch ſeht ausge 
zeichnete Talente zu jeder Art von Kunftfleife. Der Pros 
feffionift raffiniert immer auf die Verbefferung feines Hands 
werks, und fucht es darin jedem anderen zuvorzuthun; er bleibt 
nicht wie der Handwerker in fo manden andern Ländern 
bloß am alten Schlendrian Eleben, fondern bemüht fi im⸗ 
. mer weiter vorwärts «zu ſchreiten; daher haben auch die mes 
chaniſchen Künfte eine Menge neuer Erfindungen, Verbeſſe⸗ 
rungen und Werfeinerungen ganz gemeinen franzöfifchen 
Handwerksieuten zu banken. — Die Zahl der eigentlichen 
anfäffigen Handwerksleute in ganz Sranfreih kann jegt auf 
mehr als 400,000 gefhägt werden, ohne die Fabrikarbeiter, 
Handlanger, Zagelöhner, Arbeitsgehälfen u. f. w. mits 
zurechnen, und ihr Arbeitserwerb, ohne die dazu gehörigen 
Stoffe, beläuft ſich zuverläffig auf mehr als 120 Millionen 
Franken, oder go Millionen Thaler, nach dem allergering» 
ſten Anfchlage. | | 


Manche Profeffionen merden auch fabrifmäßig getrie- 
ben, das heißtins Große, und fo, daß jeder einzelne Theil 
ber Arbeit von befonderen Arbeitern verfehen wird, welche 
einander in die Hand arbeiten; dadurch ſowohl als durch 
bie srößern angewandten Mafchienen unterfheiden fid Fa⸗ 
briten und Manufafturen von den gewöhnlichen mechaxis 
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fen Gewerben und gemeinen Handwerkern, bei welchen der 

Meiſter bloß mit feinen mehreren ober mwenigeren Geſellen 
für eigene Rechnung arbeitet, und Feine große Mafchinen 
in Anwendung gebracht werden, welche entweder mehrere 
Menſchenhaͤnde, oder Beihülfe von Thieren , bie fie in Bes 
'wegung fegen,, erfordern; denn in diefem Falle ift es ſchon 
eine Fabrik, wenn das Gewerbe aud nicht fehr ind Große 
geht. | | - 


Alte Zünfte, Innungen, Handwerksrechte und Hand⸗ 
werkszwang find feit der Hevolution in Frankreich ganz aufs 
gehoben. Jeder fann, fobald er ein dazu erforderliches Pas 
tent löst, treiben was er will. Die Kehrpurfche werben jes 
doch gehörig aufgedinge 5; auch werden wahrſcheinlich wies 
der neue Handwerks» Orbnungen eingeführt werden, ohne 
jedoch die alten Mißbraͤuche zuzulaffen. | 


Die eigentlihen Fabriken und Manufalturen 
werben auch am füglichiten nach den rohen Naturftoffen ab- 
getheilt, welche fie hauptſaͤchlich verarbeiten. s 


Mir Überbiiden baher bier: 


1) Die Manufalturen , in welchen vorzuͤglich 
Stoffe aus dem Pflanzenreiche verarbeitet werden. Hieher 
gehoͤren nun: 


Die Leinwandfabriken, die jetzt uͤber ganz 
Frankreich verbreitet ſind. Man fabrizirt Leinewand von 
allen Sorten, grobe, mittlere und feine, Damaſtleinewand 
und Segeltuch, Zwilch und Trilch, Schnupf: und Halstuͤcher, 
u. ſ. w. Die meiſte Leinewand wird in den Landſchaften: Nors 
mandie, Picardie, Belgien, ben franz. Nieder 
landen, in Bretagne, Maine, Dauphiné, Au— 
vergne, Gascogne, Anjou, Beaujolais, Cham 
pagne, Lothringen, den Rheingegenden u. f. w. 


/ 
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verfertigt. — Segeltuch wird in Menge zu Nennes, 
Bitrd, Saint Malo, Leon, Angers, Agen, 
Marfeille, Straßburg und Mont: de» Marfan 
fabrizirt. Man berechnet den jährlihen Betcag der ſaͤmmt⸗ 
lichen in Alt-Frankreich fabrigirten Leinewand auf 130 
Millionen Livres, wovon jährlih für 12 bis 13 Millionen 
ausgeführt wurde. — , Sogenanntes Kammertuchl, Batift, 
Linon, Finnen: Gafe; \ferner aller Arten Zwirn, Spigen, 
(die Brüffelee Spigen findxbefonders berühmt) u. f. m. — 
Die größten Seilerbahnen für dad Seewefen find zu Breſt, 
Rochefort, Zoulon, Abbeville, Dünktirden, 
Davreu f. w. Auch zu Straßburg ift die Fabrika⸗ 
sion des Seilwerks fehr beträchtlich. 


Die Baummollenfabrifen find ebenfalls. fehr 
wichtig. Sie verarheiten jaͤhrlich uͤber 200,000 Gentner rohe 
und gefponnene Baumwolle, Die Baumwollfpinnereien has 
ben auch in neueren Zeiten ſehr beträchtlich. zugenommen ; 
bie Zahl der großen Spinnereien beläuft ſich auf ungefaͤhr 
50 und die der kleineren auf 200, welche zufammen 3 bis 
400,000 Spindeln in Bewegung fegen und jährlich etwa 
40,000 Gentner Baumwolle fpinnen koͤnnen. — Man 
fabriziet ferner aller Arten Baumwollenzeuche in Menge, als 
Baummsilentudy (Toile de coton), Halblinnen (Toilerie), 
Kattuntuͤcher, Ziz, Shawls, Giamoifen, Kotonnaden; 
Baſins, Barchent, Muſſeline u. ſ. w. von allen Sorten. 
Im J. 1789 wurde der Betrag dieſer Fabrikate auf 215 
Millionen Livres berechnet, wovon der Arbeitslohn drei 
Viertheile, folglich 161, 250,000 Livres betrug. — Fabriken 
dieſer Art ſind beinahe in allen Landſchaften von Frankreich zer⸗ 
ſtreut. :ı 


' Die Papierfab riken find erji in neueren Zeiten bes 
ſonders beträchtlich geworden, fie tieferen alle Sorten von Pa: 
pier, beſonders auch die allerfeinften in großer Menge. Im 
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$. 1789 berechnete man ben Ertrag der ſaͤmmtlichen Papier 
Fabrikation in Frankreich auf 8 Millionen Livred, wovon 


mehr ala der achte Theil ins Ausland gieng und der Gewinn 


und Arbeitslohn etwa neun Zehntel betrugen. Denn der 
Ankauf der rohen Materialien, kann nur.auf ein Zehntel des 
ganzen Betrages gerechnet werden. Der Papierverbrauch 
von Paris beläuft ſich jährlich auf mehr als 300,000 
Rieß. Man verfertigt auch in großer Mence gefärbte, 
gebrudte und andere Papiere, Papiertapeten, Pappe 
u. f. w. 


Die Seifenfiedereien find im Ganzen ziemlich 
beträhtih. In dee Provence, vorzüglihb zu Mars 
ſeille, Graffe und an anderen Orten wird die ſchoͤne, 
harte, weiße und blaue. Seife verfertigt; in den nördlichen 
Landfchaften, befonber® in der Picarbie, Normandie, 
u. f. w. fabrigiet man die geringere weiche, grüne und ſchwarze 
Seife. Der ganze Berrag der jährlich in Alt: Srankreich 
fabrizirten Seife wird auf den Werth von 60 Millionen, 
Livres gefchäzt, wovon nur ungefähr für 2 Millionen. ins 


Ausland geht. Paris verbraucht allein jährlich etwa 48,000 - 


Gentner Seife, 


Die Bude eraffinerien find nicht mehr fo anfehn- 
lich wie vormals; doch heben fie ſich wieder feit die Einfuhr ° 


bes raffinirten Zuders verboten if. Im I, 1804 wurden 


über 380,000 Gentner nicht raffinierter Zucker eingeführt. 


Die Stärtmehle und Puderfabrifen liefern 
jährlich mehr als 240,000 Gentner Waaren in den Han 
bel, woram die Sabrifanten ungefähr 400,000 Thaler ge: 
winnen, | | 


Die Tabaksfabrikation iſt auch ſehr ſtark, da 
die Einfuhr: des fabrizirten Tabaks verboten iſt. Man ber 
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rechnet dem jährlichen Verbrauch des Tabaks in Frankreich 
auf mehr al6 250,000 Gentner; es wird aber noch mehr far 
brizirt, da auch Schnupftabat ins Ausland geführt wird. — 
Tabak wird vorzäialih in den Miederianden, in ber 
Normandie, im » Eifaffe und in den Rheinlaͤndern 
fabrizirt. 


| 2) Die Manufalturen, in wiichen vorzuͤglich Stoffe 
aus dem Thierreiche verarbeitet werden. Die wichtig⸗ 


ſten ſind: 


Die Wollenfabriken, die vorzuͤglichſt en von — 
denn obgleich die Schafzucht in Frankreich ſelbſt jährlich über 
eine Million Centner Wolle, morunter auch fehr feine, abs 
wirft, fo reicht doc) diefes Quantum für die Manufak— 
turen nicht hin und man hat vormals bloß in Alt: Frank 
2eih für mehr als 6 Millionen Thaler jährlich rohe Wolle 
eingeführt.” — -Mollenfpinnereien , - Wollenzeuh =» und 
Tuchfabriken von allen Arten findet man in biefem 
Lande in fehr großer Zahl, befonders in den nördlichen, 
nordmweftlihen und füdlichen Landſchaften. Die Tuͤcher 
von. Elbeuf, Louviers, Abbeville, Montjoie 


u. ſ. w. find befonders berühmt. Man kann den jäht: 


lihen Ertrag der fämmtlihen MWollenfabrifen auf wenig⸗ 
ſtens 40 Millionen Thaler anfchlagen , wovon ungefähr zwei 
Drittel Gewinn für die Fabrikanten find. Die Ausfuhr dier 
fer Waaren war: vormals meit beträchtlicher, als jetzt. 
Sehr anfehnlich find auch die Strumpf⸗, Handſchuh⸗ und 
Mügenfabriten. Im J. 1780 zählte man über 24,000 Wol- 
lenſtrumpfweberſtuͤhle. 


Die Seidenfabriken, die ehemals ſehr bluͤhend 
und ſehr wichtig waren, ſind zwar durch die Revolution und 
den Krieg ziemlich tief herabgeſunken; aber fie heben ſich jetzt 
wieder empor; doch nur der allgemeine Friede kann ſie ganz 
in ihren vormaligen glaͤnzenden Zuſtand zuruͤckbringen. — 


Gewerbe überhaupt. 141 


Man Fabrigire auch noch jest alle Arten Seidenwaaren, 
gezwirnte Seide, Seidenfhnüre, Struͤmpfe, Handſchuhe, 
Schnupftuͤcher, Seidenzeuche aller Arten, Taft, Stoffe, 
Atlas, Sammet, u. f. w., auch feidene Blumen, — Man 
zählte vormals in Frankreich ungefähr 30,000 Webftühle zu 
allen Arten von Seidenzeuchen, 20,000 Seidenſtrumpfwe⸗ 
berftühle, 12,000 Band: und Bortenwirkerftühle, ungefähr 
1500 Seidenmühlen u, f. w. Die fämmtlihen Seiden⸗ 
maaren , welche jährlich in ganz Frankreich vor der Revolu⸗ 
tion fabrigirt wurden, betrugen damals am MWerthe unge 
fähr 30 Millionen Thaler, wovon ungefähr für 7 Millionen 
ind Ausland giengen, In dem gegenwärtigen Zeitpunfte 
mag die ganze Seidenfabrikation in Sranfreih kaum noch 
die Hälfte der vormaligen betragen, da theild der Krieg 
den Außenhandel zu Grunde gerichtet hat, theild der Vers 
brauch der Seidenwaaren nicht mehr fo ſtark iſt, mie eher 
mals, Die Fabrikate diefer Art, welche Frankreich Liefert, 
find von vorzägliher Schönheit und Güte. Die meiften 
Seidenwaaren werden zu Lyon, Paris, Zours, Wi: 
mes, Montpellier, Ganges, Dourdan, Rouen, 
Marfeiile, Narbonne, Zouloufe, Aud, Amiens 
u. f. w. verfertigt, 


Die Hutfabrifen find jest in Frankreich lange nicht 
mehr fo wichtig, wie vormals, wo man die jährliche Fabri— 
cation auf 20 Millionen Livres (5 Mill. Thaler) rechnete, 
wovon ungefähr die Hälfte Arbeitslohn war, und wo man 
eine beträchtliche Anzahl Huͤte ins Ausland verfuͤhrte. Dies 
fer Abfag bat fhon vor der Revolution fehr abgenommen, 
weil die Engländer den Franzoſen hierin den Rang abgelaus 
fen haben; auch iſt jegt der Arbeitslohn geftiegen und bie 
Materialien find theurer geworden, da ſich die Zahl der Has 
fon und Kaninchen duch die freie Jagd gar fehr vermindert 
bat. Außer den Haaren diefer Thiere verarbeiten die franz 
zöfifhen Hutfabritanten auch gemeine Wolle, zum Theil 
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boͤhmiſche, ferner Laͤmmerwolle, die vorzuͤglich uͤber Ham⸗ 
burg aus Daͤnemark eingefuͤhrt wird, perſiſche oder uͤber⸗ 
haupt orientaliſche Wolle, Kameel-und Kaͤmelziegenhaat, 
Vikugnawolle und Bieberhaare. Man fabtizirt viererlei 
Hauptgattungen von Huͤten. Die wichtigſten Hutfabriken 
find zu Lyon, Rouen und Paris; auch find noch an 
anderen Orten ziemlich bebeutende Hutfabriken. Geringere 
Hüte werden Überall verfertigt, 


Die G aͤrberei und Lederbereituna iſt jetzt ſehr bes 
traͤchtlich; man zaͤhlt uͤber 200 Ortſchaften in Frankreich, wo 
anſehnliche Gaͤrbereien ſind. Man findet Lohgaͤrbereien 
oder Rothgaͤrbereien, Juchtenlederfabriken, Weiße 
und Saͤmiſchgaͤrbereien, Koörduanfabriken, Scha— 
grinfabriken, Pergamentfabriken, Fabriken von 
engliſchen Stiefelfhäften u. ſ. w. Man bereitet Ochſen⸗, 
Küh:, Rinds-, Kaͤlber⸗, Buͤffel-⸗, Efels:, Mauleſels⸗ Pferde 
- Schaf:, Boks-, Ziegenhaͤute, ferner Schweins- und Hun⸗ 
deleder; uͤberdies allerlei Wildhaͤute von Hirſchen, Rehen, 
Gemſen, Steinboͤcken u. ſ. w. Man rechnet, daß jaͤhrlich 
(in Ait-Frankreich) aus eigner Conſumtion an Haͤuten zus 
Lederbereitung geliefert werden: 


Ochſenhaͤute uͤber 750,000, 


Kuhhaͤute. — 250, 000 
Kaͤlberhaͤute  . . 2,000, 000. 
Schaf- und Sqhoͤpſenhaͤute. .4,000,000. 
Ziegenhaͤute. 100,000, 

Summe ;  7,100,000 


Hierzu werben noch eingeführt. ir 
Rohe Ochfenhbäute. . i on . 150,000, 
Rohe Kuhhäute. . : et 50,000 

Summe 200,000 

‚Die Biesnhhine: werden mit einer Art Sumach ges 


gärbe, 
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Es werden uͤberdies noch mancherlei rohe Wildhaͤute, 
aber auch zubereitetes Leder eingefuͤhrt, obgleich das 
in Frankreich zubereitete große Vorzüge beſitzt. 


Die Pelzfabrikation oder Kürfhner - Ar- 
beit ift in Franfreih auf einen hohen Grad der Vollfoms 
menheit gebracht, fo daß von den verarbeiteten Pelzen viele 
ausgeführt werden, bauptfählih nah Stalien, Spanien 
und der Levante. Die rohen Peltereien merden größten 
theil® aus den nördlichen Ländereien und aus Amerika, zum 
Theil auch aus Afien und Afrika eingeführt. Die rohen 
Delze, welche Frankreich ſelbſt Liefert, werden dafelbft wer 
nig gefhägt und daher gfößtentheild verarbeitet ausgeführt, 
befonders nad Zeutfchland. 


3) Bergbau und Fabriken, welhe haupts 
fählih mineralifhe Producte verarbeiten, 


Wir haben fhon in dem Abfchnitte von den Naturpros 
ducten von Frankreich gefehen, daß es diefem Lande gar nicht 
an allerlei [hägbaren und nutzbaren Mineralien fehlt, daß 
aber der Bergbau in dieſem Lande noch lange nicht fo gut 
und forgfältig betrieben wird, als bie übrigen Gewerbs- 
zweige und als es fowohl feyn fönnte, als feyn follte. Ant 
ftärkiten wird ncd der Eifenbau betrieben. Das ganze 
Dergroefen fteht in Frankreich unter einem Bergwerks⸗ 
rathe (Conseil des mines), — * Miniſter des 
Innern — —— iſt. 


Auf den Eiſenwerken bedient man ſich theils der Hoch⸗ 
oͤfen, theils der fogenannten kataloniſchen oder leichtern Art 
das Roheiſen zum Gebrauche zuzubereiten. Die Hochoͤfen 
find ‘in 62 Departementen eingefuͤhrt, welche jährlich 
2,740,804 Gentner Gußeiſen, 1,738,286 Eentner 

tes Eiſen; 74790 Gentner Stahl, 78,475 Eiſenblech u. f. 


2 


0 


144 Frankreich. 


w. liefeen. In ben fühlihen Departementen. wird die kata⸗ 
Yonifche Art in 86 Eiſenwerken beobachtet; diefe Werke lies 
fern jähelich 179,065 Gentner Eifen, — 


Die übrigen Huͤttenwerke find durch die Revolution 
und den Krieg ſehr herabaetommen. Die Kupfetwerke fols 
len jest nur noch 2000 Gentner Garkupfer jährlich lie— 
fern. — | 
Doch find in den neueften Zeiten mancherlei — An⸗ 
falten getroffen worden, um. das Bergwerkswefen emporzu⸗ 
heben und aufs neue zu beleben, 


Man berechnet die Zahl der Menfdien, bie [bon jest 
in Frankreich vom VBergbaue und Hüttenwefen leben, auf 
folgende Art- 





Bon Eifenwerken ‚ s s 240,000 
Bon Eifenhämmern und Eiſenſchmelzen » 16,000 
Von Bleimeten = s ⸗ 3200 
Von Kupferwerken . 1,200 
Von Kupferfhmelzen und Kupferhämmern 9600 
Von Duedfilberwerken ⸗ 1,280 
Bon Zinkminen : » Pi 1,200 _ 
Bon Spießglasgruben s s B 160 
Bon Braunfteingruben s a 120 
Bon Mineralfalzwerten ⸗ 240 
Von Salzwerken und Salzſuͤmpfen = 24,800 
Bon der Bereitung mineralifher Säuren 1,200 
Bon Steinfohlengruben . s 246,000 
Bon Torfftihen, Steindruͤchen, Sand» und Lehm: 

gruben. E 08 ⸗ ⸗ 3456,000 
guſammen (mit Einſchluß der Weiber | 

und Kinder) = ur s 4,003,160 





Der Ertrag bdiefer Gewerke an Mineralien und. Ars 
beitslohn beläuft ſich jährlich auf 150,102,800 Franten. 
Die 


14 
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Die Fabriken MERSERNIUNE Maaren find 
vorzüglich ſegende 


Die Ubrenfabrite n, die jedoch nicht mehr fo wiche 
tia find, als fie vor der gegmungenen Auswanderung ber 
HM rotefranten aus Frankreich), zu Ende des 17ten Satıhune 
derts waren, durch melde diefer Fabrikzwein vorzüglich nach 
England und der Schweiz verpflangt wurde, wo fi tann 
die Uhrmacertunft noch mehr vervollkommnet hat. Durch 
die neuen Laͤndererwerbungen vorzuͤglich der vormaligen 
Republik Genf, des vormaligen Bisthums Baſel, 
wozu jetzt auch noch die Fuͤrſtenthuͤmer Neufchatel und- 
Valengin hinzugefommen find, ift aber ein Theil der 
von jenen Protefianten angelegten Ubrenfabrifen wieder an 
Sranfreich gefommen.. Die wichrigften derſelben find: außer 
Genf (wo jährlih 250,000, Stüd Zafdyenuhren verfertiget 
werden) und der Gegend von Bruntrutt (jest im Dip. 
bes Obercheins) zu Ferney (bei Genf), zu Nantua 
(Dep. des Ain), zu St. Claude (Dep. des Jura), 

Dieppe (Dep. der unteren Seine), zu Befan 
on (Dep. de6 Doubs), zu WVerfailles (Dep. ber 
Seine und Oiſe) u. f.w. Die Ausfuhr ift nicht beſon⸗ 
ders beträchtlich; es gehen jedoch Uhrwerke und ganze Uhren 
ins Ausland, hauptfähliy nah Spanien, Italien, 
Teutſchland und der Türkei, 


Die Bijouteries Arbeiten, das heißt die Kunſt— 
arbeiten in Edelfteinen, Gold und Silber, werden theild von 
einzelnen Künftfern, Qumelierern, Gold = und. Silbers 
fchmieden, theils in Fabriken mit allem Aufwande von 
Kunft und ſchoͤner, niebliher, gefhmadvoller, als irgend 
anderdwo, verfertigt. Aber die Revolution und der Krieg 
haben diefen Gemerbözweig gar fehr herunter gebracht. Man 
zählte vormals bloß zu Paris, Lyon und Straßburg 
bei: 70,000 Künftler in Bijouteriearbeiten von allen Arten 5 
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Bourg⸗Egalité, Tetede-Buch, Chantilty, 
‚Hagenau Hennebon, Lille, Limoges, Ne 
moöours, Paris, Saintes, St, Prieix, Saars 
burg, Saarbrüden, Senlis, Valenciennes, 
Valogne urd Verſailles. — Die Fayencefabriken 
ſind zahlreich; die vorzuͤglichſten find zu Bourdeaug 


und Rouen, ferner zu Alais, Angers, Angous. 


leme, Annecvy, Barjols, Bar: fur: Aube, Bas 
306, Bind, Blamont, Boulogne, Cahors, 
Chamberp, Charleville, Chateau = Thierry, 
Ghauny, Glamecy, Glermont (Dep. der Maas), 
Epinal, Erideuil, la Fleche, Hazebrouck, Kölin, 
Bangres, Longwy, Runepville, Lyon, Mars 
feille, Melle, Mirande, Monterenu, Mon 
tiviltiers, Moulins, Nantes, Nemours, Ne 
vers (hier ward die erfte Fayencefabrik in Frankreich errich⸗ 
tet) Niedervilliers, Paris, Poligny, Pont: de 
Baur, le Puy, NRamberpviller, Rennes, Ri: 
eur, Romans, St Saudens, St Yrieir, Ste, 
Menehould, Saarburg, Saargemuͤnd, 
Sceaur, Sedan, Tonnerre, Zoul, Zouloufe 
und Uftariz. Z 


Steingut» ober enalifhe Töpfergefhirrs 
Fabriken find mehrere vorhanden; die vorzüglichfte ift 
die zu Chantilly (Dep der Dife), wo beſonders fehr ſchoͤ⸗ 


nes weißes Gefchirr fabrizirt wird,, Zu Paris verfertigt. 


' man aud farbiged. Ueberbaupt wird diefe Waare jest fehr 
gefhäst und gefuht. — Außerdem werden auch manchers 
lei und mitunter auch fchöne und feine Arten von gemöhns 
lihem Toͤpfergeſchirre, auch fouenanntes Steingeſchirr und 
Mineralwafferkrüge u. ſ. w. in großer Menge verfertigt, 


Mineralifbe Säuren, nämtich Scheid ewaſ⸗ 
ſer (Salpeterfäure) und Vitribloͤl (Schwefel: 
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fiure) werben in Menge, vorzügli zu Montpellier 
(Dep. des Derault), zu Rouen (Dep. der unteren 
Seine), zu Javelle (bei Paris), zu Pont: Eve 
que (Dep. des Calvado®) und zu Vienne (Der. 
ber Jſere) u. f. w. für ungefähr 3 Millionen Livres jährs 
lich dereitet Auch werden mancherlei Farben fabrigiet; zu 
Montpellier iſt befonders die Fabrication von Grün: 
‚fpan wichtig, 


.4) Sabrifen, in welchen Stoffe aus ver 
fhiedenen Naturreihen mit einander verass 
beitet werden. 


Pieper gehören hauptſaͤchlich 


Die Mügen: Strümpf: und Handfhuhfe 
brifen, von welchen wie ſchon gefprochen Jahn, und * 
in Frankreich ſehr zahlreich find, 


Die Tapetenfabriken, von welchen die ſogenannte 
Gobelins-Manufaktaur zu Paris, die flapdriſche 
zu Brüffel, und dıe zu Beauvais vorzuylih zu bes 
merfen find. 


Die Teppich- und Mogquette: Manufattn 
een von fa Savonnerie zu Paris, die zu Aubuſ— 
fon, Abbeville, Amiens, Rouen u. f. mw. liefern 
vortrefflihe Waaren, die zum Theil u ſtark ing u 
gehen, 


Die Bortenr und Galonenwirfereien ver» 
fertigen aller Arten Waren, wollene, feidene, gut und 
falſch goldene und filberne Treffen, Spigen, Borten, Baͤn⸗ 
der, Schnüre, Qualten, Franzen und viele andere Gattuns 
gen von dergleichen Arbeiten in großer Menge, vorzüglich zu 
Lyon, Paris, Tours, St, Etienne, Alais, 
Crefeld u. ſ. - | 
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Die italiänifhen Blumenfabrifen gu Lyon, 
Paris, Straßburg, u. f. w. liefern ungemein — 
Arbeiten auch für das Ausland. 


Die Färbereien, die fhon einen hohen Gräb von 
Vollkommenheit erreicht haben, Sind. fehr zahlreih und’ in 
allen Fabritftädten „zu finden, vorzuͤglich zu Aachen, 
Agen, YUiraine, Alby, Andelys, Annenay, 
Aumale, Uvesnes, Beauſſet, Beauvais, Bou— 
deville, Bourdeaur, Cany', Dieuze, Digne, 
Slorac, Langres, Lille, Limoges, Lodeve, 
Louviers, Lyon, Marſeille, Meg, Montevil« 
liers, Montluel, Montpellier, Nimes, Nuits, 
Paris, Privas, Nevel, Rouen, St. Claude, 
St. a. St. Etienne,. St. Hypolite, St. 
Dmer, Polz:de: Leon, Send, Sillts Te 
N Straßburg, — Tulle, Va— 
lence, und Vienne. 


Außer den hier aufgezaͤhlten Fabriken und Manufactu— 
ven findet man in Frankreich (mie man zum Theil auch aus 
der Topographie erfehen wird) noch. eine große Menge an: 
derer, jedoch minder wichtiger, nicht fo fehr ind Große Nee 
hender oder auch nur an wenigen Drten vorhandener Ges 
werbe, (z. B. Strohhut-,Stuhl-, Mobilienfabris 
sen u. ſ. w.. uf, w.) die wir hier nicht alle anführen koͤn⸗ 
nen, befonder® da ihe Einfluß auf den Handel und ben 
Geldumiauf, fo wie auf das Staatsvermögen nicht fehr 
groß iſt. Ä 


Der ganze jährliche Ertrag der franzöfifhen Induſtrie 
kann jegt überhaupt genommen auf zweitaufend Millionen 
Franken (oder zoo Millionen Thaler fächf.) berechnet wer« 
den, von welcher Summe etwa 700 Mill. $r. (175 Min. 
Thlr.) für Arbeitsgewinn genommen werben £önnen, 
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"Die Oberaufficht über das ganze Induftriewefen: führt 
der Minifter des Innern, unter welchem die Confulta: 
ttonstammern der Künfte und Manufatturen 
fiehen. Zur Aufmunterung des Kunftfleißes, dient vorzuͤg⸗ 
lih die alljährliche Ausfteliung der bedeutendſten 
Kunft- und Fabrikproducte und die-Austheilung der 
Preismedaillen an die Urheber der ausgezeichnetften derfelben, 
Auch werden Erfindungspatente ausgegeben. In dem Cons 
ferwatorium der Künfte und Handwerker zu 

Paris werden die Modelle aller neuen Maſchinen, au 
Maſchinen felbft und überhaupt Kunftwerfe diefer Art auf 
Koften des Staats ausgeftelit. Die Negierung, die ſich das 
Wiederaufbluͤhen der Induftrie gar fehr angelegen feyn läßt, 
unterftügt auch Künftter und Fabrifanten mit Geld. Ends 

- lich ift noch zu bemerken, daR fich im Jahre 1802 zu Paris 
eine Geſellſchaft zur Aufmunterung der Künfte 
und Manufafturen gebildet hat, die auch ein in dieſes 
Fach einfchlagendes Anzeigeblatt herausgiebt. 


IO. 


Handel und Schiffahrt, — Münzen, Maaße und Gewichte. *) 


Sranfreich vereinigt eine Menge, wichtiger Vorzüge 
in-fich , welche den Handel auf das ſchoͤnſte und vortheilhafs 
tefte begünftigen, Hieher gehören hauptſaͤchlich: die fo fehr 
bequeme Lage, die vielen ſchiffbaren Fluͤſſe, der große Reich» 


*) Vorzuͤglich nach A. Young’s, Arnould’s und Peu— 
chet's dekannten Werken dargeſtellt. | 
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thum an Naturgätern, die Thätigfeit, Kunſtgeſchicklichkeit 
und der Gewerbsfleiß der Sinwonner, die Daraus erwachfene 
Menge und Güte der Manuf ıEturen, und die Sorgfalt deu 
— für das EIER aller Gewerbe. 


Die Lage von Frankreich —— drei Meeren und zwi⸗ 
ſchen mehreren der gewerbſamſten und kultivirteſten Laͤnder 
der Erde, beinahe in der Mitte, von Europa, in einsm.fehr 
. milden Dimmelsitrihe und aufs ſchoͤnſte arromdirt , iſt für 
den Handel äußerfi vortheilhaft. Die Meere öffren iom die . 
Verbindung mit allen Theilen und Kindern der Erde. Mit— 
telft des brittifhen Kanals iſt den franzöfiihen Schif⸗ 
fen der Weg nah Großbrittannien und Ireland 
offen; jie gelangen duch die Meerenge von Salate indie 
Nordfee, indas Nordmeer und in die Ditfee, umd 
‚auf diefen Wegen können fie alle nordifhen Laͤnder unjeres 
Erdtheils befuhen. Auf der anderen Seite hängt. dieier 
Kanal mit dem atlantifhen Dcean zufammen, ber 
aud die Meftküften von Frankreich beſpuͤt und den Weg 
nah allen XZheilen von Amerika, nah Afrika und 
Dftindien, fo wie nah Auftralien öffne. — Das 
mıttelländifche Meer auf der Südkäfle -von Frank— 
“reich hängt durch die Meerenge von Gibraltar auch mit 
dem atlantifchen Dcean zufammen und erleichtert den Frans 
zofen die Dandelsverbindung mit Spanien, Stalien, 
der Nordküfte von Afrika oder der fogenannten Barba— 
rei, und mit der Levante oder den türkifhen Ländern 
am Mittelmerre, nämlich der Halbinfel Morea, den 
griehifhen Infeln, Konftantinopel, Kleins 
Alien, Syrien und Aegypten; auch öffnet ihnen 
auf diefem Handelskanale das ſchwarze Meer den Weg nach 
dem füdlichen Theile des eutopäifchen Rußlands. 


Durch diefe Communicationswege wird a BEER 
bei zur See gar fehr beguͤnſtigt. 
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Eben fo vortheilhaft für den Innenhandel find die vie⸗ 
ten fchiffbaren Fluͤſſe, die das Land befist, und die noch durch 
die Kunſt anjehnlicy vermehrt worden find, 

u & 

Gute Landſtraßen, die ſich durch alle Theile von ganz 
Frankreich WW beſoͤrdern den aͤußern und innern 
kandhandel. | | 


Den Reichthum an nüglihen und Pöftlichen Natura 
tern, mit welchen diefes Yand ſo febr gefegnet it, daß es 
noch viel davon an andere Voͤlker ablaſſen kann, haben wie 
fon oben in einer allgemeinen Ueberſicht kennen gelernt, 
fo wie aud) die Benuͤtzung derfelben durch die Gewerbſamkeit 
ber Einwohner zu mancherlei Zweden, befonders auch zu 
Fabrikaten aller Arten, von welchen eine fehr beträchtliche 
Menge ins Ausland gebt. 


So viele glädtich zufammentreffende guͤnſtige Umftände 


— mußten natuͤrlicherweiſe den Handel in dieſem Lande auf 


eine anſehnliche Höhe emporheben; obgleich eben die erwaͤhn⸗ 
ten Naturvorzuͤge und inneren Reichthümer deſſelben, es 
(vielleicht zu ſeinem Gluͤcke?) verhinderten, ein bloßer Hans 
delsſtaat zu werden. | 


Schon in den früheften Zeiten war der Handel biefes 
Landes wichtig, doch wurde er es noch mehr in den neueren 
Zeiten, und hatte befonders in der legten Hälfte des vori— 
gen Sahrhunderts eine fehr hohe Stufe erreicht; aber die 
Stürme der Revolution und der fo lange anhaltende Sees 
und Landkrieg — der erfiere dauert noch jegt fort — haben 
den franzöfifhen Handel gar fehr herabgefest, und mehrere 
widrige Umſtaͤnde hindern zum Theil nody jest fein fchnels 
leres Wiederaufblühen. Dahin gehören befonders die Ri— 
valität der monopolifivenden Britten; die-in Frankreich ges 
fliegenen Arbeitöpreife; der Untergang vieler Fabriken; der 
Verluſt eines Theils der auswärtigen franzoͤſiſchen Handel 6 
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niederlaffungen und die durch ben Seekrieg erfchwerte Han⸗ 
beisverbindung mit den Übrigen Kolonieen, die Entwöhnung 
eins großen Theils des Auslandes von dem Gebraude vies 
ler Arten franzoͤſiſcher Waaren, und der ducch dem Krieg 
entfiandene Geldmangel und verminderte Luxus in mehreren 
Ländern, welche jegt dem franzoͤſiſchen Ausfuhrhandel offen 
fieben. Nichts deſtoweniger hebt fich jegt der Handel ber 
Branzofen unter der gegenwärtigen Regierung wieder fehr 
empor, und es fehle nichts dazu, als die Wiederherſtellung 
des allgemeinen Friedens, um denſelben bei der ſo anſehnli⸗ 
chen Vergroͤßerung von Frankreich, durch welche es reiche 
Länder, wichtige Fabrik» und Handelsſtaͤdte und mehrere 
Sechaͤven gewonnen bat, in ben glänzendften Zuſtand zu 
verſetzen. 


Wir ſprechen nun bier von dem Innen- und Außen⸗ 
handel, von dem Kolonialhandel, von der Schiffahrt, von 
ben Beförderungsmitteln des Handels, von der jegigen 
Verfaſſung deffelden überhaupt, und dann von den in Frank: 
reich üblihen Münzen, Maafen und Gewichten. 


% 


A. Der Innenhandel. 


Aus dem, mas bisher von den eben fo mannicfalti- 
gen, ald nugbaren und fehäsbaren Naturgütern, von ber 
Induſteie der Einwohner und den Fabriken dieſes in fo mans 
Her Ruͤckſicht reihen Landes, von der Leichtigkeit der inne⸗ 
ven Communication und den Bemühungen der Regierung, 
alte Gewerbszweige wieder empor zu heben, theils ausführs 
licher, theils Bürger angemerkt worben ift, laͤßt fich ohne 
Mübe folgern, daß der Innenhandel von Frankreich, das 
auf einem fo beträchtlichen Flächenraume eine fo große Volks— 
menge (welche über den zten Theil der Bevoͤlkerung von ganz 
Europa ausmacht) enthält, fehr a und wichtig 
ſeyn muͤſſe. 
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Ganz genaue. Angaben ‘fehlen hier zwar; doch kaͤnnen 


folgende allgemeine Bemerkungen: zur Grundlage ; weiterer 


a dienen. 


— 


Der — beſteht theils in rohen und verarbei⸗ 
teten Landesprodueten oder Fabricaten, theils in KRolonials 


producten, theils in fremden, durch den Außenhandel eins 


"gebraten Waaren, melde. dann. weiter im’ Lande umber 
verbreitet und ‚verhandelt werden. Dieſer Handel wird 
‚theils ums: Innern vermittelſt der Landftrafen, Flüffe und 
Kandte, von Landſchaft zu Landſchaft, von Stadt zu Stadt, 
theils auf den Küften des Meeres in Eleinen fogenannten 
Küuͤſtenſchiffen von einem Seehaven zum andern igetrichen; 
dies iſt der Kuͤſtenhandel, von welchem noch Etwas bei * 
aa ——— wird. re 

Die — — das Sand. *8* zu — Innen⸗ 
handel liefert, finde beinahe: alle obengenannte Naturpro⸗ 
ducte und Fabritate“ Von erflefen find die Hauptartikel: 
Getraide, Baumfrüchte, Mein, Del, Schlachtvieh, Deu 
und anderes Viehfutter, Wolle, Seide, Flachs, Hanf, Holz 


und Steinkohlen, die zuſammen ungefaͤhr 1800 Millionen 


Franken (450 Mill, Thaler) betragen, die dadurch in Um— 
lauf gebraucht werden; die aus fremden Ländern eingeführ- 
ten Waaren diefer Art ungerechnet. Hieher gehört dann 
auch der ern der Fiſcherei mit ungefähr 20. Millionen 
Sranten, 


Bon inländifhen Fabricaten aller Arten verbraudhen 
bie Einwohner von Frankreich fetbft ungefähr für 1700 
Mitt. Franken, weldhe den Geldumlauf vermehren, und wo—⸗ 
‘von ungefähr 500 Milhonen ald Arbeitsgewinn anzufehen 
find, ohne den Gewinn des Detailhändters, des Frachtfuhr⸗ 
manns u, ſ. w, zu rechnen. (Bon den fremden Fabricaten, 


N 


er 
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die in den franzoͤſiſchen Innenhandel kommen, wird bei dem 
Außenhandel ge,proden ):.: — . 


Der Innenhandel wird Überhaupt in allen Städten ges 
trieben, welche entweder felbft eine ftarfe Soniumtion handen, 
wie durchgehende ale Hauptitädte, over in Gegenden und 
Bezirken, welche viel für den Handel produziren, oder am 
Hauptftraßen, ſchiffbaren Fluſſen, Kanaͤlen, am Meere ‚oder 
ſonſt auf einer hiezu vorcheilbaften Steue, z.B im Mit⸗ 
telpuncte mehrerer viel sonfunsirenbet —* u. 8 w. 
liegen. — 


| Duck ganz Frankreich find meiftens ſehr — hohe, 
breite, zum Theil mit Bäumen befeste Dammitraden 
(Shauffeen) geführt, die jegt auch wieder gut unterhaiten 
werden; nur ift das zw diefer Unterhaltung beftimmte We⸗ 
gegeld zu hoch angeſetzt, um nicht dem Landhandel laͤſtig zu 
ſeyn; auch iſt die ganze Einrichtung zu ſehr verwickelt und 
das Tarif fo beſchaffen, daß es den willkuͤhrlichen Forderun⸗ 
gen der. Weggeldeinnehmer zu. viel Raum’säßt, "als daß nicht 
Häufige Beſchwerden daraus entfichen-folten. Man zählt 
ungefähr hundert Hauptitraßen in Frankreich, die von einer 


Hauptſtadt dieſes weit auegedehnten Landes zur andern 


gehen. 


Die innere Schiffhrt dieſes Landes iſt beſonders mwich- 
tig, und begünftige den Innen» und Zwilchenhandel gar 
fehr. Die ſchiffbaren Fluͤſſe und Kanaͤle find zahlreich — mir 
haben fie fdion aufgezählt, und werden bei der Zopographie 


noch Einiges davon ſprechen — und erleichtern die Berbine 


dung zwiſchen beinahe allen Theilen des Reichs. Die nöts 
zuglichfte innere Schiffahrt ift auf dem Rheine, vorzuͤglich 
von Straßburg nach Mainz und Frankfurt, KRiim, 
a. f.w. Sie dient hauptſaͤchlich zum Tranfit: und Außen⸗ 
handel mit Teutſchland und den Niederlanden. Auf der 


EEE. 
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&aone ühd dem Rhone geht der Waarentrandport aus 
dem inneren Frankreich nah dem füdlichen, und nach den 
Hiven am Mitrelmeere. Auf der Seine und ihren Mes 
benflüffen und Verbindungskanaͤlen wird ein ſtarker Handel 
nah Paris und von da weiter nah der Normantie 
und dem brittifhen Kanale getrieben. Mon fehr großer 
Wichtigkeit ift befonders die Schiffahrt auf der Loire, auf 
welcher, mirtelft ihrer Mebenflüffe und Kanäle, die zur See 
eingehenden Maaren von der Küfte des atlantifhen Oceans 
bis in das innere und mittlere Frankreich gebracht merden, 
und andere wieder von ba in die weſtlichen Landſchaften 
und auf die Weſtkuͤſte. — Beinahe eben fo wichtig ift 
Schiffahrt und Handel auf der Baronne, die dur den 
großen Südfanal das Mittelmeer mit dem atlantifchen 
‚Meere verbindet, und woran durch beträchtliche Nebenflüffe 
mehrere benachbarte Landichaften Theil nehmen. 


Man rechnet den ganzen Betrag aller Handelsgeſchaͤfte 
jeder Art, aller Käufe und Verkäufe mit Einfhluß der Con= 
{umtion, bie jährlih in Frankreich fowohl durch Tauſch, 
als gegen baares Geld und in Wechfeln gemacht werden, auf 
etwa 15 bis 16,000 Millionen Livres, und das baarte Elin« 
gende Geld, das jegt in diefem Lande im Umlauf ift, auf 
mehr als 2500 Millionen, 


Der Innenhandel und der Geldumlauf haben ſich ver» 
haͤltnißmaͤßig ſeit der Revolution in Sranfreich fehr vermins 
dert; befonders da ein großer Theil der ſtaͤrkſten Gonfumens 
ten theils verarmt, theild ausgewandert iſt, und die reichen 
Gutsbeſitzer jegt zum Theil Bauern und Bürgersleute find, 
die im Betracht ihrer Einkünfte wenig Aufwand machen, und 
lieber baares Geld zufammenicharren und aufhäufen,, das 
dadurch der Kirculation entzouen wird, Dies thun zum 
Theil auch die Gluͤckspilze, die plöklich reich geworden find, 
. ind die, wenn fie auch‘ Aufwand' machen, doch durch ihre 
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Ueppigkeit der Induſtrie wenig Vortheil bringen. Man 
rechnet, daß die weichen Gutsbeſitzer, die fonft zu Paris 
‚ allein alljaͤhrlich ungefaͤhr ızo Millionen. Kivres ‚Einkünfte 
verzehrten, jet daſelbſt kaum noch go Miliionen.davon aus⸗ 
geben, Ueberhaupt dat der Lurus unter. den witklich veichen 
Leuten -fehr abgenommen;. das Mistrauen, die Habſucht 
und die Smmoralität, welche der Unfug mit dem Papiers 
gelde und andre Folgen der Revolution erzeugten, werden 
ſobald nicht zanz verſchwinden; aus Sucht vor der Wieders 
Fehr ſolcher Zeiten wird noch immer viel baares Gelb auf bie: 
Seite geichafft; die Gettzinfe find daher auch fehr, geftiegen, 
und Gewerbsfleiß und Handel leiden, fehr darunter, Nur. 
eine Reihe von Jahren innerer und äußerer Ruhe und die 
vollendete Befeſtigung der jegigen Negierung kann allmaͤh⸗ 
lich diefem Uebel abbelfin „ „und die Klagen ber. produciren— 
den Klaſſe verſtummen machen, bie, trog der Vergrößerung, 
und Versicherung des Staats, troy des durch den Krieg und 
die verſtaͤrkte Land: und Seemacht und.den erneuten Glanz 
des Hofes, vermehrten Seid: Umlaufs und. trog. des ſehr eis; 
weiterten Anbaus, noch immer gehört werden. Die Zerruͤt⸗ 
tung, welche die Revolution hervorbrachte, war allzugroß, 
um nicht noch eine Zeit lang in mehreren ihrer Folgen, we⸗ 
nigſtens im Ganzen, gefuͤhlt zu werden, 


B. Der Auffenhanbel, 


Die Sranzofen trieben, vor * Zerrüttung. ihres 
Vaterlandes duch die Nevolution und den daraus. entſtan⸗ 
denen Kriegen, einen ſehr ausgebreiteten, wichtigen und beions 
ders einträglihen Außenhandel nad allen Xheilen von 
Europa, bauptfählib nah der Levante, nach der 
Nord» und Wejtfüfte von Afrika, nab Oſtin— 
dien, nah Meftindien und anderen Theilen von 
Amerika. Cie haiten Niederlaſſungen und Kolunisen auf 
der Nord» und Weftküfte von —— auf zwei afritaniſchen 
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Inſeln, auf einigen Theilen der Küften von Indien, auf 
mehreren mweftindifchen Inſeln und auf der Nordkuͤſte von 
"Süd : Amerika, von welchen Allen wie noch Einiges ſprechen 
werden. Bon bisfen Nirderlaffungen find jetzt die in Oſt— 
indien und auf der Inſel Goree am grünen Vorgebirge 
von Weſt-Afrika in den Händen ber Englaͤnder und die 

uͤbrigen ſind zum Theil in einem ſchmachtenden Zuſtande, 
und wenig eintraͤglich fuͤr das Mutterland, weil der Sees 
krieg die durch die Schiffahrt unterhaltene Pandelsverbin⸗ 
bung jest ſehr unſſcher macht. 

a) Der Kolonialhandel der Franzoſen, d. h, ihe 
Handel mit und durch ihre Niederlaffungen in fremden Erd— 
theiten muß nothwendiger Weife vor dem übrigen Außens 
handel von Frankreich aufgeführte werden, da jener (wenige 
flens in Sriedenszeiten) ein fehr anſehniiches Quantum von 
Waaren zu diefem liefert, | | 


Mir müffen aber hier, in Ruͤckſicht dieſer Waaren und 
ihrer Erwerbungsart den eigentlichen Koleniaihantel, der 
mit Producten der Kolonieen getrieben wird, von dem 
Zwiſchenhandel unterfheiden, den die auswärtigen Nieder— 
laffungen und Handelslogen der Franzoſen mit Waaren 
treiben, bie fie aus den ihnen mehr oder weniger nahe gele= 
genen Rändern beziehen, Ä 


(a) Der eigentliche Kolonialhandel im engern Verſtande, 
welcher ſich mit der Ausfuhr der Produkte der Kolonicen und 
der Zufuhr der ihnen fehlenden Bebürfniffe befchäftigt, war 
vormals fehr wichtig, wie man aus nachſtehender tabellari— 
jeher Leberficht erſieht; denn er lieferte ben Franzoſen Produfte 
ber) weſtindiſchen und afrikaniſch- masfarenifchen Inſeln, 
naͤmlich Zucker, Kaffee, Kakao, Baumwolle, Indigo, et— 
was Gewuͤrze und einige andere geſchaͤtzte Waaren, jedoch in 
geringerer Menge, von welchen allen ungefaͤhr die Haͤlfte 
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Für den Verbrauch des Mutterlandes hinreichte und bie an⸗ 
dere von diefem ausgeführt wurde, 


Im, Jahr 1788 wurden von 686 franzöfifchen Schiffen, 
gufammen ven 219,122 Zonnen aus dem franzöfiihen 
Weſtindien in die Seehaͤven von Frankreich eingeführt: 








® Gewicht Merth 

Waaren. in Gentnern.| in Livres: 
Sem run — — 

Zucker, ſowohl roher als raf— 
 finittet 0. 2.0 nen — 89,571,000 
Marie. ae ee 18,106 075,000 
Indigoes. * 11,109 10,453,000 
Kane: 5.3750: 785,447 87,642,000 
Baumwolle. 2.2 20er. | 100,557! 21, 783, 000 
Verſchiedene andere Waaren. |— — — 8687,00 


Summe des Werths 218,511,000 


"Von Fremden (naͤmlich Nord: Amerika: 
nern, Engländern, Spaniern, Portugiefen, 
Dänen, Hollänterun und Schweden) wurten 
in demfelben Sahre aus dem franzöfifchen Wels 
indien an Waaren ausgeführt, für 13,744,000 


Folglich betrug die Hauptfumme der 
Ausfuhr aus dem franzöfifhen Weflindien im 
Jahr 1788 i i ; i » 232,285,000 


Die maskareniſchen oder franzoͤſiſch-afrikaniſchen 
Inſeln liefern jührlih für einige Millionen Baumwolle 
und Kaffee, auch Indigo und etwas Zimmet, Mustatnüffe 
und Gewürznelten, 


Die Ausfuhr von rohen und verarbeiteten Naturpros 
dukten, welche Frankreich vor der Revolution in feine Kolos 
nieen führte, betrug nah einem Durcſchnitte von mehreren 
Jahren jährlich ungefähr 100 Millionen Livres. - 


Wie 
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Wie ſehr der franzoͤſiſche Kolonialhandel feither geſun⸗ 
ten iſt, zeigt folgende Ueberſicht: 


| ‘m Sahr 1792, Livres. 
Einfuhr in die Kolonieen 80,9; 30,071,000. 
Ausfuhr aus denſelben . ö . 423,433,000, 
Im Sahr 1793. 
Einfuhr : A i Fe 0 : 17,032,000, 


Ausfuhr i ; i , i 73.054.000, 


Sm Jahr 1801. 
Einfuheee20b, ooo. 
Ausfuhr 2,077, 200 · 


Bei dieſem Kolonialhandel gewannen die Franzoſen 
vormals ſehr viel, da fie nicht nur ſchon einen huͤbſchen Vor⸗ 
theil von den Landesproducten und Fabrikaten hatten, die fie 
in ihre Kolonieen einführten,, fondern auch einen nicht unbes 
traͤchtlichen Gewinn von den Waaren zogen, die ſie aus dens 
felben ausführten und zum Theil verarbeiteten, wie z. B. 
den rohen Zuder, den fie raffinirten, und zur Hälfte wieder 
an Fremde verhandelten. Ä 


(b) Der ausmärtige Bmifchenhandel oder der Handel 
nah Afrika, Oftindien und China, vermittelt der auswäre 
tigen Nieberlaffungen und Handelslogen, mar ebenfaus vor 
der Revolution ſehr beträchtlich, ift aber jegt durch ben Sees 
krieg größtentheil® vernichtet. 


Die Franzoſen holen aus Afrifa manderlei Waa— 
ven. Auf der Nordküfte haben fie die Niederlaffung zu Lad - 
Galle, und treiben Korallenfifherei und Handel mit Als 
gier, von wo fie vorzüglich Getraide, Wolle, Wachs, 
Häute u. f. w. abhohlen. Diefer Handel iſt jest wieder ın 
ben Händen einer Handelsgefelfchaft zu Marfeilte, 


N. Läuder⸗ u. Völkerkunde, Brankreid. £ 


* 


102 | Frankreich. 


Aus ihren Miederlaffungen in Senegambien (uf 
der Weftküfte von Afrika) beziehen die Franzoſen Sene— 
sal : Bummi ,' Elfenbein, Som, Negerſklaven u. ſ. w. 


Von der Kuͤſte von Bi hohlen fie hauptiächlich 
Sklaven, auh etwas Elfenbein und Gold, Den Skla— 
venhandel haben die Franzoſen nie ſtark getrieben ; denn ihre 
weftindifchen Kolonieen mußten noch von anderen Nationen 
Negerſtlaven für ihren Bedarf kaufen, Im Anfang der 
Revolution wurde der Megerhandel gänzlicd aufgehoben und 
verboten ; aber feither ift er wieder erlaubt worden; doch ift 
er jest. von noch geringerer Bedeutung, als vormals, ba ber 
Kolonialhandel gegenwärtig, wie wir gefehen haben, fo fehr 
darnieder liegt. 


‚Was den Handel der Franzofen nah DO ftindien und 
China betrifft, fo zeigt uns folgende — cht die Wichtig⸗ 
keit deſſelben. 


Indiſche und chineſiſche Waaren, welche 
die Franzoſen im J. 1788 nah Europa brachten. 


| Werth 

Waaren. in Livres. 

—⸗ — ⸗ — 

Sioffe und Seide aus China 3,000,000 
ChHinejifcher Thee und arabifher Kaffee j 5,000,000 

- Baummollentud von der Küfte Koromandel 6,000,000 
Bengalifcher Muffelin  . j . 44,500,000 
Malabariſcher Pfeffer 1,500,000 


Summe 20,000,000 
‚Davon find in demfelben Jahre für ungefähr 18 Mile 
lionen wieder ausgeführt worden, 


Der Senegalhandel wurde vormals von einer Handels⸗ 
geſellſchaft gefuͤhrtz eine andere hatte den indiſchen Handel 


— 
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ausſchließlich Die erſte franzöfifch » oſtindiſche Handels⸗ 
kompagnie, wurde im J. 1604, unter 8. Heinrid IV. 
gegrüntet, Sie hatte manderlei Widermärtigteiten auszus 
ftehen. Ihr glüdtichjter Zeitpunff war der vom J. 1719 
bis 1769, wo fie wegen des Kriegs ſuſpendirt werden mußte, 
Im 3. 1785 wurde eine neue oftindifhe Handelsgeſellſchaft 
errichtet, welche die glüdlichften Fortſchritte machte, und 
großen Gewinn zog. Der Hauptfig, diefer Kompagnie war 


iu P’Drient. 


Zu Anfang der Revolution, wurde dieſe Kompagnie 
aufgehoben. | 


b) Der eigentlihe Außenhandel der Frans 
zofen mit den europäifhen Ländern, der Leo 
vante, und mit dem nordbamerifanifhen Frei— 
ftaate | 
war ebenfalld vor der Revolution von großer Wichtigkeit, 
und im Ganzen fehr vortheilhaft für — 


:  Diefer Außenhandel tbeilt fih, w wie nathelih, in den 
Ser: und Landhandel. Jener iſt weit betraͤchtlicher als 
dieſer. 


Der franzoͤſiſche Seehandel geht (außer dem bereits 
erwähnten Kolonial» und auswaͤrtigem Zwiſchenhandel) 
nach allen nördlihen und nordweftlichen Ländern von Eus 
topa, die am Meere liegen, nad den Ländern am Mittels 
meere, welche unter. dem Namen der Levante begriffen 
find, nämlich nad der europdifchen und afiatifchen Türkei, 
den griechifchen Infeln und Aegypten; und endlid) auch nach 
Nordamerika, In allen Seeplägen, wohin die Ftanzofen 
einigen Dandel von Bedeutung treiben, haben fie Handels— 
agenten, welche vormals Gonfuln, nachher Kommiffare 
genannt wurden, (on dem Seehandel wird noch Einiges 
weiter unten bei der Schiffahrt gefprochen ), 

Er 82 


* 


* 


164 Frankreich. 


Der Landhandel geht durch Belgien nach der batavi⸗ 


ſchen Republik, durch die neuen Rheindepartemente und 


das Elſaß, hauptſaͤchlich ͤber Köln, Mainz und Straß: 
burg, nad Teutſchland, durch bie Franche-Comtäéè in die 
Schweiz, über den St. Bernhardsberg und ben 
Mont:Genis nah Stalien; über die Pyrenden füh: 
ven zwei Hauptſtraßen nad Spanien, 


Die Waaren, welche in biefen Handel fommen, find 


(a) Erporten ober franzöfifche Ausfuhrartickel 


Die vorzuͤglichſten derſelben — theils Produkte des 
Bodens und der Eingeweide der Erde, theils Produkte der 
Fiſchereien, theils Fabrikate, theils fremde Waaren, die 


wieder ausgefuͤhrt werden — ſind: Wein, Branntwein, 


Eſſig, Liqueurs, Obſt, Mandeln, Dlivenöl, Getraide, 


Huͤlſenfruüͤchte, Honig, Schlachtvieh, Mauleſel, Eſel, 
Pferde, Safran, Wolle, Leder, Tuch, Wollen, Baum⸗ 
wollen: und Leinenzeuche, Geidenwaaren, Pusmwaaren und 
andere Fabrikwaaren, Metallwaaren, kurze Waaren, Bis 
DREIER ORSRLCNN Kotonialwaaren u. ſ. w. 


Im J. 1787 belief fih die ganze Aueluhr von 
Frankreich: 


Werth 
Waaren in Livres. 
Nm nt — — 
Produkte des Bodens, der Minen und der 
Fiiſcherei F 311,472,000 
Fabrikat 231,132,000 





Summe 542,604,000 
Davon giengen: m 
In europäifhe Länder, in die Lo 
vante und nah Nordamerika: | 
Naturprodukte .. 93782,000 
Fabrikate DIR: Fe a. 133,413,009 


. vom 3. 1801. *) 
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Kolon ialprodukte 

Indiſche und afrikaniſche Veaacn — 

Fremde wieder ausgefuͤhrte Waaren, Pia⸗ 
ſter und Negerſklaven 


Nach Indien und China: 

aturprodukte F 

Fabrikate | R 

Fremde wieder ausgefuͤhrte — Pia⸗ 
ſter und Negerſklaven 


Nach Afrika: 
Naturprodukte 
Fabrikate —W 
Fremde Waaren und Piaſter 


Nah Amerika: 
Naturprodukte 
Fabrikate 
Don Franzoſen gefangene — 
SFremde Waaren und Negerſklaven 
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152,684,000 


4,163,009 


40.387,000 
424,429,000 


690,000 
520,000 


16,219,000 


 17,429,000 


4,306,000 
71.373,000 


10,654,000 
22,833,000 


22,891,000 
43:271,000 
976,000 


10,775,000 


__T71ı983,000 


Im J 1800 belief ſich die ganze Ausfuhr nur auf 


271,575,000 Livres. 


Die neueſte, genaue und detaillirte Angabe, die wir 
von dem franzoͤſiſchen Ausfuhrhandel haben, ift folgende 


/ 


*) Entlehnt aus Peuchet’s Statifique dldmentaire de la 
France, p. 489. Die Ausfuprliften in Herbin’s Statiki- 


que göndrale find älter. 
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Werth 
Waaren. in Frans. 
ER mn? 
1) Lebensmittel und Getränke 
alier Arten für ; ; _ 110,129,200 
Darunter: 
Getraide und Mehl für .  2,543,000 
Vieh ; — 14,124,000 
Fleifh und Fiſch ; 1,01 2,000 
Baumfrüchte . p 3,815,000 
Käfe ; a2 1,312,000 
Branntmwein ® . 21,514,000 
Berfchiedene Weine 24,719,000 
Meine von Bourbeaugr .  21,719,000 
Sulz R . 6,270,000 
2) Metalle, vorzuͤglich Eifen 5,881,000 
3) Rohe Materialien für Fa— 
briken und Handwerker ; 36,516,000 
Darunter: 
Leder . ö . ‚9,146,000 
Tabak 4,995,000 
Koſchenille oe 5,742,000 
Hanf und Baummole . _ 4,000,000 
4) Laftehiere, . Maulefel und 
Mautthiere ; & i 2,054,000 
5) Franzoͤſiſche Fabrik⸗ und 
Manufakturmaaren } 146,018,700 
Darunter: 
Seidenwaaren . . 39,314,000 
Molenwaaren  . 26,533,000 
‚ Baumwollenwaaren 13,000,000 
Leinwand : j 33,372,000 
Uhren ; i r 4:360,000 


Krämerwaaren : ’ 
Duincailleriewaaren ; 


4,510,000 . 
3,800,000 ’ 
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Mode: u. Parfumeriewaaren T,830,000 


Pelzwaaren ir ; 2,477,000 
Seife, Glaswaaren und 
Bücher B R 3,071,000 
6) Gold und Stiber j —— 786,700 
7) Mancherlei andere Maaren . : 3,822,100 


’ 


Summe 305,207,700 


Man vergleiche nun: 


Aus fuhr Werth in Livres 

| een 

Im F. 1787 — 542, 604.000 
Im J. 1800 TE u 271,575,000 
Sm 5. 1801 , r } ; 305,207,700 


. Hierans ergiebt fi — 


Erſtens, daß Frankreich vor der Revolution, al es * 
um ein Fuͤnftel kleiner war, im J. 1787 fuͤr 237,396,300 
Livres mehr Waaren exportirte, als im J. 1801. 


Zweitens, daß die Erporten vom J. 1801, die vom 
J. 1800 um 33,132,700. Livres überfteigen, welches das 
baldige MWiederaufblühen des Handels von Frankreich anzus 
beuten ſcheint. 


(b) Importen, oder Waaren, die aus. 
anderen Ländern in Frankreich eingeführt 
werden, . | 


Die Einfuhrartifel ober Importen find größtentheils 
zohe Naturprobucte, melde in Frankreich verarbeitet wer—⸗ 
den; außerdem aber audy englifche a — und 
teutſche Metallwaaren. 


Die vorzuͤglichſten Importen find, nad) einem Durch 
ſchnitte von mehreren Jahren, und nad den Regiſtern von 
dem 5. 1787 
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| | Werth in Livres 


— —— — 
Kupfer von verſchiedenen Arten u 7,217,000 
Eifen aus Schweden und Zeutfhland . . 8,469,000 
Bronze oder Erz ; . . 1,175,000 


Blei aus England und ben "Hanfeeftäbten . 2,242,000 
Stahl aus Zeutihland und England . 4,927,000 
Steinfohlen, vorzägliiy aus England . .  5,674,000 
Schiffbauholz aus den nordbaltifhen Ländern 


(Norwegen und Schweden ) 7 . ...5,408,000 
Nushols, Faßdauben und Dielen ‚ : 1,593,000 
Pech und Theer 1,557,000 
Holz:, Ports, und Laugenaſche 5,752,000 
Gelbes Wachs 2,260,000 
Getraide . . . 8,116,000 
Reiß F 2,000,000 

Baumfrüchte ; ’ 3,060,000 
Butter, vorzüglich aus Irrland und aus 

Teutſchland — 2,507,000 
Geſalzenes Rind : uns Säweinefleife, 22950, 000 
Kaͤſe 4,522,000 
Olive noͤl 16,645,000 
Schlachtvieh .— 6,646,000 
Pferde und Mauleſel 2,911,000 

Unzubereitetes Leder i al 2,707,000 
Rohe Häute 5.“ — A '1,180,000 
Biegen» und Kämelhaare ; ; '1,187,000 
Zalg an. j ; 3,111,000 
Node Wolle i h } - 20,884,000 
Wollenzeuche 5 ar “2.00 4,325,000 
Rohe Seide ; . . 28,266,000 
Berarbeitete Seide — A4154, 000 
Flach 6,056,000 
Flachsleinwand jr Ba I1,955,000 
Hanf b z : 5040, 000 
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M- Werth in Livres 
Sanfleinwand ; ; 6,544,000 
Rohe Baummolle aus Brafi lien, der Levante 

und Neapel 16,494,000 

- Baummollengarn und BSaumwotlenzeuche .134448,000 
Verarbeiteter Tabak . 14,142,000 
Spezereis, Material: und Fabrikwaaren 61,820,000 


Don diefen Waaren -wurben eingeführt: 
nn | Merth in Livres 
— — — 


Aus den europaͤiſchen Laͤndern und Be— 
ſitzungen, der Levante, der Barbarei und dem 
nordamerikaniſchen Sreiftaate für , .  . 379,918,000 
Aus Oftindien und China . .  34,726,000 
Aus den amerikanifhen Kolonien . . I92,107,000 
Aus Afrika und den franzöfifch - afrikanis 
fhen Inſeln, mit Einfhluß des Negerhandels 4,257,200 
—"&umme 66 ‚008,200 


. x 
Im 3. 1800 betrug die Einfuhr 


Maaren | | , Werthi in ivres 
Lebensmittel und Getraͤnke aller Arten, auch = 
Kolonialproducte ; er: I14,190,000 


Metalle, vorzüglich Kupfer, Eiſen, Stahl, 


Zinn, Blei, * 5694,000 | 


Sabritmaterialien, yore Mole, ER 
wolle, Pottafhe, Soda, Del, Indigo, 
Tabak Bee dh 133,591,000 - 

Fremde Fabrik: und —— vor · J 
zuͤglich Bänder, Zeuche, Strohhuͤte, Kraͤ— 

merwaaren, Quincailleriewaaren, Pelzwerk 
und Seife . — 8 39,265,000 
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Gold und Silber, vorzuͤglich ſpaniſche Piaſter 28,487, 000 
Verſchiedene andere Waaren, für etwa . ._ 4,000,00Q 
\ nn 


Da der Krieg damals noch in vollen Flam- 
men. loderte, fo waren mehrere Länder dent . 
franzoͤſiſhen Handel verſchloſſen, doch wurde 
1) Aus den feindlichen ———— ſelbſt an 
Waaren bezogen fuͤr 51,528,000 
2) Aus den befreundeten oder —— I 
Ländern Spanien, Holland, Gr: 
nua und Schweiz .  188,805,000 
3) Aus den neutralen Ländern, Dänemark, 
Schweden, Preußen, ben Hanfeeftäbten 
und dem norbamerikanifchen Freiftaate 84.783.000 
Summe 325,116,000- 


Im J. 1801 betrug die Einfuhr in Frankreich: 


Maaren | Merthin Livres 

Mu — e # Nm — 

— 1) kebensmittel und Getränke aller Arten 122,763,000 
Darunter: 


Branntmein, Kaͤſe, Baum: 

früchte, Dlivendt und Fiſche 

für . F 12, 226 000 
Kaffee 41,661, 000 
Zucke . . 51,510,000 


Spezereiwaaren . 6, 902,000 
2) Metalle ' 8,312,000 
3) Rohe Materialien für Handwerte und 5a: 
briken 193,244,000 
Darunter: 
Hanf und Flache : j 2,370,000 


Baummole . } > 49,950.000 
Molle & — 28,895,000 
Seide . — 12,543,000 
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Holz aus ben Infeln . . 3,237,000 
Pottaſche und Soda . . 11,920,000 
Dei für bie Sabrieen . . _ 26,350,000 


Leder j } j ; 4,390,000 
Kabat . : ; 10,176,000 
Koſchenille 3,560,000 


Ktapp oder Färberröthe .. 3.225.000 

Indigo 16, 930,000 
4) Pferde 2.00... 1,368,000 
5) Fremde Fabrik» und Manufacturwaaren 62,854,000 


Darunter 
Baummollenzeudhe für . . 42,920,000 
Bandwaaren . : : 3,170,000. 


Steobhüt . . 590,000 

Krämer: und Duimcaileriiwanren 2,956,000 

Delzwaaren ; er 1,523,000 Ä 
6) Gold un Siber . . > 19,243,000 
7) Berfhiebene Waaren = ; . »10,079,900 


Summe 417,863,900 


An demfsiben Jahre (1801) betrugen noch Überdies: 
Die geftrandeten u. von Schiffs 

brüchen geborgenen Waaren . 150,000 
Die durch Kaper aufgebrachten 

Guͤter 16,53 2,700 


Zuſammen: 16,682,700 


Dieſem nach betrug die Einfuhr von fremden Waaren 
in Frankreich uͤberhaupt 


Werthi in Livres 
im J. 1787 ’ ; : .  611,008,200. 
im $. 1800 5 ? ; — 325,116,000 


im J. 1801 ee an 417,803,900 
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Hieraus wird erſichtlich, wie ſehr auch dieſer Handel 
ſeit der Revolution geſunken iſt, und wie er ſich nun all: 
maͤlich wieder erhebt. 


x 


Handeis: Bilanz. 


Aus den bier mitgetheilten Angaben ergiebt fih, daß 
die Handelöbilang feit der Nevolution nicht zu Gunſten ber 
Franzoſen war, da die Einfuhr in den angegebenen Jahren 
‚die Ausfuhr fehr überftieg, namlich: 


Merth Merth Ueberſchuß 





Jahr der Ausfuhr in Liv. d. Einfuhr in Liv. der letzteren 
nun ö— —— j — — — — N — 
1787 5.42,604,000 61 1,008,200° '68,404,200*) 
1800 271,575.000 3235,116,000 53,541,000 


I801 | 305,207,700 | 417,863,900 |112,656,200 


Zwar behauptete der berühmte Sinanzier Neder, bie 
Ausfuhr von Frankreich überfteige die Einfuhr im Durch⸗ 
ſchnitte jährlih um 70 Millionen Livred, indem er an 
nimmt 


Die Ausfuhr zu 22.2. 300,000,000 
Darunter 
MWeftindifhe Golonial » MWaaren 
zo bi 75,000,006 
Indiſche chineſiſche und levantiſche 
Waaren . 18,000,000 
Die Einfuhr . m. 2 j 230,000,000 
Ueberfhuß der Ausfuhr 70,000,000 
eg rn Rn 


*) Diefer Ueberfhuß fällt weg, und ein größerer für die Aus: 
fuhr bleibt übrig, wenn man bie aus ben Kolonieen einges 
führten Waaren, bie fi über 200 Millionen beliefen, von 
den Importen abziehbt, welches bei der Bilanz auch geſche— 
ben muß. 
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Am Ganzen hat er auch nicht Unrecht, ob ihm gleich 
bie neueren Angaben widerfprecdhen ; denn in den mitgetheils 
- sen Piften find auch die Colonial- und indiſchen Waaren 
mit in der Einfuhr begriffen, ob fie gleich eigentlich als Lan— 
desprodufte anzufehen find. _ Daher giebt es auch — 
Differenzen in den verſchiedenen Angaben. 


Man vergleiche z. B. die von a. Young oy mitgen 
theilte Angabe: 


Ausfuhr. Einfuhr. Ueberſchuß | 

Jahr Werth in Livres. Werth in Livres. der Ausfuhr. 
ROT Te EB — — — — — | im — — — — 

— 307,151,700 | 271,365,000 35,786,700 


1787 | 349,725,400 | 310,184,000 | 39,541,400 


Hier ift dann auch zu bemerken, was der Minifter bes 
Innern Chaptal, in feinem Berichte über die Handeld«e 
Bilanz. vom J. 1800 gefagt hat, nämlich was die Einfuhr 
betrifft, . fo wurde diefelbe befonders dadurch fo fehr vers 
größert, weil die Handeleleute nach der Aufhebung des Vers 
bots der Einfuhr des raffınirten Zuderd, und nach der Ver. 

minderung der Abgaben von dem eingeführten Kaffee von dies 
ſen Waaren ganz außerordentliche Quantitäten auf Specus 
lation ins Sand. zogen; ferner weil bei dem Wicderaufleben 
der Manufacturen und Fabriken ein ungewöhnlich großer 
Dorrath von rohen Materialien für diefelben eingeführt wors 
ben ift. In Betreff der Ausfuhr läßt fi die Verminderung 
der Hauptfumme des Werths ber im genanntem Jahre erpors 
tirten Waaren hauptfächlich daraus erklären, daß ebenfalls 
aus befonderen Dandelsfpeculationen in den vorhergehenden 
Jahren ein ganz ungewöhnlihes Quantum Wein und 
Branntwein ins Ausland gegangen ift, wodurch dann die 
Verminderung diefer Ausfuhr nothwendig erzeugt werben 
mußte, 


Im ten Bande feiner Reife durch Frankreich. 
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Aus * Geſagten wird es nun begteiflich, wie es moͤglich 
iſt, daß die Einfuhr die Ausfuhr um fo gar vieles uberſteigen 
konnte, Denn ſonſt waͤre es unerklärbar, wie ein von Natur fo 
reiches Land, wie Frankreich ift, das Übe-dies fo viele 
Fabriken und Manufalturen bat, in Friedenszeiten einen 
ihm nacheheiligen Handel treiben ſollte — Daß in ben 
SOtirmen der Revolution, in den Zeiten der Affignaten und 
des Tertorism und bei dem Kriege, melden diefer Staat 
mit beinahe ganz Europa führte, der franzöfifche Handel 
darniederlag und fehr viel verlohr, dies ift ganz natuͤrlich. 
Daß er auch noch jest, fo lange der Serfrieg dauert, der die 
Handels ſchiffahrt zu Boden druͤckt und die auswaͤrtigen Be—⸗ 
figungen. und Niederlaſſungen der Franzoſen dem Mutter— 
lande beinahe ganz unnuͤtz macht, Yiemlich gelähmt und we⸗ 
nıg vortheilhaft für den Staat im Ganzen ſeyn kann, ift 
eben fo wenig zu läugnien; wir ſehen ja fhon aus der Einr 
fuhrlifte vom J. 1801, daß Frankreich in demfeiben Jahre 
für ungefähr 100 Miltionen Franken Kaffee, Zuder und 
Spezereiwaaren für. feinen Bebarf aus dem Auslande bezie- 
hen mußte, da es fonft nihenur mit diefen Artikeln über: 
flüffig aus feinen auswärtigen Befigungen verfehen wurde, 
fondern auch nod: ein fehr großed Quantum daven in fremde 
Länder ausgeführt wurde. Hieraus ergiebt fih dann vor ſelbſt 
das Mißverhältniß zwifchen dem Betrage der Ausfuhr und dem 
der Einfuhr. Ä 

Uebrigens ift es newiß, daB Frankreich in Friedens 
geiten einen fehr vortheithaften Handel treibt, wobei der Ge 
winn duf feiner Seite fehe anſehnlich ſeyn muß, da das 
Sand fo gar viele Vorzüge in ſich vereinigt und auch fo eins 
träglihe Niederlaffungen und Kolonieen außerhalb Europa 
befist. Beſonders jest muß, bei ruͤckkehrendem Frieden, ſein 
Außenhandel vorzüglich wichtig werden, da das Hauptland 
fo anfehnlidy mit ergiebigen Ländern vermehrt und feine 
Lage in Hinſicht des ve. noch on gewor⸗ 
den " 
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Bu dem Außenhandel gehört vorzüglich auch 
Die Handelsfhiffahrt oder der Seehandel, 


Diefer wichtige Zweig des franzoͤſiſchen Handels liegt 
zwar jegt wegen des verderblichen Seektiege mit England, 
ber aufs: neue wieber ausgebrochen ift, nachdem er lange ges 
‚nug den franzöfilhen Außenhandel zerrüttet hatte, beinahe 
ganz darnieder; doch mäfjen wir denfelben fchildern, mie er 
war, und wie er ift, um daraus zu ſchließen, was er bei wies 
derfehrendem Frieden feyn wird, 


Die Handelsfhiffahrt der Kranzofen, die fich unter 
der Regierung bes Königs Ludwigs XIV. fehr empor zw 


heben anfieng, und worunter fowohl die große Fifcherei, ale 


die Sandelsfahrten in ferne Länder und ber Küftenhandel 
begriffen find, war vor der Revolution ſehr anſehnlich und 
wichtig, obgleich nicht fo fehr, als fie hätte feyn können und 
feyn follen; fie breitete fih über alle Meere und gieng ſo— 
wohl nach den Küften des nördlihen Europa, als nad) denen 
des Mittelmeers, nach der Weftküfte von Afrifa, nach Aras 
bien, Oſtindien und China, nad) Nordamerika, Weſtindien 
and Suͤdamerika; doch nad) einer Segend ſtaͤrker, als nach 
der andern. 


Zur Zeit der Revolution. hatte Frankreich im Ganzen 
ungefähr tauſend größere Kauffahrteiſchiffe von 250 Ton- 
nen, ) eines in das andere gerechnet, welche theils zu laͤn⸗ 
geren Handelsreiſen, theils zur großen Fiſcherei, naͤmlich 
dem Wallfiſch- und Stockfiſchfange beſtimmt waren, 


*) Man berechnet die Größe der Kauffahrteiſchiffe nah Tome 
nen, d. h. nad der Laſt, die fie zu tragen vermögen; denn 
eine Tonne ift in der Sciffahrtsfprache ein Gewicht von 
20 Gentnern oder 2000 Pfund, folglich trägt ein Schiff 
von 250 Tonnen eine Laſt von 5000 Gentnern, 
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Folgende tabellariſche Ueberſicht, worin auch die kleineren 

Kauffahrteiſche, die nur zu kurzen Fahrten ausgetuͤſtet werden, 

begriffen ſind, zeigt das Weitere. | 

Franzoͤſiſche Schiffahrt im J. 1788.*) 
Aus franzöfifhen Häven ausgelaufene Schiffe. 


























| “ Ihre 
Ihre Beſtimmung. Per Zonnentoft. 
———— 
Nach der Levante und der Barbarei JE 45,285 
Auf den Wallfiſchfang 3,232 
ı Auf die Härinasfifcherei . Be 9,804 
Auf den Matreelenfang I 437 4,75% 
Nach Sardinien 1,441 4,289 
Nach den curopäifchen " Küften des 
Deeans und des Mittelmeeres .. 2,668 11,566 
Auf den Stodfiihfang - R 432 45,446 » 
Nach den Küften der nördlichen euro: 
päifchen Länder, und nad) dem nord: 
ameritanıfchen Kreiftaate ” -» 2,038 128,736 
Nach Weftindien .„ - . . 677 190,753 
Nach Senegambien und Guinea 105 75,227 
Nach den Maskareniſchen Infeln, nad 
DOftindien und China Pe? 86 37,157 
Summ . | 8594 | - 516,279 
gum Küftenhandel von Frankreich. , 
Franzoͤſiſche Schiffe . . z 22,360 997,666 
Fremde Shift > een 60 2,742 
Summe . 22,420 | 1,000,408 


Hier ift aber zu bemerken, daß dies nicht bei jeder Rub⸗ 
rit die wirkliche Zahl der Schiffe ift, fondern daß nad) der 
er 


* 


x 


) Nah A. Young in feines Reife, II. Band, | 
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Schiffahrtsſprache unter Schiffen bier Fahrten zu verfte 
ben find, indem jedes Schiff, das ausliuft, in die Haven⸗ 
bücher eingetragen wird, wenn ed auch, wie dies ber.fuizen 
Fahrten, 3. B aus einem Haven de3 Mittelmeeres nad 
Sardinien oder von einem Theile der Kuͤſte nad) dem ans 
dern der Kalt ift, in einem Jahre mehrere Male aus: und 
einläuft; folglich iſt nur da die wirfiihe Zahl der Schiffe 
ju veritchen, wo fie bei einer meiten Fahrt, die nicht 
in einem Jahre zwei Mal gemadht werden fann, anges 
zeigt iſt. 


Aus der angegebenen Tonnenzahl laͤßt ſich die Größe der 
Schiffe im Durchſchnitte berechnen. So find z.B. die oben» 
aufaszabtten Schiffe, welche im I. 1788 nah Sardinien 
1441 Sahrten »gethan haben, da fie zuſammen nicht mehr 
old 4289 Tonnen betrugen, nur Schaluppen von etwa 3 
Zonnen (60 Gentnern) Die Mafreienfchiffe ungefähr zu 
10 Tonnen, die Härinsefhiffe zu 3o Zonnen, u. f. w. 
Hinvegen von den 86 Schiffen (hier fönnen nicht bloß Fahr⸗ 
ten verftanden werden) die zuſammen 37,157 Zonnen betius 
gen, hatte jedes im Durchſchnitte ungefähr 4 bis 500 Ton: 
nen, u. ſ. w, 


Nach der, von dem damaligen Minifter Roland im 
J. 1793 der National = Convention vorgelegten, Kifte war 
folgendes : i 


N. Länder: u, Völkerkunde, Frankreich. M 
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Die Schiffahrt vom S. 1792. 


ee nn] 

















| Baht. Tonnen. 
a) In franzöfifhe Haͤven eingelaufene 
Schiffe. | ! 
Franzoͤſiſche De 1,823 147,821 
Englifde . — 1,940 145,012 
Von anderen Nationen —1 34844 346,402 
Summe . 7,607 639,235 
b) Aus franzöfifhen Häven audgrlaur 
fene Schiffe. Sur | 
Franzoͤſiſche er er 1,940 I 147,410 
Englifche . . . ; 3,111 00,662 
Bon anderen Nationen i : 3,507 306,863 
— Summe 8,618 544,935 


Man vergleiche damit nachftehende neuere Rifte, 
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Schiffahrt vom J. 1801. 





Zahl. [an | ann Tonnen. 


th iffe. 
(a) Eingelaufene . ; 
Darumter franzöfifche, zufammen 
von 109,085 Tonnen 
(b) Ausgelaufene 
Darunter franzöfifhe von 127,391 
Zonnen. 
b) Küftenfahrer, 
(a) Eingelaufene _ 
Darunter franzöfifche von 727,308 


9,500 321,523 


8,348 377,463 


29,907 ae 


Tonnen. 
(b) Ausgelaufene 
Darunter franzoͤſiſche von 718,359 
Tonnen. 

060) Schiffe, die ſich mit dem Handel 
nach den Eolonten, nad Ameri: 
ta, Afrifa und Indien be: 
fhäftigen, waren in diefem Jahre 

(a) eingelaufen . . 20. 150 7,624 

(b) ausgelaufen . 2.02% 223] 9,510 


30,845 745,710 


* 


a) Europäifde ==]: R 


Die vorzüglichften franzoͤſi ſchen Sees s und Handel«⸗ 
haͤven ſind: 
a.) Auf den ——— 
Antwerpen, Oſtende, Nieuport, Duͤn—⸗ 
kirchen, Calais, Boulogne, Dieppe, Havre (be 
Srace), St, Mato, 
b.) Auf den Weſtkuͤſten: 


® Drient, La Rochelle, Bourdeaur, 
Baponne. 
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c.) Auf den Suͤdkuͤſten: 
Port: VBendres, Cette, Marfeille, Nizza 
und Genua. | 


* “ 
% 


Die wichtigſten Handelsſtaͤdte von Frankreich find: 


a) Auf der Dflgränge: 
Kölin, Mainz Straßburg, Genf. 


b) Im Innern: 
Paris, ferner Aachen, Agde, Air, Beaucaire, 
Brüffel, Gent, Lille, Lyon, Montpelliet, Nans 
tes, Nismes, Rouen, Zouloufe, Zurin u. f. w. 


Die beträchtlichften Meffen werden zu Benucaire, 
Salaife, Lyon, Straßburg u, f. w. gehalten. Auch 
andere Handelsſtaͤdte halten ziemlich anfehnliche Meſſen. 

3 23 * 

Die Ober-Aufſicht über das ganze Handelsweſen führe 
der Minifter des Innern, und unter ihm die Prüfecte der 
Departemente. Dieſe letzteren find auch die Prafidenten 
der zu Ende des Jahrs 1802 in allen Handelsſtaͤdten errichz - 
teten Handelsfammern (Chambres de commerce), 
wenn bieielben in den Hauptſtaͤdten der Departemente ih— 
ren Gig haben, widrigenfalls, führt der Maire (WBürgermeis 
fier) das Praͤſidium. Dieſe Kammern beftchen übrigens 
aus lauter Kaufleuten, die von ihren Mitgenoffen erwählt 
werden ; es ift ihnen aufgetragen, der Regierung Vorfchiäge 
zur Beförderung des Handels zu thun, derfelben die Urfas 
chen anzuzeigen, welche die Fortfhritte davon aufhalten, 
und endlich auch über die gehörine Vollziehung der zur Be: 

förderung des Handels getroffenen Anflalten zu wachen. 
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Sie correfpondiren unmittelbar mit dem Minifter des Ins 
nern. Aus den Mitgliedern dieſer Handelstammern werden 
die 15 Raͤthe des General: Sommerz:Collegiums 
(Conseil general de commerce) gewählt, das zu 
Paris feinen Sig und bloß Rathſchlaͤge zu ertheilen hat, 


Die Handels: Zribunale, die in den Handels: 
ſtaͤdten ihren Sitz haben, find Gerichtshöfe, welche in allen 
Etreitigieiten, Die das Dandelswejen betreffen, Recht ſpre— 
hen. Sie beftehen aus Kaufleuten, die von den fämmts 
‚licher Handelsleuten, Banquiers und Fabricanten des Orts, 
wo fie ihren Sig haben, gewänlt werden... Solcher Zribus 
nale find jegt in Frankreich 198. £ 


Zu den Beförderungsmitteln bed Handels gehört vor: 
züglich die im 3. 1802 zu Paris errichtete National: 
oder franzöfifbe Bank (Banque de France), welde 

aus einer Geſellſchaft von Kaufleuten befteht, welche" ein 
Kapital, jest von go Millionen Franken zuſammengeſchoſſen 
hat. Diele Bank treibt alle Arten Wechfel: und Geldgeſchaͤfte, 
kauft Staatspapiere u, f. w, Ihr Eredit, der gegen Ende 
1805 etwas fan, ift neuerlich wieder feftgegründet. Sie 
hat ihre eigenen Directoren, und die Zahl ‚ihrer befoldes 

ten Offizianten und Schreiber beläuft fi auf 190 Köpfe, 
deren Beſoldung jährlid) 550,000 Franken ausmacht. 


Ferner gehöret zu den Beförderungsmitteln des Han 
dels das fehr gut eingerichtete Pofle, Boten: und Fuhrmes, 
fen. Die Briefe werden von einer großen Stadt zur andern 
durch befondere fahrende Kuriere gebracht. Eine Poſtſtation 
beträgt nur zwei Stunden, 
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Münzen, Maaße und Gewichte. 


Man führte vormals in Frankreich) Buch und Rechnung 
nad) Livres, Sous und Deniers, 


I tivore = 20 Sous. 

ı Sou oder -Sol = 12 Denier®. 
Segt nah France und Centimes. 

ı Franc = 100 Gentimes. e 


Die geprägten Münzen find: 


a) sn Kupfer: 
1 Gentime — 4% Pfennig fähf. 
4 Eou = 24 Centimed — 15 Pf. 
ı Sou = 5 Centimes — 33 Pf. 
2 Sousftüde (Grofhen) = 10 Cent. = 7: Pf. 
ı 


b) Sn Silber: 
ı Sünfzehnnfousffüd — 75 Cent, — 4 Gyr. 6 Pf. 
I Dreigisfousftäd — I Franc 50 Gent. = 9 Ggr, 
I Kleiner Thaler (vormals 3 Kivres) — 18 Gar. 
1 Großer Thaler (Laubthaler von 6 —— = ı Thlr. 
12 Ggr. 
Sept au 
1 Fünflivresthaler = 5 Franes = ı Thlr. 6 Ggr. 
c) In Gold:- j 
(a) Vor der Revolution geprägte: 
J Louisd’or (halber Carolin) — 12 Francs = 3 Thle, 
1 Rouisd’or (Carolin) = 24 France —= 6 Thaler. 
2 Louisd’or (doppelter Carolin) = 48 Fres. = 12 Thlr. 
(b) Neuere, 
I Napoleondb’or = 20 Ei: = 5 Thle, 
1 Napoleond’sr = 40 Franc = 10 Thlir. 


x #0 
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Bergleichung 
ber fremden Geldſorten und Rehnungsmüns 
zen mit den franzoͤſiſchen. 
Franıs, — 
ı Sbilling (Sterling) r — Er 


England | 1 Krone, von 5 Spillings 6 ı6 
ı Pfund Sterling ; , 22 30 

ı Zehnkreuzerſtuͤck — 44 
Oeſtreich | ı Raifergulden : — 2 63 
1 Svpeziesthaler 5 27 

ı Stier ; ; ; — 65 

Holland N: Gulden . . : 2 17 
I Ducat ; R ıt 61 

T Mark Banco oder. Lübſch. 1 90 

dent] 1 Mark courant I 55 
1 Mark din — 95 

1 Piaſter 5 44 

Spanien | 1 Pejeta von 4 Realen I '15 
1 Real de Bellon — 29 

I Berner Livre von 10 Basen I 52 
Schmeiz | 1 Basler Gulden von 15 Baken 2 22 
ı Züricher Gulden v. go Schilling 2 39 

| | 1 Rubel v. 100 Kopel,, vor 1797. 4 5 
Rußland 1 Rübel, ſeit 1797. 5 71 
Piemont | I Scubo von 6 Lire 7 7 
ı Lira ; ; . 1 20 

| 1 ı Stuͤck von 0018 , — 7 
Sqweden ı Speziesthlr. von 48 Schilling.» 5 79 
I Para , ‚ j — 5 


Tuͤrkei t KPitfter j 2 
1 Suspara ; j 5 — 


v 
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i 1 Lira $ — 53 

Venedig 3 ı Talero von Io Lire. 5 30 
| ı Scudo von 12 Lire 6 33 

ı Dollar : 5 57 

| I Pr. Sterl., in Neu Nork x. 13 82 

Morde , ER 

— I in Penfplvanienzc, 14 80 
1 — — in Birginienz. 19 7 

T— — in Südfarolina ıc, 24 — 


Die franzoͤſiſchen Muͤnzſtaͤtte und ihre Zeichen ſind: 


Muͤnzzeichen. 
— — ⸗ 
Paris . A. 
Perpignan ze 5 . . : Q. 
Bayonne eb us. ei ö i L. 
Bourdeaur . ; : ; Pr K. 
Nantes —W T. - 
Lille ; } n i i ; . W. 
Straßburg - . j ; : ’ BB. 
Lyon . i ’ ; R 5 . D. 
Genf ; s : r s ; G. 
Marjeille . ; : . j IM. 
* ® * “ E 


Maasß und Gewiccht iſt jegt in Frankreich durchaus 
gleich, und feit der Kevolution nad einem neuen Grund» 
maaße beftimmt. Diefen neuen Maaßen gab man griechifche 
und lateinifche Namen, melde auch noch in Schriften ges 
braucht werben; *) aber im gemeinen Leben find Br 
here Namen ‚dafür gegeben, ’ 

a): 


*) Die neuen Namen find nicht ſchwer 'zu merken; vor bie 
Einheiten der Maafe und Gewidte: Metre, Are, Ste: 
ve, Litre umd Gramme wird, um nad der Decimal- 

rechnung 


3 
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a) Längenmaaße. 


Das Grundmaaß derfelben heißt Metre; man bat 
dazu den zehn Millionften Theil des werten Theils des Erb: 
meridians ober der Entfernung des Aequators vom Pole 
gewählt, welcher gleich ift 3-5uß o Zell 11 und „4% Lınien,. 
Pariſer Man, und jegt die Stelle der halben Toiſe oder e grof 
fen Ele vertritt, 

Millimetre (Trait, Sttih) vol;z Metre = Ar 
Linien. 

. Gentimetre (Doigt, Finger) vi; Metre = 4 und 
Pos Linien, 

Deci metre (le Palme, bie Palme) Metre = 3 
ZoU 82,4% Linien, 

Decametre (Perche, Ruthe) 10 — = 30 Fuß, 
9 Zoll, 6 und „ya; Linien, 

Heftometre, 100 Mettes = 307 Fuß, 11 Zoll, 4 
und „5, Linien. 

Kilometre (Mille, Meile) 1000 Metree — 5355 
Toifen, oder ungefähr Z franz. Poftmeile, 

Mpriametre (Lieue, Leufe) 10,000 Metres 
— 53533 Toiſen, oder ungefähre 2 mittlere franz. Meilen, 


b) Flaͤchen- oder Adermanfe. 

Are (Perche carree, Quabratruthe) ift das Grund» 
maaß —= 100 Duadratmetred — 94825 Quadratfuß, oder 
ungefähr 26 Duadrattoifen, 

Gentiare, „is Are oder I Quadratmetre = gti, 
Quadratfuß. 

Deciare, zi, Are oder 10 Quadratmetreßs = 94 
Quadratfuß, oder ungefähr 2 Quadrattoifen, 


rechnung ihre Verkleinerung oder Vergrößerung anzuzeigen, 
— gefegt. Milli, db. b. Zaufendfitheil; Centi, Dundertft: 

thbeil; Deci, zehnmal; Deca, Zehntheil;s Hecto, hun— 

dertmal; Kilo, taufendmal; Myria, zebntaufendmal, 
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Hektare (Arpent, Morgen) 100 Ares — 94,391 
Quadratfuß, oder beinahe 2 große franz. Morgen. 

Myriare, 10,000 Ares oder ı Quadrat: Kilometer 
== 9,483,100 Quadratfuß oder 263,419 Quadrattoifen. 


c) Maaße fefter Körper. 
Stere, ı Kubik Metre ift dag Grundinaaf = 29,5% 
Kubiffuß, ungefähr Z Klafter Holz, 
Deciftere, 75 Stu = 295 Kubicfuß. 


d) Hohlmaaße. x 

Litre (Pinte:), das RR ı Kubil - Des 
cimetre = 50: 4% Kubikzoll, etwa 151; Pariſer Pinte. 

Centilitre, 7353 Lite = rer Kubikzoll, unge 
fähr ein Kelchglaͤschen. u | 

Decilitre, (Bad) „ Fitre = 5rt$z Kubikzoll, 
ungefähr ein Trinkglas. 

Decalitre (Boisseau oder Velte) 10 fitres 

= 504,5 Kubikzoll. — 

Hektolitre (Setier) 100 Kits — — 5,046 Kubik⸗ 
zoll oder 105 Pinten. 

Kilelitre (Muid) 1000 Litres oder ı Kubkimetre, 
— 50,460 Kubikzoll oder 1050 Pinten, vertritt die Stelle 
der Konne von 2000 Sun (in der Schiffahrt.) 


e) Gewichte. 


Gramme heißt. das Grundgewiht (jegt Denier) 
— dem Gewichte von I Kubikcentimetre deftilirten Waffer 6 
= ı8 u, Gran, 

Milligeamme yo Gramme = 7—— Gran, 
oder beinahe ZI, Gran, 

Gentigramme yls Gramme — J Gran, 
oder ungefähr 3° Gran, 

Decigramme „5 Gramme ——— = 1 
Gran. 
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Deca gramme, to Örammes Gros, Quentchen) 


‚== 2 Quentdhen 44,4, ran, | 
100 Grammes (Once, Unze) 


Heftogramme 


— 3 Unzen oder 6 Loth 2 Quentihen 12,5; Gran, 
Kilogramme 1000 Grammes (Livre, Pfund) 
— dem Gewichte von I Kubikdecimetre deſtillirten Waſſers 
== 2 Pfund 5 Quenthen 49 Gran, 
Myriageamme 10,000 Grammes — 20 Pfund 


7 Unzen 58 Gran, 


Vergleihbung 
der alten Maaße und Gewichte mitden 
neuen, 


Art. 


— — 
Eine franz. Toiſe. 
1 Parifer SUB . . 


EU: . 
1 Linie . 
I Quadrattoife . 


Quadrafuß . . 
Quadratiel . . . 
1 Kubiktoiſe FR ER 


4 


Kubikfuß . - . 

1 Kubikzoll 

I Parifer Morgen von 100 
Duadratrutben, jede zu 
18 Fuß Längenmaaß . 

1 Quadratrutbe zu 18 Fuß 


Neu. 


————— — 

1Metre 948 Milleme tres. 

324 Millimetres. 

27 Millimettes. 

2 Millimetres. 

3 Q. Metrers 790 Q. Mil: 
limetres. 

105 Q. Millimetres. 

710,000 Q. Metres. 

7 Kub. Metres 396 Milli: 
metres. 

34 Millimetres. 

— Kub. Metres. 

3,436 Quadr. Metres 618 
Q. Millimetres. 


34 Q. Metres 166 9. 
Millimetres. 


N. 





188 Frankreich. | 
x Franzoͤſiſcher Morgen zu 5,103 D. Mikes 836 8. 


100 Quadratruthen, jebe Millimetres. 
zu 22 Fuß Laͤngenmaaß 
1 Quadratruthe von 22z Fuß os5r Q. Metres 038 Q. 
Millimetres. 


x Parifer Eile pr 3 Fuß 7 I Metre 188 Millimetre. 
>» Boll 102 Linien 
1 Parifee Pinte zu 48 Kus 951 Centifitres, 
bifzol . | 
I Parifer Scheffel (Bois 268 Gentilitres, 
seau) zu 640 Kubifzoll 


ED. 4 2.534 % 48,914 Gentigrammes, 
ı Unze (2 Loth) . . 03,058 — — 
ı Quentchen ER 00,369 — — 


BE 9 00,005  — — 
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Dritte Abtheilung. 


II. 


Schoͤne Künfte-und Wiffenfhaften. — Erziefungsweien, — 6% 
lehrte und Kunftanftalten, 


b 


&; bedarf wohl für gebildete teutfche Lefer keines ausführs 
lihen Beweiſes, daß Künfte und Wilfenfhaften in Frank⸗ 
reih in fhönfter Blüte ftehen, daß die heutigen Franzofen 
einen fehr erhabenen Rang unter den cultivirteften, aufge: 
Plärteften und mit allen Fächern bes menfhlichen Wiffens 
vertrauteften Mationen ber Erde einnehmen, und dafi die 
höhere Cultur in diefem Lande jegt, wenigſtens in gemiffer 
Hinfiht, verhältnigmäßig allgemeiner verbreitet ift, als im 
irgend einem andern, wie jeder mit der erforderlichen Beob⸗ 
achtungsgabe und unparteiiſcher Beurtheilungsktaft ausge— 
rüuͤſtete Reiſende bezeugen wird, der mehr als das Getuͤmmel 
R. Yänders u, Wöllertunde. Frankreich. O 
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der Hauptſtadt geſehen, und auch Gelegenheit gehabt hat, 
ben Zuſtand der Sittlichkeit und Geiſtesbildung in den Pros 
binzen zu erforfchen, wo der aufmerkfame Menſchenbeobach⸗ 
ter den reichſten Stoff zu den ſchoͤnſten Bemerkungen finden 
wird, 


Schon frühe — ſich die Bewohner von Alt⸗ 
Frankreich durch eine gewiſſe Politur und eine große 
- Liebe zu den Künften und Wiffenichaften aus, befonders zu 
benen, welche das Meifie zur Berichönerung! des Lebens 
beitrauen, und hierin hatten fie immer einen 2 vor 
ihren Nachbaren. 


Zwar herrſchte auch unter ihnen im finftern Mittelalter 
bie ſcholaſtiſche Moͤnchsbarbarei; doch brachen ſchon früner f 
bei ihnen die erften Strahlen des neuaufgehenden Lichtes 
ein; fie riffen ſich geihmwinder von dem alten Wufte los, 
und machten in ber wiffenfdaftfihen Cultur fchnellere Forts 
fihritte, als beinahe alle übrigen Nationen unſers Erdtheils, 
und fchon im ı7ten Jahrhunderte unter 8, Ludwig’s XIV. 
Negierung trat (wie wir bereits erwähnt haben) das foyes 
nannte goldene Zeitalter der franzgöfifhen Literatur 
ein, in einer Epoche, in welcher die teutſche Gelehrſamkeit 
der Welt zwar ſchon mandje wichtige Entdedung gegeben, 
aber ſich noch nicht von der Pedanterei losgcwidelt hatte, 
und die Franzofen zählten große Männer unter ihren 
Schriftſtellern, befonders im Sache der fhönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und der Redekunſt. Wem find z. B. die Namen eines 
Corneille, Racine, Boileau, Moliere, La 
Brupgere, Fenelon, Boffuet, Fontenelle, Kol 
lin, Montesquieu uf. w. nicht bekannt? Auch 
Volta ire's erjie Echriftfielerperiode gehört in u Zeit⸗ 
alter. *) 


*) Raum und Plan erlauben hier Beine weitläuftigere Aus— 
einanderfegung dieſes Gegenfiandes, Cine bloß flizzirte 
Ueberſicht muß hier hinreichend ſeyn. 
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Bon jenem Zeitpuncte an, machte die franzoͤſiſche Lites 
ratur immer weitere Kortfehritte, und verbreitete ſich befons 
ders über manche, vorher noch nicht forafältig genug’ anges 
baute, Theile diefes arofen Gebiets. Die Sranzofen legten 
ſich nun aud) mehr als vormals auf die Erlernung fremder 
Sprachen, und benugten die Fiteratur des Auslandes, um 
die ihrige noch mehr dadurch zu erweitern, morin freilich im 
Ganzen bis jetzt noch nicht fonderfiche Fortſchritte gemacht 
find, 


So fanden auf Frankreich's ſegensvollem Boden, 
- von mancherlei gluͤcklichſt mitwirfenben Umftänden — Schug 
der Regierung, Vorliebe und Achtung der Großen für die 
höhere Geiftestultur, allgemein herrſchenden Gefhmad der 
Lectüre, Belohnung und Beehrung der Gelehrten und . 
Schriftſtelier u. f. w. — begünftigt, alle Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften in herrlichſter Blüte; als die Alles erſchuͤtternde 
Hevolution ausbrah, und diefe ganz niederzutreten drohte, 


Doh der Sturm — er hatte leider für das Wohl der 
Menſchheit nur zu lange gewütet — gieng nach wenigen 
Sahren wieder vorüber, und nun werben bie Zeiten bald 
vergeffen fiyn, mo der wilde Sacobinismus fagte: . Wir 
brauchen Eeine Gelehrte, nur Krieger und Waffenfhmiede! — 


Die Wiffenfchaften erhoben ſich nah dem Drcane fris 
fher umd blühenter wieder, als vorher, die verfheuchten 
Mufen kehrten aus ihren Schlupfwinkeln auf den Parnaß 
zurüd, und die wahre Gelehrfamfeit faßte nun unter dem 
Schutze einer milderen Regierung tiefere Wurzeln. - Bus 
verläffig ift der Gefchmad der Franzofen für die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung folider geworden, und die Dberflächlichkeit, 
die man ihnen fonft mit manchem Rechte vorwarf, iſt im: 
manchen Bächern fhon , zum Theil a0 verbannt 
worden, | 


! O 2 
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Daß Frankreich ſchon vormals und noch jetzt große 
Männer beinahe in allen Faͤchern der Kuͤnſte und Wiſſen— 
fhaften aufftellen konnte, ift befannt. Es befaß und befigt 
noch jest gründliche Theologen, Nechtögelehrte, Aerzte und 
Philofopben, deren Verdienfte und Schriften in der ganzen 
cultieirten Melt gefannt.und gefhägt find; berühmte Kans 
zelredner, aͤußerſt geſchickte Advocaten, in allen Zweigen der 
Heilkunſt geuͤbte und erfahrene, Männer, befonders im Fache 
der Wundarzneikunſt, in welchem auch ſo viele Fremde ge⸗ 
bildet wurden; tiefe Denker und freimuͤthige Bekaͤmpfer 
der. verjaͤhrteſten Vorurtheile, treffliche Mathematiker und 
Naturforſcher, achtungswerthe Hiſtoriker, Kenner aller alten 
und neuen Sprachen, bowglänzende ſchoͤne Geiſter, ſehr 
geuͤbte Styliſten und ausgezeichnete IRRE in allen 
Faͤchern. 


Um die gefammte Mathematik überhaupt und die Aſtro— 
nomie insbefondere, um die Phyſik, um die Chemie und um 
bie ganze Naturgefhichte haben fich franzöfifche Gelehrte, 
beſonders in unſeren Zeiten ſehr bedeutende Verdienſte er— 
worben, und behaupten wirklich in dieſen Faͤchern den erſten 
Rang, wie alle Kenner eingeſtehen muͤſſen. 


&n den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften befigt die frameſ ſche 
Literatur auch ſehr wichtige Werke, die der Unſterblichkeit 
werth find; aber in dieſen Fächern, beſonders in der Geo—⸗ 
graphie zeigt ſich noch hie und da mancher Reſt von Ober⸗ 
flaͤchlichkeit. Die Gedaͤchtnißwiſſenſchaften ſind nicht ſo ſehr 
die Sache der Franzoſen; daran iſt wohl ihr lebhafter, feus 
riger Charakter Schuld; doch, fo wie dieſer gar leicht auf 
Erxtreme geraͤth, fo findet, man auch unter ihren Gelehrten 
und Edhriftftellern in diefem Fache wahre Pedanten, die 
mit beifpiellofer Geduld ganze Reihen von Kolianten zuſam— 
mengefchrieben, oder vielmehr zufammengetragen haben, 
Auf der andern Seite wirft man den franzöfifhen Geſchicht⸗ 
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ſchreibern im Allgemeinen vor, daß fie nicht mit hinreichend 
firenger Kritik arbeiten, und umeilen die Wahrhaftigkeit 


dem Vortrage ———— 


a 


Sn der Geographie verdankt man ihnen mande 
Fehr ſchaͤtzbare Werke und treffliche Land» und Meifebefchreis 
bungen; aud) haben fie die Kunde ihres eigenen Landes, ber 
fonders in den neueſten Zeiten, mit vielem Fleiße und grofa 
fer Sorgfalt bearbeitet; fo daß hierin wenig mehr zu wüns 
fhen übrig bleibe *); aber in ber allgemeinen Geographie 
bleiben fie aus Mangel an Sründlichkeit und Britifcher Bes 
nusung der Quellen ziemlih weit binter den Teutſchen 
zurüd; denn ibr Mentelle, auf den fie fo ſtolz find, ift 
noch lange fein Büfhing, und jedem ihrer Übrigen Erd⸗ 
. beichreiber kann die teutfche Riteratur mehrere Männer ents 
gegenftellen, die fi in diefem Sache ruͤhmlichſt ausgezeich» 


net haben. Dod um die alte Geographie, fo wie um die ' 


zeihnende Geographie, oder Entwerfung geographifher 
Charten, haben fie fid) fehr verdiene gemacht, und grefen 
Ruhm erworben. In dieſem letztern Face dürfte ihnen 
wohl der erfte Rang nicht leicht abgefprochen werden füns 
nen; befonder® wenn man die Arbeiten der Charten »Miebers 
lagen bei dem Krieges und Seeweſen kennt, wo eine ber 
traͤchtliche Zahl von geſchickten Leuten mit Chartenzeichnun⸗ 
gen beſchaͤftigt ſind, die ſchon große Meiſterwerke geliefert 


*) Hieher gehoͤren von Älteren Werken vorzuͤglich das große 
aber uftvollendete Dictionnaire de la France .t des 
Gaules von Exrpilly in 6 großen Foliobänden, und von 
neueren die vielen einzelnen Beſchreibungen von Land: 


— 


ſchaften und Städten, und dann das Dictionnaire uni- 


versel de la France von Prudhomme: in 5 großen Quart⸗ 


bänden, das zwar bloße Compilation ift, aber in Rüde 


ſicht der Vollftändigkeit wohl nicht feines gleihen hat, 
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haben x), Es exiſtirt auch eine Chartenzeihnungsfihule zu 
Daris, | 


Die Statiſtik ift in unferen Zeiten in Frankreich 
zu einer Modewiffenfhaft geworden, befonders feit der vors 
malige Minifter des Innern, der verbienflvolle Gelehrte 
Chaptal, die flatiftifhen Berichte eingeführt hat, welche 
die Prafecte alljährlid) von ihren Departementen dem Mis 
nifter einzuliefern haben, Schon früher war in diefem Mis 
niſterium eine eigene Kanzlei » Abtheilung für die Starijtif 
errichtet. Auch ift zu Paris eine befondere ſtatiſtiſche Gefelle 
ſchaft geftiftet worden, von deren Arbeiten aber, außer 
einem ſtatiſtiſchen Journale, das jedoch ſchon wieder aufges 
hört hat, weiter nichts befannt geworden if. Auch bejigt 
jegt die franzoͤſiſche Literatur den reichften Vorrat) an Spe— 
cialftatiftifen und Materialien zue ausführlihften Staats: 
kunde von Franfreih, die auch fchon zum Theile verarbeitet 
find; doch haben die neuen franzöfifchen Statiſtiker Leinen 
reinen Begriff von diefer Wiffenfchaft, und in der allgemeis 
nen Staatenfunde von Europa haben fie bisher noch meni« 
‚ger geleiftet, als in der allgemeinen Geographie. 


Das Sprahftudium überhaupt wird in Frankreich 
ſehr eifrig und mit glüdtihftem Erfolge betrieben, insbe— 
fondere aber das der alten und der orientalifchen ‚Sprachen, 
in welchen legteren hier große Kenner zu finden find. Auch 
auf das Studium der franzöfifhen Sprache wird großer 
Fleiß und viele Sorgfalt verwendet; fie wird, ob fie gleich | 
Mutterfprache ift, in den Schulen nach grammatikalifchen 
Negeln gelehrt, ganz fo, als ob fie eine fremde Sprache wäre, 
und diefer Eugen Einrichtung verdankt diefelbe ihre Ausbils 


*) Die Berichte von den Arbeiten derfelben find bisher von 
Zeit zu Brit in den Allg. Geographifhen Ephemeriden von 
Bertuc dem teutfhen Publikum mitgetheilt worben, 


Schöne Künfte und Wiſſenſchaften. 195 


dung, ihre Reinheit und Einheit; denn über die Megeln ders: 


ſelben find die Gelehrten fo ziemlich einverſtanden; auch rührt 
es daher, daß man von einen Schriftſteller, der gelefen feyn 
will, durchaus einen reinen, fließenden, angenehmen Styl 


verlangt, anf welchen aber auch oft mehr Ruckſicht genom⸗ 


men, mehr Fleiß verwendet wicd, als: * die Sache oder 
den Kern ſelbſt. | 


In den fhönen Miffenfhaften haben die gran 
z0fen beſonders Vieles ygeteiftet, und nah) ihrer Weiſe eine 
hohe Etufe der Vollkommenheit erreicht. Die klaſſiſchen 
Schriftſteller derſelben ſind in ganz Europa in jede gebilde: 
ten Leſefreundes Haͤnden. Sie haben ſich in jeder Art der 
Dichtkunſt ausgezeichnet, vorzuͤglich in ber lyriſchen und 
dramatiſchen; in der lesteren haben fie ihren eigenen Ges 
fhmad, der fich befonders duch die ſtrtenge Beobachtung der 
Kunftregein auszeichnet, tie überhaupt von den franzölifchen 
Autoren und Kritikern fehr in Ehren gehalten werden. Im 
erzählenden und fatyrifchen Fache ift die franzoͤſiſche Riteras 
tur ziemlich reih an Meiſterwerken. Der Erzählungston 
derjelben hat feine eigenen, fehr hervorftschenden Vorzüge, 
Die Romanenfhreiberei ift zuerſt auf franzöfifhem Boden 
emporgewachſen, und die franzölifhe Nomanenbibliothek tft 
äuferft bänderrih; doch möchte fie wohl, wenigſtens jest, 
der teutfchen ziemlich nachſtehen müffen. Darin behaupten 
die franzöfiihen Romane jedoch einen unliugbaren Vorzug 
vor den teutſchen, daß fie meift alle, wenn aud die Ge: 
fhichte, Einkleidung und Darfteilung nicht viel taugen, dens 
noch in einer reinen, regelmäfigen Sprache gefhrieben und 
in einsr gefaͤlligen, lebendigen und blühenden Schreibart abs 
gefaßt find. Zauber,, Gefpenfter:, Wunder: und Ritterro- 
mane baben bier auch ihre Rolle gefpielt. — Der Dämon 
ber Belletrifterei hat in Frankreich noch früher gefpuft, als 


in Zeutfchland, 2 


— 


Das franzoͤſiſche Theater hat ſchon ſehr fruͤhe einen 
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hoben Grab von Ausbildung erreicht; aber hierin weicht der 
franzoͤſiſche Geſchmack gar fehr von dem teutfchen ab. Franke 
reich hat feit bald zweihundert Jahren eine große Zahl treff⸗ 
licher Theaterdichter gehabt, deren Werke zum Theil unter: 
die klaſſiſchen gehören. Auch die franzöfifchen Schaufpieler 
zeichnen ſich durch die Leichtigkeit und Lebhaftigkeit ihres 
Spiels fehr vortheilhaft aus. Jeder ächte Franzoſe ift eim 
geborner Schaufpieler. * 


So mie in den ſchoͤnen Wiffenfhaften, fo auch 
Anden fhönen Künften haben fi die Franzoſen großen 
Ruhm erworben. Gie find Meifter in der Tanzkunſt 
und haben es in allen Zweigen der Tonkun ft fehr weit ge⸗ 
bracht; doch nocd weiter in den bildenden Künften. 
Die franzöfifhen Zeichner, Mater, Kupferfteher, Staͤm— 
pelihneider, Bildhauer und andere Kuͤnſtler dieſes Faches 
fine allgemein berühmt, und ihre Kunftwerke werden befon«- 
ders hoch geſchaͤtzt. 


Auch in der Buch druckerkunſt haben die Franzo⸗ 
ſen die hoͤchſte Stufe erſtiegen; denn nicht nur verdienen ihre 
Prachtausgaben eine Stelle neben den engliſchen, ſondern 
fie haben die Kunft aud noch meiter getrieben, indem fie 
die Stereotypen erfunden baden. Ihre Geihidlichkeit 


im Setternfchneiden und Schriftgießen ift befannt; die Dis 


dotſchen Lettern zeichnen ſich fehr vortheithaft aus. Auch. 
das ſchoͤne Papire empfiehlt den franzoͤſiſchen Druck; denn 
man kennt in Frankreich Fein ungeleimtes Drudpapier, und. 
doch find die franzoͤſiſchen Bücher verhältnigmäßig wohlfeis 
ler, als die teutfchen. Der Buchhandel ift sbenfalle fehr 
bluͤhend, da ein Verleger wegen dev großen Lektuͤrliebhabere i 
und der neuerwacten Kiebe zu den Wiffenfchaften nicht nur- 
in Frankreich felbft auf einen fehr betraͤchtlichen Abſatz rech⸗ 
nen baff, fondern auch ‚bei der Allgemeinheit der Vorliebe 
für die franzoͤſiſche Sprache eine anſehnliche Zahl Eremplare 
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ins Ausland, beinahe durch ganz Europa, ja bis nach Amer 
rifa verfhiden fann. Da überdies der Nachdruck ſtrenge 
verboten ift und feine Nahdrüde eingeführt werden bürfen, 
fo ıft das Riſico des Buchhandels nicht fehr groß und. fteht in 
keinem Berhältniffe mit dem zu hoffenden Gewinne; aud 


wird der Verleger dadurch in den Stand gefegt, den Fleiß 


des Schriftftellers durch ein vollwichtiges Honorar aufzu⸗ 
muntern und zu belohnen. Dieſe Umſtaͤnde und dann die 
Preßfreiheit*), womit die franzoͤſiſche Literatur feit der 
Mevolution beglüdt worden ift, haben nicht wenig zu dem 
Aufbluͤhen der Künfte und Wiffenfchaften beigetragen‘, die 
insbefondere von der jegigen Megierung fo fehr begünftigt 
werden, Die Zahl der Gelehrten, der Schriftfiellee, der. 
Kinftter, der Buch- und Kunftyändler, der Buchdruder 
und aller fodann weiter hiezu mitwirfenden Künfte und Pror 
feſſſonen ift daher auch fehr groß, gewiß groͤßer, als in ir⸗ 
gend einem anderen Lande, ausgenommen Teutſchland, wo 
die Buͤcherfabrication ohne Zweifel noch eine größere Zahl 
von Händen in Bewegung feßt, und wo die Schriftftelleret 
fon mehr ein befonderer Erwerbszmeig geworden iſt. — 


Zur Bildung von Gelehrten, Kuͤnſtlern und Gefchäfts: 
männern aller Klaffen find in Frankreich von der Regierung 
fchöne und vielfprechende Anftalten jeder Art, und in großer 
Anzahl errichtet worden, die ihr viele Ehre bringen; wenn 
fie auch nicht alle dem vorgefegten Zwecke entfprechen folten. 


Das Erzicehungswefen überhaupt ift in diefem Lande, 
im Ganzen genommen, gut eingerichtet, — Won ber Pri— 
vat s Erziehung ſprechen wir jedoch hier nicht, fondern nur 
von der Öffentlichen, und auf diefe verwendet die ao al 
große Aufmertfamteit, Sorgfalt und Koſten. j 


# 


9 Merkwuͤrdig iſt die Ertlärung, ER? erft vor — Zeit 
Kaiſer Napoleon en hierüber gegeben hat. ' 


198 FZeankreich, 


Nach der neuen Drganifation, bie aber noch * vol⸗ 
lendet iſt, giebt es in Frankreich jetzt Emm und bejons; 
deve Unterrichtsanfialten. | Va 
a) Allgemeine öffentlihe Unterrihtsans 
fialten, wilde für die gefammte franzöjifhe Jugend bes 
ſtin mt find, welder die Aeltern eine angemeifene Bildung 
ohne befondere Ruͤckſicht auf ihren kunftigen Stand geben 
laffen wollen. — 


| Hierher gehören: 


1) Die Primär: oder niederen Sch ulen, deren in 
jeder Gemeinde wenigſtens eine ſeyn muß, in welcher die 


Kinter von der fruͤheſten Jugend an im Leſen, Schreiben, 


Nechnen und in den Grundregeln der franzoͤſiſchen Sprache 
unterrichtet werden. 


2) Die NE : Schulen, melde die Stelle 
ber Gymnaſien oder mittleren. Scyulen vertreten und nad 
Maaßgabe der Umftände in mehrerer oder minderer Zahl 
in den Städten errichtet werden follen — im J. 1805 
waren deren in ganz Frankreich ſchon 690 — ſtehen unter 
der Oberaufſicht der Regierung, ohne deren Bewilligung fie 
weder von Municipalitäten oder Stadträthen, noch von 
Privatperfonen eröffnet werden können. In denfetben muß 
die lateinifche und frangöfifche Sprache, nebſt den Anfangs» 
gründen der Geographie, Geſchichte und Mathematik gelehrt 
werden... Die Eule erhält von der Regierung bloß ein 
freise Lokal, und die Lehrer, bie ſich auszeichnen, ‚Gratifis 
kationen. Die Errheilung von Befoldungen hängt allein 
von der Municipalität ab, die aud) das Deinerbate, ober Uns 
terrichtögeld beflimmt. 


Ä 3) Die Lyceen ober höheren Schulen, die für den ei— 
gentlichen willenfhaftlihen Untersityt beftimmt find, In 


— 
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denſelben werden vorzuͤglich die alten Sprachen, Rhetorik, 
Logik, Moral, Mathematik, Phyſik, Naturgeſchichte, Geo: 
graphie, Geſchichte, Mothologie und ſchoͤne Wiſſenſchaften 
gelehrt, und dabei ſollen auch Zeihen:, Mufit:, Fecht- und 
Zanzmeifter angeftelle werden. Die Zahl der Lyceen iſt nicht 
weiter beftimmt, als daß jeder Gerichtsbezirt eines Appella: - 
tions » Zribunals wenicfbeus eines haben fol. Mit diefen 
Lyceen find zugleich Penfionsanftalten verbunden, in wel—⸗ 
den junge Leute theils auf Koiten ihres Aeltern, theild auf 
Koften der Regierung unterhalten werden, welde auc die 
Adminijtratoren, Profefforen und ihrer derfelben ernennt 
und befoldet. Die Stadt, in welcher ein Eyceum errichs 
tet ift, muß das dazu erforderliche Gebäude geben. Jedes 
Lyceum ift in 6 Klaffen abgetbeilt, hat eine Bibliothek 


und eine Kayelle. Die Verwaltung führen ein Provifor, 


ein Studien » Genfor und ein Procursator. — Drei Genes 
tal» Studien » Infpectoren zu Paris führen unter der Leis 
tung des Minijters des Inneren die Oberaufjicht über alle 
Lyceen im ganzen Reiche. — Die Organifation diefer Ans 
ſtalten ift jedoch noch nicht vollendet. 


Da dies, menigftens bis jegt, bie allgemeinen öffentli» 
chen Unterrichtsanſtalten in Frankreich alle find, fo ers 
giebt fihh daraus, daß noch eine große Lüde vorhanden ift, 
‚welche auszufüllen man gar noch nicht gedacht hat; nämlich 
es fehlt durchaus an öffentlihen Bürger: und Toͤcht er— 
fhulen, die wahrlich zur Bildung guter Bürger und Buͤr⸗ 
gerinnen in jedem wohleingerichteten Staate ganz unent: 
behrlih und im Ganzen weit nügliher find, als Gymnalien 
und Lyceen. Die Secondär- Schulen fönnen in 
Trankreic die Stelle der genannten fehlenden Schulen 
unmoͤglich ausfüllen, da fie erſtens nur für männliche Zoͤg⸗ 
Inge offen fieben, und zweitens gar nidt auf den Bedarf 
des künftigen Bürgers, des Handwerkers, Kuͤnſtlers, Fa⸗ 
brikanten, Kaufmanns u. ſ. w. berechnet find, indem die 


7; 
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muͤhſame Erlernung der lateiniſchen Sprache, die hier einen 


Hauptgegenſtand des Unterrichts ausmacht, dem groͤßten 


Theile die Zeit zur Erwerbung nuͤtzlicherer und nothwendi— 
gerer Kenntniſſe wegnimmt, die hier gar nicht gelehrt wer— 
den, Für die Mädchen iſt gar nicht geforgt. 


b) Einzelne und befondere, auch höhere 
Unterrichts: Anftalten giebt es mehrere, die zum 
Theil an die Stelle der vormaligen Univerjitäten getreten 
und gut eingerichtet find. Hieher gehören : 


1) Das franzöfifhe Prytaneum, das jeht al 
fein noh zu Saint:Cyr (im Park von Verſailles, 
5 Stunden von Paris, vormals ein Klofter und Erzier 
hungsinſtitut für Frauenzimmer) eriftirt, wovon vorher 
auch ein Zweig zu Paris, (woraus dann ein Lyceur ge— 
macht worden), und ein anderer zu Compiegne (jest 
eine befondere Schule) war. Diefes Prytaneum iſt in 
3 Sectionen getheilt, wovon eine für den eriten Unterricht 
in den Kriegswilfenfchaften für künftige Militaͤrperſonen; 
in den anderen wird Lefen, Schreiben, Rechnen und bie 
Grundregeln der franzöfifchen Sprache für die jüngeren, und. ° 
für die älteren lateiniſche, teutfche, englifhe Sprache, auch 
Gefhichte, Geographie, Rhetorik, Zeichnen, Fechten und 
Tanzen gelehrt. Die Regierung unterhäft- hier 250 Zoͤg⸗ 
linge auf ihre Koften, lauter Sohne von Mititärperfonen, 
die auf dem Schlachtfelde umgefommen find, oder von ans 


deren um den Staat verdienten Männern. Auch werden 


gegen ein Kofigeld von 900 Sr. (225 Thlrn.) jährlich ans 
dere Zöglinge aufgenommen, 

2) Das Collegium oder die Kunft: und See 
ſchule zu Compiegne, vormals ein: Zweig des vorge> 
nannten Prytaneums, ift für junge Leute, die fih zu mes . 
hanifhen Kunftgewerben oder zum Seeweſen beflimmen, 
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und daher in zwei Abtheilungen zertheilt. In der erften 
wird mit Beziehung auf ihre Beſtimmung für künftige 
Kuͤnſtler und Profeffioniften Unterricht im Leſen, Schön: 
und Rechtfchreiben, Rechnen und Zeichnen, auch in einigen 
Handarbeiten ertheilt; in der anderen Abtheilung werden 
kuͤnftige Seeleute in der Geographie, Kosmographie, Mas 
thematit, Aftronomie, im Zeichnen und Entwerfen vor 
Seecharten und. in anderen nautifhen Vorkenntniſſen uns 
terrichtet. Die Zöglinge der erfteren Glaffe werden im vier-- 
jehnten Jahre zu Künjtlern und Handwerkern in die Lehre 
gethan, mo fie auch diefe Zeit über ald Glieder des Inftis 
tuts angefehen, und nachher in National: Fabriken oder öfe 
fentlichen Werkhäufern für den Land » oder Seedienft un« 
tergebracht werden. Die anderen verlaffen das Inſtitut in 
ihrem funfzehnten Sabre, um zum Seedienfte gebraucht. zu 
werben. Ä 


3) Das franzöfifhe Collegium (le Collöge 
de France) zu Paris, das Ältefte aller jegigen franzöfie 


fhen Erziehungsinflitute ,, das allein die Stürme der Revo⸗ 


Iution überftanden, feine ganze Verfaffung beibehalten, und 
meiftens noch feine vorherigen Lehrer hat. Die Wiffenfchafs 
ten, die hier gelehrt- werden, find: die Mathematik, Aſtro⸗ 
nomie, allgemeine unb Erperimental = Phyfit, Naturge: 
fhichte, Chemie, Medicin, Anatomie, Natur- und Voͤl— 
kerrecht, Geſchichte, Moral» Phitofophie ; ferner franzofifche 
und geiechifche Literatur, lateinifhe Beredſamkeit, hebraͤi— 


fhe, ſyriſche, wrabifche, perfifhe und türkifche EEE: 


‚Der Profefforen * achtzehen. 


4) Die militaͤriſche Specialſchule zu Fon: 
tainebleau, in welcher nach vorhergegangenem Examen 
500 Zoͤglinge, welche ihre Curſus in den Lyceen vollendet 
haben, in den Anfangsgrüinden der Kriegswiffenfchaften zwei 
Jahre lang auf Koften des Staats unterrichtet und unters 


EN 


h 


i 


202 | Frankreich. 


halten eh Sie fteht unter der Aufficht des Si | 
miniftere,, 


5) Das Naturhiftorifhe Mufeum zu Paris 
oder die naturbiftorifhe Lehranftalt, mit welder . 
die großen Naturalienfammlungen, der botanifhe Garten, 
die Menagerie u. f. w., verbunden find. An derfeiben find 
außer den Auffehern, Gärtnern, Wärtern u. f. w. dreizehen 
Profefforen angeftellt , welche in der allgemeinen Chnmie, 
in den chymiſchen Künften, in der Botanik, in der Lands 
pflanzenfunde, in der Zoologie der Quadrupeden, Getaceen 
und Vögel, in der Zoologie der Friechenden Thiere und Fis 
fhe, in der Zoologie der MWeichthiere, der Inferten, Wür: 
mer und. Zoophyten; in der Anatomie des Menfhen; in 
der Anatomie der Zhiere; in der Mineralogie ; in der Gars 
tenfunft und in der naturhiſtoriſchen Zeichenkunſt öffentlis 
hen Unterricht ertheilen, und zugleich die ganze — 
a dirigiren. 


6) Die mediciniſchen Lehranſtalten find an 
bie Stellen der medicinifhen Facultaͤten auf ben eingegans 
genen Univerfitäten getreten; ihre Anzahl iſt jegt auf fechfe 
feftgefests anfangs nur auf drei, nämlih zu Paris, 
Straßburg und Montpellier, hiezu find dann noch 
die zu Mainz und Turin gekommen. Die ſechſte fehlt 
noch. Bei dieſen Inſtituten ſind auch pharmaceutiſche und 
————— Lehranſtalten. 


7) Die Hebammenſchule zu Paris im Woo⸗ 
nerinnen » Spitale, wo für den jaͤhrlichen Preis von 500 ki» 
dres alle künftigen Wehmütter oder Hebammen, Wohnung, 
Nahrung und Unterricht erhalten, ine vormals fehr bes 

ruͤhmte ähnliche Anftalt ift audy) zu Straßburg. 


8) Veterinaͤrſchulen oder Lehranftalten ber 
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Biehar zweikunſt find zei,” die eine in dem’ alten 
Schloſſe Aufort, bei Charenton, eine Stunde von 
Paris; die andere zu Lyon. Jede hat einem Director 
und ſechs Profefforen. Die Regierung läßt den Zöglingen 
Wohnung und Unterricht unentgeldlih geben, und die, 
weldye aus den Departementen dahin gefchickt werden, erhalt 
ten noch überdies.ein monatliches Koſtgeld. 


0) Die mineralogiſche und Bergwerksſchult 
su Paris; welche von ihrem Stifter Sage dirigirt wird, 


10) Zwei praftifhe Bergmwerfsfchulen, die eine 
ju Geislautern, im Dep. ber Saar, und die andere 
zu Peſay im Dep. des Montblanc. 


— 11) Die Specialſchule der lebenden orien— 
taliſchen Sprachen zu Paris, worin die arabiſche 
Buͤcher- und gemeine Sprache, die tuͤrkiſche, tatariſche, 
perſiſche, malajiſche und neugriechiſche Sprache gelehrt wer-⸗ 
den, wobei die Profeſſoren auch die politiſchen und Handels⸗ 
verhaͤltniſſe Frankreichs mit den Voͤlkern, welche dieſe Spra⸗ 
chen reden ihren Zuhörern aus tinander fegen, 


12) Das archäologiſche Inſtitut, oder der oͤf⸗ 
fentliche Curſus über die Alterthuͤmer, welchen ein Profeffor 
(jest Here Mitlin) auf ber National: « Bibliothek zu Par 
ris lieſt. 


13) Der juridiſchen Lehranſtalten, welche an 
die Stelle der vormaligen Juriſten-Facultaͤten auf ven eine 
gegangenen Univerfitäten traten, find nun zwölfe, nämlich 
zu Air, Brüffel, Gaen, Dijon, Grenoble, Co 
blenz, Paris, Poitiers, Rennes, Straßburg, 
‚Zouloufe und Turin. Jede derfelben hat vier ordent⸗ 
liche und zwei auferordentlihe Profefforen. Die Aufſicht 
über alle diefe Rechtsſchulen führen ſechs Generalinfpectoren: 
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+14) Theologiſche Lehranſtalten find. für. Kas 
tholiken, eine in jeder Refidenz eines Biſchofs, für Protes 
‘ flanten Augfpurgifcher - Eonfeffion eine. zu Straßburg, 
welche aus der ehemaligen Univerfität gebildee ift, (mozu 
noch eine zweite kommen ſou) und für Reformirte eine zu 
Genf. 4 


- 15) Die drei Schulen der Malerei, Bilbdhau— 
erkun ſt und Baukunſt find zu Paris im Louvre. 


16) Die ee in 
lih 600 Schüler. 


17) Das Eonfervatorium der Muſik zu Pa⸗ 
ris hat einen Director, 3 Infpectoren. des Untertihts, 35 
Profefforen und 300° Zoͤglinge von beiden ? Gelälschtern, 
welche freien Unterricht erhalten, 


18) Die polytehnifhe Schule zu — iſt be⸗ 
ſtimmt, 300 Zoͤglinge für die anderen Ingenieur⸗, Artil⸗ 
lerie- und Seeſchulen in den mathematiſchen, phyſikaliſchen, 
chymiſchen Wiſſenſchaften und der Planzeichnungskunſt vor⸗ 
zubereiten. | 


19) Die Shu le der Brüden und Straßen 
bautunft, zu Paris, hat zo Zöglinge, welche aus der 
polytechnifchen Schule gezogen werden, 


- 20) Der Artilleriefhulen find eilfe, nämlich zu 
Auronne, Befancon, Douai, la Fere, Breno: 
bie, Meg, Rennes, Straßburg, Zouloufe, Zur 
rin und Balence. 


21) Eine Ingenieurſchule für 20 Zöglinge, wel⸗ 
che Unterlieutenants Sold haben und aus der polytechnifchen 
Schule gezogen werden, if zu Meß. Hier wird alles ge: 
ehrt, was zur Befeſtigungskunſt gehört. | 


22) Eine See: ngenieurfchule, worin die ganze 
Schiffs⸗ 
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Schiffsbaukunſt gelehrt wird, iſt zu Breſt. Die Zoͤglinge 
werden auch aus der polytechniſchen Schule genommen; je— 
der erhält nebſt freiem Unterrichte jährlich 1800 — fuͤr 
ſeinen Unterhalt. 


23) Der Schiffahrts- oder Marineſchulen, 
worin Seeoffiziere gebildet werden, find jetzt fuͤnfzehen, 
nämlih zu Antwerpen, Bayonne, Bourdeaug, 
Breſt, Caen, Gerte, Dünkirhen, Havre, L'O⸗ 
rient, Marfeille, Nantes, Oſtende, Rochefort, 
St Malo und Toulon. 


24) Das Taubftummen » Inftitut zu Paris 
iſt ſehr merkwürdig, in anderes ift zu Bourd eaur 


25) Die Lehran flalt für Blinde ift mit dem Blins 
den. Dofpitale (Quinze - Vingts) zu Paris ver⸗ 
bunden. 


Alle dieſe ſo nuͤtzlichen und wohlthaͤtigen Anſtalten, 
welche der Regierung beträchtliche Summen koſten, zeugen 
hinlaͤnglich fuͤr die Sorgfalt, welche dieſelbe auf den oͤffent— 
lichen Unterricht wendet. — Ganz neuerlich hat Mapoleon 
auch die Errichtung einer oberſten Lehranſtalt, unter dem Na⸗ 
men Univerfität, deren Zweck und Einrichtung aber von 
denen der bisherigen Univerfitäten abweichen, a wo⸗ 
von das Naͤhere jedoch noch nicht bekannt iſt. — 


Die uͤbrigen oͤffentlichen Anſtalten zur Beförderung. und 
Erweiterung der Wiffenfhaften und in find nicht mins 
der zahlreih. — Hieher gehören: 


1) Die öffentlihen Bistiothelen; diefe find in 
Frankreich ſehr zahlreich; beinahe jede Stadt von mittlerer . 
Größe hat ihre eigene Bibliothek, fo auch die meiften ges 
lehrten Bildungsanſtalten. Die wichtigfte von allen und jegt 
ohne Zweifel die vorzüglichfte in ganz Europa ift die Nas 
tional: Bibliothek zu Paris, die vormals koͤnigliche 
Bibliothek, die feit der Revolution duch eine Menge von 

N. Länderz u. Völkerkunde. Frankreich. 
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Bibliotheken eingezogener Kloͤſter, emigrirter Edelleute u. ſ. 
w., auch durch Eroberungen in fremden Rändern auderer⸗ 
dentlich vermehrt worden iſt. 


2) Botaniſche Gaͤrten findet man in mehreren 
Staͤdten; der vorzuͤglichſte iſt der fogenannte Pflanzen—⸗ 
garten zu Paris, mit welchem eine Menagerie und 
eine große Naturalienfammlung verbunden if. Es 
giebt auch noch mehrere la bedeutende ee die= 
fes Art, 


3) Die Sternwarten find in Frankreich nicht zahl: 


reich. Die vorzüglichfte ift die zu Paris. Daſelbſt iſt 
auch das Längen: Bureau, daß fih mit mathemati- 
fhen Drtöbeflimmungen und Verfertigung aſtronomiſcher 
Zafeln befhäftigt. 


4) Von Gemaͤlde⸗, Kunft: und Antiquitäten 
fammlungen, deren e6 mehrere giebt, find befonders die 


zu Paris zu bemerken. ) 


5) Die Gelehrten = Gefeltfhaften haben fich 


in Sranfreich feit der Mevolution fehr vermehrt, und in den » 


meiften größeren Städten haben fich melde gebildet, die fich 
feibft, ohne Zuthun der Regierung, erhalten. So find auch 


mehrere dkonomifhe und Aderbau » Gefellfhaften errichtet 


worden. Den erften Rang aber unter allen diefen lobengwür« 
digen Anflalten nimmt das National: Injtitutzu Par 
vis ein, das an die Stelle aller vormaligen. Parifer Akade— 
mieen getreten ift, die in der Nevolution aufgehoben worden 


y 


“) Die merkwuͤrdigſten Bibliotheken, botaniſchen Gärten, Na: 
turalien: und SKunftjammlungen werden in ber Topogra⸗ 
phie bei den Orten, wo ſie ſich befinden, angezeigt, und 
fo weit es dienlich iſt, beſchrieben werden, 
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find, Es befteht auf Koſten des Staats und ift in vier Klaſ⸗ 
fen getbeilt: (1) Klaffe der phofifalıfchen und mathematischen 
Wiſſenſchaften. (2) Klaffe der franzöfifhen Sprache und Kites 
ratur. (3) Klaffe der alten Geſchichte und Literatur, und 
(4) Klaffe der ſchoͤnen Kuͤnſte. Die erfte und vierte Klaffe 
ift wieder in Eectionen, die erſte in 10, die legtere in 5, 
abgetheilt. Die Zahl der ordentlichen und beſoldeten, zu Pas 
‚ri 8 wohnhaften, Mitglieder beläuft fih auf 174. Die Zahl 
der auswärtigen Mitglieder und Correfpondenten ift ebens 
falls ſehr beträchtlich. — Die Verdienſte, welche ſich die: 
fes Inſtitut bereits um die Kuͤnſte umd Wiſſenſchaften er⸗ 
worben hat, find bekannt. | 


Diefe gefehrten und Kunſtanſtalten, die wir in der 
Topographie, ſo weit es noͤthig iſt, noch etwas naͤher kennen 
lernen werden, beweiſen hinlaͤnglich, daß Künfte und Wifs 
ſenſchaften EN in Ftankreich in ſchoͤnſter Blüte 


fliehen. 





12, 


&itten und Gebraͤuche Aberhaupt. 





Eine Schilderung der Sitten und Gebraͤuche der Bes 
wohner von Frankreich im Allgemeinen Bann in einer kurs 
zen Skizze zufammengefaßt werden, und läßt nicht wohl eine 
vollſtaͤndige Ausmalung im Kleinen zu, da erſtens die frans 
zöfifhen Sitten und Gebräude im Aligemeinen ſehr wenig 
von denen anderer gebildeter Nationen verfchieden find, weil 
fie diefen großen Theils zum Mufter der Nachbildung dien« 
ten, aaa die hauptſaͤchlichſten Unterſcheidungszuͤge bloß 
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in der Verſchiedenheit des Nationalcharakters ihren Urſprung 
haben, und drittens dasjenige, worin eigenrlich das Cha⸗ 
sakteriftifhe, das Hervorfiehendfie in den Sitten und Ger 
braͤuchen beſteht, nicht der ganzen Nation, fondern nur eins 
zelnen Zweigen berfeiben angehört, fo daß folglich ſolche ein⸗ 
zeine Züge nicht in eim allgemeines, das Ganze darſtellen— 
des Gemälde zufammengefaßt werden können, ohne eine 
‚wahre Karitatur daraus zu machen. 


Die Bewohner des heutigen Kaifertbums Frankreich 
find jegt (wie wir bereits gefehen haben) ein Gemiſche von 
fo manderlei Völkerfihaften, daß man eben fo. wenig ein 
auf alle einzelnen Theile insgefammt paffendes allgemeines 
Gemälde ihrer Sitten und Gebräude, als ein allgemeines 
Bild ihres Nationatcharakters, ganz der Wahrheit getreu, ent« 
werfen kann. Nicht zu gedenfen, daß hier die beifammens 
wohnenden Völferfchaften gallifhen, roͤmiſchen, brittifchen, 
niederländifchen, teutfhen und italiänifchen Stammes fid 
nach Maafgabe ihrer früheren ober fpäteren Vereinigung in 
Hinfiht auf Charakter, Sitten, Gebräuche und Meinuns 
gen fehr merklich von einander auszeichnen, fo find aud) hier: 
in die Bewohner der einzelnen Landſchaften oft wirklich auf: 
fallend unter ſich verfhieden, wie man z. B. fhon an den 
Kieidertrachten der Landleute und Stabtbürger verfhiedener 
Bezirke, oft in einem und bemfelben Departemente ſieht, 
wo fie Außerft gegen einander abftehen *). Uebrigens ers 
zeugt auch der Unterfhied der Stämme in biefem Lande in 
gewiffer Hinficht eine fehr bedeutende Verfchiedenheit.in Bes 
teeff der Sitten. Derfelde hat auch, wie überall, zwiſchen 
den Bewohnern großer Städte und den Kleinftädtern und 
Landleuten, und bei diefen wieder in Ruͤckſicht der verfcie- 
denen Gegenden, Gebirge, Thaͤler, Ebenen, Seekuͤſten, | 


% 


) Man fehe die beigelegten Abbildungen von Volkstrachten. 
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| mehr und minder fruchtbaren Bezirke, u. f. * die ſie be⸗ 
wohnen, wie gewoͤhnlich, Statt. 


Wenn wir den Kern der Bewohner Frankreicht, 
die eigentlihen Franzofen, von den übrigen, ſchon mehr 
gemischten und verfchienenen, Voͤlkerſchaften Yerausheben und 
befonder® betrachten, fo Pönnen wir von deu Sitten und 
Gebraͤuchen derſelben im Allgemeinen ungefähr Folgendes 
ſagen. 


Unter ben boͤheren Ständen, beſonders in der Haupt: 
ſtadt herrſcht zum Theil noch jest fehe große Weppigkeit, und 
da der Frangofe vermöge feines feurigen, fanguinifchen 
Zemperaments Freude und Lujtigkeit liebt, Alles was feine 
heitere Laune trüben könnte, flieht, und daher, befonders 
in der Jugend, fehr zum Leichtfinne geneigt ift; fo begeht 
er taufend Unbefonnenheiten, jagt, ohne die Folgen zu be 
“denken, allen Vergnügungen nach, und breht fich gerne im 
Wirbel des Getuͤmmels der großen Welt herum. Er liebt 
Glanz und Zerfireuung über Alles und haft jede Anftreng: 
ung. Die Frauenzimmer find eben fo leidenfchaftlicd der 
‚ Yusfuht, der, Gefallſucht, der Koketterie, dem Hange zu 
allen Arten von Vergnuͤgungen ergeben. Bei all diefer 
Sinnlichkeit aber find die Franzofen fehr gebildete, anges 
nehme, unterhaltende Geſellſchafter, Außerft gefällige Leute; 
aber empfindlich über die geringfle Verlegung des Wohlſtan⸗ 
des und der Achtung, die jich jeder ſchuldig glaubt; und bie 
Franzöfinnen — o die find Meifterinnen in der Kunſt, 
Männerherzen zu erobern; ‘denn mit vieler Börperlihen 
Schönheit, die fie ganz unvergleichlich duch Pug und Toi⸗ 
lettentünfte zu heben wiffen, vereinigen fie viele Geiftesbils 
dung, pilanten Wig, heitere Laune und eine außerordents 
lihe Gewandtheit in der Koketterie. Aus all biefem folge; 
daß beide Gefchlechter, befonders in der Jugend, mehr Nei« 
gung zu Taͤndeleien und zum Vergnügen, ald zu ernfteren 


— 


210 Frankreich. 


Geſchaͤften haben, und daher auch mehr Zeit und Sorgfalt 
‚auf jene, als auf dieſe verwenden. Die ihrem Tempera: 
mente eigenthuͤmliche Eitelkeit verleitet fie zur Glanzſucht, 
und diefe zum Lurus und zur Verfehwendung, 


Diefer flüchtig hingeworfene Schattenriß paßt jedoch 
nur.auf einen Theil der höheren und der verdorbeneren Klafs 
fen, befonders der Hauptjtadt und anderer großen Städte — 
er paßt aber auch zum Theil auf die Iururiöfe Menfchenktaffe 
in großen Städten und Reſidenzen von Zeutfchland, die als 
getreue Mahahmer des franzöfifhen Welttons ſich eben fo 
ſehr von den Übrigen Volksklaffen auszeichnen, als ihre Mus 
fer, die fie jedoh in Rüdfiche der Feinheit nicht leicht er» 
reichen. 


Hicr ift aber noch zu bemerfen, daß die Sittenver- 
derbtheit auch unter den höheren Ständen, felbft in der 
Hauptftadt nicht mehr fo groß und allgemein iſt, als vor- 
mals, mo der fchmelgerifchfte Hof das erſte Beifpiel dazu 
gab-; daß die Ueppigkeit in den großen Provinzialftäbten fich 
mit dem Lurus und der Schwelgerei der Hauptitadt kaum 
vergleichen Täßt, indem jene wieder von anderer Art ift; 
dag überhaupt die Schwelgereien, Ausfchmweifungen und 
Modethorbeiten der höheren Stände in Frankreich von weit 
mehr verfeinerter Art find, als in andern Ländern; da man 
hier gar außerordentlich auf Behauptung bes Wohlſtandes 
und des Auflenfcheins ſieht; daß die Revolution und ber 
Krieg aud in den Sitten manche Veränderung hervorge- 
bracht, und befonders die ehemals fo berüchtigte Weichlich⸗ 
keit geoßen Theil verbannt haben, und daß man fich Über: 
haupt ein falſches Bild von den Sitten der Franzoſen 
macht, wenn man fie nach dem, doch weit geringen, ver⸗ 
borbenen Theile der Bewohner der Hauptftadt beurtheilt. 


Die Mittelklaſſe, felbft in der Hauptſtadt, Hat weit 


pr 
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reinere, einfachere, unverbochenere Sitten, als man fih 
gewöhnlich im Austande vorftellt, und die franzöjifhen Mit: 
telbürger haben dabei eine Feinheit, Artigfeit und Bildung, 
melde Überhaupt die ganze Nation auszeichnen. — Ju den 
Bleineren Städten kann man eben fo gut biedere. treuher« 
zige Spießbürger von altem Schrot und Korne finden, als in 
Teutfchland. Ueberhaupt macht fich die Klaffe der im enges 
ren Sinne fogenannten Bürser in den franzöfifhen Städ» 
ten durch ihre Arbeitfamfeit, Nüchternheit, Biederfeit und 
Sittenreinhbeit fehr achtungswerth; dabei behaupten fie ihre 
angeborne Heiterkeit, Lujtigkeit, Neigung zum Vergnügen 
und zur Gefelligkeit und eine eigene Art von Zwangloſigkeit, 
die leicht von Fremden für Frechheit gehalten werden Pann, 
von welcher fie jedoch noch fehr weit verfhieden ift. Diefe 
Ungezwungenheit fält meiftens dem an mehr ceremoniöfe 
Steifheit gemöhnten Teutfchen, beſonders bei dem weiblichen 
Geſchlechte, fo fehr auf, daß er leicht in Verſuchung geräth, 


fie für Unverfhämtheit zu halten und dann mit einem des 


derftrich der Tugend ber zwanglofen Franzoͤſinnen den Stab 


ju drehen. *) — Eine hieher gehörige auffalende Bemer⸗ 


*) Man erlaube dem Verfaffer, hier eine Bemerkung aus eis 
gener Erfahrung beizufügen, die zum Belege des Obigen 
dient. Als id im I. 1780 (id war damals erft 18 Jahre 
alt) auf einer Reife mit einem Oheim nah Nancy fam, 
wurde ich fehr uͤberraſcht, da die beiden Toͤchter des Gafts 
wirths, bei welchem wir abgeftiegen waren, huͤbſche Mäbds 
dien von 15 bis 16 Jahren, die ich vorher nicht gefehen 
hatte, weil ſie außer dem Haufe das Nähen lernten, nad 
dem. Nadıteffen in das Speiſezimmer kamen, mid, als 
den einzigen jungen Menſchen in ber Gefellfchaft beim Arme 
nahmen, und mich ganz treuherzig in Gegenwart ihrer 
Aeltern aufforderten, fie an dem jhönen Sommerabende 
“ fpazieren zu führen, Ich hatte bamals nod wenig Um: 
gang mit Frauenzimmern gehabt, ich war ſchuͤchtern und 


benahm mid; etwas linkiſch bei diefem ‚unerwarteten Ans 


trage. Man lachte über mih, und fowohl die Aeltern der 


Pr 
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kung, die mehrere Reiſende gemacht haben, iſt es, daß die 
ſchamloſeſten Dirnen in den verrufenen Porcherous zu 
Paris, wenigſtens vor der Revolution großen Theils 
Teutſche von Geburt waren! — 


Der frangöfifhe Bauer ift im Ganzen eben fo unver= . 
borben, als in irgend einem andern Rande ;s ja es herrfcht 
noch weniger Weichlichkeit bei ihm, als bei einem großen 
Theile feiner sftlichen Nachbaren, wie z. B. fhon ber Um⸗ 
fland bemweifet, daß bei den meiften franzöfiihen Landleuten 
bas entnervende Kaffeetrinfen noch gar nicht üblich; ift ; auch 
findet man in vielen Öegenden unter den Landleuten einen fo 
derben, Eraftvollen, rotbwangigen, ſtaͤmmigen Menfchenfchlag, 
als irgendwo in der Welt, und im Durdfihnitte betrachtet, 
empfehlen ſich die Xandleute in den meiften Aderbaugegen= 
den duch; ihre Freundlichkeit, Artigkeit, Gaftfreiheit und 
ganz uneigennügige Dienftfertigkeit, wobei fie die Haupt⸗ 
züge ihres Nationalcharakters, Munterkeit, Lebhaftigkeit und 
Gefprädyigkeit nie verläugnen. Mer Zußreifen duch meh: 
tere einzelne Gegenden von Frankreich gemacht hat, wird 
gewiß Urſache haben, die franzöfifhen Bauern, wenigftens 

. ben größeren Theil derfelben, zu rühmen, 

Der Poͤbel ift und bleibt überall Pöbel, und je großer 
die Stadt ift, deſto verborbener iſt gewöhnlich der Pöbel 
derfelben. Der franzöfifhe Pöbel, befonders in der Haupt: 


Mädchen, als mein Oheim, ermahnten mid, ihnen zu 
willfahbren. Sch that es, aber ich muß geftehen, mit eis 
nigem Wiberwillen, denn ich betrachtete dıefe Zudringlid: 
teit aus einem ganz falfhen Lichte, Wie erftaunte ih, als 
ih naher im Gefpräde, da don einer vor Kurzem vorges 
. fallenen Gräuelihat die Rebe war, mid volllommen übers 
zeugte, daß diefe Mädchen noch die Unfhuld felbft waren. — 
Diefe Bemerkung fand ich in der Folge noch öfters beftätigt, 
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ſtadt, lebt nicht fo armfelig und elend, als in manchen an— 
dern Ländern, menigftens erblickt man keine fo auffaliende 
Scenen vom tiefiien Menfchenelende und Auferfter Dürftig- 
kit. Er ift dem Trunke ergeben; dod) wendet er immer 
auch einige Sorgfalt auf feine Kleidung. 

Diefe durch alle Stände und Klaſſen verbreitete Nei— 
‚gung zum Putze zeichnet den Franzoſen gewiſſermaßen aus. 
Jeder will doc menigftens Sonntags beffer als fonft geklei⸗ 
det ſeyn; jeder ſucht durch Putz und Flitterkram, falſche 
Uhren, mit Silber belegte Schuhſchnallen, nachgemachte 
Edelſteine u. ſ. w. und beſonders durch die Haarfrifur und 


Parfumerieen mehr zu ſcheinen, als er iſt, und ſpart es ſich 


daher lieber am Munde ab, um ſich huͤbſch nach der Mode 
herausputzen zu koͤnnen. — Auch ſieht man uͤberhaupt gar 
ſeht auf Kleidung und Friſur. Beide ſind zwar ſeit der Re— 
volution und durch die Tollheiten des Sausculottism weit 
einfacher geworden, als vorher: aber man giebt doch immer 
genau Acht, ob ein Mann fi reinlih und geſchmackvoll 
trägt, ob Kleid und. Hut von feinem Stoffe find u. f. w. 
Denn nur gutgefleidete Leute haben Zutritt in honnette 
Häufer und Gefellfchaften, und wenn man fchon über den 
Stuger (Petit - mattre) lacht, der ganze Wolken von Wohl: 
gerüchen um ſich her verbreitet (haher der in der Revolution 
aufgefommene Beiname Muscadin), mit Uhrfetten klim⸗ 
pert und von Flitterhen glänzt *), fo fieht man bod) den 


von der Seite an, der unreinlich, zerriffen, armfelig ober 


geſchmacklos gekleidet geht, und dadurch ſowohl eine ſchlechte 
Erziehung und üble Gewohnheiten, als auch wenig Achtung 
für die Leute verräth, mit melden er umgeht; denn der 
Franzoſe um mit vollem Rechte, auch der Aermſte 


*) Eine andere Art von — die ſich in der Revolution 


buch altvaͤteriſche Kleidung na ‚ wurden Ins 


eroyables genannt, 


— 
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koͤnne fih fauber Fleiden, wenn er wenigfiend die alten 
a ad nur reinlich hält und ordentlich jufammennäpt. 


\ 


Die gewöhnliche — — ſowohl der 
Manns: als Frauensperſonen und Kinder iſt hinreichend 
bekannt, da fie das Mufter iſt, nach welchem fich größten 
Fheils alle Leute von Stand und Gefhinad in beinahe ganz 
Europa kleiden; fie ift, mie Jedermann weiß, dem Wechſel 
der Mode gar fehr unterworfen. — Die gemeinen Bürs 
ger und Bauern haben jedoch, insbefondere die Meiber der 
meiſten Landfchaften ihre ganz‘ eigene Traht, die nad 
den verfhiedenen Provinzen wieder untereinander verfhieden, 
“und den Launen der Mode fehr wenig unterworfen ift, 
Die Abweichungen der Trachten der einzelnen Landſchaften 
von einander find oft fehr groß. Man fieht hier auch noch 

ganz alte Kleidungsarten. ine feft beflimmte National: 
tracht giebt es in Frankreich gar nicht. 


Was die koͤrperliche Nahrung, Eſſen und Trinken be— 
trifft, fo lebt man im Ganzen genommen in Frankreich weit 
beffer, als in vielen andern Ländern, aud wird weit mehr 
gegeſſen. Selbft der Bauer ißt mehr Fleiſch, befonders 
Sped, und reichlicher, als in anderen Theilen von Europa, 
bie minder reich an Lebensmitteln find; und warme Speifen 
zu Nacht find allgemein, vom Armften Zagelöhner (denn 
Bettler fol es ja in Frankreich nicht mehr geben ) bis zum 
Kaifer hinauf, ſelbſt in den Armenhäufern uͤblich. Freilich 
giebt e8 auch Ausnahmen und die armen Bewohner un— 
wirthbarer Gebirge leben nicht fo koͤſtlich, wie ber reiche 
- Bauer in den fetten Getrnibegegenden, welcher vier Mahls 
zeiten täglich hält und dabei feine gute Portion Wein trinkt; 
doch leben fie nicht wirklich elend, mie der zahlreiche aͤrmere 
Theil in manden bochseptieſenen adern und ſind dabei 
zufrieden und vergnuͤgt. 
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Der Franzoſe uͤberhaupt iſt großer Liebhaber von 
Suppen und Tunken; aber auch von allen Leckerbiſſen und 
Naſchwerk. Nirgends iſt deswegen die Kochkunſt, ſammt der 
Zucker- und Paſtetenbaͤckerei, auf einen fo hohen Grad der 
Vollkommenheit gebraht worden, mie in Frankreich. Auch) 
ſtehen die franzöfifchen Köche überall in jeher gutem Kredit, 
Zu Paris, wo ja der Mittelpunkt a!fer Thorheiten und 
Tollheiten ift, da ift auch der Hauptfiß der franzöfifchen 
Lecferhaftigkeit und Kockünftelei. Nicht nur ganz Franf: 
reich, fondern auch das Ausland muß den Parifer Kuchen 
feinen Zribut an lederhaften Speifen aller Arten entrichten. 
Um ſich ſchnell davon zu Überzeugen, bedarf es nur eines 
Blicks auf den Almanach der Xedermäuler (Alma- 
nac des Gourmandı) von Paris. 


Ueberhaupt lieben bie Fanefen das Vergnuͤgen der 
Tafel und eſſen gut, doch nicht uͤbermaͤßig; wirkliche ſtarke 
Vieleſſer ſind unter denſelben vielleicht nicht ſo haͤufig, als 
unter anderen Voͤlkern. Dabei iſt noch zu bemerken, daß 
man in allen, auch nur etwas betraͤchtlichen, Staͤdten alle nur 
denkbaren Bequemlichkeiten und Gelegenheiten zur Befrie— 
digung der Eßluſt und Leckerhaftigkeit findet, wie man ſie 
anderswo kaum dem Namen nach kennt. Man trifft hier 
beſondere Speiſewirthe, die [eh Magenerquicker (Be- 
staurateurs) nennen, weil man hauptſaͤchlich alle Lecker— 
biffen bei ihnen auf das Koͤſtlichſte zugerichtet haben kann *), 
Auch find die merfien Gafthöfe, Kaffeehäufer , Speifehäufer 
und bergleihen , beſonders in den Städten fehr gut einge» 


— — 


*) Die Benennung Restaurateur ſoll davon herkommen, wert 
der erfte berfelben zw Daris auf ben originellen Einfall ge& 
zieh, folgende lateinische Infhrift über feine Thüre zu 
fegen: Venite ad me, omnes qui stomacho laboratie 
et restaurabo vos. — . —— 
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richtet und mit Allem verfehen, was bie Wünfche ber Gäfte 
befriedigen kann. 


Die Franzoſen trinken dabei gern gut, befonders Mein; 
aber fie find im Durchſchnitte genommen feine Saufer; 
nur der Poͤbel der großen Städte ift dem Trunke übers 
mäßig ergeben ; doch eigentlih nur an Sonns und Feier» - 
tagen, wo er ſich gütlih damit thut, und ſich abſichtlich 
einen Rauſch trinkt. Unter allen rechtlichen Keuten wird die 
Trunkenheit verabſcheut, wenn fie auch nicht wirklich ſchon 
zur Gewohnheit geworden iſt. — Wein wird am haͤufigſten, 
in den nordweſtlichen Landſchaften aber vorzüglich Aepfels 
"und Birnmoft, in den nördlichen, zum Theil auch in beit 


nordöftlichen, wird viel Bier getrunten, das in manchen Ges - | 


genden von freffliher Güte gebraut wird. 


Kaffee wird im Ganzen von den höheren und Mittel: 
klaſſen häufiger genoffen, als Thee und Schofolate; doch 
lange nicht fo häufig, als in vielen Gegenden von 
Zeutfchland. 


Das Tabakſchnupfen ift allgemein üblih und manche 
Sranzofen fhnupfen übermäßig ſtark. Das Zabafrauhen 
wurde erft durch die Revolution unb den Krieg mehr zur 
Mode ald vormals, mo man in feiner Frauenzimmer : Ges 
feufhaft geduldet wurde, wenn man nad Tabak roh; eben 
fo weibifher Männer gab es auch fehr viele. Iegt wird 
zwar mehr Tabak geraucht, doch lange nicht allgemein, be« 
fonderd nicht unter den höheren Ständen, 


So wie die Franzofen überhaupt viele Liebe zur Bequeme 
lichkeit und vielen Geſchmack befigen, fo fuchen fie auch beide 
in. ihren Wohnungen zu vereinigen, die größten Theils 
huͤbſch, gut eingerichtet und gefhmadvoll ausmöblirt find. 
In dieſem Punkte übertreffen fie wahrfcheintich alle — 
Nationen, mit Ausnahme der Engländer, 
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13. 
Geſellſchaftliches Leben. — Vergnügungen, — Euftbarkeiten. 





Da die Franzofen überhaupt eine befonderd große 
Neigung zur Gefelligkeit haben, und dabei viel feines Gefühl, 
Geſchmack, Wis, Laune, eine große Achtung für die Vors 
fhriften des Wohlftandes, Begierde fih auszuzeichnen, 
Artigkeit und Höflichkeit, eine gewiſſe Gewandtheit und 
Ungezmwungenheit, auch einen ziemlichen Grab von Bildung 
beſitzen, fo ift ganz natürlich, daß fie im Umgange auch fehe 
liebenswuͤrdig find, indem fie fich eben dadurch zu empfehlen 
ſuchen, und daß das gefellfchaftliche Leben in Frankreich ſehr 
angenehm feyn müfle; und fo ift ed wirtlih auch. — 
Die Zwanglofigkeit, die darin herrſcht, ohne jedoch die 
Schranken des Wohlftandes zu Überfchreiten, die mechfels 
feitige Aufmerkſamkeit und Achtung, die man fogar in den 
Gefelfhaften der niederen Stände oft wahrnimmt, die 
Delicateffe, mit welcher Einer die Empfindlichkeit des Andern 
zu fchonen fuht, und dann der feine Ton, die eigene Leb⸗ 
baftigfeit der Unterhaltung, und der Wis, mit welchem diefe 
gewürzt wird, geben unftreitig den Gefellfchaften der Franz 
zofen einen ganz befondern Reiz. Diefer wird noch dadurch 
erhöhet, daß allen Geſellſchaften — es müßten denn Trink⸗ 
gelage feyn, die jedoch nicht häufig vorfalen — Frauen 
zimmer beimohnen, ohne welche der ˖ Sranzofe feinen freund⸗ 
fhaftlichen Zirkel für angenehm hält. 


Die große Liebe zu dem fhönen Geſchlechte, bie hier 
aber gewiß verfeinerser ift, als irgend anderswo, liegt im 
dem fanguiniihen Zemperamente des Franzofen , und 
daraus entfieht, mit der ihm eigenen Artigkeit, Höflichkeit, 


% ' . 
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Feinheit und Gefallfucht verbunden, bie fo berühmte frans 
zoſiſche Gatanterie, eine für ein fo launiges Volk fehr 
heilſame Verfeinerung des rohen Geſchlechtstriebes. 


Der Franzoſe iſt verliebter Natur, er iſt Verehrer, 
Anbeter aller Schoͤnen, er iſt aͤußerſt galant gegen das 
Frauenzimmer, und warlich, es iſt bei alledem kein Wun—⸗ 
der, daß er auch ein Prieſter der phyſiſchen Liebe iſt und ſich 
bei ſeinem angeborenen Hange zum Leichtſinne oft auch 
gar zu ſchnell vom Sinnentaumel zur ſchnoͤden Wolluſt hin— 

reißen laͤßt. Ob aber ſelbſt dieſe, um doch den Außenſchein 
gu retten, bier nicht etwas feiner, etwas mehr von der. 
Galanterie verfchleiert, minder empörend , als vielleicht bei- 
mehreren. anderen weniger ſanguiniſchen Völkern ift, und ob 
nicht der Hang zur Wolluft, der den” Franzoſen oft fo fpöt: 
tiih vorgeworfen wird, in dem meiften übrigen eben fo. und 
noch weniger überfeinerten Ländern wenigjtens in gleichem 
Mauße, aber nicht mit gleicher Verfeinerung, National⸗ 
Goͤtze it? — dieſe Fragen mögen unparteiifhe Beobachter: 
beantworten, melde das Sittenverderbniß der Hauptſtadt, 
worin ſich ja alle Hauprftädte ziemlich gleich find, nicht auf 
Nehnung der ganzen Nation fchreiben, und nahdem fie 
andere Länder in diefer Hinfiche durcforfht haben, auch 
nicht blind für die Sitten - Einfalt und Sitten « Neinkeit 
bes größten Theils der Mittelklaſſe in den Provinzialjtädten 
“und der meiften Landbewohner in Frankreich find, 


Die Tranzöfinnen find überhaupt genommen, mehr 
galant und kokett, als wirflic verliebt; ihre Zemperament 
reißt fie nicht fo leicht zu wolluͤſtigen Ausſchweifungen bin; 

ihre Reidenfchaften find nicht fo ftürmifh, wie die der Ita⸗ 

bienerinnen und Spanierinnen; auch find fie nicht übertries 

ben empfindfam , und felbft wenn fie fih von einer Schwach: 

heit uͤberraſchen laffen, fo wiffen fie body ihrem Fehltritte ei— 

nen entfehuldigenden Anftrich zu geben, Wann ber Wirbel 
f 


w. 
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der großen Welt ſie nicht mit ſich fortſchleudert, ſo ſind ſie 
eben fo gute Gattinnen und gute Mütter, als angenehme 
Gefellfchafterinnen; fo wie auch die Franzoſen, wann ihe 
Jugendfeuer verfprubdelt und ihr Leihtfinn verfhwunden ifk, 
nicht nur fehr zärtliche Chemänner und Väter, fondern auch 
ſehr brauchbare und fchägensmwerthe Staatsbürger werden. 


Die geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen der Franzoſen ber 
fieben in Muſik, Zanz, freundſchaftlichen Zufammenkünfs 
ten , Spiel and dergleihen, worüber wenig Befonderes zu 
bemerken ift, indem fich hierin die Franzoſen von anderen 
Fultivirten Völkern gar nicht auszeichnen. Sie lieben Mus 
fit, Tanz und Spiele eben nicht leidenfchaftlicher, als ans 
bere; das, morin fi ihre Geſellſchaften von denen anderer 
Nationen etwa auszeichnen, haben wir ſchon angemerkt; am 
Werktagen find Affambieen unter der Mittelklaſſe nicht ger 
wöhnlih, eben fo wenig als Kaffeevifiten. Honoratioren 
des Bürgerftandes fommen. meiſtens nach Tiſche auf den 
Kaffeehaͤuſern, und Bürger überhaupt Abends in Bier» 
und Weinhäufern zuſammen. Schmaufereien find ziemlich 
häufig; bei jeder feierlichen Gelegenheit werden Gaftereien 
gehalten; Spaziergänge und Spazierfahrten, auch Luſtpar⸗ 
tien auf das Land, werden bei mancherlei Anläffen, befon- 
ders an Feiertagen angeftellt, Die Franzofen find Liebhar 
ber vom Landleben und ländlichen Sreuden. Wer ein Lande 
gut befigt, und Muffe dazu hat, bringt gewöhnlich den Som» 
mer auf demfelben zu. — Die Bäder werden nicht fo haͤu—⸗ 
fig, wiein Teutſchland, bloß zum Vergnügen na 
einige find jedoch FABUINAL: von Spielern. 


— und cheattaliſch⸗ Vorftellungen alfer Art fin⸗ 
den immer viele Zuhörer und Zuſchauer. Die Sranzofen 
“find erklärte Theaterfreunbe; auch findet man beinahe in jes 
der etwas lebhaften Stadt in Frankreich ein Schaufpielhaus, 
und es giebt eine beträchtliche Zahl von ſtehenden und wan⸗ 
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dernden Schaufpielergefellfchaften. Von d en Parifer Thea 
tern ,„ deren Zahl fih auf zwanzig betäuft, fprehen wir in 
der ee von Paris. 


| — Bälle und gefchloffene Tanzgeſellſchaften, 
giebt es in allen Städten viele, die in der. Karnevalszeit 
vorzuͤglich lebhaft find; dies ift aber or das Widhtigfte, 
mwas.diefe legteren auszeichnet. 


Belondere Feſte giebt es im Allgemeinen niht. Es 
werden die auch anderwärts uͤblichen Feiertage auf die be= 
kannte Art gefeiert. Die, feit der Revolution eingeführs 
ten Nationalfefte, find jest, außer der Keier des 14 Julius 
oder der Eroberung der Baftille, fo wie der vormalige tes 
publifanifhe Kalender. wieder abgefhafft; die Kirchenfefte 
gelten wieder. Bei auferordentlihen Vorfällen werden zu⸗ 
weilen ſeht glanzende Feſte gegeben. 


Dieſes, was hauptſaͤchlich nur von Franzoſen im engern 
Verſtande oder dem Kerne der ganzen Nation gilt, iſt Als 
les mas fich im Allgemeinen von den ‚Sitten und Gebräus 
chen derfelben fagen läßt; denn in allem Anderen, z B. in 
Kindtaufs, Hochzeit-, VBegräbnigfeierlichfeiten und dergleis 
“hen, fimmen diefelben mit denen in Europa gemeinüblis 
hen überein, 

Im Einzelnen hingegen finden wir in den verfchiebenen 
Provinzen und bei den verfchiedenen einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, mehrere, ſehr von einander abweichende Sitten und 
Gebräube, auch befondere Arten von Wergnügungen, 
Volksfeſte, Luſtbarkeiten u, f. w., fo wie fid überhaupt 
auch die Bewohner einzelner Landfhaften und Bezirke in 
Ruͤckſicht des fittlihen Charakters, der Lebensart, Nahrung 
Kleidung und Wohnung oft ziemlich auffallend von einane 
der unterfcheiden, 

X 
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Alle dieſe Berfhiebenheiten, insbefondere die fih aus⸗ 
geichnenden Gebräude u, f. w. fellen in der nachfolgenden 
Befchreibung der Landfhaften, Bezirke und Ortſchaften, 
fo weit es Plan und Raum erlauben, angezeigt werden, 


r 
“ 





14. 


Religionszuſtand. 





Seit der Einfuͤhrung des Chriſtenthums in Frankreich, 
ſchon in den erſten Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung, 
war die roͤmiſch⸗katholiſche die herrſchende und Staatstefis 
gion in diefem Lande, Im ıöten Jahrhunderte fand zwar 
bie Lehre der Neformation hier Eingang und fehr zahlreiche 
Anhänger, die aber von der herrfchenden Partei verfolgt 
wurden. Endlich entfpannen ſich Religionsfriege daraus, die 
durch die Gräufthaten der Bluthochzeit und der barauf folgen» 
den Bartholomäus » Naht (im J. 1572) gebrandmarkt fi 
nicht eher endigten, als bis der König von Navarra, der 
große Heinrich IV. den franzöfifchen Thron beftieg; er 
‚ war jeldft der reformirten Kirche zugethan, mußte ihr aber, 
um der Krone willen entlagen; doc) fiherte er feinen vors 
maligen Glaubensgenoffen dur das Edikt von Nantes 
(im 3. 1598) Religionsfreiheit und alle Bürgerrechte zu; 
aber fein Enkel 8. Ludwig XIV. widerrief daffelde im J. 
1685, und wollte die Neformirten zwingen, die katholiſche 
Neligion anzunehmen. “ Es gelang ihm aber nur bei weni— 
gen; denn ein heil derfelben entfloh in fremde Länder und 
brachte feine Induftrie dahin, und ein anderer, der zuruͤck— 
blieb, hielt fi im Verborgenen, und wurde endlich zwar: 

N. Länder: u. Wölterkunde,. Frankreich. Q 


e 
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Öffentlich geduldet, doch immer geneckt und gedruͤckt, bie die 
Repolution die Kirche wieder in ihre alte Rechte einſetzte. 


Durch die. Abtretung von Lothringen und Elſaß 
im ı7ten und ı8ten Jahrhunderte, wurden nun au Pros 
teftanten von der Augsburgifhen Konfeſſion, welchen dabei 
alle ihre Freiheiten gelaffen wurden, und Juden, legtere 
jebod) bloß als Schhglinge, Unterthanen von Frankreich. 


Die Revolution, bie Alles egalificen wollte, bat auch 
die ſaͤmmtlichen in Frankreich theil® privilegirten, theild nur 
geduldeten Religionen, in allen Rechten volllommen gleich 
gemacht; ja, während der Schredenszeit waren fie alle beis 
nahe gleich gedruͤckt. 


Seit Napoleon Bonaparte das Staatäruder 
führt, ift num auch hierin, theils durch das Konkordat mit 
dem Pabfte vom roten September 1801, theils durch die 
organifhen Geſetze vom 8ten April 1802 eine beftimmte 
Ordnung feſtgeſetzt, vermoͤge welcher 


1) die Roͤmiſch-Katholiſche Retigien, 


als die Religion der Mehrheit der franzöfifhen Bürger und 
der hoͤchſten Negierung — damals der Konfuln, jest der 
Kaiferliben Familie — anerkannt wird, (Von Staates 
oder ———— Religion iſt hier keine Rede.) — 


Der Pabſt wird als Oberhaupt der Kirche — 
aber feine Befehle und Verordnungen find in Kranfreih uns 
gültig, fo lange fie nicht von der Regierung genehmiget find, 
weicher fie alfo vorher zur Unterfuchung vorgelegt werden 
müffen. — Kein päbftliher Nuncius, Legat, Bicar oder 
Kommiffar kann ohne die Bewilligung der Regierung geifte 
liche Verrichtungen. in Frankreich ausüben. — Ohne dies 
felbe kann auch keine National s oder bifhöfflihe Kirchen» 
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verſammlung gehalten werden; auch müffen die Beſchluͤſſe 
ausmärtiger Spnoden, fo wie der allgemeinen Kirchenver« 
fammlungen vor ihrer Bekanntmachung der Regierung zur 
Unterfuhung eingereicht werden, 


Der Kaifer ernennt die Erzbifhöfe und Biſchoͤfe, und 
diefe fhmören dann den Eid der Treue ihm feibft, Sie er⸗ 
rinnen die Geiftlichen ihres Sprengeld, aber diefe Ernens 
nung bedarf ber faiferlihen Beftätigung, um vollgültig zu 
fepn. Die zu Pfarren berufenen Geiftlichen, ſchwoͤren den 
Eid der Treue in die Hände des Praͤfects ihres Departes 
ments, 


Sn allen Fällen, welche Klagen wegen Mifbrauchs ber 
geiftlihen Gewalt, oder Uebertretung der den @eiftlichen 
vorgeſchriebenen Gefege betreffen, wird die Sache vor — 
kaiſerlichen Staatsrath gebracht. 


Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe errichten Kapitel und Ges 
minarien, doc ohne daß die Regierung ſich zu ihrer Untere 
haltung: verpflichtet. Die Organifation derfelben muß dem 
Koifer zur Betätigung eingereicht werden,. fo wie auch jährs 
lich die Liſten der Seminariften, die fich dem geiftlichen 
Stande weihen, an bie Regierung eingeſchickt werden, 


Die Bilchöfe Eönnen feinen Priefter weihen-, der nicht 
25 Jahre alt ift und nicht ein Vermögen‘ befigt, das ihm 
wenigſtens 300 Srancs jaͤhrlich Zinfe trägt, auch muß die 
Regierung zu diefer Weihe ihre Einwilligung geben, 


\ Jeder Erzbiſchof kann fi drei, und jeder Biſchof zwei 
General-Vikare erwaͤhlen. Die Erzbiſchoͤfe weihen die Bi- 
ſchoͤfe ihres Sprengels. | | 


In Städten, wo Kirchen verfchiedener Religionspar⸗ 
Kien find, darf eine religiöfe Ceremonie außerhaib derſelben 
aa 
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vorgenommen werden, - (Folglich fallen bier Proceffionen- 
u, ſ. w. meg.) 


Kein neues Ehepaar darf von einem Geiftlidhen einges 

fegnet werden / wenn es nicht rechtlich beweiſt, daß es ſchon 
vorher vor dem hiezu beſtellten Civilbeamten feinen Ehebund 
nach den Geſetzen geſchloſſen hat. Auch koͤnnen die Auszuͤge 
aus den Zauf » und ——— nicht für Geburts⸗ 
oder Todtenſcheine gelten. 


Jeder Erzbiſchof erhaͤlt von dem Staate einen Jahrge⸗ 
halt von 15,000, jeder Biſchof einen von 16,000 „ jeber 
Pfarrer der erften Glaffe einen von 1500, und der zweiten 
einen von 1000 Francs. Den Pfarrern der. größeren Orts 
fhaften kann ber Gemeinde» Math aus den Gemeindeeins 
- fünften Zulagen ausmwerfen, 


Die Kirche kann Feine liegenden Güter mehr befigen, 


Die kirchliche Abtheilung von Frankreich iſt jege 
folgende, nämlih in 12 Erzbisthämer und 49 —— 
als: 

1. Das Erzbiſsthum Paris, dazu gehören die Bis⸗ 

thuͤmer: 
1) Verſailles. 
2) Meaux. 
3) Amiens. 
4) Arras. 
5) Sambrai. 
6) Soiſſons. 
7) Troyes. 
8) Drieans, 


e. Das Erzbiethum Bourges. 
Bisthuͤmer: 
1) Limoges. 


* 
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2) Clermont. 
3) St. Flour. 


3. Das Erzbisthum kyon. 
Bisthuͤmer: 
1) Mende. 
2) Grenoble. 
3) Valence. 
4) Chambery. 


4. Das Erzbisthum Rouen, 


Bisthuͤmer: 
1) Evreux. 
2) See}. 
3) Bayeur. 
4) Coutances. 


5. Das Erzbisthum Tours, 

Bisthümer: 

I) Mans, 

2) Angers, 

3) Rennes, 

4) Nantes, 

5) Quimper., 

6) Vannes. 

7) St, Brieur. 


6. Das Erzbistum Bourdeaur. 
Bisthämer: 

1) Angouleme, 

2) Poitiers, 

3) Rochelle. 


7. Das Erzbischum Toulouſo. 


Bis thuͤmer: 
1Cahors. 
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Brankreich. 
2) Agen. | | 
3) Sarcaffonne, 


4) Montpellier, 
5) Bayonne. 


8. Das Erzbisthum Air. 
Bisthümer: 
1) Avignon, 
2) Digne, 
3) Nizza. | 
4) Ajaccio (auf der Infel Corſika). 


9. Das Erzbisthum Befancgon, 
Bisthümer : 
1) Autun, 
2) Straßburg. 
3) Dijon. 
4) Nancy, 
5) Meg. 


10. Das Erzbisthum Mechel n. 
Bisthuͤmer: | 
ı) Zournay. 
2) Gent. 
3) Namur, 
4) Lüttich. 
5) Aachen, 
6) Trier. 
7) Mainz. 


sı. Das Erzbisthum Turin. 
Bischümer: 
ı) Saluzzo. 
a) Coni. 


3) Aſti. 
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4) Aleffandria — 
5) Bercelti,.- 
6) Ivorea, 


12. Das Erzbisthum Genua. 


Bisthuͤmer: 
1) Acqui. 
2) Savona. 
3) Chiavari, 


- Hieraus erfieht man ben heutigen Zuſtand ber Fatholiz 
fyen Religion im Frankreich. Mor der Revolution 
zaͤhlte man (alfo bloß in Alt-Frankreich) 18 Erzbifcyöfe, 
111 Biſchoͤfe und in Allem etwa 410,000 geiftliche Perſo⸗ 
nen, welche zufammen weit über 150 Millionen Livres 
Einkünfte hatten. Die katholiſchen Kirhengäter waren feht 
betraͤchtſich; fie find aber in der Revolution eingezogen und 
beinahe alle verkauft worden, außer in den neu hinzugetoms 
menen Landſchaften. Kiöfter find nicht mehr vorhanden, 

2) Die proteffäntifhsreformirte Religion, 
deren Bekenner fidy jest auf etwa vier Millionen Seelen 
belaufen mögen, die vorzüglich im füblichen und nordöftlie 
hen Frankreich wohnen, hat jegt gleiche Rechte mit den 
übrigen Kirchen, und fteht ebenfals unter der Aufſicht der 
Regierung. 


Dieſe Religionspartei hat Pfarrkirchen, welche zugleich 
Conſiſtorialkirchen ſind, und Synoden. Auf 6000 See⸗ 
len wird eine Conſiſtorialkirche gerechnet, und fünf Cons 

fiftorialfiechen bilden den Bezirk einer Synode. 


Bei jeder Conſiſtorialkirche iſt ein Conſiſtorium, das 
aus dem oder den bei derſelben angeftellten Geiſtlichen, und 
6 bie 12 der veichften Buͤrger der Gemeinde befichet, und 


- 
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ſowohl das Kirchengut und Almoſen verwaltet, als auch 
bei Vacationen durch Mehrheit der Stimmen die Pfarrer 
erwählet, die jedoch von dem Kaifer beftätigt werden muͤſſen. 
Unter gleiher Bedingung allein dürfen auch Amtsentfegun: 
gen Statt haben. — Um Pfarrer werden zu können; ‚muß 
ein Candidat franzoͤſiſcher Bürger ſeyn. 


Eine Synode beftchet aus der Zufammenkunft eines 
Pfarrers, von jeder zu demfelben Bezirke gehörigen Con» 
fiftorialliche und einem weltlihen Beifiger eines jeden Con: 
fiftoriums. Solche Zufammentünfte, welche über. ; Alles, 
was den veformirten Gottesdienft und Glauben betrifft, wa⸗ 
hen müffen, dürfen nur auf erhaltene Erlaubniß von der Res 
gierung Statt haben, und ihre Sigungen follen nicht über 
6 Zage dauern. Der Präfect oder Unter = Präfect wohnt 
benfelben bei, und alle ihre Beſchluͤſſe müffen. der Regierung 
zur Betätigung vorgelegt werden. Mit Auswärtigen dürfen 
weder Geiftliche, noch Confiftorien, noch Synoden In Ber: 
bindung ſtehen. | | Ä 


Zu Genf iſt ein Seminar oder eine Lehranſtalt für 
teformirte Zheologen, Die Profefforen werden von dem Kai— 
fer ernannt, 


Die Drganifation ber fammtlichen Conſiſtorialkirchen iſt 
zur Zeit noch nicht bekannt. 


3) Die proteſtantiſch-luthe riſche Religion, 
been Bekenner jest wohl zwei Millionen Seelen ausmas 
hen und vorzüglich die nordöftlichen Departemente. von 
Sranfreich bewohnen, bat ihre vorigen Rechte behalten, 
indem fie vormals im Eifaffe auc ber katholiſchen Kirche bei: 
nahe ganz gleich geftellt, und in den Rheinländern zum Theile 
die herrfchende war, | 
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Die evangelifch.s lutheriihen Kirchen, deren jede ihr 
Lokal» Conüiftorium bat, find in nfpectionen abgetheilt, 
die unter General » Sonfiftorien ſtehen. 


Um tutherifiher Pfarrer werden zu koͤnnen, muß ein 
Candidat fran zoͤſiſcher Bürger ſeyn, und auf einer theologi⸗ 
ſchen Lehranſtalt in — ſtudiert haben. 


Die Lokal⸗ Sonfiftsrien haben diefelbe Einrichtung ‚wie 
Die obengenannten reformierten, Fünf Pfarr: oder Eonfifkos 
rialfichen machen den Bezirk einer Infpection aus. Ein 
" Dfarrer und ein weltliher Beifiger jedes Conſiſtoriums ma« 
chen die ganze Infpection aus, welche nur auf Erlaubniß 
der Regierung fich verfammelt; dieſelbe erwählt einen bes 
fländigen Ausfhuß, der aus einem Pfarrer des Bezirks, 
welcher den Titel Infpector erhält und aus zwei weltli- 
chen Gonfiftorialbeifigern befteht, die Oberauffiht über Kir: 
chen und Pfarrer führt, und von dem Kaifer beftätigt wird, 
Der Infpector vifitirt die Kirchen feines Bezirks, und be: 
ruft die Infpections = Verfammlungen zuſammen, welden _ 
ber Präfect oder Unterpräfeet beimohnt, Ihre Befchlüffe 
müffen der Regierung zur Genehmigung vorgelegt werben. _ 


Der General» Gonfiftorien find drei; jedes derſelben 
hat einen weltlihen Präfidenten und zwei geiftliche Inſpec⸗ 
toren nebft einem Deputirten aus jeder Infpection als Bei« 
figer, Den Präfidenten und die beiden geiftlichen Beiſitzer 
ernennt der Kaijer, welchem der Präfident den Eid der Treue 
ablegt und dieſem ſchwoͤren die Beifiger. Die General: Con: 
fiftorien verfammeln fih nur auf erhaltene Erlaubniß der 
Regierung, und ihre Sigungen dauern nur ſechs Tage. In 
der Zwiſchenzeit beforgr ein Ausfchuß, der aus dem Präfie 
denten, dem älteften der beiden geiftlichen und drei weltli« 
chen Beifigern beffeht, von welchen der Kaifer einen, und das 
General s Confiftorium die beiden anderen erwählt, Diefer _ 
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Ausſchuß ſowohl, als das General ⸗ Conſiſtorium beſorgen die 
Angelegenheiten der evangelifch « lutheriſchen Kirche nach den 
alten Borfchriften und Verordnungen derfelben , infoweit fie 
nicht den vorhandenen Geſetzen von Frankreich zumider find. 


Die Befoldungen aller proteftantifchen Geiftlihen wers 
„den aus denen, den Proteflanten gelaſſenen Kichengütern 
und von den Beifteuern der Gemeinde beſtritten. 


£ ⸗ 


Die Proteſtanten Augſpurgiſcher Eonfeſſion ſollen zwei 
TR Lehranſtalten oder ce haben. 


Die Drganifation diefer Kirche iſt jegt folgende. 


1. Das General-Conſiſtorium zu Straß— 
burg, zu welchem die proteitantifch » Futherifchen, jegt im 
fieben Infpectionen getheilten, Kirchen in den Departementen 
des Nieder⸗ und des Oberrhein gehören. Zu Straß» 
burg iſt an die Stelle ber vormaligen proteftantiihen Unis 
verfität eine Iutherifche theologifhe Lehranſtalt getreten. 


2. Daß General: Confiftorium zu Mainz 
begreift die Lutherifchen Kirchen in den Departementen bes 
Donnersbergd und der Saar unter ſich. 


3. Das General: Confiftorium zu Kölin; zu 
demfelben gehören die Lutherifchen Kirchen in den Departes 
menten bes Rheins und der Mofel und ber Ruhr. 


Im Uebrigen gilt alles bas, was der teformirten Kir⸗ 
che zur Richtſchnur von den organiſchen Pen gegeben ift, 
aud für die Lutherifche. 


Die Oberaufſicht uͤber das gefammte Meligionsmwefen 
aller drei chriftlichen Kirchen in Frankreich führt der eigens 
dazu beftimmte Minifter ber Gottesnerehrung. — 


Fuͤr den Gottesdienft der Ju den ift kein befonderes 
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Geſetz gegeben, no ine Einrichtung getroffen worden; fle 
find alfo hierin ganz ſich felbft uͤberlaſſen. 


Uebrigens möffen wir noch zum Schluffe anmerken, 
daß die Franzoſen überhaupt weder fehr aberglaubiſch, 
‚noch bigott find. Der großere Theil hält zwar auf Religion, 
doch ohne fid) von der Geiſtlichteit feffeln zu laffen; ein ans 
derer, doch auch. nicht unbeträchslicher Theil gehört zu den 4 
Freidenkern, deren Zahl durch die Revolution fehr vermehrt 
worden if. Die neuentflandene Sekte der Theophilans 
thropen iſt jebod wieder eingegangen. Es herrfäht aber 
immer noch bie BORN Dent: und Gewiſſensfrei⸗ 
— — 





15. 


Staatsverfaſſung. — Kaiſer, kaiſerliche Familie, Hof, hohe 
Reichswuͤrden, Ehrenlegion. 





Frankreich iſt jetzt wieder eine erbliche aber nicht 
unumſchraͤnkte Monarchie, deren Beherrſcher den Titel Kais 
fer der Franzofen führt, 


Die heutige Staatsverfaffung von Franfreid 
gründet fi hauptfächlich auf das organiſche Senatusconfult 
vom 28ften Floreal XII. (18, Mai 1804) und auf die Cone 
ftitution vom $. VIIL (1800), in ſoweit diefe nicht — je⸗ 
nes abgeaͤndert iſt. 


Die Hauptſumme dieſer Verfaſſung iſt folgende: 
Die Regierung der Republi kGepublique, ſo heißt 
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es noch in der Urkunde, jetzt gebraucht man dafuͤr das Wort 
Empire, Reich oder Kaiſerthum) iſt einem Kaifer anver⸗ 
traut, der die Juſtiz in ſeinem Namen, und durch von ihm 
beſtellte Leute verwalten laͤßt. Die Kaiſerwuͤrde iſt dem vor» 
maligen erften Konful Napoleon Bonaparte uͤbertta⸗ 
gen, in beffen Familie diefelbe nun erblich tft, und zwar fo, 
daß fie entweder auf einen von ihm adoptirsen Sohn, falls 
er feinen Leibeserben hinterließe, oder auf feine beiden aͤl⸗ 
teren Brüder Ioteph und Ludwig Bonaparte und 
deren männlihe Nachkommenſchaft übergeht. Bei gänzli» 
er Erloͤſchung derfelben ernennt der Senat auf den Vor—⸗ 
flag der hohen Reichſsbeamten einen neuen Kaifer, deſ⸗ 
fen Ernennung aber dem Volke zur Annahme vorgelegt 
toerden muß. Der Senat beftimmt dann die Thronfolge. 
Das weibliche Geflecht ift auf ewig davon ausgefchloffen, 


Die thronfähigen Glieder der Faiferlichen Familie füh« 
een ben Zitel franzöfifhe Prinzen. Der ältefte Sohn 
des Kaifers wird Paiferliher Prinz genannt. De 
Senat beftimmt die Erziehungsweife der franzöfifhen Prinz 
zen ; diefelben find Mitglieder des Senats und des Staat» 
raths, fobald fie ihre achtzehntes Lebensjahr erreicht haben. 
Sie können fih nicht ohne Einwilligung des Kaiſers vers 
heurathen, fonft verlieren fie ihr Thronfolgerecht. 


Die Alten, welche die Geburt, Heurathen und Zos 
besfälle der Glieder der Kaiferlihen Familie befcheinigen, 
werben in die Protokolle des Senats eingetragen und in 
deffen Archiven verwehrt. 

Die Civilliſte (das dem Kaiſer zur —— 
ſeines Hofſtaats ausgeworfene Einkommen) bleibt, wie ſie 
durch das Dekret vom 26. Mai 1791 beſtimmt war, naͤm⸗ 
lich zu 25 Millionen Francs (6,125,000 Thlr. ſaͤchſ.) 
jaͤhrlich. Auf dieſelbe weiſet der Kaiſer den Wittwenge⸗ 
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halt der Kaiferin an, ohne daß fein Nachfolger etwas dar⸗ 
an Ändern darf, Die, franzöfifchen Prinzen erhalten Ap⸗ 
panagen, wie fie ſchon in dem Defrete vom ‚aıflen Des 
mber 1796 beftimmt find, 


Da der Kaifer auch das Land bereiſet, ſo werden ihm 
in vier Hauptgegenden kaiſerliche Palaͤſte —— oder 
erbaut. 


Ein Kaiſer der Franzoſen wird erſt nach vollendetem 
achtzehnten Lebensjahre volljährig. Während feiner Min— 
derjährigkeit führt ein Regent, ber wenigſtens 25 Sahre 
alt feyn muß, die vormundfchaftliche Regierung. Das 
weibliche Geſchlecht ift von der Regentſchaft gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen. Der Kaifer.ernennt den Regenten feines minder» 
jährigen Nacfolgers, und wählt ihm aus den Prinzen ſei⸗ 
nes Hauſes, oder in deren Ermangeluns aus den Beſitzern 

der hohen Reichswuͤrden. Im Falle keine ſolche Ernennung 
geſchehen iſt, erhaͤlt der naͤchſtverwandte kaiſerliche Prinz, 
der uͤber 25 Jahre alt iſt, die Regentſchaft; ſollte aber kein 
folder vorhanden ſeyn, fo erwaͤhlt der Senat einen Regen⸗ 
ten aus den Befigern ber hohen Reichswuͤrden. Der Res 
gent erhält den vierten Theil ber Givillifte; er regiert und 
befiehle bloß im Namen des Kaifers; er Fann aber weder zu 
den erledigten hohen Reichewuͤrden und Stellen der hohen 
Kronbeamten ernennen, noch Senatoren erwählen, noch dem 
Grogrichter oder den Staatsfecretär feines Amtes entfegen. 

Er kann ohne bie Beiftimmung des Regentfchaftrath®, welcher 
aus den Befisern der hohen Reihswürden befleht, wozu 
auch im betreffenden Kalle der Minifter der auswärtigen: 
Berhältniffe und der Großrichter berufen werden, feinen: 
Borfchlag eines Gefeges oder Senatsbeichluffes machen, kei⸗ 
nen Krieg erklären, oder Sriedend-, Alltanz= und Handels: 
verträge abfchließen. Während der Regentfchaft und inner» 
halb der erften drei Megierungsjahre des majorenn geworde⸗ 


234 BVrankreich. 


nen Kaiſers, kann kein organiſches (die Verfaſſung aban⸗ 
derndes) Senatusconſult gegeben werden. 


Die Aufſicht uͤber den minorennen Kaiſer und ſeine 
Erziehung, führt entweder ſeine Mutter, oder wenn dieſe 
nicht mehr am Leben iſt, ein von dem verſtorbenen Kaiſer 
dazu beſtimmter Prinz, oder in Ermangelung deſſen einer 
von dem Senate zu ernennender Beſitzer einer der hohen 
Reichswuͤrden. Nie aber kann, außer der Mutter, einem 
anderen Frauenzimmer, odet.dem Regenten oder einem ſei⸗ 
ner Abkoͤmmlinge, dieſe Aufſicht anvertraut werden. 


Innethalb der erſten zwei Jahre nach feinem. Regie⸗ 
rungsantritte, legt der Kaiſer dem franzoͤſiſchen Volke ſeinen 
Eid auf das Evangelium ab, und zwar in Begleitung der 
Beſitzer der hohen Reichswuͤrden, der Minifter und der hos 
hen Kronbeamten, und in Gegenwart des Senats, des 
Staatsrarhe, der Gefeggebungsverfammlung, des Zribus. 


nats, des Goffationsgerichtd, der Erzbifchöfe und Bifchöfe, 


der Greßoffiziere der Ehrenlegion, der National s Rechnungs⸗ 
kammer, der Praͤſidenten der Appellationsgerichte, der 
Praͤſidenten der Wahlverſammlungen, der Präfidenten der 
Kantonsverfammlungen , der Praͤſidenten der Gonfiftorien 
und der Maires der 36 vorzuͤglichſten Städte des Reiche, 
Der Staatsfecretär verfaßt den Act Über diefe Eidesleiſtung. 


= Die Eidesformel des Kaiſers iſt folgende: 


„Ich ſchwoͤre das Gebiet der Republik in ſeiner Einheit: 
‚und Untheitbarkeit zu erhalten ; die Gefege des Concordats 
„und die Religionsfreiheit zu vefpectiren - und reſpectiren zus 
„wachen ;. dir ®leichheit. der Rechte, die. bürgerliche „und pos 
„Ltiihe Freiheit, und die Unmwiederruflichkeit des Verkaufs 
‚der Nationalgüter zu refpectiren und refpectiren zu machens. 
„keine Auflage oder Steuer auszuſchreiben, als Kraft eins; 
„Geſetzes; das Japiin d der Eh renlegion auftecht zu: erhal⸗ 
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„ten, und in der Regierung bloß den Vortheil, das Gtüd, 
„und den Ruhm des fränzöfifchen Volkes zum Zwecke und: 
— vor Augen zu — “— 


"Der. Megent. legt vor — Antritte ſeiner — 
tungen in Begleitung wie der Kaiſer, und in Gegenwart 
des Senäts, des Staatsrathe, des Präfidenten und der Quaͤ—⸗ 
fioren ber Geſetzgebungsverſammlung, des Präfidenten und 
der Quäftoren des Zribunats und der Groß : Offiziere: ber 
Ehtenlegion, folgenden Eid ab: 


„Ich ſchwoͤre, die Geſchaͤfte des Staats in Gemaͤßheit 
„der Conſtitutionen des Reichs der Senatsbeſchluͤſſe und 
„Geſetze zu, verwalten, das Gebiet der Republik in ſeiner 
„Einheit und Untheilbarkeit, und die Rechte der Nation und 
„des Kaiſers zu erhalten, und demfelben-fobald er majorenn- 
„iſt, die mir anvertraute Regierungegewalt au. übergeben. ** 


Alle Beamten von allen Graben, # us die. ſaͤmmili· 
chen Truppen legen folgenden Cid ab:. 


„Ich ſchwoͤre Gehorſam den Eonſtitutionen des Reichs 
„und Treue dem Kaiſer. “ 


- 1. Die hohen ———— finde die des’ — 
Wahlheren oder Groß-Woaͤhlers, die des Reichs-Erzkanz⸗ 
lers, die des Staats-Erzkanzlers, die des Erzkaͤmmerers, 
die des Connetables und die des Großadmirals. 


Die Inhaber dieſer Wuͤrden werden von dem Raifer: 
ernannt, ſie genießen gleiche Ehre mit den franzöfifchem: 
Prinzen, und haben den Rang unmittelbar nach denfelten ; 
umter ihnen ſelbſt gilt Bloß der Rang nach der Zeit ihrer Er⸗ 
nennung; fie: koͤnnen ihre Stelten nicht verlieren; fie find’ 
zugleich. Mitglieder des Senats und. des Staatsraths; fie 
bilden .den-großen Rath des Kaiſers und ben großen Rath‘ 
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der Ehrenlegion. Wenn ber Kaifer nicht ſelbſt im Senate 
oder im Staatsrathe das Präfidium führt, fo Iberträgt er 
dafjelbe einem von den Inhabern bee hohen Reichswuͤrden. 
Alte Befhlüffe des Senats und der Gefesgebungs : Vers 
fammtung, werden im Namen des Kaifers und unter feinem 
Siegel ausgefertigt. 


Die Amtsgefhäfte der Inhaber der hohen Reichſswuͤrden 
‚find auf folgende Art bejtimmt: 


I) Der Groß: Wahlherr (Grand- ee vers 
tritt, die Stelle eines’ Kanzlers bei der Zufammenberufung, 
und Auflöfung der Gefesgebungs » Berfammlung, der Wahl⸗ 
und Kantond:Berfammlungen; in der Abmefenheit des Kai⸗—⸗ 
ſers führt er das Praͤſidium des Senats bei der Ernennung. 
von Senatoren, Gefepgebern und Zribunen; er trägt dem 
Kaifer die Klagen der Wahl: und Kantone » VBerfammlungen 
vor; er führt die Senatoren, Staatsräthe, Gefeggeber und 
Zribunen dem Kaifer zur Eidablegung vor; er empfängt den 
Eid der Präfidenten, der Wahl Collegien und der Kantons 
Berfammlungen u, ſ. m. | 


2) Der Reihs:Erzfanzler (Archi-Chancelier 
de l’Empire) verficht die Stelle eines Kanzler bei der 
Promulgation der organifhen Senatsbefchlüffe und. Gefege, 
und eines Kanzlers des Eaiferlihen Palaftes 5 en wohnt der 
jährlichen Conferenz bei,. in welcher der Großrichter dem 
Kaifer von den Mißbraͤuchen Rechnung ablegt, die fich. etwa 
bei dem Juſtizweſen eingefchlichen haben mögen. Er präfis 
dirt in der Verſammlung des hohen Eaiferlichen Gerichtshofs, 
und in der Bereinigung ber Sectionen bes Staatsrachs und 
des Tribunats, bei Angelegenheiten, bie Geſetzgebung bes 
treffend; er wohnt den Heiraths⸗ und Geburtsfeierlichkeiten 
der Prinzen, der Krönung und dem Leichenbegängniffe des 
Kaifers bei; er führt die Inhaber der hohen Reichswuͤrden, 
die Minifter, den Stantsfecretär, die hohen Civilbeamten 
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der Krone und den erften Präfidenten des Caſſationsgerichts 
dem Kaifer zur Erdesleiftung zu u. ſ. w. Er empfängt den 
Eid von den Gliedern und Procuratoren des Gaffations« 
gerichts, und von den Präfidenten und General: Procuras 
toren der Appellations =» und Criminal » Zribunale. Er 
‚ahterzeichnet und befiegelt die Ernennungen der Glieder der 
Gerichtshoͤfe und der Minifterialbeamten u. f. w. 


3) Der Staats Erztanzler (Archi- Chancelier 
d’Etat) vertritt die Stelle eine® Kanzler bei der Bekannt» 
machung der Friedensſchluͤſſe, Allianz » Tractaten und 
Kriegserklaͤrungen. Er überreicht dem Kaifer und unter« 
zeihnet die Greditive und die Etiketten» Correfpondenz mit 
ben fremden Höfen, die nad den im faiferlichen Protocolle 
vorgefchriebenen Formularen, welches er verwahrt, abges 
faßt wird, Er wohnt der jährlichen Gonferenz bei, in wele 
her der Minifter der auswaͤrtigen Verhältniffe dem Kaifer 
von der politiihen Lage des Staats Rechnung ablegt. Er 
führt dem Kaifer die an fremde Höfe abgehenden Gefandte 
zur Eidesleiffung zu, und empfängt den Eid von den Re: 
fiventen, Geſchaͤftstraͤgern, Geſandtſchafts = Secretären, 
auswärtigen Handelscommiffären u. f. w. Er ftellt dem 
Kaifer die fremden Gefandten vor u. f. w, 


4) Der Erz: Kämmerer oder Erzfhasmeifter 
(Archi- Tresorier) wohnt der jährlichen Gonferenz bei, in 
welcher der Finanz- und Schagmeifter dem Kaifer vondem Fis 
nanzzuflande des Staats den Bericht vorlegt. Er vidimirt die 
dem Kaifer vorzulegenden Staatsrechnungen; er präfidirk, 
den vereinigten Sectionen des Staatsraths und des Tribus 
nats in Betreff von Finanzſachen; er empfängt alle Viertel⸗ 
jahe die Rechnungen der National =» Mehenfammer; cr 
ſchließt alle Jahr das große Staatsfchuldbuh ab; er unters 
‚zeichnet die Verwilligung von Eivil = Penfionen; er em: 
pfängt den Eid von den Gliedern der National » Nechenfams _ 
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mer, von den Ginanibstwaltungen und ben vornehmften 
Agenten ber Schagfammer u. f. m, 


5) Der Konnetabel (Connetable) wohnt ber 
jährlichen Conferenz bei, in welcher ber Kriegsminiſter und der 
Director der Kriegeverwaltung dem Kaifer von dem Zuftande 
des gefammten Kriegswefens u. f. w. Rechnung ablegt. Er 
legt den Grundftein bei dem Baue neuer Feſtungen; er ift 
Gouverneur aller Militairſchulen; er überreicht den Truppen 
ihre neuen Fahnen, menn e8 der Kaifer nicht felbft thut; 
in deffen Abweſenheit hält er auch die großen Mufterungen 
ber Paiferlihen Garden; er präfidirt den Kriegsgerichten, 
die über Generale gehalten werden; er führt alle Generale 
und Dberften dem Kaifer zur Eideskiftung vor; er em⸗ 

pfüngt den Eid von den Majoren, Bataillons = und Escas 
drons- Commanbanten der ganzen Armer u. ſ. w. Er un« 
terzeichnet die Ernennungen und Ertheilungen von Penjios 
nen beim Militär. 


6) Der Groß » Admiral (Grand - Amiral) 
wohnt der jährlichen Gonfetenz bei, in welcher der Seemis 
nifter dem Kaifer Rechenfhaft von dem Zuftande des Sees 
weſens ablegt; er präfidirt bei Kriegsgerichten über Admi— 
vale; er führe dem Kaifer die Admirale, Vice- und Gons 
treadmirale und Schiffskapitaine zur Eidesleiftung vor; er 
empfängt diefelbe von den Mitgliedern. des Prifenraths und 
» den Fregatten » Kapitänen; er unterzeichnet die Ernennuns 
gen und Bewilligungen von Penfionen an Seeofficiere u. f. 
w. u.f. w. 

Jeder diefer Zitulare ber hohen Reichswuͤrden präjidirt 
bei einem Wahlcollegium eines Departements. 


2. Die Groß-Beamten der Krone (Grands 
Officiers de la Couronne) bejiehen aus Militair » und 


“ 
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Civilbeamten. Zu den erſteren gehören‘ bie : Meichemae⸗ 
ſchaͤlle und andere ausgezeichnete: Officiere und zu: den letz⸗ 
teten die ſechs oberſten Hofbeamten, naͤmlich der Großs 
Almoſenier (Grand- ‚Aulmonier), der‘ ber: Kam: 
merhere (Grand Chambellan), der Oberhoffmar⸗ 
fhatl (Grand- Maxchal - du - palais ), der Dh, 
Stallmeifter (‚Grand - Ecuyer)z der Oberjaͤger⸗ 
meifter, (Grand- Veneur) und de, Mber.: Gerema 
nienmgifter (Grand- Mattre des Cer&monies ), „“r 
Seder- Greßbeamte der Krone iſt zugleich Praͤſident gineg 
Departements : Wapfcollegiums, EIPRrR ET E 


. Der Senat (le Senat) .befteht: aus einer, ‚unbes 
— Zahl von Giiedern, die ſich jedoch nicht uͤber 120 
belaufen ſoll; dieſe beſtehen aus den franzoͤſiſchen Prinzen ſo⸗ 
bald fie achtzehn Jahre alt find, aus den Inhabern der ho⸗— 
ben Reihswürden, - aus 80 von den: Wahlliſten der Depar⸗ 
temente genommenen Kandidaten und aus Maͤnnern, welche 
der Kaiſet diefer Stellen würdig hält. in Mitglied des 
Senats muß wenigſtens go Jahre alt feyn, Die Stellen 
find auf Kebengzeit. Der Senat wacht über die Aufrechthal⸗ 
tung. ber Conftitution,., zu weichem: Ende, ihm alle Befchlüffe 
ber Geſetzgebungs-Verſammlung zur Unterfuhung vorge: 
legt werden muͤſſen, ehe: fie Geſetzeskraft erhalten; und ihm 
allein koͤmmt das Reit zu, auf den an ihn ergangenen Ans 
trag des Tribunats, darüber zu erkennen. "Eine befondere Com⸗ 
miffion des Senats wacht über die perföntiche Freiheit der 
nr ſchen DR und eine andere über die Kali — 


| » Ein Theil der — hat die‘ Kufficht über bes 

ffimmte Bezirke, welche diefelben der Appellationggerichte 

find; folhe Bezirke werden Senatorerien genannt; 

ein Senator, der einem folhen Bezirke vorgefegt ift, muß 

in jedem Jahre menigfiend drei Monate lang, in der ihm 

angemiefenen Hefidenz wohnen, um für das öffentliche Wohl 
N 2 
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zu wachen und die Befehle des a s — ang 
on er mn Rechenſchaft ablegt. 


Die — der. Senatorerien ob, 


"Agen, Air, Aaccto} Amiend, Angers, 
Befäncan,. Bourdeaur, Bourges, Brüffel, 
Caen, Dijon, Douai, Grenoble, Kolmar, is 
moges, euͤttich, Lyon, Mes, Montpellier, 
Nancyh, Nimes, Dridans, Paris, Pau, Pois 
tiers; Nennes, Riem Rouen, Touloufe, Trier 
und Turin. 


2 4. Der Staatsrath (le Conseil d'état) bildet 
den geheimen Rath des Kaiferd und bat die Oberauffiht 
ber die Staatsregierung unter dem Präfidium des Kaifers, 
Die frangöfifchen Prinzen, die Inhaber der hohen Reiche» 
wuͤrden, die Minifter und andere vom Kaifer hiezu ernannte 
Raͤthe, find Mitglieder deſſelben. Diefer Staatsrath iſt 
nach den verſchiedenen Geſchaͤften in: 6 Sectionen getheilt, 
naͤmlich die der Geſetzgebung, die des Innern, die der Fi⸗ 
nanzen, die des Kriegs, die des Seeweſens und die des 
‚Handels. | Die Stellen der Staatsraͤthe find auf Lebenzeit. 


5. Die Gefeggebungs « Verfammlung (le 
Corps legislatif.) befteht aus 300 Mitgliedern, Geſſe tz⸗ 
geber (Legislateurs) genannt, jedes wenigftens 30 Jahre - 
alt; fie werden aus ben Nationalliften ausgewählt, bleiben 
fünf Jahre in ihren Stellen, fo baß alle Jahr ein fünfter 
Theil der ganzen Verfammiung erneuert wird; bie abgehen» 
ben konnen foaleich wieber gewählt werden. Diefes Corps 
berathfchlagt über die Annahme oder Verwerfung der ihm 
vom Tribunat vorgelegten Gefegvorfchläge; es bildet alfo 
gleihfam die obere Kammer bes Geſetzgebungsrathes. es 
bed Departement hast feine beftimmte Anzahl Mitglieder in 
bemjfelben, 
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:6. Das Tribunat (le Tribunat) beſteht aus 100 
Mitgliedern. Tribunen (Tribuns) genannt, dexen 
jedes weniaftens 25 Jahre alt feyn muß, und zehn Jahre 
auf diefer Stelle bleiht, auch dann wieder ermählt werden 
kann, fo lange fein Name auf der-Rationallifte bleibt, aus 
welcher jeder Zribun erwählt wird. Die Gefhäfte des Tri⸗ 
bunatö betreffen die Unterfuchung der Geſetzes vorſchlaͤge, dem. 
Ausdrud des Wunſchee neuer Geſetze, der Abſchaffung alter 
Mißbraͤuche u. ſ. w. Das Tribunat in in drei Sectionen 
getheilt. 

7. Die Wahlverſammlungen (Assemblées 
électorales) in welchen die franzoͤſiſchen Bürger auch jetzt 
noch ihr Buͤrgerrecht ausuͤben, und worauf das —— 
tations⸗ Recht beruht, beſtehen aus 2 


1) den Cantons—⸗ Verſammlungen (Assem- 
blees de canton), in melden alle in dem Kanton eder 
Bezirke eines Triedensgerichts wohnenden Bürger (Über 2r - 
Jahre alt) Stimme haben; der Kaifer ernennt den Praͤſi⸗ 
denten jeder Cantonsverſammlung auf fuͤnf Jahre, beruft 
dleſe Verſammlungen zuſammen, und beſtimmt die Dauer 
ihrer Zuſammenkuͤnfte und den Zweck derſelben. Jede Sans 
tons-Verſammlung, bie nad Maaßgabe der Bevölkerung 
in mehrere Sectionen abgetheilt ift, erwählt zwei Candida⸗ 
‚ten, aus welchen der Kaifer einen auf zehn Jahre zum Frie- 
densrichter, fo auch die Subflituten beffelben, ernennt; 
auch erwaͤhlt dieſelbe die Municipalraͤthe ebenfalls auf zehn 
Sabre. Die Maires und ihre Adjunkten ernennt aber der 
Kaifer, Herner ermählt die Santonsverfammlung die be= 
flimmte Zahl von Deputirten zu den Bezirks: und Depars 
tements » Wahlverfammlungen. 


2) Die Bezirke » Wahlverfammlungen, 
(Colleges Eleetoraux d’arrondissement) bie. aus den 
Deputisten der Cantons-Verſammlungen befichen, dürfen 
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nicht Aus mehr als 200 und nicht: weniger als aus 120 Glie⸗ 
dern beftehen.. Sie bleiben lebenslaͤnglich, außer wenn fe 
durch Vergehungen ſich der Stelle unwürdig machen: Die 
Praͤſidenten dieſer Collegien , ernennt der Kaijer bei’ jeder 
Zuſammenkunft; derfelde kann dudy außer ber beftimmten 
Zahl, zu jeder Bezirks » Wahlverfammlung zehn Glieder er» 
nennen, Alte müffen in dem Bezirke wohnhaft feyn. Zu 
jeder erledigten "Stelle des Bezirksraths (Conseil d’Ar- 
rondissement) erwählet die gedachte Verlammlung ziel 
Kandıdaten, aus welden der Kaifer einen zu der erledigten 
Stelle ernennt; aud) erwählet fie zwei Bürger für die Kans 
— des Tribunats. | 

= Die — Wahlverſammlun— 
gen (Colleges électoraux de departement ) beftehen 
aus den Deputirten der Santonverfammlungen, deren Zahl 
jedoch nicht über 300 und nicht unter 200 ſeyn darf; fie 
bleiben lebenslaͤnglich; der Kaiſer ernennt bei jeder von ihm 
ſelbſt berufenen Zuſammenkunft die Praͤſidenten dieſer Ver— 
ſammlungen. Sie ernennen zu jeder erledigten Stelle des 
Departements‘: Raths zwei Kandidaten, aus melden der 
Kaifer einen erwaͤhlt. Die Departements » Räthe werben 
alte fünf Jahre zum Drittel erneuert. Jede diefer Depar« 
tement$ : Wahlverfammlungen erwählt auch bei jedesmali— 
ger Zufammenfunft zwei Bürger, die auch in einem andern 
Departemente wohnhaft feyn können, für die Kandidatens 
ifte des Senats, und zwei für die der Öefeggebung. 


Die Gefege und die Befchlüffe des Senats werden auf 
Befehl und im Namen des Kaiſers befiegelt und bekannt 
gemacht. 


Die uͤbrigen Hauptartikel der neuen Conſtitution ſind 
folgende: 


Jede in Frankreich geborene und — Mann epee⸗ 
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fon, bie fi in das Bürgerregifter hat einfchreiben laſſen, 
iſt nach zuruͤckgelegtem ein und zwanzigftem Jahre franzöfis 
ſcher Bürger. Ein folder, der in Frankreich geboren, aber 
eine Zeitlang ohne Auftrag der Negierung fi auswärts aufs 
gehalten hat, genießt ein Jahe nach feiner Ruͤckkunft wieder 
des Bürgerrechte. Ein Fremder wird nad einem Aufent 
halte von zehen Jahren in Frankreich, wobei er feine Abs 
fiht fich daſelbſt niederzulaffen erklaͤrt und ji hat einfchreis 
ben laffen, feanzöfiiher Bürger. Jedoch kann der Kaifer 
Fremden, welche befondere Talente befigen oder große Etas 
bliſſe mente errichten, nachdem fie fih ein Jahr in Srankreich 
niedergelaffen haben, das Bürgerrecht ertheilen. 


Ein Franzoſe verliert ſein Buͤrgerrecht, 1) wenn er 
ſich in einem fremden Lande naturaliſiren laͤßt; 2) wenn er 
in die Dienſte einer auswaͤrtigen Regierung geht, oder von 
einer ſolchen einen Gehalt annimmt; 3) wenn er ſich mit 
einer auswaͤrtigen Corporation verbindet, welche einen Ge— 
burtsunterſchied vorausſetzet, und 4) wenn er mit einer Lei⸗ 
bes⸗ oder entehrenden Strafe belegt wird. | 


Sufpendirt ift das Bürgerrecht eines Franzoſen, ber 
entweder fallict hat, oder Erbe ded Vermögens eines Fallir⸗ 
ten iſt; oder der als Bedienter oder Knecht dient; oder dei 
interdicirt, eder im Anklageftand, ober als Contumar ver⸗ 
urtheilt iſt. 


Dies iſt — die Hauptſumme der Grundverfaf⸗ 
ſung von Frankreich außer dem, was die Staatsregierung 
und Staatsverwaltung betrifft, von welchen wir in dem * 
genden Abſchnitte ſprechen. 
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Der Paiferlihe Hofſtaat iſt glänzend und der Wuͤrde 
des Monarchen eines fo großen, mächtigen und wichtigen 
Reichs angemeflen; aber nichts weniger, als übertrieben 
prächtig oder prunkhaft. Ueppigkeit und Schmelgerei find 
von diefem Hofe gänzlich verbannt, Der Kaifer Napos 
leon lebt fo einfah, als ed nur mit feinem Stande fich 
verträgt, und alle Vergnügungen müffen feinen Staatsges 
Ihäften nachſtehen, in welchen er ganz lebt. Napoleon 
Bonaparte, der Held des Zeitalters, iſt durch feine 
Großthaten ale Feldherr und Staatsmann allen feinen Zeit: 
genoffen nahe und ferne allzufehr befannt, als daß hier nicht 
eine bloße Skizze feines Lebens zur Vervollſtaͤndigung bes 
Ganzen DIRMIBENE feyn follte. 


Napoleon Bonaparte warb am Lsten Augufk 
1769 zu Ajaccio auf der Infel Korſika geboren. Schon 
in früher Sugend wurde er nah Frankreich gefhidt, um 
daſelbſt erzogen zu werden. Er kam zu biefem Ende in die 
vormalige Mititärfchule ju Brienne (in Champagne) 
und nad) einigen Jahren in die höhere Militäranftalt zu Pas 
ris, wo fein großes Talent fih fhon frühe entwidelte, Er 
gieng hierauf ald Volontair zu der Artillerie. Bei der Bes 
lagerung von Toulon zeichnete er fi als Lieutenant ber - 
Artillerie durh Unerfhrodenheit, Geiflesgegenwart und 
Geſchicklichkeit ſo vortheilhaft aus, und fein Antheil an der 
fhnellen Austreibung ber Feinde war fo groß, daß er auf 
der Stelle zum Brigadegeneral ernannt wurde. Don da an 
Enüpft fih die Gefchichte feines Lebens an die Staatöge: 
fhichte von Frankreich, ja an die Weltgefchichte an. Seine 
Siegeszüge als Anführer der franzöfifchen Armee in Itas 
lien, wo er bis gegen Wien vorbeang, und dem Öffreis 
hifhen Kaiferhofe die Triedensbedingungen vorze ichnete; 
feine Eroberung und begonnene Umſchaffung von Aegyp⸗ 
ten; feine Ruͤckkehr nah Frankreich zue Rettung des 
Daterlandes; feine glüdlihe Umwandlung der Staatsver- 
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faffung deffelben; feine Erhebung zum erften Konfuf 
der franzöfiihen Republik; fein Heerzug über den St, 
Bernhardsberg und fein entfcheidender Sieg bi Mas 
rengo; feine Bemühungen für die Befeſtigung eines alle 
gemeinen Friedens; feine Thronbefteigung als Erbfaifer 
von Frankreich; fein fliegender Feldzug gegen Defts 
veih und Rußland, der fih mit der Schladht bei Aus 
fertig endigte, die mahrfiheintih auf lange das Schickſal 
von Europa beftimmte — die Folgen find jegt noch nicht 
zu berehnen — und dann bie große Zahl von zweckmaͤßigen 
Anftalten, die Er zur Wiederherftelung der Ruhe und Ord⸗ 
nung in Frankreih und zur Emporhebung des Staatenglüds 
und der Staatöwürde des von Ihm fo Hug beherrſchten 
Meiches traf, lauter Handlungen vor den Augen von ganz 
Europa vollbraht — melde Zhatenreihe innerhalb eines 
Beitraums von zwölf Jahren! — 


Die Auseinanderfegung berfelben muß dem Geſchicht⸗ 
fhreiber überlaffen bleiben, und den Werth diefer Thaten 
kann nur die Nachwelt ganz unparteiifh abwägen. 


Bon der Faiferlihen Samilie haben wir hier nicht® meis 
ter zu erwähnen, da fie aus genealogifhen Kalendern und 
Zeitblaͤttern hinreichend befannt ift, und man auch weiß, 
dag Napoleon feine eigene Leibeserben hat, ale daS dies 
ſelbe jett den einzigen Erbadel in Frankreich ausmacht. 


Außerdem hat seien noch einen Verd — 
Adel eingeführt, welcher in der ſogenannten Ehrenle⸗ 
gion (Legion d’honneur) beſteht, von welcher wir hier 
noch Einiges zu [prechen haben. 


Diefe Ehrenlegion ift ein von bem jekigen Kaifer 
geftifterer Ritterorden, der zur Belohnung von Verdienſten 
jeder Art, befonders der mititärifchen beftimmt ift und einen. 
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dreifachen Zweck hat, einen moralifhen, das Ehrenge- 
fühl zu entflammen, einen politifhen, bie Diftinctios 
nen des Erbadels zu vertilgen, und einen militärifhen, 
bie Verbienfte der Vaterlandsvertheidiger zu ‚belohnen, 


In diefen Orden koͤnnen aufgenommen werden: 


1) Ale Kriegsleute, welche ſich durch befonders wich 
tige Dienfte ausgezeichnet haben. Diejenigen, welche Eh: 
venmwaffen erhalten haben, find zur Aufnahme vollfommen 
berechtigt, 


2) Alle Bürger, welche durch ihre Talente, Pe ihre 
Zugenden und durch ihre Kenntniffe dazu beigetragen haben, 
die Grundfäge, auf welhen das Wohl des Staate (in ber 
Urkunde heißt es: der Republik) beruht, feftzufegen oder zu 
vertheidigen, oder welche Liebe und Achtung für die Gere. 
tigkeit und Staatöverwaltung verbreitet haben, 


3) Alte, welche ſich durch ihre Dienfte in Gefeßgebunge:, 
biplomatifhen, Adminiftrationg« oder Suftizämtern, oder 
in den Wiffenfchaften ausgezeichnet haben, 


Die Ehren bio: deren Großmeiſter der Kaiſer if, 
befteht aus 


1) Dem großen Bermwaltu ngdrathe (Grand 
Confeil‘d’adminiftration), welchen die Inhaber der hohen 
Reichswuͤrden ausmachen, die aus ben Großoffizieren einen 
Kanzler und einen Schagmeifter erwaͤhlen. 


2) Den Großoffigieren, die theild das PR 
Band tragen, theild nicht; die Zahl der erfteren ift auf Ted: 
sig feftgefegt, außer den franzöfifhen Prinzen und den 
fremden ‚Herren, welchen bee Kaifer das große Band er: 
eheilt, der auch ganz,allein daffelbe vergiebt. Die Übrigen 

» Großoffiziere tragen den Orden ohne das große Band, 
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3) Der großen Kanzlei, melde unter bem Borfige 
des Ordens « Kunzlers die Geſchaͤfte der Legion beforgt. 


4) Den ſehszehen Kohorten, in welche die 
Ehrenlegion durch ganz Frankreich vertheilt iſt. Jede dieſer 
Kohorten beſteht aus 7 Groß-Offizieren, 20 Kommandan⸗ 
ten, 60 Ofſizieren und 538 Legionnaͤrs, folglich zufammen 
aus 625 Köpfen und alle 16 Kohorten müffen aljo mit 
einander aus 10,000 beitehen, die Eniferlichen Prinzen und 
die auswärtigen Glieder ausgenommen, Jede Kohorte hat 
einen Verwaltungsrath von 9 Gliedern. | 


Die Hauptfige biefer Kohorten find: 


— Kohorte. | Sitz. 
* — —— 
T. Iiwontaimebleen. 


11. ° Abtei St. Waaft zu Arras. 
II. Abtei St, Peter zu Gent. 
IV. Schloß Bruhl (Dep. der MIN). 
V. Schloß zu Zabern, ' 
VI Ständepallaft zu Dijon. 
VII.  Bifhofspallaft zu Vienne. 
VII. Erzbifchofspallaſt zu Air. 
IX. Bifhofspallaft zu Beziers. 
X. Malteſerpallaſt zu Toulouſe. 
XI Biſchofspallaſt zu Agen. 
XD. Abtei St. Mairent, 
XIII. Schloß Eraon. | 
XIV. ° Abtei Bec bei Bernay, 
XV. Schloß ChHambord, 
XVI. Schloß Beneria bei che 


Das —E iſt ein weiß —— Stern mit 
fünf doppelten‘ Strahlen , deffen Mitte in einem Eichen⸗ 
und Lorbeerkranze auf der einen Seite den Kopf des Kaiſers 
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vorſtellt mit der Umſchrift: Napoleon, Kaifer der 
Sranzofen, und auf der andern, den franzöfifhen Adler, 
der den Donnerkeil hält, mit der Umfhrift: Ehre und 
Vaterland... Diefer Stern ift von Gold für die Groß⸗ 
Dffiziere, Kommandanten und Offiziere und heißt dee 
große Adler, und von Silber für die Legionndre und 
heißt ber Eleine Adier; beide werden im sl 
getragen, 


Das große Ehrenzeichen beftee in einem rothen Bande, 
das von der rechten Achfel auf die linke Seite herabfaͤllt und 
an beffen Ende der Adler der Ehrenlegion durch ein gewaͤſ⸗ 
fertes Band befeftigt ift, und in einem großen von Silber 
geſtickten Sterne von zehen Strahlen auf der linken Seite 
der Mäntel und Kleider, in deffen Mitte der Adler der 
Legion mit der Umfchrift: Ehre und Vaterland, — 
Die Groß = Offiziere; welche diefen großen Orden erhalten, 
tragen = ben goldenen Stern im Knopfloche. — 


Das neue franzöfifche — und Wappen * 
folgende Geſtalt. | A 


Ein oben gerader, unten zugefpister Weppenſchild, 
worin ein einfacher goldener Adler mit dem Donnerkeil im 
blauen Felde. Dieſer Schild iſt mit dem goldenen Ordens⸗ 
bande der Ehreniegion umgeben, in welchem goldene Adler 
und Helme mit Helmtühern an einander gereihet find, und. 
woran der große Stern der Ehrenlegion ‚hängt, mit dem 
Brufibilde des Kaiferd und dee Umfhrift: Napoleon, 
Kaifer der Franzoſen. — Ueber dem Wappenfcilde 
tft ein offener goldener Helm mit der ‚goldenen Kaiferfrone 
bededt, auf deren Reife Sapphire mit Medaillond, worin 
des Kaifers Bruftbild ift, mit einander abwechſeln; von ber 
Krone fallen zu beiden Geiden des Helms goldene. Bänder 
“herab. Bwei kreuzweiſe (em sautoir) gegen einander ge⸗ 
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flellte Stäbe, ald Reiche: Infignien, halten den Wappen⸗ 
ſchitd von hinten und ben darum gemworfenen Kaiſers— 
Mantel, der oben mit einem berabflatternden Bande daran 
befeftigt ift. Der eine diefer Stäbe oder Zepter trägt auf 
einem goldenen blau emaillirten Knopfe bie weiße Hand der 
Gerechtigkeit, und der andere trägt auf einer blauen Welt⸗ 
Bugel die auf einem Poftemente figende Figur des Kaifers 
Karl's des Großen von Golde, mit der Weltkugel in der 
einen und dem Zepter ber Gerechtigkeit in der andern Hand, 
Der Baiferliche Purpurmantel, welcher den Hintergrund bes 
MWappens ausmacht, ift mit Hermelin gefüttert und bat 
eine Verbraͤmung, in welde eine Kette von Eichenlaub im 
Gold geftidt iſt. 


Der Kaifer ſchreibt fi) bloß: 


„Napoleon durch Gottes Gnade und die Gonftitu« 
„tionen des Reihe Kaifer der Franzoſen und (für jegt auch 
„noch) König von Italien.“ | 


Die Prinzen und Prinzeffinnen ber Eaiferlichen Familie 
haben den Zitel: Baiferlihe Hoheit; die Inhaber der 
hohen Reihswürden: Hochfürſtliche Durchlaucht 
und die Minifter: Excellenz. 
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RS 16. 


Staatsregierung. — Gtaatsverwaltung, — Juſtizweſen. . 
. 2 a 23 4 


D 


er. F J a u 

Die gefeggebende Gemalt iſt in Sranfreih, wie 
wir gefehen baben, kraft der Reichsgrundgeſetze unter der 
Sherauflicht des’ Kaifers, in den Händen des Tribunats, 
der Gejesgebungs » Verfammlung und des Eenats, von 
welchen bie Glieder zum Theil von dem Volke erwählt mers 
den, — Die Vollziehbungs:Gemwalt oder die eigent ‘ 
lihe Staats: Regierung und Staats: Verwal 
tung ift in den Händen des Kaifers and feiner Minijier 
und Beamten. 


Die Minifter und Minifterial . Departe— 
mente ſind ihrem Range nach folgende: 


1. Der Groß-Richter, Juſtizminiſter führt 
bie Ober-Aufſicht über das ganze Juſtizweſen und dag No— 
tariat in Frankreich, unterhält eine beftändige Correfpondenz 
mit ben Gerichtöhöfen , die er auch organifirt u. f. m. 


. Der Minifter der auswärtigen Verbälts 
aiffe e heforgt Alles was die Angelegenheiten des Staats in 
Betreff der auswärtigen Mächte angeht; er wacht für die 
Aufrehthaltung und Vollziehung der mit denfelben abge: 
fhloffenen Traktaten; er leitet die Unterhandlungen, ‘und 
eorrefpondirt mit den fremden Gefandten in Frankreich und 
mit den franzöfifhen Gefandten im Auslande u. ſ. w. 


3. Dee Minifter des Innern bat. die Ober: 
Auffiht über Alles was die inneren Angelegenheiten des 
Staats betrifft, das Juſtiz-, Finanz⸗, Kriege: und 
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Polizeimefen ausgenommen ; unter biefe Aufficht gehören: 
die befondere Verwaltung der Departemente und Bezirke, 
die Verwaltung der Gemeindeguͤter, die öffentlihen Anſtal— 
ten, die Unterhaltung der Strafen und Gommunicationen, 
die innere Schiffahrt, der Bergbau, die gefammte Lands 
wirthichaft, die Induſtrie, der Handel, die Fabriken und 
Manufakturen, Künfte und MWiffenfhaften, das Erzies 
hungsweſen; bie Staatsredhenkunft ‚oder das Zabellenmwefen 
er Bevölkerung, Landes» Ertrag u, ſ. w. u. ſ. w. — 


Demſelben fi find folgende befonbere Collegien unterges 
ordnet: 


1) Der. obere Kommerzrath (Conseil en 
du Kemmerte): 


„+ 


2) Dis Bau» Gottegium (Conseil des hati« 
mens civils.) - 


3) Das Bergwerks— Kollegium (Conseil des 
mines). 


4) Die Dber-Infpection der inneren Com 
munication von Frankreich und feiner. Dans 
delshäven (Departement des ponts et chaussees, 
de la navigation interieure et ports maritimes de 
commerce. ) 


5). Das Collegium bes Öffentlihen Unter 
richts (D’&partement de l’Instruction publique.) 


6) Die Polen» Ausrottungs:» Gefellfhaft 
(La Societe pour l’extinction de la petite verole en 
France par la propagation de la vaccine.) 

Das Forftwefen ſteht aud unter der Ober » Auffiche 
bes Minifters des Innern, wird aber von einem Oberforſt⸗ 
Verwaltungstathe von 5 Gliedern dirigirt, und gehört, was 
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die Einkuͤnfte aus den Forſten betrifft in das Snanpe 
partement. | 


Ganz Krankreich, ift jegt in folgende Oberfotſtbezirke 
(Conservations) getheilt, deren jeder wieder in Inſpectio⸗ 
nen und Unter⸗Inſpectionen abgetheilt iſt. 


- 


Oberforſtbezirke. 
Sitz derfelben, Departemente, welche dazu gehören, 
V Paris | Seine, Seine und Märne. . Seine 
r De. . und Dife. Eure und Loir. 
2) Troyes. . Aube. Marne. Donne, 
3) Rouen, „ Untere Seine. Eure, 
4) Saen. „ Calvados. Kanal. Orne. 


Fe und Vilaine. Finisterre. 
5) Rennes.. Nordkuͤſten. Morbihan. Untere 





Loire. 
| Mayenne und Loire. Satthe. 
MARIN. > { Mayenne. 
5 Hrldans Roiret. Loir und Eher, Indre und 
2 Loire, 


8) Bourges. „ Cher. Nievre. Indre. 
Vienne. Beide Sevres. Untere 
Charente. Vendẽee. 


Allier. Puy-de-Dome. Cantal. 
Obere Loire. Creuſe. Obere Vienz 
ne. Correze. | 

Gironde. Dordogne. Lot und Gas ' 
ronne. Lot. Charente. 


9) Poitiers, 
10) Moulins, 


Untere Pyrenaͤen. Obere Pprenden, 


Heiden. Gers. 


| 
[ 
11) Bourdeaur, | 
12) Pau . | 


13) 
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13) Zoufoufe. . Dbere Garonie. Tarn. Arriege. 
Herault. Aude. Dfts Pyrenden, 
Aveiron. 
15) Nimes. . „ Gard. Ardeche. Lozere. Vaucluſe. 
— Rhonemuͤndungen. Var. Untere 
* ar Alpen. Seealpen. | 
Iſere. Drome. Obere Alpen, 
17) Grenoble. | Montblanc, Leman. Ain. Loire, 
Rhone. 


14) Montpellier. 


— Goldhuͤgel. Saone und Loire. Obere 
18) Dijon. 5 | Marne, 
19) Befancon, . Doubs. Jura, Obere Saone, 
20) Kolmar. . Dberrhein. Niederrhein. 
21) Nancy . .„ Meurthe Maas. Wasgau. 
22) Metz. . . Mofe. Wälder. Ardennen, 


23) Luͤttich. . — Maas. Sambre 


20 Brüffen . | I ER RE 
25) Douai. . Norden. Meerenge von Gatais, 
26) Amiend . Somme. Dife Aisne. 
27) YAjacciv. . Liamone. Golo. | ! 
| Rhein und Mofel. Ruhr, Dom 
nersberg. Saar, 

29) Turin, . Po. Stura. Seſia. Doria, 

| Genua. Apenninen. Montenotete, 
30) Genua. „ | Marengo, - * 


28) Koblenz. 


4. Der Finan zminiſter (Miniſtre des finances) 
beforgt die Volziehung der Gefege in Betreff des Anfages, 
der Vertheilung und der Eintreibung der fämmtlidhen . 
Steuern und Abgaben; er führt die Oberaufſicht über das 
ganze Finanzwefen, über die National: Domänen, über bie 

M. Länder: u. Wölterkunde. Frankreich. © 


% 


Pr 
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verschiedenen andern Zweige der Staatdeinkünfte, über die 
verordneten Zahlungen u. f. w. 


5. Der Schagminifter (Miniltre du Trelor pu« 
blic) hat unter feiner Verantwortlichkeit die Oberaufſicht 
über die Staats : Schag: Kammer, über das Staatsfchuldene 
weſen, über die Penfionen u. f. w. 


6. Der Kriegsminifter (Miniftre de la guerre) 
führt die Oberaufſicht über die Landtruppen, über ihre Mes 
Erutirung, Disciplin und Bewegungen, über das Artillerie: 
und Ingenieurweſen, die Kriegspläge, die Militair = Polis 
gei , die Beförderungen , Onadengehalte des Militairs, 
u. f. w. | 


7. Der Director» Minifter der Kriegsver—⸗ 
waltung (Miniftre-Directeur de l’adminifiration de 
la guerre) hat die Oberaufficht über die Ausgaben, welche das 
Kriegsmwefen erfordert, und Über die Verrechnung derfelben, 
über den Sold, Lebensmittel, Kleidung, Ausrüftung, Be: 
waffnung, die Pferde, das Fuhrweſen, und überhaupt über 
alle Koften des Kriegswefens zu Lande, aud) über die 
Kriegshofpitäler , die Ernennung der Kriegscommiffarien 
u. ſ. w. 


8. Der Seeminiſter (Miniſtre de la Marine) 
hat die Auffiht über das ganze Seeweſen und Alles, mas 
dazu gehört, Seehaͤven, Seearfenale u. f. w. auch über 
die Colonien.; Unter demfelben fleht der Prifen : Rath 
(Confeil des priles), welder Über die Nechtmäßigfeit der 
Prifen zur Zee und Über die deshalb entſtehenden Streitig« 
keiten entſcheidet. | 


9. Der Polizei: Minifter (Miniftre de la Po- 
lice generale) hat die Oberaufjicht über die allgemeine 


% 
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Staatspolizei von ganz Frankteich. Vier Staatsräthe ar⸗ 
beiten mit demſelben; jeder hat eine Abtheilung des Reichs 
unter ſeiner beſondern Aufſicht. 


10. Der Religionsminiſter (Miniſtre des cul- 
tes) führt die Oberaufſicht über das geſammte Religions— 
wefen; ibm müffen zuerft die päbftlichen Bullen , Verords 
nungen u. f. w. die Befdylüffe der Kicchenverfammlungen 
u. ſ. w. kurz alle Actenftüde, welche die drei in Frankreich 
autorifirten chriſtlichen Neligionsporteien betreffen, zuc Uns 
terfuchung vorgelegt merden, ehe jie Rechtskraft erhalten 
fönnen; mit ihm correfpondiren die Erzbifhöffe, Bis 
ſchoͤffe, Synoden, Eonfiftorial » Präjidenten und Eonfiftorien 
a, f. w. * 


In Ruͤckſicht der befondern Regierung und Verwaltung 
der einzelnen Theile des Staarsgebiers ift Frankreich in 
Departemente, diefe in Gemeindebezirfe (Arrondillemens 
‚communaux) und diefe wieder in Cantone oder Friedens, 
gerichtsbezirke abgetheilt, ZZ 


Jedes Departement ſteht unter einem Präfett 
(Prefet), welcher ald Stellvertreter der Regierung die Obers 
aufſicht über daffelde führt. Ihm ift ein Präfettur:-Rath 
(Conleil de Prefecture), welcher über befondere Klagen 
in Betreff der Steuern, offentlihen Arbeiten u. ſo w. ent: 
ſcheidet, und ein Departements : Rath (Conleil gé- 
neral de Departement) beigegeben, welcher ſich alle Jahr 
zu einet von dem Kaifer beflimmten Zeit verfammelt, 
die Steuervertheilung unter die Gemeindebezirke und der 
Departementskoften beſorgt, die desfallfigen Rechnungen ans 
hört, und die dahin einfchlagenden Beſchwerden unterfucht; 
auch dem Minifter des Innern feine Wünfhe, in Betreff 
der zu weranftaltenden Verbefferungen, abzufhaffenden Mißs 
Bräuche u. f. w. vorlegt, 5 
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Jeder Gemeindebezirk (Arrondiſſement com- 
munal) fleht unter dem einem Unter Prafekt (Sous- 
Prefet), welcher in feinem Bezirk gleichfam der Verweſer 
des Praͤfekts iſt, und diefelben Gefchäfte unter der Aufficht 
des Präfekts beforgt, daher auch ein folder Bezirk eine Un« 
ters Präfektur genannt wırd. — Der ihm beigegebene 
Bezirks⸗Rath (Confeil d’arrondilfement) wird jähr— 
lich zu einer vom Kaifer beftimmten Zeit zufammenterufen, 
und beforgt in feinem Bezirke dieſelben Angelegenheiten, 
mit welhen der Departements: Rath für das ganze Departe⸗ 
ment befpäftigt iſt. 


Jede Stadt, Fleden oder Dorf hat einen Maire als 
Drtsvorgefesten, und einen Adjunft, wenn der Det 
nicht über 2500 Seclen enthält ; zwei Adjuntte hat der 
Maire in Ortſchaften, bie zwifchen 2500 und 5000 Seelen 
haben; in den Städten von 5 bi6 10,000 Einwohnern iſt 
außer dem Maire und zwei Adjunkten noch ein Polizels 
Commiſſaͤr, und in ben Städten, die über 10,000 Einwohner 
haben, ift außer dem Maire, den zwei Adjunkten und einem 
Polizei : Commiffär noch für jede 20,000 Seelen weiter ein 
Adjunkt mehr, und für jede 10,000 Seelen über bie erften 
10,000 nod ein Polizei » Commiſſaͤr weiter angeftellt. — 
In den Städten von 100,000 Seelen und drüber erfegt ein 
Maire mit feinen Adjunkten die Stelle jeder vormaligen Mu— 
‚ wicipalität und überdies ift in denfelben noch ein T'ber » Polis 
zei-Commiſſaͤr, unter welchem die Übrigen Polizei: Com: 
miffäre ftehen. — Jeder Dirt, der einen Maire hat, hat 
auc einen Municipal- Rath, der in Ortfchaften unter 2500 
Seelen auß 10, von 2500 bi6 5000 aus 20, und von 
mehr als 5000 Einwohnern aus 30 Gliedern befteht, die 
ſich alle Jahre im Februar regelmäßig 15 Tage fang vere 
ſammeln; aber auch außerordentlid) von dem Präfekt zufam- 
menberufen werden Finnen. in folder Municipalrath 
unterfucht die Verwaltung der Gemeindeeinkuͤnfte, vertheikt 
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die Nutznießung der Gemeindeguͤter u. ſ. w., berathſchlagt 
ſich über das Wohl der Gemeinde und die Mittel daſſelbe zu 
beförbern u. ſ. w. 


Der Kaifer ernennt die Präfekte, die Präfektur: Räche, 
die. Seneralfefretäre der Präfefturen, bie Unter: Präfefte, 
bie Polizei : Präfekte und Ober » Polizei: Commiffäre. Die 
Maites erwählt derfelbe auf 5 Jahre aus den Municipals 
räthen, doch Eönnen fie jedes Mal wieder erneuert werden. 
In den Ortſchaften von weniger ald 5000 Einwohnern kann 
ber Präfekt die Maires, Adjunkten und Stieder des Munt- 
cipalraths proviforifch ernennen und fufpendiren. 


* * 
5 


Das Juſtizweſen iſt jetzt in Frankreich ſehr gut, 
wenigſtens weit beſſer, als vormals eingerichtet. Alle Se: 
richtsſitzungen werden öffentlich gehalten; Jeder kann feine 
Angelegenheiten felbft vor Gerichte führen ; willkuͤtliche 
Handlungen finden in ber Geredhrigkeitspflege nicht mehr 
Statt, taufend Mißbraͤuche find abgefchafft, und viele gute 
neue Einrichtungen find eingeführt. Auch hat Frankreich 
jest ein Geſetzbuch, das für alle Landfchaften gilt, fo dag 
kein Unterfchied hierin mehr ift; auch ift das Recht für alle 
gleich; denn es giebt keine privilegirte Stände mehr. Ein 
anderer. Vorzug des heutigen franzöfifchen Rechtsganges iſt 
die verhältnigmäßige Schnelligkeit deſſelben, und die gerin- 
gere Koftfpieligkeit der Prozeſſe. 


Die Sriedensgerichte find die unterfien Zribu: 
nale; fie werden von Friedensrichtern verfehen, deren 
jeder Ganton einen hat, Um zum Friedensrichter wahtfähig 
zu ſeyn, muß ein Bürger wenigftens ein Alter von 30 Jah: 
ven haben. Den Friedensgerichtsfchreiber ernennt der Kai⸗—⸗ 
fer. Der erfte Zweck der Amtsverrichtungen eines Friedens: 


260. Fraukreich 


Aube. Eure und Loire Marne 


Er Paris Seine. Seineund Marne, Seine 
und Dife.- Yonne. 
25) Pau Heiden. "Obere Pprenden, Untere 


Pyrenaͤen. 


Untere Charente. Beide Sevres 
PO | Vendée Vienne. 


Nordkuͤſten. Finisterre. Ille und 


27) Rennes | Vilaine. Untere Loire, Mor—⸗ 
bihan. 

28) Riom — Cantal. Obere Loite Puy⸗ 
de: Dome 

20) Rouen Eure. Untere Seine, 


Arriege, Obere Garonne, Tarn. 

er gr Rhein und Mofel, 
; Ruhr. Saar. 

32) Zurin . gie, Do. Sefia. Stura. 


30) Zouloufe 


Das Saffationsgeriht (Tribunal de Casca— 
tion) zu Paris, das aus 3 Sectionen, 3 Präfidenten 
und 45 Richtern beſteht, ſpricht in letzter Inſtanz über 
Rechtsſachen, bei. deren Aburtheilung von anderen Gerichs 
ten die Form verlegt worden iſt; ober wo ein Verdacht ine: 
gen Parteilichkeitobwaltet, oder in Klagen gegen ganze Tri⸗ 
bumale, ober in Streitigkeiten über Competenz; nie aber 
über di? Sadje ſelbſt u. fÜ w. 


Der hohe kaiferlihe Berichtshof (a hante 
eour imperiale), befteht aus dern franzoͤſiſchen Prinzen, 
den Inhabern der hohen Reichhswürden, ben Groß: Beamz 
ten bes Reiche, dem Minifter Groß : Richter , 60 Senator 
ren, den 6 Sectionspraͤſidenten des Staatsraths, 14 Staats: 
räthen und 20 Mitgliedern des Caſſationsgerichts. Dabei 
iſt ein kaiſerlicher General» Procurator, welchem 3 Tribus 
nen. ala Gehülfen zugegeben finds und ein Ober⸗Gerichts⸗ 
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Actuar angeftellt. — Diefes hohe Reichsgericht fpricht in 
allen Faͤllen, welche Verbrechen betreffen, die oon Gliedern 
der Faiferlichen Familie, von Inhabern der hohen Keiche: 
würden, von Miniftern,, von dem Staatsfeeretär, von den 
Groß: Beamten des Reihe, vun Senatoren oder Staats 
räthen,, begangen wurden; in Verſchwoͤrungen und Verges 
bungen gegen die Sicherheit des Staats und gegen die Pers, 
fon. des Kaiferd, oder des Kronpringen; in Amtsvergehuns . 
gen hoher Beamten; in Fällen des Ungeborfams von Gene» 
ralen und Admiralen; in Fällen, welche Bedruͤckungen, 
Gelderpreſſungen und Staatsgelderverfchwendungen der ober 
ven Beamten betreffen; in Klagen wegen willtührlicher Vers 
baftung der Bürger oder Verlegung der Preffteipeit u uf. w. 
Der Sig biefes Gerichts iſt im Senate. 


- 


Der — a das Beanadigungenst, 


Die Batı der‘ — bei — Gerichtehofe iſt be: 
kimme. Sie werden von dem Kaifer ernannt, und müffen 
fe wie die Gerichtsactuare und die Duiffiers (eine Art 
Unter s Gerichtöfchreiber, welche die Parteien citiven und bie 
—— Be); seien — 


Auch die —* deren Zahl ebenfalls beſtimmt iſt, 
und weiche als oͤffentliche, geſchworne Beamten, biefelben 
Geſchaͤfte verſehen, wie die Stadt « und Amtsſchreiber im 
Toutſchland, find der Sautionsleiftung unterworfen. 


Aue Rechtsſachen werden mündlich verhandelt, außer 
wenn fie gar zu fehr verwickelt find. Ale gerihtlihe Schrif: 
ten, Gitationen, Beweisſchriften, Bittfhriften, Senten- 
zen u. ſ. w. u. f.w., müflen auf Stämpelpapier gefchrieben 
ſeyn. Deshalb wird alles fehr enge geſchrieben und dadurch 
viel Papier — 


262 | Frankreich. 


17. 


Zinanzwefen. — Kriegsweſen zu Lande und zu Waffer, 


"Wir haben nun noch insbefondere den heutigen Zus 


fland des Finanz und des Kriegwefens in Frankreich zw 
betrachten, und hierüber finden wir, das Seeweſen aus: 
genommen, ziemlid hinreichende Befriedigung bei den neues 
ften franzöfifchen Statiftitern, um eine zuverläffige, moͤg— 
lichſt volftändige Ueberſicht davon geben zu fönnen, die aber 
hier nur kurz gefaßt feyn darf. 


Das franzöfiihe Finanzweſen iſt zu gegenmwärtiger 
Seit in einem weit befjeren und regelmäßigeren Zuftande, 
als vormals; die Revolution hat hier den Grund zu einer 
fehr wohlthätigen Veränderung gelegt, die aber erſt unter 
der jesigen Regierung vollends zu Stande gebracht worden 
iſt. Die Staatsausgabe Überfteige nun nicht mehr, wie 
vormals die Einnahme ; daß beide jedoch, jegt ftärker find; 
als vor der Revolution, ift bei ber fo beträdhtlihen Ver⸗ 
größerung des frangöfifhen Staatsgebiet, ganz natür« 
lich, und doc find die Abgaben nun niht nur weniger 
brüdend und einfacher, fondern auch geringer; denn alfe 
Herifhafts = Abgaben, Frohnen, Zehnden u. f. w., alle 
Zwiſchenzoͤlle und dergleichen; auch die Finangpächters : Be: 
drüdungen und taufend andere Mißbraͤuche, find jegt gaͤnz⸗ 
lich abgeſchafft. 


Im 3. 1785 betrug die gefammte Staats» Einnahme 
nah Neder’s Angabe : A 585,000,000 Livres. 
(wovon aber wieder 7,509,C00 Liv. 
abzuziehen find) 
und die Ausgabe ; 5 610,000,000 — 
Hieraus ergiebt fi) ein Deficit von 25,000,000 Livres. 


r 
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welches aber in anderen Jahren noch weit anſehnlicher war, 
befonders in Kriegszeiten. i 4 


Gegenwärtig beſtehen die Staatseintünfte e von 
Frankreich in folgenden Artikeln: 


A. Dicecte — 


Hieher werden gerechnet: 


1) Die Grundſteuer (Contribution foncière), 
ohne die Zufag » Centimes, (wovon weiter unten) 
wurde für das J. 1806 zu 206,908 000 Frands angefegt; 
Es ift, wie fchon der Mame andeutet, die Abgabe von allen‘ 
liegenden Gütern, ald Häufern, Gebäuden, Gärten, Wie⸗ 
fen, Aeckern, — „Waͤldern, — — 
u. ſ. w. 


2) Die Perſonal-, Mobiliar» und Luxus— 
fieuer (Contribution personuelle, _mobiliaire et 
somptuaire), die von jedem Daudvater; nicht nach Maas 
gabe der Perfonenzahl, denn es iſt keine Kopfiteuer, fondern 
nad Maafgabe feines Wermogens und Aufwandes entrichtet 
wird. Sie ift für,das 3. 1806 auf. 32,800,000 France ig 
gefegt worden, 


si; Die Thüren: und Fenfterfteuer (Contribu- 
tion des portes et fenetres), vie eigentlich zuerit als. 
eine Kriegsſteuer eingeführt war, wird von den Thüren und: 
Benftern der Gebäude, und von den Eigenthümern eben fos 
wohl, als von den Miethsleuten entrichtet, und beträgt 
jährlich 16 Miliionen Ba, | 


4) Die en fteuer (Droit des patentes)' 
welcher alle Bürger unterworfen iind, die irgend ein mehas 
nifches oder Kunfigewerbe, Handel und bergleicyen. treiben. 


d 


Aderleute, Tagloͤhner und Überhaupt Arbeiter; bie nicht 
für eigene Rechnung arbeiten, find davon ausgenommen; 
Diejenigen Bürger, welche, um irgend ein Gewerbe treiben 
zu können, ein Patent lͤſen müffen, find nach der Vers 
fchiedenheit beffelben, und nad der verfchiedenen Volks— 
menge ihrer Wohnocte in mehrere Klaffen getheilt, die mehr 
oder tweniger dafür bezahlen. Diefe Steuer trägt jährlich 
ungefähr 173 Mill. — ein. 


Zu dieſen — kommen dann noch die Zuſ — 
Gentimes (Centimes additionnels), naͤmlich über je: 
ben $ranc der Hauptfumme wird noch eine beftimmte Zahl 
von Centimes bezahlt, mit welchen ſowohl die ‚Erhes 
bungseoften, als auch andere fomohl Kofal-, als Bezirkes 
und Diparsementsfoften beſtritten werden. Die Summe 
diefer Zufag : Centimes auf alle birecte Abgaben betraͤgt 
jährlich über 38 Mi. Francs. 


Die Vertheilung und dEtchebung in directen ubuehen 
geſchieht auf folgende a: 
i » 
Jedes Jahr beſtimmt der PEN durch ein: 
Geſetz die Kotalfumme jeder directen Steuer für ganz Franka 
reih und die Vertheilung derfelben unter die einzelnen Des 
partemente nach Maafigabe ihrer Bevoͤlkerung und ihres bes 
kannten Reihthums,: » Sobald ein ſolches Gefeg in einem 
Departemente angelommen ift, fo wird von dem Präfekt 
mit Zuziehung bes Präfektur - Mathe die Vertheilung der 
Hauptfumme des Departements unter. die-Gemeinbebezirke, 
in die es abgetheilt iſt, gemacht, worauf fodann der Unter: 
Dräfekt jedes Gemeindebrzirks mit Zuziehung des Bezirks: 
raths die DVertheilung unter. die Gemeinden feines Bezirks 
vornimmt, und bie Maived mit dem Gemeinde » Rathe ma- 
hen dann bie Vertheilung unter bie innen fieuerbavem 
Bürger ihrer Gemeinde. Ä 
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Hierauf werden unter der Aufficht eines Ditecteur’s 
und eines Inſpecteur's in jedem Departemente von ben 
GSontroleurs die Steuerrollen ausgefertigt. 


Sede Gemeinde Hat einen Unterfteuereinniehmer, wenn 
biefelbe nicht über 20,000 Fr. jährlich an directen Auflagen 
bezahlt, dieſer beziebt für feine Bemühung 5 Gentimes von 
jedem Franc; er beforgt die Einnahme aller obengenannten 
Steuern nad ber ihm übergebenen Rolle und liefert fie in 
die Hände der Obereinnehmer ber Bezirke, welche die Gel: 
der dem Generaljteuereinnehmer: des Departements einhänz 
digen. Alte diefe Einnehmer müffen Gaution leiften. 


Jedes Departement hat auch einen Generatzaptmeifter | 


(Payeur general), 


B. Indirecte Abgaben und Übrige Gtanter 
Einkünfte, 


Diefe fließen theils aus den Einregiftricungs: urfd 
Stämpelgebühren, theils aus den Domänen, der’ Tabaks⸗ 
auflage, den Zöfen, dem Forſt·, Wafler:, Poſt⸗, Salze 
und Münzregale, der Rotterie und den fogenannten verei 
nigten Gefällen; welche alle, wie wir hiernach fehen, uns 
ter Hejonderen Adminiflrationen und Ditectionen ſtehen. 


1) Die Einregiſtrirungs- unb Stämpelge 
bühbren und die Domänen. 


(1) Die Eintegiftrieung (Enregiftrement) bes 
ſteht darin, daß alle öffentliche Verhandlungen, Aktenftüde, 
Schuldverfhreibungen, Gontratte, alle Notariatsfchriften, 
auch die Urtheilfprüce u. f. w,, wenn fie rechtögültig feyn 
folen, und um ıbr Datum und Gegenftand aufzubewahren, 
ſummariſch von dazu beſiellten öffentlichen Beamten in bier: 
zu beftimmte Regifter eingetragen werden. Kin befondere® 
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Regiſter iſt das Hypothekenbuch in jedem Bezirke. Für 
biefe Einreyifirirung wird eine Gebühr bezahlt, die ſich nad 
dem Gegenflande und nach dem Geldwerthe des Inhalte 
richte. — Im J. 1805 betrug die Einnahme von den 
Einregiftrirungs:, Hypotheken- und Geridt# 


| BAIERER ngebühren 109,574,020 Francs. 


(2) Die Stämpelgebühr fließt aus dem Berkaufe 
des Staͤmpelpapiers, auf welches alle öffentlichen und ges 
sichtlichen Akten, ale Bittfchriften, Gontos, Quittungen, 


Verſchreibungen, Verträge, Notariatsverhbandlungen, Zeugs 


niffe, Dandelstücher, Affignationen und Wechſel gefchrier 


ben werden müffen. Der Preiß richter fih nach dem Ges 


genfiande; der niedrigfte ift 5 Gentimes für das Quartblaͤtt— 
chen, Außerdem müffen au Zeitungen und Modenfhrifs 
ten und Journale, die mehr ale einmal des Monats erfcheis 
nen, geftämpelt werden. Im I, 1805 trug der Stämpel 
ein: 24,520,91 Branch, 


.(3) Die Do —— ertrugen im genannten — 
ahnlich: 
Die Forſten, an gefäutem Hole | 
uf. . 428/533.,599 Be. 

Die Pacht: — Miethzinfe von | 


Mational: Domänen i : : 14,661, 620 — 


"63.195,2 II — 


(4) Die Abgaben von der Tabaksfabrikation, 
die in dieſelben Kaſſen fließen, betrugen 3,740,713 Fr. 


Ale Einnahmen der gedachten Adminiftration, wozu 
auch die Strafgelder und Gefälle des Fiscus gehören, mach⸗ 
ten im J. 1805 eine Summe aus von 257,064,992 Er. 

Davon giengen für Adminiſtra— 
tions: und Nebenkoften ab } : 18,398,603 — 

Reſt seines Einnahme 238,666,389 — 
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Die hier genannten indireften Abgaben und Einkünfte 
werden von einer Central: Adminiftration, die ihe 
sen Sig zu Paris hat, erhoben; unter derfelben ftehen die 
Direktoren, deren jedes Departement einen hat, und die 
befonderen Schreibftuben der Eintegiftrirung. Jeder Ges 
meindebezirk hat feinen Hppothefenbewahrer, 


2) Die Zölle, die nur an den Gränzen — wer⸗ 
den, betrugen im J. 1805 55,412,242 Fr. 
Davon ab die Koſten mit 9 13,926,621 — 
a Bleibt reiner Ertrag: 41,485,621 — 


Hierzu koͤmmt dann noch da® zur 
Unterhaltung der Serhäven beftimmte 
Zonnengeld mit Be — 835,496. 


Die Oberverwaltung des Zollmefens bat ihren Sis zu 
Paris. Die Gränzländer von Frankreich find in dieſer Hin« 
fiht in 4 Directionen und 30 Infpectionen abgetheilt. Die 
Zollbeamten alle, ausgenommen die unterfte Kaffe rn 
ernennt ber Kaiſer. 


3) Das Po ee das {hier jedoch. nur das Brief: 
pofiwefen untet fid) begreit trug im J. 1804 im Ganzen 


ein 19,830,024 Fr. 
Davon ab die Koſten Er 9486,1834 — 





Reſtirt reiner Ertrag: 10,353,840 Fr. 


Das Poftwefen wird von einer Oberverwaltung diri⸗ 
girt, die ihren Sitz zu Paris hat, unter welcher drei Ge⸗ 
— ——— ſtehen. 


4) Die S J—— deren RER drei Ad⸗ 
minijtvatoren zu Paris anvertraut iſt, und die in 30 In« 
ſpectionsbezirke abgetheilt iſt, trug in genanntem Jahre im 


4 


— 
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Ganzen ein — — 20,769,214 Sr. 
Davon ab die Koſten und die den 


Summen — Procente mit 6,081,462 — 


Meſt an reinem Erttage: 14,707,752 St. 


Monatlich gefd;ehen drei Ziehungen zu Paris, Bouts 
deaur, Brüffel, Lyon, Straßburg und Turin. 
Die Nationalbank beforgt die Ausbezahlung der Gewinne, 
und zieht die überfhüffigen Einnahmegelder. 


5) Die Salinen:Regie, zu welcher jedoch nicht 


die Salzfumpfe am Meere, aus welchen das Seefalz ges 


wonnen wird, fondern die Salzquellen, aus welchen das 
Satz gefotten wird, und die Salgbereitung zu Peccaie 
(Dep. des Gard) mu das Salz durch das Auslaugen der Erde 
gewonnen wird, gehören. Diefe Salinen find in folgende 
vier Divifionen abgetheilt, 


Sit des Diviſions— Zu der Diviſion gehoͤrige 


Inſpectors. Departemente. 
— — 3 — — — ẽ — 


Meurthe. Moſel. Saar. Nieder⸗ 
Rhein. Obere Saone. 

2. Salins.. Doubs Jura. Montblanc. 

3. Kreuznach . Donnersberg. Rhein und Moſel. 

4. Aiguesmortes Gard, (zu Peccais) 


1. Dieuze . . 


Dieſe Salzbereitung ertrug im Jahre 1804 rein die 
Summe von 1,995,926 Francs. 


Die Oberverwaltung iſt zu Paris. 


6) Das Müngregal, 


Sin den 3. 1803 und 1804 find in Frankreich Minjen 
in Gold und Silber nad) dem neuen Schlage geprägt wors 
den für die Summe von ’ : 242,482,073 Fr. 

Davon betrug ber Schlagfhnt: . . 865612 — 

Die 
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Die Dberaufficht führt Die Ober « Münzverwaltung zu 
Paris. Die Münzſtaͤtten haben wir fhon oben genannt, 


7) Die vereinigten Abgaben (Droits reunis) 
‚begreifen die Abgaben von dem Fuhrweſen (naͤmlich Poftwä- 
gen, Ditigencen u. f, w.) und der innern Schiffahrt, von 
der Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Bereitung von 
Üepfel - und Birnmoſt, Spielkarten : Fabrikation, der Sil» 
ber: und Goldprobe und der noch (feit 1805) dazu gefchlages 
nen Zabafsfabrıfation. Die Summe des reinen Ertrags 
wird auf die jährlihe Summe von 98 Millionen Francs 
geſchaͤtzt. 


Die Oberverwaltung dieſer Abgaben iſt zu Paris. 


Die zufälligen Einnahmen rühren hauptſaͤchlich 
von dem Verkaufe der Nationalgäter ber. 


Die fämmtlihen Staatseinfünfte von Frank 
reich, auch die zufälligen mit eingerechnet, können jegt in 
runder Zahl zu 7 bis 800 Millionen Francs angegeben wers 
den, obgleich in den öffentlichen Rechnungen diefe Summe 
nicht fo hoch angefegt wird, | 
Zu den dffentlihen Abgaben gehören noch fol« 
gende, die jedoch befonder& berechnet werden, und nicht in 
die Staatskaſſe fliegen, nämlich: | 


1) Das Weg: und Straßengeld (Taxe d’entre- 
tien des routes) deſſen Ertrag jährlich fih auf ungefähr 
15 Millionen Francs beiäuft, iſt verpachtet und wird zur 
Unterhaltung und Ausbefferung der Heerſtraßen angewendet. 
Die Oberauffiht ift zu Paris, | 


N. Länder: u. Völkerkunde, Frankreich. T 


—2 


1 
\ ’ 
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2) Die Municipal-Octrois beſtehen in den Ab⸗ 
zaben von eingehenden Lebensbedürfniffen und Waaren, die 
nach einem feftgefegten Zarif, von denjenigen Municipalis 


täten zur Beftreitung ihrer genehmigten Nebenausgaben und 


der Unterhaltungstoften der öffentlihen mohlthätigen Ans 
falten erhoben werden , melde durch ein Geſetz dazu autori- 
| 1; itt find, | S 


3) Die Wohlthätigkeits «Abgaben von Shau⸗ 
ſpielen, Baͤllen, oͤffentlichen Taͤnzen, Konzerten und übers 
haupt von allen oͤffentlichen Spektakeln zur Unterhaltung der 
wohlthaͤtigen Anſtalten. 


Die Staatsausgaben belaufen ſich auf ungefähr 
folgende Summen, in runden Zahlen: 
1) Die Civitlifte ; . . .27,000,000 $t. 
2). Die Unterhaltung ber fämmtlis 2 
chen Kriegsmacht zu Lande, nebſt allem | 
Zugehör . . ; : 280,000,000 — 
3) Das Stewefen F 140,000,000 — 
4) Die Koften des Departements 
ber auswärtigen: Verhältniffe (für Ge» 
fandefhaften x.) ”. . 7,000,000 — 
| 5) Die Koften des Jufligdepartem, 22,000,000 — ' 
6) Die Koften des Innern » Depart. 30,000,000 — 
7) Die Koften des Finanz: Depart. 44,000,000 — 
8) Die Koften des Schatz- Depart. -8,000,000 — 
9) Die Koften des Religions» Dep. 35,000,000 —, 
10) Die Koften des Polizeir Dep. 1,000,000 — 
11) Die Zinfe der Staatsfchulden 70,000,000 — 
12) Nebenausgaben ; . :  12,000,000 — 





Summe in sumder Jahl . 676,000,000 Frcs. 


% 


% 
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Im Fahre 1805 wurde die ganze Staatsaus gabe, mit 
Einfluß der Mebenausgaben für unvorzufehende Falle, ges 
nau fpecifieirt auf 684 Millioyen Francs angegeben, Sie 
ift fich aber jedes Jahr'eben fo wenig gleich, als die Staats» 
Einnahme. Doch laͤßt ſich aus obigen Angaben das Ganze 
ziemlich genau beurtheilen. 


In obiger Ueberficht find aber die Ausgaben ber Depar: 
temente und der einzelnen Gemeinden für die Befoldung ih— 
rer Beamten und die befonderen Nebentoften, die von den 
Zufag » Centimes w. fi w. befiritten werden, nicht mit 
begriffen. 


Papiergeld eurfirt jest. nichtmehr, außer den Bankzet⸗ 
teln und den Bons der Schagfammer, die jedoch im gewoͤhn⸗ 
lihen Handel und Wandel nicht vorkommen. 


Eine Dberrehnungsfammer (Commission 
de la Comptabilite nationale) zu Paris, bat die 
Oberaufſicht über das gefammte Staatsrehnungswefen. 


Die Staatsfhuld (fie mag fih mohl auf 2000 
Millionen Francs belaufen, doch ganz beſtimmt läßt fie ſich 
nicht angeben) ift jegt regulirt, jie ift theils in das foges 
nannte große Buch gefhrieben, und die Zinfen davon 


. werden entweder als Keibrenten, ober in beftändigen Zinfen 


abgetragen, theild nah und nad ganz getilgt. Bu dieſen 
Operationen ift bie Schulden » Liquidations } Di: 
rection und die Amortifations: Kaffe zu Paris 
beſtimmt. Die laufenden Schulden werden jährlich ab: _ 

bezahlt. * | e 
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Das Kriegswefen überhaupt, inäbefondere aber das 
Kriegswefen zu Lande, ift jest weit beffer eingerichtet, ale 
vormalß, 


A. Baar 


Die Oberaufficht führt der Kriegsminiſter und die Ins 
fpectoren. 


Frankreich iſt jetzt in folgende 28 Militair-Divifio— 
nen abgetheilt. 


Nummer und Sitz der Dazu gehörige Depar⸗ 


‘ Militär = Divifionen. temente. 
a rn — E — — — 


1. Paris Seine und Marne, Dife. Lois 


| Seine. Seine und Die. Alte, 
| ret. Eure und Loir. 

2. Mezieres. . „ Ardennen. Maas. Marne. 

3. Mes . .: 2. Mofa. Wälder. 

4. Nancy . . . Meurthe. Wasgau. 

5. Straßburg . Niederrhein. Oberrhein. 

6, Befancon . Dbere Saone. Doubs. Jura. Ain. 


Montblanc. Iſere. Drome, Obe— 


?. — ent te Alpen. Leman. 


8. Marfeilte clufe. Rhonemündungen. Bar. 


Ardeche. Gatd. Lozere. Herault. 


9 — “ Zarn. Aveiron. 


Aude, Oſt-Pyrenaͤen. Arriege. 
en Garonne. Obere Pyrenden, 
ers. 


| Untere Alpen. See. Alpen. Baus 
-10, Zouloufe . | 
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Untere Pprenäen.“ Heiden. Gie 


11. Öourbeaur 
zonde, 


v ' 
nA Nantes Untere Charente Beide Sevres. 
9 j Vendee. Untere Loire, Vienne. 


Ille und Bilaine, Morbihan. Fi⸗ 


(4 
| 
13. Rennes “= nisterre. Nordkuͤſten. 


14. Caen ... . RKanal. Gatvados. Orne. 

15. Rouen ., Untere Seine. Somme. Eure. 
16. Lille . . „ Norden. Meerenge v. Calais. Lys. 
17. BVacat. | 


[ Aube, ok Marne. Monne. 


18. Dijon. 21 Goldhuͤgel. Saone und Loire. 


Rhone. Loire. Cantal. Puy— 


19.8&yon . . de: Dome. Obere Koire, 


Correze. Lot. Lot und Garonne. 


20. Perigueur . | Dordogne. Charente. 


RP NER Cher. Indre. Allier. Creuſe 

a1. Bourges Nievre. Obere Vienne. | 

| Sarthe. Imdre und Loire. Ma: 

— zu | yenne und Loire, Loir und Cher. 
23. Bafia . . Golo.. Liamone. 


Dyle. Schelde. Jemmappes. | 
24. Deüffe . | Beide Methen. | 


Sambre und Maas, Hurthe. Un: 


25. Luͤtt ich — 
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Donnersberg. Saar. Rhein und 
Moſel. Ruhr. 


27. Zurin . . Po. Stura. Seſia. Doria. 


26. Koblenz; . | 


Genua. Apenninen. Montenotte. 


28. Genua . . 
8. Genu J Marengo. 


En 
» 4 


Der effective Beſtand der franzöfifhen 
Landmaht warim 3. 1805 (nah dem Friedensfüge) 
folgender: 


Mann, 
1. Die faiferlihe Leibgarde, 


Infanterie, Kavallerie und Artillerie ö : 8500 
(Sie foll jegt noch vermehrt werben ) 


’ 


2. Infanterie. 
1) Linientruppen. 


112 Halbbrigaden, naͤmlich 
93 zu 3 Bataillon (3230 M.) 
19 zu 2 Bataillons (2159 M,) 


(Jetzt überhaupt 90 Regimenter) 
' 


| ° . 341,412 


2) Reichte Infanterie. 
3r Halbbrigaden zu 3 Bataillons. j i 100,130 
(Sept 27 Regimenter) 
Zufammen Infanterıe . 441,542 
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Mann. 
— u — 
3. Kavallerie, 


1) Schwere ober Linien » Kavallerie 


Karabiniers, 2 Regimenter, 
Küraffiers, 8 — — 
Schwere Reuter 10 — — 
Zuſammen 20 Regimenter jedes zu 
706 Mann . 14,120 


(Best 14 Regimenter. ) 


2) Leichte Kavallerie. 


Dragoner 21 Regimenter 
Säger zu Pferde 24 — — 
Hufaren 3 — — 
Zuſammen 68 Regimenter jedes zu 
946 Mann ° . j 54,868 
(Jetzt 64 Regimenter) 
Summe ber Kavallerie 68,988 


4. Artillerie, 
1) Artillerie zu Fuß. 8 — jedes zu 2582 


Mann ’ . i 20,656 
2) Artillerie zu Pferde, 6 Regimenter, jedes zu 
524 Mann, er . . 3,229 


3) Kriegsarbeiter 15 Comp. jede zu 92 Mann, „. 1380 


4) Artillerie » FZuhrwefen, 8 Bataill. jedes zu 477 
ch 3316 


Ggetzt 16 Beten) 
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| Mann. 
5) Pontonniers, 2 Bataillons, jedes zu Go Mann. 1220 


6) Veteranen » Kanonierd, 14 Comp. jede zu 50 
ROUND =. we en a re ei 700 

7) Küften = Kangnierd, 128 Comp. , jede zu 121 
ZRONUE 3: 66666 
ne Summe der Artillerie. 46,489 


5. Ingenieur-Corps. 
1) Ingenieur » Offiziere. . 2 2 2 ven 428 
2) Sapeurs, 5 Bataillons, jedes zu 909 Mann. 4545 


3) Minirer, 9 Comp. jede zu 100 Mann. .. 900 
2 Summe des Ingenieur : Corps. .. 5874 


6. Gensdarmerie. 
1) Zu Pferde, 1750 Brigaden, -jede zu 6 Mann. 8750 


2) Zu Fuß, 750 Brigaden, jede zu 6 Mann, . ' 3750 
Summe der Gensdarmerie mit Einfhluf ber 
Offiziere. 15,691 


Zotalfumme ber gangen franzöfifchen Land: 
macht (die aber feither noch vermehrt 
worden Ül.) © 2 2 2 2.2 nn 587,083 Mann, 


Hierzu gehören: 
Marſchaͤlle. 188 
General⸗RJInſpectorenn. 8. 
Divifions = Generale. . . . 2. 125 512 
Brigade» Öenerle . 2 2 202.245 
Adjudanten» Kommandanten, . . 116 | 


es 


J Finanz⸗ und Kriegsweſen. 277 


‚ Die Zruppen, bie überhaupt fehr gut gehalten find, 
"werben theild durch freiwillige Anwerbungen, theils durch 
die Militaͤr,Conſcription rekrutirt, zu- welcher alle dienfts 
fähige frangöfifche Bürger und Bürgersfähne gehören, fo» 
bald fie das 2ofte Jahr erreicht haben. Jede in Frankreich, 
_ anfäffige Mannsperfon if von dem ı6ten bie zum 6often 
Jahre Eoldat und gehört zu der flilleliegenden Nas 
tionalgarde. 


Die —* Uniform des franzöfi fhen Nitickes iſt 
— mit wenigen Ausnahmen — dunkelblau mit weiß 
und roth. 


Von den mifitärifen Bildungs : Anftalten und Tr, i 
häufern haben wir ſchon gefprohen. 5 


B See: Mıdet 


Die franzöfifhe Seemacht ift duch die, feit der Mevos 
Iution erlittenen Unglüdsfälle herabgefommen, unb nicht 
fo anſehnlich, als fie vormals war und als fie unter anderen 
Umftänden feyn Eönnte. 


Das ganze Seewefen fteht unter ter Ober : Aufjicht des 
See:Minifters und der See-Präfecten, weichen, fammt den 
ihnen zugegebenen Verwaltungsräthen die befondere Aufſicht 
über einzelne Streden der Küften anvertraut ift, die zu 
biefem Ende in folgende fieben See » Präfecturen abges 
theilt find: 


M. Händen: m. Wölterkunde. Frankreich. u 
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des See » Präferte. Bezirk der See » Prüfectur. 
— — —— u — - 





x. Antwerpen. Der Küftenfiridd von der Mündung 
dee Schelde und der Graͤnze der batavi⸗ 
fhen Republik, bis Dünfichen eins 
ſchließlich. 


2. Havre. . . Die Kuͤſte längs dem Kanal von 
Duͤnkirchen ausſchließlich, bis Cherbourg 
einſchließlich. * | 5 


3, Breft.. . » | Die Küfte am atlantifhen Meere von 
| Cherbourg ausfhließlih, bis Quimper 
einſchließlich. 


4. L'Orient. Die Kuͤſte von Quimper ausſchließlich, 
bis zum linken Ufer der Loire. 


5. Rochefort. Die Kuͤſte von der Mündung der Loire 
bis an die fpanifche Gränze. 


6. Zoulon. . Die Küfte am Mittelmeere von ber 
ſpaniſchen Glanze bis Nizza. 


7. Genua... Die Kuͤſte von Yigurien. 
N 
In ber Marine» Infcription vom J. 1805 find 
400,130 Köpfe begriffen, aus welchen Leute zum Ser. 
dienfte ausgehoben werden koͤnnen. 


"Die Marine-Arbeiter find in 20 Compagnien 


jede von ırı Mann abgetheilt, 
. “118977 
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Die Sees Artillerie befteht aus 


Mann. 
— — 

1) Artillerie, Regimenter, 4r (auf dem Kriegs- 
FußeJ. 1 144340 


2) Attillerie⸗-Atbeiter, 4 — jede zu 153 
Mann. — 612 


3)- Artillerie » Redrlinge, 4 — zu 153 Mann. 612 


Die Zahl der Matroſen wird, jedoch bloß nad einer 
Schäsung, zu 80,000 Marn angegeben. 


Die ganze Seemacht hat folgende Offiziere: 


Groß: Admiral, 2. 2 2 neo Al 
Bice= Admicale. > 2 2 2 2 229 
Kontres Admirdle. . > 2 2 2 22. 12 
Sciffstapitäne.. » 2 2 22 2 20. 1720 
‚ Sregattenlapitäne. . . 2 22.20. . 132 


Syiffslieutenantd. . 2 2 22202009425 


Ohne die Offiziere ber See = Artillerie und die Sees 
Ingenieur. Die Ger » Kadetten werden Aspirans 
aamnt: u 


Bon dem eigentlichen jegigen Beflande der franzöfifchen 
Seemacht, in Rüdficht der Zahl der Kriegsſchiffe, laͤßt fih gar 
nichts Beſtimmtes angeben; denn hier herrſcht noch ein 
dichtes Dunkel, 


Nach einer ungefähren Schägung will man die Zahl 
der Rinienfchiffe zu etwa . 2. 2... 50 
der Fregatten und Brigantinen . . . „60 


angeben, und außerdem befteht noch bie Pleine Flottille im 
u 2 
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Kanale aus einer großen Menge Eleiner Fahrzeuge und flaches 
Schiffe. 


Bon einigen Marine » Anftalten haben wir ſchon ge 
ſprochen; noch Einiges über das Seeweſen werden wir bei 
der Belchreibung der vorzüglichften Seehäven anzumerken 
Gelegenheit finden, die zu ber ——— gehört, zu wel 
| der wir jegt übergehen. 





j Das 
Kaiferthbum Frankreich. 





Vierte | Abtbeilung. 





18. 
f Topographie, 
Gintheilung von Frankreich. — Beſchreibung der einzelnen 
Landfhaften, Departemente und ber vorzüglichften Staͤdte 
und merkwuͤrdigſten Ortſchaften. — 





Frantreig, das ganze Staatsgebiet diefes Reichs in 
Europa (ſowohl die Landfchaften, die fhon vor der Revo⸗ 
Iution zu demſelben gehörten, als auch die feither neuhinzu⸗ 
gefommenen Länder), ift jegt in geogtaphifcher Hinficht fehe 
ſchicklich und bequem in 110 Depargemente abgetheilt, ohne 
das noch nicht eindepartementirte Parma, ohne die abhaͤn⸗ 
gigen Schugländer Piombino, Lucca u. fi w. und one 
die Nebenländer außerhalb Europa mitzurechnen, | 

Das vormalige Frankreich war in Provinzen, Gou 
vernemens und Generalitaͤten eingetheilt. Die neuhinzu⸗ 
gekommenen Länder beſtehen aus mancherlei verfchiedenartis 
gen Theilen von Laͤndern und Laͤndchen, die vor * Ab⸗ 
tretung nach eigener Weiſe abgetheilt waren. 

Es moͤchte alſo wohl hier ſehr ſchicklich ſeyn, in hiſto⸗ 
tiſcher Hinſicht das ganze europaͤiſche Staatsgebiet von 
Frankreich in die alten und neuen Länder, oder in Alt⸗ 

N. Länder: u. Wöltertunde. Frankreich. x 
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und Neu⸗Frankreid abzutheilen, obgleich diefe Abthei⸗ 
fung in der Politik nicht angenommen ift; fie bat aber da» 
gegen andermeitige Vortheile, die hier keiner ———— Aus: 

einanderfegung bebürfen. | 


A, seat. 


oder das europaͤiſche Staatögebiet von Frankreich vor der 
Revolution begriff nad; dem-Range, den fie in Rüdficht 
ihrer Vereinigung mit der Krone — [One fiebens 
sehn große Randfıhaften: | 

I. Ile de France, beinahe in der Mitte, 

II. Picardie und Artois, im Norden. 

1II. Champagne und Brie, in der Mitte, 

IV. Lyonnais, in Südoften. 

V. Bourgogne, oder das Herzogthum PEN 
im öftlihen Theile, 

VI Daupbint, in Suͤdoſten. 

VIE Provence, in Süpden. 

VIII. Langue doc, in Süden. 

IX. Guienne und Gascogne, in Sübwelten. 

X. Orleannais, in der Mitte, 

Kl. Bretagne, in Nordweſten. 

XI. Normandie, in Nordnordweſten. 
XI. Die Srauzöfifhen Niederlande, in 
Norden. | 

XIV. Die Brande: Comte, oder die Grafſchaft 
Burgund, in Oſten. 

XV. Das Herzogthum Lothringen, im oſtuche 
Theile. 

XVI. Die Lanbgrafſchaft Elſaß, in Oſten. 

XVII. Das Königreich Korſika, eine Inſel im 
Mittelmeere, fuͤdoͤſtlich von der franzoͤſiſchen Kuͤſte. 
Anm. In militäriſcher Hinſicht war Alt-Frankreich in 43 


General:Souvernemens und in Berreff des Zinanz: und 
—Steuerweſens, aud ter allgemeinen Polizei, in 32 fogenannte 
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— "Seneralitä ten ober GeneralInfpectionen ber Intendanten 
abgerheilt. Dieſe Gintheilung ift nun ganz abgefhafft; da 
aber die in die genannten großen Landſchaften, die gewiſſer 
Maaßen von der Natur und ihrer Gtieftochter, der (Ges 
wohnheit fancfionirt, auch zu befferem Berftändniffe der 
Geſchichte ber Länder und ihrer Ueberſicht dienlich iſt, fo 

wollen wit dieſe hier noch beibehalten, "und mit der jetzt 
noch allein guͤltigen heutigen Eintheilung in Depattemente 
verbinden. Wir beſchreiben alſo hier die alten Landſchaften 
und die Departemente, ins welche fie jetzt zettheilt find, 
wobei aber überbaupt zu bemerken ift, daß die Eintheilung 


‚in Departemente ſich nit fo ganz nach der Abtbeilung der 
„vormaligen Landfdhaften richtet, fondern daß zumeilen-ein 


Departement. aus Stücken von mehreren Landſchaften bes 
ſteht, weiches wir jetes Mal anzeigen wollen . 


2 | I. Sie de ra ne 


Dieſe Landſchaft, bie gleihfam den Kern von Alt: 
Frankreich bildet, Kat ihren Namen (Inſel von 
| Franfreid)- wahrſcheinlich von ihrer Enge, meil ber 
Haupttheil derſelben, Jle-de-France im engern Ver⸗ 


ſtande von den Fluͤſſen Seine, Marne, Dife und 
Aisne beinahe eingeſchloſſen und von lauter alt: franzöfis 


Then Landſchaften umgeben if, In den neueren Zeiten 
umfaßte diefe Landſchaft mehrere Landſtriche, naͤmlich: 


1) Die Vicomté von Paris oder Ite:de: France 
an ſich; 2) Brie-Srangaife, ein Theil der Landfchaft 
Brie; 3) Valois; 4) Soiffonnais; 5) No. 
yonnais; 6) Laonais; 7) Beauvaifis (die vier 
lesteren waren Theile der Randfchaft Picardie); 9) Bes 
rin: frangais, ein Stk der Normandie; 9) Man 
taiß; 10) Durepoig (beide lestere gehörten zur Rande 
[haft Beauce); 11) Gatinais: francais (der 
andere Theil gehörte zur Landſchaft Drieanaie) und 

12) Ihimerais, ein Theil der Landſchaft Perche. 
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Nach dieſer Ausdehnung nimmt gegenwärtige Land⸗ 
fehaft einen Slähenraum ven. 190 Quabratmeilen ein, unb 
liegt zwifchen den Landfchaften Picardie, Champagne, 
Drieanais und Normandie, Der Boden ift meift 
eben; eigentlihe Berge findet man bier nicht, fondern nur. „ 
. Hügel; der Anbau entfpricht ganz ber großen Fruchtbarkeit 
des Bodens, der auch fehr gut bemäffert if. — Die wicge 
tigften Producte find: Getraide, Hülfenfrücte, Gartengee 
wächfe, Obſt, Wein und Vieh, Man findet hier auch Wale 
dungen und DMineralquellen. Die Fabriken find zahlreid. 
Der Handel befteht hauptfählih in den Naturprodbucten, 
welche in die Hauptftadt geliefert werden, in Fabricaten, 
die auch ind Ausland gehen, und in Speditionshandel, 


Diefe Landſchaft ift jegt in ſolgende fuͤnf Depattemente 
abgetheilt: 


1. Das Departement der Seine 


Diefes Departement ift das kleinſte von Frankreich, denn 
es hat nur einen Flaͤchenraum von hoͤchſtens 9 Quabratmeis 
len, aber näcft dem des Morden, ift es das volkreichſte, 
denn es enthält ungefähr 730,000 Einwohner, und das 
wichtigfte, weil es die Hauptftadt ded ganzen Reichs in ſich 
fließt, liegt in der Mitte der vormaligen Landfhaft Ile⸗ 
de⸗France, jest von dem Dep. der Seine und Dife - 
umgeben, und hat feinen Namen non dem ſchiffbaren Fiuffe 
Seine, der esin mancherlei Krümmungen durchſtroͤmt. 


Diefes Departement ift in 3 Gemeindebezirfe abgetheilt, 
nämlich in 1) den von Paris, welcher bloß die Hauptſtadt 
mit ihren Vorftädten in fich fchließt; 2) den von Sceaur 
und 3) den von St. Denis, | 


Wir beſchreiben nun hier zuerft bie ——* mit 
ihren Umgebungen, und dann die uͤbrigen merkwuͤrdigen 
Ortſchaften dieſes Departements. 
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1) Paris” 
Beſchreibung der Hauptftadt des franzdfiihen Kaiferthums. 


Paris, die alte Hauptftadt von Frankreich, eine 
der anfehnlichften, größten, volkreichſten, Lebhafteften, ſchoͤn⸗ 
ſten, wichtigſten, merkwuͤrdigſten, gewerbſamſten und reich⸗ 
ſten Staͤdte der Erde, die man wohl nicht unpaſſend eine 
kleine Welt nennt, liegt in einer großen, etwas huͤgeli⸗ 
gen Ebene, zu beiden Seiten und auf Inſeln der Seine, 
unter dem 2oſten Grade der Länge (oꝰ des erſten Meris 
dians durch die Parifer Sternwarte gezogen) und dem 48° 
50 10" M, Breite, ungefähr 95 fr. Meiten von Amfters 
dam, 100 von Bafel, 216 von Berlin, 108 von Bern, 
115 von Frankfurt am Main, 186 von Genua, 75 vom 
Haag, 180 von Damburg, 532 von Konftantinopel, 250° 
von Kopenhagen, 195 von Reipzig, 340 von Liſſabon, 214 
von Einorno, 95 von London, 250 von Madrid, 160 von 
Mailand, 600 von Moskau, 323 von Neapel, 204 von 
Prag, 270 von Prefburg, 174 von Regensburg, 280 von 
Nom, 380 von Stodholm, 500 von St. Petersburg, 160° 
von Zurin, 230 von Venedig, 252 von Wien und 148 
von Zürich, Altes in gerader Linie gerechnet. 


Dieſe jegt fo wichtige Hauptftadt, die bei allen Schids 
falen und Veränderungen; welche Frankreich betroffen has 
ben, immer eine Hauptrolle gefpielt hat, und daher auch) in 
ber Gefchichte fehr bedeutend geworden ift, war in den aller⸗ 
älteften Zeiten, in welche die Geſchichte hinaufreicht, ein ges 
zinger Ort, deſſen Urfprung ſich in der Dunkelheit der 
graueſten Vorzeit verliert, Sie war zu der Zeit, als die 


— 


») Hierher gehoͤrt ber beiliegende neue Plan von Paris, 
und dann die Anfiht diefer Hauptftadt von Montmartre 
aus, Zafel VI, Grflärung der Budftaben: a. Dom be& 
Snvalidenhaufes, b. Zuilerien, c. Abtei, d. ©. Gulpice, 
e. Louvre, £ Pantheon, g. Notre:Dame, h. Zempel. 
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Roͤmer Gallien kennen lernten und, eroberten, nur ein 
Flecken auf deffelben großen Inſel in der Seine, auf wels- 
her jegt die Parilee Altſtadt (Cite) liegt, um welche her 
fih dann allmälich die heutige Hauptftadt bildete; war 
auch der Hauptort einer galtifhen Voͤlkerſchaft, welche bie 
Parifer (Parifii) genannt wurden, und hieß damals 
Lutez (oder nach römifcher Schreibart Lutetiae, mit dem 
Bufage Pariliorum), ein Name, der wohl nicht aus der 
Tateinifchen, fondern aus ber alten gallifhen oder Feltifchen 
Sprache abzuleiten ift. — Die aͤlteſte Nachricht von die— 
fer Stadt ‚findet man in den Commentarien von Julius - 
- Cäfar; fie war damals der Verfammiungsort der Gallier; 
fie fegte den Römern, die fie belagerten und nachher erober- 
ten, tapfern Widerfiand entgegen; bie Einwohner hatten 
ihre Stadt felbft abgebrannt; die Römer bauten fie wieder 
auf; fie machten fie zum Gib des Statthalters und Präs 
fects diefes Theils von Gallien, und führten dafelbft Tem: 
pel, Palldfte und mehrere andere öffentlihe Gebäude auf. 
Die Stadt ward umter der Herrſchaft dee Römer bald fehr 
anſehnlich und beriihmt; ihre bequeme Lage machte fie bald 
zu einer wichtigen Handelsfiadt. Als bei dem allmälihen 
Untergange des abendlaͤndiſchen römifchen Reichs die wilden 
nordifhen Horden in Gallien eindrangen, war diefe Stadt 
ihren Anfällen zu wiederholtenmalen ausgefegt, und litt 
viel dabei; fie unterwarf fih den Franken, deren Herr» 
fcher bier ihren Thron aufſchlugen, und daher erhielt bie 
Grgend um diefelbe zuerft den Namen Kranfreid. Un: 
ter den Schwaͤchliagen, die Karl'n den Großen anf dem 
franzoͤſiſchen Throne nahfolgten, wurde Paris (diefen 
Mamen führte damals die Stadt fon) eine abaefonderte 


Grafſchaft, deren Beherrſcher ſi ſie ſo wenig gegen die Anfaͤlle 


der ſtreifenden Nocmänner im gten Jahrhunderte: zu 
ſchuͤtzen vermochten, daß die Stadt bald wieder wie vormals 
auf die Inſel ber Altſtadt befchränft wurde, Als aber 
Hugo Kapet, der Stammvater des legten Königshaufes, 


! 
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Graf von Paris und Herzog von⸗ Franter euch, fich die 


Krone zu erwerben wußte, ſo wurde, dieſe Stadt wieder die 


Hauptſtadt des Reichs und die Reſidenz der Könige, und 
blieb es bis auf die neueren Zeiten, „Unter 8. Kart VII, 
wurde fie von den Engländeen ‚erobert. : An allen Bürgers 
Priegen nahm fie. Iheil, und gab gewoͤhnlich den Zon an. 
So zeichnete fie ih auc bei dem Ausbrude der. Revolution 
aus. — Große Feudrobruͤnſte wuͤteten hier in den J. 
585 und 1034, und im J. 1206 ward die Stadt von einer 
Ueberfhwemmung, vecheert, 

Dies iſt das Wichtigſte aus der Geſchichte dieſer Se 
ſtadt, in fo -weit ea hier-aufgeze ichnet zu werden verdiente: _ 

Jetzt fieht Parisrin feinem fhönften Gtanze da, als 
Kaifersftadt, als Dauptftadt eines ſo übermächtigen und 


blühenden Reichs, dem man in unferen Zeiten nicht wohl 


den -erfien Rang abfprehen kann, die Nefldenz eines Mo: 
nardyen, der ſich auf ben. hoͤchſten Gipfel tes Ruhms ges 
ſchwungen hat, ‚der Sig der, Aufklaͤrung, der Sittenverfeis 


nerung, des Geſchmacks und des Luxus, und der Mittel: 


punft de3 Reihe der Künfte und Wiffenfhaften. | 

Die ganze Stadt mit Einſchluß der Vorftädte hat jet 
— Umfang von ungefähr 8 franz. (beinahe 5 geogr.) 
Meilen,.und nimmt einen Naum von, mehr ald 4000 franz; 
Morgen ein; ſie hat im Durchmeſſer über 2 franz. (14 geo« 
gr.) Meilen, und im Labyrinthe 60 franz. (= 36 geogr, } 
Meiien. Die Zahl der Einwohner, ohne das Militär und 
die Fremden, belaͤuft ſich jest (mach der neueſten Angabe) 


auf mehr.ald 630,000. Serien. 


» Sie ıfl mit ‚einge Mauer — „iR weicher 56 
Ausgaͤnge mit Schlagbaͤumen (Barrieren) angebeacht find, 
Dar, Thore find, 9. Die, Stadt hat (in ‚runder. Zahl) 


. 32,000, Zäufer, worunter über 550 Hotels oder Pallaͤſte und 


große Gebäude, 12 Pfanfirden, 27. Hoſpitaͤler, 3o Theas 
wer, 37 Gefaͤngniſſe, 1106 Straßen, 15 Gaͤßchen, 32 Duxch⸗ 
gaͤnge, 121 Sackgaſſen, 75 oͤffentliche Plaͤtze, 29 Kajen 


— 
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- (Quais-Geflabe) 8 öffentliche Spazierpläge, 19 Bruͤcken, 
45 Hallen und Märkte, 66 Fontaͤnen ober öffentlihe Bruns 
nen, 2 Feuer⸗ oder Dunfimafdhinen, 41 Rettungsanftatten 
in Feuersgefahr, 12 Öffentliche Badeplaͤtze, 2 Schwimms 
ſchulen u. ſ. w. Sie wird von 4209 Reverberic » Laternen 
(die an Striden mitten in den Strafen hängen) und 9485 
Armlaternen bei Nacht erleuchtet. 

Die Stadt Paris an ſich befteht aus drei Haupttheilen, 
nämlich der eigentlichen Stadt (la Ville), welde den 
nördlichen Theil ausmacht, der Univerfität (l’Univer- 
fire), dem füdlichen Theil, und der Alt ſtadt (la Cité) die 
die auf einer großen Infel, Notre: Dame genannt, in der 
S eine liegt; auch die Inſel St. Louis iſt bebaut, die In⸗ 
fel Rouviers aber nicht. Hierzu kommen noch die gehen 
Vorſtaͤdte: St. Antoine, Xempelvorflabt, St. 
Laurent, SE. Martin, St. Denis, St. Lazare; 
Montmartre, Rihelieu, St Honordundfoule, 

Jetzt ift die ganze Stadt in zwoͤlf Municrpal⸗Be⸗ 
zirke oder Mairies (Arrondillemehs municipaux) 
und acht und vierzig Divifionen abgetheilt. 

In Rüdfihr der heutigen kirchlichen Eintheilung von 
Paris haben wir zu bemerken, daß hier nebſt der erzbifchäfs 
lihen Domkirche 12 Batholifhe Pfarr» und 30 Filial » Kies 
hen (luccurlales) und 3 proteftantifhe Conſiſtorialkirchen 
find, | : 

Die Stadt Paris ift zwar im Ganzen genommen we⸗ 
der regelmäßig, noch fhön gebaut; manche Straßen find 
frumm, enge und kothig; die meiften Häufer in der Stadt 
ſelbſt find allzuhoch, um nidt ben Gaſſen ein düfteres Ans 
fehen zu geben, und von den Vorftädten fieht wirklich ein 
Theil ſchlecht und elend aus. Dagegen find aber nicht nur 
einzelne Theile der Stadt, Straßen, Pläge und Kajen aus⸗ 
nehmend fhön, ſondern aud die Zahl der prächtigen Pal⸗ 
laͤſte, der anfehnlidyen öffentlihen und Privargebäude iſt 
ſeht groß, und man findet hier fo viele Meifterflüde und 


# 
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Denkmäler der Baukunft beifammen, und einige. Quartiere 
- bilden-für fi ein fo harmonifhes Ganzes, daß man in die⸗ 
fer Hinficht die Hauptftadt auch fhön nennen kann. Wir 
wollen diefe und andere Merkwürdigkeiten diefer — 
sen Hauptſtadt noch etwas näher betrachten. 

Unter den Thoren der Stadt zeichnen fi als aunſi⸗ 
denkmaͤler beſonders die von St. Denis und St. Mar« 
tin aus. — Das Thor ven St. Denis, am Ende der 
gleihnamigen Straße und an der eben fo benannten Vor⸗ 
ſtadt, ift eine prachtvolle Triumphpforte, 72 Fuß body und 
eben fo breit; das mittlere Thor ift 24 Fuß weit; fie ift zum 
Andenken der Siege K. Ludwigs XIV. auf Kojten ber 
Stadt Paris im antiken Gefhmade aufgeführt und mit 
herrlichen Bildhauerarbeiten verziert worden. Die lobprei= 
Tende Inſchrift ift im J. 1793 weggefchafft worden. — Das 
Thor von St. Martin, welches in die gleihnamige Vor: 
ftadt führt, wurde im 3. 1674 ebenfalls zu Ehren deffeiben 
Königes, und zum Andenken feiner Siege erbaut; es hat 
drei Thor Deffnungen und [höne Basreliefs. 

Die Kajen oder Geſtade (quais‘) längs dem Fluſſe 
bin, find meiftens fchön, und geben einen angenehmen Ans 
blick. Die vorzäglichften find bie des Louvre, der Münze, 
der vier Nationen, Malauay, Boltaire, Bo 
‚naparte und. der Schule; diefe laufen von dem Pont: 
neuf bie zur Eintrahtsbrüde und dem Eintrachts⸗ 
Plage längs dem Fluſſe hin. Der Eifenftaden (Quai 
de la feraille) hat diefen Namen von den Eifenwaaren, 
die dafelbft verkauft werden, auch ift er als der Marktplatz 
für Blumen, Gewaͤchſe und Vögel berührt; auf dem & ol de 
fhmiedsfladen (Quai des orfevres) findet man die größe 
ten Niederlagen von Gold: und Silberwaaren ; der Augu fti- 
ner: oder Thalftaden (Quai des Auguftins oder de la 
Vallee), dient als Geflügelmarkt; der Uhrftaden (Quai 
de V’horloge, ober du Nord, oder des Morfondus) ift 
merkwürdig, weil man hier die Werkftätten dev Mechaniker 
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beiſammen findet ; welche. optifche ‚und ——8 Se 
ſtrumente verfertigen, u.a, m. 

Un der Seine find auch zwölf Shiffständen 
ober Häven (ports), die meiftens von den Waaren und Mar 
terialien,, die dafelbft abgeladen werden, ihre Namen haben, 

Unter den Brüden, welche Uber dem Fluß führen, 
zeichnen ſich mehrere ſehr vortherlhaft aus; vorzuͤglich: 
Dontneuf(d. b.neue Brüde); die größte, ſchoͤnſte, 
am gefhmadvoliften verzierte und gangbarfte von allen ;, fie 
geht in der Mitte der Stadt, an der Spige ber Inſel des 
Dallaftes über die Seine. Der Bau diefer herrlichen ſtei⸗ 
nernen Brüde von 12 Schwiebbogen wurde unter 8. Dein 
eich III., welcher am zoften Mai 1578 den Grundftein 
dazu legte, zu bauen angefangen, aber erft im J. 1603 von 
8. Heinrich IV. vollendet; fie ift 170 Toiſen (1020 par 
Huf) lang und 9 Toiſen (54 Buß) breit; in der Mitte iſt 
der Weg für, die Fuhrwerke, und zu beiden: Seiten jind er⸗ 
hoͤhete Gänge für die Fußgänger; auf den vorfpringenden 
Dfeilern find halbmondförmige Balkone angebracht; bier 
find einige Sabre vor der Revolution zwanzig fteinerne Bu: 
den erbaut worden, flatt der vormaligen 178 hölzernen teage 
baren Buden , welche den Eoniglihen Bedienten zu Fuß ges 
hörten. Auf diefer Brüde mar auch die Statue des 8; 
Heinrich IV., nah, feinem Tode aufgeficlit- worden; am 
zıten Auguft 1792 wurde fie aber von den Nevoluttonsmän- 
nern abgeworfen. An ihrer ‚Stelle ift jest ein prächtiges 
Kaffıcehbaus. Eine andere Merkwürdigkeit auf diefer Bruͤcke 
ift die fogenannte Sanfariterinn (da:Samaritaine) ein 
Eeines Gebäude,: das unter 8. Heinrich IV. erbaut wor: 
den, um dem Manne zur Wohnung zu dienen, der die Auf: 
ſicht über die hydrauliſche Mafhine hat, welche das Waſſer 
aus dem Fluſſe pumpt, womit die: benachbarten Brunnen 
und Gärten verfehen werben; dies Gebaͤude wurde im J. 
1712 zerflört, nachher aber wieder aufgebaut; es iſt ein Hübr 
ſches Glockenſpiel darauf. Den Namen hat das Gebäude 
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von dem in Blei srgfenen Bilde de Samariterinn, 


an dem Waſſerbecken. ie Gruppe iſt in den Stuͤrmen der 
Revolution zerſtoͤrt worden. Die Bruͤcke iſt auch im politie 
ſcher Hinſicht, wegen der dortigen Verſammlungen und we— 
gen des Auflaufs daſelbſt im J. 1787, wo bie EN 
Gaͤhrung ſchon begann, merkwürdig. 

Die National: Brüde, oder Brüde der Tui 


„ferien, (vormald Königshrücde, Pont royal) ift uns 


wer 8. Ludwig XIV. ſtatt einer vom Eisgange fortgeführs 
ten hölzernen Brüde von Stein erbaut worden; fie hat 5 
Bogen; an einem ihrer Pfeiler iſt eine Skale angebracht, 
um den Stand des Waſſers daran zu erfehen. — Die 
Brüde la Zournelle oder St. Bernard hat 6 kuͤhne 
Boyen. — Auf der im J. 1499 erbauten Bruͤcke Notre 
Dame ift eine große hydraulifche Naſchine. — Die Wech— 
felbrüde (Pont au change) iſt im J. 1639 von Stein 
erbaut worden, nachdem die vormalige.hölgerne zerflört wor⸗ 
den war.,— Die Eintrahtsbrüde (Pont de la Con- 
corle, vormals Brüde 8. Ludwigs AVL, nachher auch 


Nevolutionsbrüde) gesen dem Geſebgebungspallaſte 


über, ‚wurde im J. 1787 angefangen, und im J. 179L 
vollendet; fie iſt in einem neuen, eleganten und leichten Ges 


fhmade erbaut. —. Die Aıtftadt-Brüde (Pont de 


la Cité) zwifchen der Altſtadt und der St. Ludwigs = Ins 


fel, iſt auch in einem neuen Gefchmade erbaut; die Pfeiler i 


find von Stein, und die. Bogen von Holz; fie wurde im J. 


‚1803 vollendet. — Die Kunftbrüde (Pont des arts) | 


auh Blumenbrüde genannt, gegen dem Louvre oder 


‚Kunftpaliafte über, wurde im I. 7804 vollendet; fie ift die 
erſte ihrer Art in Srankreih; die Bogen find von Eiſen; 


fie iſt nur für Fußgaͤnger und dient zum Spaziergange; fie 
iſt daher auch mit Pomeranzenbaͤumen und Blumen ver 
ziert. — Nach aͤhnlicher Bauart iſt die Bruͤcke des 
(Pont du jardin des plantes) im 
I. 1802, Enstlangen worden. — 


N 
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Die fchönften und merkwuͤrdigſten öffentlichen Piäge 


diieſer Hauptftadt find folgende: 


Der Wasgauplag (Place des Vosges, vormals 
Place royale) zwiſchen der Straße St. Antoine und 
dein Quartiere des Marais, iſt von K. Heinrich IV. 
‚angelegt worden, in der Abſicht, auf demſelben eine Sei» 
den: , Gold und Silbermanufaltur zu errichten, weswes 
gen der Plag auch gefchloffen fenn ſollte. Er erlebte die 
Vollendung nicht. Diefer Play ift ein vollfommenes Qua= 
drat von 172 Toiſen und fehr fommetrifch gebaut; die vier 
Seiten find mit 39 Pavillons und 4 halben Pavillon& be» 
fest; ringsumber läuft ein Säulengang ; der Plag hat nur 
auf der einen Seite einen offenen Eingang; die drei übrigen 
Eingänge find masfirt. Auf diefem Plate jtand bis zur 
Revolution, die Bildfäule des Königs Ludwig XIII. zu 
Pferde. 

Der Vendomeplatz (Place Vendome, ehemals 

‘Place de Louis le grand oder des Conquêtes) zwiſchen 
der Strafe St. Honore und der von Petithamps 
an der Stelle des Palaftes des Herzogsvon Vendome, nar 
türlihen Sohns K. Heinrih® IV, von K. Ludmig 
XIV. angelegt ; -derfeibe ift achteckig, 75 Toiſen lang unb 
70 Zoifen breit, und mit fchönen Gebäuden befegt. In 
deſſen Mitte ftand vormals die Bildfäule des K. Ludwigs 
XIV. zu Pferde, welche im Jahre 1792 zerflört wurde, 
Sest ıft diefer Plag noch duch die Wegräumung der Feuils 
land» und Kapuzinerficchen, die ihn maſkirten, offener und 
fomit auch fchöner geworden. 

Der Siegesplas (Place des Victoires) neben 
der Strafe Montmartre, iftim 3. 1684 von dem Derzoge 
don la Feuillade angefangen worden, um feinem 
Wohlthaͤter, König Ludwig XIV. aus Dankbarkeit ein 
Denkmal ohne gleichen zu ſtiften; da er aber ber großen Ko— 
fon wegen, das Ganze nicht ausführen fonnte, fo fieß bie- 
Stadt Paris es vollenden, Diefer Piag ift oval, "hat nur 
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40 Toiſen im Durdimeffer , ſcheint aber viel größer, weil 
feh8 große Straßen auf ihm zufammentfaufen, die den Pros 
fpect erweitern, In der Mitte deffelben fand vormals die 
Bildfäule des genannten Königs zu Fuß, welchem bie 
Siegesgöttin den Lorbeerkranz auffeste: An ihre Stelle 
koͤmmt jest General Kieber’s Denkmal. 

Der Plap Deſair (vormals Dauphine) ein 
Dreieck von 42 Toiſen zwiſchen dem Pontneuf und dem 
Handelspalaſte. In der Mitte dieſes wohlbebaueten Plaz⸗ 
zes iſt dem verdienſtvollen General Defair. im J. 1801 
durch Subſcription eig Denkmal errichtet worden; es iſt 
eine Fontaine und auf derſelben das kriegeriſche Frankreich, 
wie es das Bild des Generals kroͤnt. | 

Der Reunionss oder Karouffelplag, wo K. 
Ludwig XIV. in feiner Jugend Karonffel hielt, vor dem 
Xuilerien, ift feit einigen Jahren fehr erweitert und verfchds 
wert worden, indem man viele im Wege ſtehende Häufer 

mwesgeräumt hat. | 

Der Eintrahtsplag (Place dela Concorde, vor» 
mals Place de Louis XV.) der größte von allen öffentlis 
hen Plägen diefer Etadt, zwiſchen den beiden herrlichem 

Spaziergängen, dem Garten der Zuilerien und den elyfäis 

fhen Feldern; er iſt ein Parallelogromm von 130 Toiſen 

Länge und 105 Toiſen Breite, mit ftumpfen Winkeln, 

ringsum mit breiten Gräben umgeben, die zu beiden Geiten 

mit einer fteinernen Baluftrade eingefaße find. Wire [hör 
verzierte Pavillons ſtehen an diefem Plage nah den elpfäis 
fchen Feldern hin, aufden beiden andern Seitenfind Wahhäuse 
den erbaut ; zwei Prachtgebäude nehmen gegen die Vorſtadt 

St. Honore hin, die ganze Nordfeite ‘des Platzes ein, 

der Seine und der Eintrahtsbräde gegenüber; fie 

find mit fhönen Säulengängen geziert, die man fonft die 

Kolonnaden der Tuilerien nannte; die Eine 

 trachtöfteape (vormals Königsftraße) trennt beide 

Gebäude von einander, in dem einen berfeiben, vormals 
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dem koͤniglichn Mobilien-Magazin (Garde-meuble 
de la couronne), ’ift jetzt die Wohnung -und Kanzlei des 
Eremirifterse. An dem Eingange in bie elpfäifchen Felder, 
don diefem Page aus, ftehen zwei fehöne "Gruppen, von 
weißem Marmor, weiche rafche Pferde vorftellen, die von 
Männern gehalten werden, Weberhaupt führen ſechs Zus 
sänge auf Dielen Pay; berjenige welcher fih an die große 
Allee in dem Garten der Tuiloerien anfchlieft, burchfchneidet . 
die elnfäifchen Felder, fo daß man von den Xuilerien aus, 
gerade bis Meuilly ſehen kann. In ber Mitte biefes 
Platzes fand vormals die Bildſaͤule des Könige Ludwigs 
XV. zu Pferde, ein Meiflerwert von Bouharbon ange: 
geben; das Sußgeftell wurde von den vier Haupttugenden 
getragen. Das ganze Kunftwerf wurde am ııten Auguft 
1793 zerftört. — Auf diefem Plage it 8. Ludwig XVI. 
feine Gemahlin, feine Schwefter, Prinzefiin Elifaberh,- 


ber Herzog von Drleans, und nachher Mobespierre 


mit mehreren feiner Anhänger u. f. mw. hingerichtet worden; 
Auf dem Greveplatze, der wegen der Öffentlichen - 


‚Hinrichtungen bekannt iſt, fieht das Stadt: oder Rathhaus 


von Paris. | 
Mir wollen nun die — ——— Palaͤſte, oͤffentlichen 

Gebäude, Kirchen und andere ausgezeichnete Meiſterwerke 

der Baukunſt, die in dieſer Hauptſtadt beſonders zu bernere 


‚Eon find, mit einigen Blicken überfhauen. 


Dir merfmärdigen, anſehnlichen und burd) ihre Bau: 
art ausgezeichneten Gebäude und Paläfte find hier mehrere; 
darunter find folgende ſechs vormals koͤnigliche Palaͤſte. 
Der Palaſt der Tuilerien *) oder der jekige 


Faiferlihde Reſidenzpalaſt, einer der fchönften, 


*) Den Name, Tuileries (Ziegelbrennereien) hat der Palaſt 
von bem Biegelhütten, bie vormals auf biefem Plage. ſtan— 
ben. — Die beigelegte Kupfertafel No. VI. giebt eine An; 
ſicht von diefem Palafte vom Garten her. Man fieht hier 
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eefömadweten und größten Paläfte in Enropa, wurde im 
J. 1564 von der Königin Katharina von Medieis 
zu bauen angefangen, vor K. Heinrich IV. fortgefegt, 
und erſt von 8. Ludwig XIV. vollendet. Er flieht an dem 
Karouffelplage, wo der Haupteingang ift; die fhönfte Fa— 
ſade ift aber gegen ben prächtigen Garten hin, der ſich laͤngs 
der Seine bis an den Eintrachtsplatz erſtreckt. Das Ges 
bäude beſteht ala 5 Pavillons und 4 Corps de Logis in gleis 
her Linie von 178 Zoifen, 3 Zus Ränge und 13 Toiſen 
Breite. In dem Vorfaale des Hauptpavillons in der Mitte 
bat man die herrlichſte Ausſicht in den Garten und durch den— 
ſelben bis an das Ende der elyſaͤiſchen Felder. Das Innere | 
dieſes Palaftes entfpricht volllommen dem Aeußeren. Die 
Konfoten untenher find mit Buͤſten und die Kolonnaden 
mit Statuen, fo wie die Zimmer mit den prächtigfien Ge— 
mälden und Mobitien geſchmuͤckt. Seit Kaifer Napoleon 
diefen Palaſt bewohnt, ift derfelbe um gac Vieles verfchönert 
worden, fo daß man ihn jept mit Recht und injeder Hinjicht 
prädjtig nennen kann. Die Gebäude find weggeräumt, die vors 
mals den Hof verrammelten, der ein länglichtes Viereck, und 
vorne mit einem Gitter auf einer Untermauer gefchloffen iſt, 
welches drei Thuͤren hat, und wo “auf firinernen Pfeilern 
die vier ehernen Pferde ftehen, die vormals den St. Mars 
kusplatz zu Venedig fhmüdten, Durd eine Galerie 
(worin das Mufeum) hängt ber Palafl der Tuiterien 
mit dem Louvre zuſammen. 


8 


a. den Hauptpavillon oder das eigentliche Schloß, b. den 
Pavillon der Flora, c. c. die Galetie des Louvre, d. das 
Louvre, e. bie National» vormals Königsbrüde, F den 
Dontneuf, 8. die Conciergerie, h. h. den Garten der Zuis 
lerien. Man fieht bier ferner die Seine mit dem abgeben: 
ben Poftihifie von Et: Cloud und bie fhwimmenden Bü: 
der von Vigier; im Bordergrunde ben neuen Quai n 
naparte 
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Nach dem neueften Plane foll num biefer Gallerie ge⸗ 
genüber, an der Strafe St. Honor? eine eben fo große, mit 
berfelben parallel laufende neue Gallerie aufgeführt werden, bie 
fih dann unten mit einem Seitenflügel an das eigentliche Lou⸗ 
pre anſchließen wird ; fo daß das Ganze bann ein ungeheuer 
großes, länglichtes Viered bildet. — Diefe Tuileriem 
waren weit über hundert Jahre lang die Reſidenz ber Könige, 
bis Ludwig XIV. fie in fein neuerbauted Verfailles 
verlegte. Auch wohnte 8, Ludwig XVI. wieder barin, 
feit ihn die Parifer hierher geholt hatten. Nachher hielt ber 
National : Konvent und dann ber Rath der Alten feine Sig 
gungen darin, 

Das Louvre, zwiſchen ber Seine und der Straße ° 
St. Honort, ifl der aͤlteſte Eönigliche Palaft zu Paris; man 
kann auch nicht genau angeben, wann er zuerft erbauet 
worden iſt. Ehemals war es zur Beherbergung frember 
Fürften und Herren beftimmt. 8. Franz I. ließ im J. 
. 1528 das alte Gebäude niederreißen und fieng ein neues an, 
das fein Sohn 8. Heinrich IT. ausbauete und 8, Lu d⸗ 
wig XIII. verfhhönerte und vollendete; dies ift das foges 
nannte alte Louvre; derjenige Theil, welchen 8. Lud⸗ 
mwig XIV. dazu bauete, heißt das neue Louvre Die 
Faſade diefes legtern, gegen der Kirche St. Germain» 
rAuxerrois über, ift ein Meifterftüd der Baukunſt; fie 
ift 687 Toiſen lang, mit Säulen u. f. w. prachtvoll vers 
ziert. Diefer Palaft, welcher ein vollkommenes Viereck bil⸗ 
det, iftjegt ein Mufentempel, den Künften und Wiffenfhaf: 
ten gewidmet; denn er ift nun ber Gig des großen Natio— 
nal = Inftituts und des Mufeums der Maler s und Bilds 
hauerkunſt. Auf dem Pavillon, das auf den Louvreplag 
ftößt, ift ein Zelegraph errichtet, der mit den übrigen in 
Frankreich Eorrefpondirt, 

Der jesige Gefesgebungs » Palaft (Palais 
du Corps legislatif)' vormalds Palaft Bourbon, 


der im J. 1722 von einer Prinzefjin von Bourbon ganz 
| im 
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im tömifchen Gefchinade, nur ein Geſchoß — erbaut und 
nachher noch vergroͤßert worden, iſt ein wahres Prachtge⸗ 
baͤude, in deſſen Innerem man beſonders uͤber den darin 
verſchwendeten aſiatiſchen Prunk erſtaunt. Der Hof vor 
demſelben hat die Geſtalt eines halben Montes, Dieſes 
Gebaͤude, das in der Vorſtadt St. Germain, an der 
Seine, dem Eintrachtsplatze gegenüber Liegt, iſt jest dem 
Gefesaebungsrathe eingeräumt , welcher in einem fehr ſchoͤ⸗ 
nen Saale deifelben feine Sitzungen hält, 

Der Senats:Palaft (Palais du Senat 
conservateur) vormald der Pallaft Luremburg genannt, 
biegt in der Strafe VBaugirard; die Hauptfaiade ift 
gegen der Straße Tournon gerichtet. Diefer Pallaft 
wurde im I. 1615 von der Wittwe des 8, Heinrich IV. 
nad) dem Muſter des Pallaſts Pirti zu Florenz, zu 
bauen angefangen und innerhalb ſechs Jahren vollend.t, 
Er ift nicht dem Louvre der größte Pallaſt in Paris, 
Dieſes ſehr ſchoͤne Gebäude diente in den Sabren 17973 und 

794 als Gefängrif,; nachher ward es der Sig des 
Directoriumsd und jegt ift e8 der des Erhaltungs : Senats, 
Diefer Pallaſt iſt in neueren Zeiten ſehr verichönert worden, 
und fell e8 noch mehr werden. Es ift in demfelben auch 
eine treffliche Gemaͤldegalerie. 

Der Koöoͤnigs-Pallaſt (Palais Royal). nachher 
Gtleichbeits:, (Egalite) jege Tribunats-Pallaſt 
(Palais du Tribunat) ein ſeht ausgezeichnetes und beruͤhm— 
tes Gebäude, das für fih eine kleine Stadt zu bilden fiheint, 
Diefer Pallaft iſt im J. 1629 vom Kardinal Richelieu 
zu bauen angefangen und im J. 1636 vollendet worden; 
derfelbe fchenkte ihn dem K. Ludwig XIII, nad deſſen 
Tode ihn die Königin Wittwe mit ihren Söhnen bewohnte, 
K. Ludwig XIV. ſchenkte ihn feinem Enfel, dem Herzog 
von Chartres, und fo fam er an das Haus Orleans; 
der Teste Herzog von Orleans, der einen ungeheuern 
Aufwand machte und die darin befindliche koſtbare Gemälde: 

nt. vänder⸗ u, Wölterkunde. Frankreich. „ 
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ſammlung nach England verkaufte, tichtete aus gewinn⸗ 
ſuͤchtigen Abſichten einen Theil dieſes ſchoönen Pallaftes zu 
einem Luſtorte und beſtaͤndigen Jahrmarkte ein, was er 
auch bei einem großen Gewuͤhle noch iſt. Die neu erbaute 
Faſade gegen der Straße St. Honoré iſt ſehr ſchoͤn; fie | 
bat 3 prachtvolle Eingänge; die große Treppe im Hintere 
grunde des erſten Hofes iſt ein Meiſterwerk; auch die Zim⸗ 
mer find ſehr ſchoͤn. Aus dem zweiten Hofe führt ein Veſti⸗ 
bule in den fhönen Garten, der ein öffentlicher Luſtort und 
mit. drei gleichförmigen Reihen ſchoͤner Gebaͤude umgeben 
iſt, unter welchen ein gewoͤlbter Bogengang von 180 
Schwiebbogen hinlaͤuft, welche in eben fo viele Kaufmanns⸗ 
laͤden fuͤhren, worin man Alles, was Luxus und Geſchmack 
in der Hauptſtadt hervorbringen, ausgektamt findet; dieſe 
Laͤden werden Nachts von eben fo vielen Neverberir : Batgrs 
nen erleuchtet, welches eine herrliche Wirkung thut. Unter 
den Läden find Keller, die an Wein-, Kaffeefhenten und 
Speifewirthe vermiethet find. Auch ift in dem Umfange 
biefes Pallaftes das franzoͤſiſche Theater und das 
Theater Montanfier. Der Garten wird befonders 
von Fremden häufig befucht; auch war er fonft der Sammels 
plag der Parifer Polititafter, Sn dem Hauptgebäude bat - 
jest das Zribunat feinen Sig, das feine Sigungen in 
einem neueingerichteten Saale hält, 

Der Juſtiz-Pallaſt (Palais de ia Justice) 
am Plage Defair auf der Infel, weiche die Altſtadt eins 
nimmt, war aud vormals ein koͤniglicher Refidenzpallaft, 
Der Urfprung des alten Scloffes, das hier erbaut war 
und aus mehreren dien Thuͤrmen beftand, die durch Gas 
lerien mit einander verbunden waren, verliert fih in dem 
Dunkel des erſteñ Zeitalters der franzöfifhen Monarchie, 
Der heilige Ludwig, der dieſen Pallaft bewohnte, deraͤn⸗ 
derte und vergrößerte ihn, Feuersbruͤnſte zerftörten denfel« 
ben zu zweien Malen im 17ten und ı8ten Jahrhunderte; 
K. Ludwig XVI. ließ ihn im Jahr 1787 prächtig wieder 
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erbauen; - Er hat einen mit einem Gitter eingefaßten grofs 
fen Vorhof, einen ſchoͤnen Eingang, und eine prächtige 
Faſade. Er mar zur Zeit der Mevolution ber Sitz des 
Pariſer Parlaments (daher fein Name). auch waren mehrere 
Buden zwiſchen den Säulen des Hauptgebäudes angebracht; 
jegt ift diefer Pallaft der Sitz der Polizei: Präfektur, 

Außer diefen vormals Edniglihen Pallaͤſten haben wir 
vorzüglich noch folgende öffentliche Gebäude zu bemerken: 
Der Tempel, der diefen Namen führt, weil er che» 
mals die Wohnung der Tempelberren (deren Orden im J. 
1323 ausgerottet wurde) war, ift im J. 1200 erbaut wors 
den; nachmals iſt diefes mit hohen Mauern eingefaßte und 
mit Thuͤrmen verfehene Gebäude, das eın feites Kaftell vor⸗ 
ſtellt, dem Mattefer » Rittern eingeräumt worden. Jetzt 
ift es ein Staatsgefängniß, in welchem auch bie lebte 
Familie eingefperrt war, 

Das Stadt- oder Rathhaus Hotel de ville) 
auf dem ——— ein altes gothifches Gebäude, deſſen 
Bau im J. 1553 angefangen, und erfi im 3. 1605 vollens 
det worden iſt; der Hof ift ſchoͤn, aber Bein; fehr merk. 
würdig ift die Uhr. Sept iſt diefes in ber Revolu tionsge⸗ 
füid;te oft vorfommende Gebäude der Sig der Präfektur, 
Der Muͤmzhof (Hötel des monnaies) ein prädtis 
ge8 und ſchr großes Gebäude mit fehs Höfen, das im 3. 
1771 zu erbauen angefangen worden iſt; es liegt gegen dem 
Pontneuf über; die Hauptfafade ift 60 Toiſen lang und 13 
Zoifen hoch. Außer den Wohnungen für die Münzbeamten, 
die fehr weirläuftigen Muͤnzwerkſtaͤtten u. f. w. ift in dems 
feiben auch ein vortrefflihes Mineralienfabinset, worin ein 
Amphitheater zu den Vorlefungen. 


J 


Das Arſenal oder Zeughaus, das im J. 1718 
zum Theil neu erbaut worden ift, liegt am Ende der Stadt, 
wo die Seine in diefelbe eintritt, am Quai du Mail, 
iſt fehr groß und in mehr als einer Hinfihe —— Die 
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fhöne Bibliochet in diefem Gebäude, die der Marquis von 
Paulmy aefammelt hatte, ift für den Senat beitimmet, 

Das Invalidenhbaus (Hotel des Invalides) ein 
herrliches Denkmal der Kunft und der Fürforae für - alte, 
verdiente Krieger, ift im 3, 1671 von 8. Lud wig XIV. 
zu bauen angefangen worden. Sein Anbtid von der Vor— 
derfeite her, iſt überrafhend. Die Hauptfalade ift 210 
Zoifen lang und ihre Schönheit wird noch durch den mit 
Graben umringten Vorhof, der mit Kanonen befest und 
mit einem Gitterwerke geichloffen iſt, und durch die Espla— 
nade vor bdemfelbin um Vieles vermehrt. Der Höfe find 
fünfe. Das Portal, das in den innen großen Hof 
führt ift ebenfalls fehr [hon. Die Kirche zeichnet ſich befone 
ders aus; ihre prächtige Kuppel ift 300 Fuß hoch *); in die 
fer ſchoͤnen Kirche ift jest auh die Gruft des berühmten 
Feldherrn Turenne, der vormals zu St. Denis begrar- 
ben lag. .— Das Gebäude kann 5000 Mann aufnehmen. 
Diefe fhöne Invaliden « Anftatt ift feit der Nevolution gar 
fehr verbeffert worden. Sie hat ihren eigenen Gouverneur 
und mehrere andere Beamte, auch Aerzte, eine Apotheke u. 
f. w. (Es find jegt auch zwei untergeordnete Invaliden- 
haͤuſer zu Löwen und zu Avignon errichtet). | 

Die Militärfhule, im Jahre 1751 erbaut, ift 
ein prachtvolleg Gebäude, deffen Hauptfeite gegen das Mars: 
feld ſtoͤßt. Das Waffer wird duch eine bydraulifche 
Maſchine dahin gebracht. Es dient jegt zu 'einer Kaferne; 
auch ift nun das Rängen : Bureau darein verfegt, und eine 
St ernwarte fuͤr daſſelbe errichtet. 

Das Marsfeld iſt ein großer freie mit Gräben 
umgebener Plak, 450 Toiſen lang und 130 Zoifen breit; 
derſelbe wird zu militaͤriſchen Uebungen und öffentlichen 


*) M. f. ben Aufriß diefed Doms auf Taf. IX. der beiliegen- 
ben Kupfer, 
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Teietlichkeiten gebraucht, und iſt auch in der eg 


geſchichte berühmt. I 

Das chirurgiſche Inſtitut Mr Ecole de Chirur- 
gie), ein wahres Prachtgebäude, das unter K. Ludwig 
XV. gngefangen, und unter &. Ludwig XVI, vollendet 
worden iſt. Cs ift darin eine ſchoͤne Bibliothek, ein anatomis 


ſches Theater, und ein anatomifcher Kabinet, Um das Ger 


— 


baͤude zu verſchoͤnern, bat man in unfern Zeiten einen 


freien Plag vor demfeiben aufzuräumen angefangen, 

Der Kunftpallaft (le Palais des Arts, vormal® 
College Mazarin oder des quatre Nations), von dem’ 
berühmten Kardinal Mazarin gegründet. Die Faſade 
bildet einen Haltzirkel, in deſſen Mitte die ſchoue Kirche 
hervorſteht. 

Das Collegium von Frankreich (le. Collöge 
de France), von 8. Franz I. gegruͤndet. (Von bdiefer 
Lehranſtalt haben wir fhon gefprohen.) 

Von kirchlichen Gebäuden find befonders fol- 
gende zu bemerken: \ 

Die Kirhe Notre: Dame ober bie jegige erzbifchöf: 
liche Metropolitanfirche im der Altſtadt (Cite), die aͤlteſte 
Kirche zu Paris, »welche zuerft den Namen des Heil. 
Dionyfius (S. Denis) trug; aber im. 6ten Juhrhunderte 
unter der Hiegierung Childebert’s T. neuerbaut, und 
dann U, 2. Frauen geweihet wurde, Sie ward erft im J. 
1185 ganz ausgebaut. Sie ift von fehr beträchtlicher. 
Größe; ihre gewölbte Dede wird von 128 Pfeilern getras 
gen. Die Hauptfafade, im gothiſchen Gefhmade mit Bild- 
hauerarbeit verziert, hat drei Kirchthuͤren; am jeder Seite 
derfelben flieht ein 204 Fuß hoher vieredter Thurm, und 
zwifchen beiden zieht fi eine Galerie hin. Ueber ben drei 
Thüren ftanden vor der Nevclution in einer Reihe hin die 
Bildfäulen von mehr als menfchlicher Größe von 26 Könis 
gen, welche ſich um biefe Kirche, bie fonft noch mancherlei 
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Merkwuͤrdigkeiten hat, verdient machten. *) — Im Jahre 
1793 ward diefe Kirche als Tempel der Bernunft eins 
geweiht. — Der erzbifhöflihe Pallaft mit einem 
fhöngelegenen Garten ift auf der Suͤdſeite der genannten, 
Hauptkirche erbaut; man bewundert darin die große Treppe. 

Die St, Genovefen: Kirche (Ste. Genevieve), 
nachmals das Pantheon genannt, ein herrliches Gebäude, 
das in der legten Hälfte des vorigen Jahrhundertd (von 
1757 an) in Geſtalt eines griechifchen Kreuzes erbaut wor» 
den Der Dom ftellt einen runden Tempel vor; das Por⸗ 
tal ift fehe ſchoͤn. *) Während der Revolution hat mar 
aus diefer Kirche einen Tempel zum Andenten großer Mäns 
ner, die. auc dahin begraben wurden, gemacht, und deshalb 
fomohl, als wegen ihrer Aehnlichkeit mit einem gleihnamigen 
Tempel zu Rom, Pantheon genannt. Fest wırd die 
Gebäude wieder zur katholiſchen Kirche eingerichtet. 

Die Pfarrkirche St. Sulpice mit einem prächtigen 
Portale. 

Die Pfarrkirche St. Gervais hat auch ein ſchoͤnes 
Portal 

Die Pfarrkirche St. Germain AlAuxerrois 
zeichnet ſich auch durch ein ſchoͤnes Portal aus Hier hiel— 
ten die Theopbilanthropen während ber Regierung des 
Directoriums ihre Gottesverehrungen. 

Die Pfarrfirhe St. Rod ift auch ein fhöned Ges 
bäude, das fi) befonders durch feine deei Kapellen hinter 
dem Chore auszeichnet, 

Die Kirden St, Euftah, St. Madelaine und 
St. Paus find ebenfalls merkwürdige Gebäude ; ber übris 
gen Kirchen, deren man Überhaupt in dieſer Hauptfiadt 523 
aͤhlt, uicht zu gedenken. 


2) M. f. den Aufriß ber Hauptfafade auf der beigelegten Tas 
fel VII. 
⸗2) M. f. ben Aufriß derfelben‘ auf Taf. IA. 
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Die vormalige Abtei Bal:de» Grace, ein anfehnlie 
ches Gebäude, ift jest in ein Militär» Hofpital verwandelt; 
es befindet fich, dabei ein hübfcher botanifcher Garten sum 
Unterrichte für junge Medicin » Studierende, _ 

Die Übrigen vorzuͤglicheren Hoſpitaͤler diefer Haupte 
ſtadt, deren man überhaupt 27 zählt, find: 

Das Hotel» Dieu oder allgemeine Hofpital für 
Kranke. — Das Hofpitalder Charite, mit einer 
Unterrichts » Anftalt für Enftige Aerzte. — Das Hofpital 
in der Borftadt St. Antoine — Das Hofpital Beaus 
jon. — Das Hofpital Neder. — Das Hofpital Eos 
hin, alle für Kranke jeder Art. — Das Hofpital der 
Vene: iſchen von beiden Gefchlechtern, — Das Bofpis 
tal für Eranke Kinder unter 15 Jahren. — Das 
Gefundheitshbaus (Mailon de ſanté), worin ein 
Kranker täglih 30 Sous (9 Bar.) für feine Verpflegung 
bezahlte. — Das Hofpital der Vervollkommnungs⸗ 
ſchule (Höpıtal de. ’Ecole de perfectionnement), 
welches zu der mebiciniichen Lehranftalt gehört, und worin 
nuc mit außergewöhnlihen Krankheiten Behaftete aufge 
nommen werden. — Das Gebärhaus (Hospice de 
la maternite), worin Schwangere entbunden und Saͤug⸗ 
linge verpllegt werden; auch iſt eine Lehranſtalt der Ents 
bindungstunft damit verbunden. — Das Haupthofpis 
tal der Kuhpocken-Impfung (Hospice central de 
la Vaccination gratuite), worin die Impfung unentgelda 
lich geſchieht, — alle diefe mohlthätigen Anſtalten find für 
Kranke, deren Genefung noch zu hoffen if. — Für Un: 
beilbare find zwei Hofpitäler vorhanden, das eine für 
Manns:, das andere für Meibsperfonen. — Bicötre, 
außerhalb Paris, ift für arme 7ojährige, gebrechliche, 
wahnſinnige und unheilbare epileptiſche Mannsperſonen, ſo 
wie die Salpetriere für Frauensperſonen dieſer Arten 
befiimmt. — Die Maifon des Menages für arme 
zojährige Eheleute. — Das Haus der Burüdgezoe 


j 
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genheit (Mailon.de retraite) vom Montrouge, 
worein alte oder gebrechliche Leute beider Geſchlechter gegen 
ein Koſtgeld aufgenommen werden. — Außerdem giebt es 
hier noch mehrere Armenhaͤuſer für alte Leute. — Der 
MWaifenhäufer find zwei, das der Vaterlands-Zöoͤg— 
linge für Knaben. und das ehemalige Sündlingshaus 
für, Mädden, 


Ferner verbienen noch von öffentlichen mwohlthätigen 
Anſtalten genannt zu werden: 

Das Blinden» Hofpital (vormald Höpital des 
Quinze-Vingts, weil 300 Blinde darin aufgenommen 
wurden) ward im J. 1260 von dem Heil. Ludwig geftif: 
tet. Es werden jest. 420 Blinde darin unterhalten, näm: 
lich 300 alte, welche die erfte Klaffe, und 120 jungen, 


weiche die zweite Klaffe ausmachen ; diefe letzteren werden 


in manderlei Kuͤnſten unterrichtet ; auch ift für fie in dies 
fem Hofpitale eine Tuch- und eine Tabaksfabrik errichtet, 
Im J. 1801 ift das vormalige Inſtitut der blinden Arbeie 
ter mit dieſem Hofpitale vereinigt worden. Es iſt der 
Diübe werth, dieſe Blinden mand)erlei Arbeiten verrichten 
zu ſehen; viele derſelben ſind Muſiker. 

Das National-Inſtitut der Zaubftummen in 
ber Vorſtadt St. Sayues ift ebenfalld merkwürdig. Die 
Derdienfte des Abbe L'Epée um daffelbe find bekannt. 


Der größeren Gefängniffe und Arreſthaͤuſer 
(außer denen der Polizei) find in allem zwölfe, nämlich: 

Die Abtei, worin Militärperfonen zur Strafe ge: 
fangen fisen, und Angeklagte, die von einem Kriegsge⸗ 
richte oder einer Militaͤr-Commiſſion gerichtet werden fols 
len, verhafter find | 

Bicetre für bie zum Tode verurtheilten, welche an 
das Caſſationsgericht appellict haben, und für Andere jur 
Sefangenfaaft Verdammte. 

Die Aufbemahbrungs: Kammer (Chambre de 


ı 
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depdt) in. ber Polizei » Präfektur, für Route, die man 
aus Vorſicht zur Sicherheit eingezogen hat. 

Die Eonciergerie für Angeklagte vor bem Krimi: 
nalgerichte. 

Das große Zuchthaus (la.grande Force) für die 
Einfperrung wegen Polizei: Vergehungen angeflagter Leute. 

Das kleine Zuchthaus (la petite Force) für 
Sreudenmädchen,, die darin Wolle und Baummolle fpinnen 
muͤſſen. 

St. Lazare fuͤr zum Tode, ober zu Gefaͤngnißſtrafen 
verurtheilte Weibsperſonen. 

Madelonnettes für angeklagte oder zu Volizeifkras 
fen verurtheilte Meibsperfonen, welche hier nähen und 
Baumwolle fpinnen müffen. \ 

Montaigu, zur Beſtrafung militaͤriſcher Verge⸗ 
hungen. 

St. Pelagie für verdaͤchtige Leute und Schuldner. | 

Der Tempel, Welchen wire ſchon beſchrieben haben,) 
zur Einſperrung von Leuten, gegen weiche die allgemeine 
Sicherheit diefe Maaßregel erfordert, 

Das Arreſthaus (Maifon de reprefion) von 
&t. Denis, morin Landflreicher, Bettler und allerfei 
verlaufenes Gefindel eingeſperrt werben. 

Die neue Morgue, wo todtgefuntene Perfonen aus: 
gelegt werden, damit fie wieder erkannt werden, iſt jetzt 
in einem dazu beftimmten Haufe auf dem neuen Markte 
bei dee Bruͤcke St. Michel und meit see eingeriche 
tet, als die vormalige. 

Von den übrigen großen Gebäuden (Hotele), die 
BE Privatperfonen gehören, find vorzuͤglich zu bemerken : 

Dad Hotel de Noailles, jest Wohnung des 
Reichs-Erzkaͤmmerers. — Das Hotel de Penthievre, 
worin die kaiſerliche Buchdruckerei. — Das Hotel de Gal— 
lifet, Wohnung des Miniſters der auswärtigen Ber: 
hältniffe und feiner Kanzlei. — Das Hotel d’Drfan, 
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Wohnung des Directors⸗Kriegs-Verwaltungs-Miniſters. 
— Das Hotel von Sabm, Wohnung des Großfanzlers 
der Ehrenlegion, — Das Hotel Mazarin, Wohnung 
des Großrichters. — Das Hotel Theluffon, ein merk: 
würdiges Gebäude, Wohnung des Gouverneurs von Pa: 
ris. — Das Hoteldes vormaligen Polizei: Lieutes 
nante, jebt Sis des Generalſtabs der erften Mititär » Di: 
vifion. — Das Hotel des Prinzen Conti, jest Mi: 
nifterium des Inneren. — Das Hotel des Mobilien:- 
Magazins (da Gardemeuble), jegt See » Minijle- 
rum. — Hotel d'Elboͤuf, Wohnung des Reichs » Erz: 
kanzlers. — Hotel der allgemeinen Gontrole, 
jest Finanz: Minifterium. — Hotel der Shagfams 
mer, jeht Schagminifterium. — Das Hotelde Taffi, 
jegt das Pofthaus der Gefhwindfuhren. — Das Hotel 
Bouillon, jegt ein Auctionshaus, worin täglich viele 
ſchoͤne Sachen und Koftbarkeiten verkauft werden. — Das 
Hotelde Longueville, jest ein Zabafmagazin, cin 
Poſthaus für fahrende Poften, und ein öffentlicher Tanz⸗ 
faal. — Das Hotel Soubife zeichnet ſich Bürd feine 
trefflihe Bauart aus, 

Bon fogenannten Hotels —— oder ſchoͤnen Ge⸗ 
baͤuden, die ganz oder theilweiſe ſamm? den Mobilien an 
Fremde vermiethet werden und prächtig eingerichtet find, vers 
dienen vorzüglich foigende vier bemerkt zu werden: Das 
Reichshotel (Flötel de l’Empire) in der Straße Ge: 
rutti. — Das Prinz» Wallis: Hotel in der Vor— 
ftade &t. Honoıd. — Das Hotel Kidelieu, am 
großen Boulevard — und das Hotel Grange:- Bates 
lierein der gleichnamigen Erraße. 

Dir Hallen und Marktpiäge zählt man 40, naͤm⸗ 
lih: Die fhöne Getraides und Mehihalle.*) — Die Feders 
halle. Die Tuch- und Leinwandhalle. — Die Serfiihhalle, — 
Die Fiſchhalle. — Die Kaͤlberhalle. — Die Fleiſchhalle. — 


) M. f. den Aufriß und Durdyfchnitt bavon auf Taf ıo, 
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Die Weinhalle. — Die Butter⸗, Eier» und Kaͤſehalle — 
und die Brodhalle. Die Märkte find auf vielen öffentlichen 
Plaͤtzen und in Straßen; aud giebt es ſechs Brodmärkte, 
Unter den Öffentlihen Brunnen (Fontaines) zeichnen 
ſich vorzuͤglich folgende aus: 

Die Samariterin auf dem Pontneuf, die Kon» 
taine auf der Brüde Notres Dame, die der Unſchul— 
digen, dievon Grenelle, die der Audriettes, die 
von Alerander (in der Straße St. Bictor), die der 
Xiebe (d’Amour), die dee Charite, die des Kreuzes 
(an der Ede der Straße de l’arbre ſec), die von St. Mar: 
tin, dievon St Michel, dieder Cordeliers, die von 
Defair auf dem gleichnamigen Plage. — Diefe Bruns 
nen werden durh Pumpen, welche meiftentheild in der 
Seine angebradt find, mit Waffer verfehen; außer vier 
befonderen Pumpen ift auch eine große zw Chaillot, bie 

don zwei ungeheuern Dampfmafchinen in Bewegung gefeßt 
wird, Mafferfünfte find auch bei der großen Sternwarte 
und auf dem Tribunatpiae, 

Die Theater und öffentlihen Spektakel aller 
Arten von der Oper und dene eigentlichen Schaufpiele bis zw 
den alberniten Poffenfpielen und Marionnrtentheatern hers 
ab, find hier fehr zahlreich und mannichfaltig; ihre Zahl 
nimmt bald ab, had zu. Außer den jeigentlichen öffentli« 
hen Schaufpielvorfteiungen giebt es hier noch. viele andere 
Spektakel, 3. B. Feuerwerke, Kunfkreiter = Vorftellungen, 
Seiltaͤnzerſpektakel, chinefifhe Schatten », patagonifhe und 
Kitiputifhe Darstellungen, Panoramas, Wachsfigurenkabi— 
nete, phyſikaliſche Beluftigungen , phantasmagorifhe Vor⸗ 
ſtellungen u. ſ. w. u. f. w. nz 

Die vorzüglichften Parifer Theater find: 

Das große Operntheater oder die Académie 
'imperiale ‘de Mufique (vorher Theätre des Arts) in 
der Rue de la Loi; das Gebäude ift im J. 1793 erbaut 
worden; es zeichnet fi von außen durch feine Bauart nicht 
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beſonders aus; iſt aber von Innen fehr'geräumig, bequem 
und geſchmackvoil eingerichtet, es kann über 2400 Zuſchauer 
foffen.. Die Oper iſt berüͤhmt und ſtark befucht.. 

Das franzöfifhe Theater (Theätre frangais) 
ebenfalls in der Geſetzſtraße, it im 3.1787 zu bauen ans 
gelangen worden; feine Safade iſt geſchmackvoll und ſchoͤn; 
im Inneren iſt ſtatt des Zimmeiwerks lauter. Eiſen gebtauct 
worden. Dieſes Schaufpieibaus faßt uͤber 2000 Zuſchauer; 
die dramatiſchen Meiſierſtuce der Franzoſen werden hier ſeht 

gut aufgefuͤhrt. 

Das Nationale er der fomifhen Oper 
in ber Safe Feydeau, auch neu undgeſchmackvoll gebaut, 
ift im J. 1791 eröffnet worden. Es kann über 2000 Zuſchauer 
faffen. Die komiſche Oper zeichnet, ſich auch vortheilhaft aus. 

Die Opera buffa oder das italieniſche Thea⸗ 
ter ift auch neuerbaut, auf der Stelle des chemaligen Dos 
tels Choifeul; es ift anſehnlich, fchon verziert, bequem 
eingerichtet und kann über 2000 Zuſchauer fafjen. 

Dis Theater der Kaiferin in der Straße Lou⸗ 
vois zeichnet ſich als Gebaͤude nicht beſonders aus, hat aber 
gute Schauſpieler. 

Die uͤbrigen Theater ſind: das Theater des Vaude—⸗ 
ville, das von Montanfier, das der Altftade (Cite), 
das von Moliere in der Straße St. Martin, das des 
Ambigu comique auf dem Boulevard, das der Aus 
ſtigkeit (de la, Gaite), das ohne Anfprud (fans 
pretention), dad dramatifche oder Erholungstheas 
ter (des delallemens),; das der beluftigenden Mans 
nidfaltigfeiten( Varietes amulantes, abgebrannt im 
Sommer 1798), das der jungen Künitler (des jeunes 
Artiftes) an der Ede der Straße Bondy, aufwelhem Kine 
der fpielen, das des Marais, das des Mareur , in der 
Strafe St. Antoine, auf-diefen beiden letzteren wird nicht 
‚ gewöhnlich gefpielt; das der Foire St. Germain, das 
der Patagonier, wo aud Seiltänzer ihr Wefen treiben, 
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Hierzu fi find ſeit dem J. 1800 noch gekommen das’ Theater 
der National: Gieye, das der Blinden, das der 
jungen Zöglinge, auch lauter Kinder, -und das der 
olympifhen Gefellihaft (Societe olympigue). 
| Bon den gelehrten und KRunftanftaiten, bie 
fih zu Paris, als dem Hauptfige der Künfte und Wiffens 
ſchaften in Frankreich befinden, unb an deren Spike das 
große National» Inftitut ſteht, haben wir fhon oben *) 
das Noͤthigſte gefagt. Der getehrten Geſellſchaften jählt man 
hier fiebenzehen. Hier haben wir nur noch etwas Näheres 
von den Bibliothefen, Kunft: und Naturalienſammlungen, 
und insbeſondere von dem großen und merkwuͤrdigen Pflan—⸗ 
zengarten beizufügen. Auch ifi die Sternwarte (’Obler- ° 
vatoire) am füdöftlihen Ende der Stadt Be zu bes 
merfen. 

Die National. Coormals königlihe) Biblios 
thek ift in einem weitläuftigen Gebäude, das ehemals 
zum Hotel Mazarin gehörte, in der Geſetzſtraße gegen dem 
großen Opernhauſe über, aufgeftelt. Den erjten Grund . 
dazu legte König Johann mil ungefähr 20 Bänden, nah 
und nad wurde fie immer mehr vergrößert, befonders aber 
wurde fie ſeit der Rerolution bereichert. Sie fteht unter 
der Aufficht mehrerer Gelehrten vom erſten Range, und iſt 
in vier Abtheilungen zerfchnitten, deren jede ihren befondern 
Aufſeher hat. Die erfte umfaßt die Antiquitäten und Mün« 
jen, von weichen hier ein großer Schag aufgehäuft ift; die 
zweite enthält die unfhägbare Sımmlung der Mannicripte, 
oder gefchriebenen Buͤcher, welche allein aus 80,000 Bänden 
befteht; die dritte ift die Sammlung der gedrudten Bücher, 
‚welche 260,000 Bände umfaßt, und die vierte ift bas ſehr 
koſtbare Kupferftic) : Kabinet, welches "aus 6000 Bänden 
und 2000 einzelnen Kupfern befteht. Es würde zu weit 
ann, wenn wir hier auch nur eine ganz u allgemeine 


*) 4. ıtten Xöfgnitte diefer Befihreibung von Frankreich. 
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Ueberſicht der Schäge und Koſtbarkeiten dieſer in ihrer Art 
einzigen Bibliothek auf der Welt geben wollten, von wel⸗ 
cher wir nur noch anmerken wollen, daß ſie fuͤr Neugierige 
jeden Dienſtag und Freitag, und. für arbeitende Gelehrte je- 


ben Tag, die Sonn» und Feiertage ausgenommen, von 


Morgen zehen bis Nachmittags zwei Uhr offen, Diefer 
reiche literariſche Schatz fol in das Louvre verpflanzt werden. 
‘( Die Bibliothek des Pantheon oder der St. 
Gänovefens Kirche beſteht aus 80,000 Wänden ges 
druckter Bücher, 2000 Manufcripten und einem fehr fchönen 
Antiquitäten» und Naturalienkabinete. Sie ſteht täglich, 
Sonn: und Feiertage ausgenommen , offen. . 
. Die Mazarinfhe Bibliothek, oder vielmehr 
ber Rift derfelben‘, ſteht in dem vormaligen Mazarinfchen 
Collegium, und ift an jedem Werkeltage von Morgens 10 
bis Mittags 2 Uhr offen, 

Die Stadtbibliothek, melde wirklich ſehr huͤbſch, 
iſt, ſteht zu gleichen Stunden an den Werkeltagen offen. 


Das Muſeum Napoleon, ein vortreffliches Kunſt⸗ 


kabinet von Gemälden und Bildhauerarbeiten auf der Gas 
letie des Louvre, befteht aus einem Vorfaale und fieben ans 
deren Sälen, und enthält einen unfchägbaren Reichtum 
von !Kunfifeltenheiten , befonders aus Stalien, den Nieder: 
landen u. f. w, 
Die Gemälde: Sammlung im Loubre oder 
Kunſtpallaſte, iſt ebenfalls ein wichtiger Schatz. Sie be— 
ſteht aus 1398 Gemälden aus fremden Schulen, 270 aus. 
der alten franzöfifchen Schule, 2000 aus den neueren, 
28,000 Zeichnungen aus verfchiedenen Schulen, 7000 Kus 
pferſtichen, 150 antifen Statuen und einer Menge anderer 
koſtbarer Alterthuͤmer verfchiedener Arten, In diefem fehr 
zeichen Kabinette wird auch die berühmte Stickerei der Rönis 
gin Mathilde aufbewahrt, melde die Thaten ihres Ges 
mahls, Wilhelms des Eroberers darftelt. * 
Das Muſeum der franzoͤſiſchen Denk maͤ⸗ 
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ler, in dem Hauſe der kleinen Auguſtiner in der Vorſtadt 
St. Germain, von dem gelehrten Lenoir angefangen, 
enthält eine fehr ſchaͤtzbare Sammlung von alten Denkmaͤ— 
lern zur politifchen und zur Kunftgefhichte von Frankreich 
in fieben Saͤlen nad) den Zeitaltern geordnet; dieſe 
Eile find mit den Ueberreften alter Denkmäler deffeiben 
Zeitraumg, den fie umfcliefen, geziert, und die Senfter 
find mit alten gemalten Gtäfern geſchmuͤckt. Auch die Höfe 
und der Garten des Gebäudes find mit alten Denkmaͤlern 
verziert. Das Ganze bildet ein ſehenswuͤrdiges Mufeum, 
einzig in feiner Art. Daſſelbe ſteht den Wißbegierigen jeden 
Donnerstag von Io Uhr Morgens bis 2 Uhr Mittags, und 
jeden Sonntag von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmit— 
tags offen, außer im Winter, wo die Oeffnungszeit kürzer-ift. 
Der Pflanzengarten mit dem naturhifforis 
Then Mufeum, eine ganz vortrefflidhe, bewunderns⸗ 
würdige Anftalt verdient hier um fo mehr eine etwas nübere 
Beſchreibung, da diefer Gxstten zugleich ein fehr veizender, 
ſtark befuchter Öffentlicher Spaziergang ift. Derſelbe liegt 
auf der Ditfeite von Paris ander Seine, und hat drei 
Eingänge. Die erfte Anlage zu einem botanifhen Garten, 
wurde im 3.1636 unter König Ludwig XIII. auf Antrieb 
feines Leibarztes Guy de la Broffe gemadt. Im J. 
1665 wurde der erjte Catalog diefes Gartens, welder 4000 
Pflanzen enthält, gedruckt. Im Fahre 1718 erhielt‘ Here 
Leclerc, (dev nahmals fo berühmte Graf Buffon, der 
am.ız. April 1788 geſtorben ift), die Oberaufſicht über den» 
felben, und duch ihn wurde diefer Garten gar ſehr vervolls 
kommnet; feit der Revolution ift ee aber noch mehr vergröfs 
fert und verſchoͤnert worden. Er befteht jest aus einem bo— 
tanifhen Garten, aus einem fehr reichen Naturalienkabis 
nette, aus einem Amphitheater zu den Vorlefungen, nebft - 
einem chpmifchen Kaboratorium, aus, einer Bibliothek und 
aus einer Menagerie von lebendigen Thieren; auch find bei 
den vorgenannten Gebäuden die Wohnungen der Profefforen, 
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Die neuerlich angebrachten Verbeſſerungen ſind ſehr anſehn⸗ 
lich. Daubenton, der Nachfolger des beruͤhmten Buf— 
fon, ließ ſich die Sorge dafür ſehr angelegen ſeyn; feinem 
Andenken zu Ehren, iſt ihm hier bei der großen Zeder ein 
Denkmal errichtet worden, dus aus einer Granitſaͤule auf 
Truͤmmern von Mineralien beſteht. Ein neuerdauter Saal 
empfaͤngt jest die Naturalien, weldhe der Staat duch Kauf 
oder Eroberungen "erworben hat; ein neues prächtig erbau— 
tes und fehr großes Gewaͤchshaus iſt kuͤrzlich errichtet wor⸗ 
ben, und jetzt wird eine neue Menagerie angelegt für bie 
aus der Mirnauerie von Verfailles noch) übrigen, und 
feither noch hinzugekommenen auslandifhen Ihiere, deren 
Zahl fhon betraͤchtlich iſt. Eine ſehr einfache hodrauliſche 
Maſchine, die von zwei Dromedaren in Bewegung geſetzt 
wird, verſieht alle Theile des Gartens mit Waſſer. Dieſer 
Garten uͤberhaupt, ſo wie er jetzt iſt, gereicht ſowohl den 
Direktoren deſſelben, als auch der ganzen Nation zur Ehre, 
und iſt eine koͤſtliche Zierde der Hauptſtadt. Denu bei ſei— 
nem großen Umfange, da er ſich bis an das Ufer der Seine 
erſtreckt, bildet er einen weitausgedehnten, aͤußerſt reis 
genden, durch die abwechſelndſte Mannichfaltigkeit: fehr an— 


'  genehmen und zugleidy fehr Iehrreihen Spazterplag , *) ber 


wohl feinen feines gleichen hat. Man findet hier die Bäur 
me, Geſtraͤuchke und Pflanzen aus allen Theilen der Erde, 
Zur Erguidung der Spaziergänger ift auf einem mit Aka— 
zien bepflanzten fihönen vieredten Plage eine Limonade» und 
Weinſchenke errichtet. Auf dem Gipfel einer kleinen Anhöhe, 
auf melden man auf einem gefhlängstten. Wege hinauf 
koͤmmt, hat man «ine ungemein. angenehme Ausfiht auf 
den ganzen Garten, und die Genend umber, wo Hügel 
und Thäler mit mancerlei Grün bedeckt, und von vielerlei 
Bäumen befhattet eine malsrifch= fchöne Landſchaft bilden. 

Diefe 


*) M. ſ. die beiliegende Abbildung einer Partie deſſelben m | 


Zafel 11. 


\ 
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— Diefe Anhöhe ift mit einem fehr hohen Pavillon befront, 
auf welchem-fich eine ſchoͤn yearbeitite Weltkugel befindet. 
Neben diefem Pavilion iſt ein eiferner Meridian, der auf 
eineh Bombenmörfer fo gerichtet ift, daß der geladene Moͤr— 
fer in demielben Augenblide losbrennt, wo der Sonnen: 
firahl gerade um Mittag darauffält, und folglich ganz ges 
nau die Mittagszeit vertündet. Unten an diejem Pavillon 


fand das dem Ritter Linné gefente Denkmal. — Ein 


vieredies Waſſerbecken, das mit dem Kluffe in gleicher Ebene 
liegt, und deſſen Ufer fiufen:veife abgefenft und mit Waſ— 
ferpflangen bedeckt find, träut nicht wenig zur Verſchoͤne⸗ 
rung des Ganzen beiz man findet auf demfelben alle 
Arten von, Waflervöceln, und vorzüulich einige fehöne 
Edwäne; auch fiehr man bier prächtige Pfauen umher⸗ 
wandeln. Das Waffer, das von Zeit zu Zeit erneuert 
wird, verbreitet Kühle umher, wodurch ein ſchoͤner Grass 
teppich rinas um das Becken unterhalten wird. Die 
ſchoͤne Landiwaft endigt fih mit einem zur Hälfte einge 
ſtürzten Thuürpne. in eifernes Gitter mit zwei Pavils 
lons im beften Gefhmade erbaut, verſchließt den Eingang 
“gegen den Fluß bin, wo fich die Menagerie befindet. Auf 
der andern Seite fteht das Gebäude, welches die Naturaliens 
fanımiungen in ſich fliegt, von außen zwar fich nicht be= 
fonders durd) feine Bauart auszeichnet, aber in feinem Ins 
nern einen deſto reichern Schag umfaßt! In dem erften 
Stockwerke find drei Säle, zwei für die Mineralien, einet 
für die Pflanzen; im zweiten Etodwerte werden die zoolo— 
gifhen Merkwürdigkeiten aufbewahrt; das Licht faͤllt durch 
die in der Dede angebrachten Deffnungen. — Der eigents 
liche botanifhe Garten enthält ungefähr 7000 Pflanzen. — 
Seit kurzem ift diefer ohnehin ſchon meit ausgedehnte Gars 
ten auf der Südofifeite noch anıchnlich vergrößert worden; 
“mehrere Morgen Landes find hinzugefommen und befonders 
ein romantifches Thaͤlchen, das Schweizerthal benannt, 
das mit mehreren niedlichen ländlichen Hütten beſetzt ift, 

N. Länder su, Völkerkunde. Frankreich, ' 3 
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und morin fremde und feltene Tiere verſchiedener Aıten 
umhermandeln; in befonderen Gehaͤgen find auslaͤndiſche 
Arten von Rothwild; ouch iſt ‚hier ein Teich mit Waſſer— 
vögeln befegt und von Trauerweiden beichattet. Dieſckh 
Thaͤlchen Tiegt-vor dem Haufe, in welchem die Vorlefungen 
gehalten werden. — Auf der rechten Seite zieht fich derjes 
nige Theil des Gartens hin, der hefonders den Wiflenichafs 
ten gewidmet iſt; hier find die Gewaͤchehaͤuſer und bier 
- werden die Urzneipflanzen gegogen. — Gegen den Garten 
über wird jetzt eine Brüde über die Seine aebaut, welche 
die Verbindung mit demfelben erleichtert. Die ganze Anlage 
ift ungemein ſchoͤn, und diefer Garten, der fo mannich— 
faltige Genüffe anbietet, ift eine wahre Zierde für die 
Hauptſtadt. 


Man findet hier jedoch noch mehrere, meiſtens ſehr 
ſchoͤne oͤffentliche Spazierguͤnge. Dahin gehört vorzuͤglich 
der große und praͤchtige Garten der Tuilerien, ein 
laͤnglichtes Viereck von 170 Toiſen in der Breite und 300 
in der Laͤnge; er iſt auf der Oſt- und auf der Weſtſeite 
mit einer Terraſſe eingefaßt, die ſich beide auf dem Ein— 
trachtsplatze endigen. Er iſt mit vier ſchoͤnen Waſſerbecken, 
einer Menge vortrefflichet Statuen, den anmuthigſten Al— 
leen und mehr als 800 der ſchoͤnſten Pomeranzenbäume in 
Kübeln verziert. In den neueren Zeiten, befonders feit 
Bonaparte die Zuilerien bewohnd, ift er noch fehr ver- 
fhönert, und zu einem aͤuſſerſt reigenden Spazierplage ges 
macht worden. Die erſte Anlage deffeiben wurde nad) ge 
Notre's Angabe ausgeführt. 


Der Cours =lasMeine, jegt petit Cours, 
ein Spaziergang, der im J. 1628 von der Königin Maria 
von Medicis angelegt worden, ftößt an die elpfäi- 
[hen Felder und gebt längs der Seine hin, von wel= 
cher er nur durch die Straße, dienah Verfailles führe, 
getrennt iſt; aber eben darum wird er nicht fo häufig be« 
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ſucht; denn der Staub von dieſer Straße macht im Som: 
mer das Gehen in temfelben ſehr unangenehm, | 

Die Elpfäifchen Felder oder ter große Cours 
(le grand Cours) ift im J. 1765 angelegt worden, und 
wird durch den Eintrachtsplag von dem Garten der Zuiles 
rien getrennt; es iſt ein ungemein angerehmer Zpazierplaß, 
auf weldem man auch allerlei Erfrift ungen haben kann, 
da hier Kaffee: und Meinhäufer erridtct find. Zwiſchen 
den Allen find große Graspläge, wo Ball geſchlagen wırdy 
u. ſ. w. Mitten hindurch geht die „erade Straße nad 
Neuilly. 

Zu den oͤffentlichen Spaziergaͤngen in Varik gehört 
auch (mie gedadıt) der Garten in dem Palais:Royal 
oder Zribumatspallafte, die Gärten im Pallafte - 
Zuremburg, im Arfenale, im Zempel und einige 
antere. Auserhalb der Stadt werden be fonders die anmus 
thisen Gehölze von Boulogne und von Vincennes 
ſtark beſucht. 

Ferner findet man hier Luſtgaͤrten * Luſtoͤrter, die 
jedem Liebhaber für ein beſtimmtes Held‘, - oder für Leute, 
melche bier: fih mit Erfriſchungen erquiden wollen, offen 
ſtehen. | 

Dabin gehören vorzüglich folgende: 

Tivoli oder Boutin's Garten in ber Straße 
Glidip, eine fehr ſchoͤne, geſchmackvolle Anlage, : worin 
Taͤnze uehülten und Feuerwerke gegeben merden. 
| Dir Garten Mouffeaur, am Ende der Borftabt 
Roule, gehört jegt dem Reichs Erzfanzler. — Das for 
genannte Hameau de Chantilly in den elpſaͤiſchen 
Teldern, ein Garten mit einem prächtigen Pallafte, ber 
vormals der Frau von Pompadour gehörte ; hier werden 
jest Zänze gehalten; aud) hat fi hier ein Speifewirth (Re- 
ftaurateur) angenedeit. Die Folie Beaujon am 
Eingange der elyſäiſchen Kelder. — Der Kapuzinerins 
nen» Öarien auf dem Boulevard de ia MON 
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laine vereinigt allerlei Spektakel in fih, eine Menagerie 
ausländifher Thiere, ein Marionettentbeater, chineſiſche 
Schatten, Branconi’s Aunftreiterei= Theater u.f. w. — 
Das Pavillon d'Hanovre auf dem Boulevard der - 
Chauffee d'Antin. — Frascati, Kaffeebaus und 
Garten in italiänifhem Geihmade, auf dem Boulevard 
Montmartre, das Kaffeehaus ifb aroß und prächtig, 
der Garten aber Elein. — Der türfifhe Garten 
(Jardin Turc ) auf dem Boulevard des Tempels, iſt das 
Srascati der Bewohner des Quartiors des Marais. —- 
Der Garten der Hebe, auf demfelben Boulevard, mit eis 
nem Kaffeehaufe und einem Tanzſaale; auc werden da— 
ſelbſt Feuerwerke gegeben. — Im Sommer- öffnen ſich zu 
Paris noch mehrere Gärten als Lufiörter, wo Ländliche 
Feſte, Valle und Feuerwerke gegeben werden; denn bier 
atymet Altes Luft und Freude, | ü 

Die Boulevards find dreifache Alleen, weldfe die 
Etadt Paris umgeben. Die fogenannten großen 
Boulevards von 2400 Toifen Länge, auf der Nordfeite 
find im I. 1536 angelegt worden; die fogenannten neuen 
Boulevards, von 3683 Zoilen Länge, auf der Südfeite, 
ſind erft im I. 1761 vollendet worden. Sie bilden ſchoͤne 
Epaziergänge. Die alten Boulevard zeichnen ſich 
durch fhöne Gebäude und Gärten, Theater und manderlei 
Ruftörter; die neuen durch ſchoͤnere Alleen, reinere Luft 
und angenehme ländliche Anlagen aus. | 

Deffentlihe Baͤder giebt es mehrere und von 
- verfchiedenen Arten, morunter vorzüglich die hinefis 
fhen Bäder auf den großen Boulevards, und die Fin: 
bäder von Bigier auf einem Sciffe unter der Natios 
nalbrüde zu bemerten find, Der Schwimmſchulen 
find zwei, 
J Ueberhaupt findet man hier nicht nur alle erdenkliche 
Bequemilichkeiten, ſondern auch alle Gelegenheiten, ſich auf 
jede mögliche Art Vergnuͤgen zu machen; aller Arten Luft: 
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barkeiten und Anſtalten zur Befriedigung jedes kuͤſternen 
Wunſches; insbeſondere auch .für Leckermaͤuler und Tafel—⸗ 
freunde. Man finder bier vortreffliche Gaſthoͤfe, Wirche: 
und Kaffeehaͤuſer, auh Wein», Bier: und Limonadeſchen⸗ 
ten, Speifehäufer und Garkuͤchen, vornehmere und gerins 
gere, auch befonders eine Art Speizehäufer, wo Lederbiffen 
zu haben find, deren Wirthe Reltaurateurs genannt wers 
den, Man ſchenkt auh Zifane u. f. w. auf den Straßen 
aus. - Ferner gehören zu den Bequemlichkeiten der Haupt⸗ 
ſtadt auch die vielen Lohnkutſchen (Carrofles de’remile), 
Fiacres (2800), Cabriolets (2600 an der Zahl) und andere 
Fuhrwerke, mit welchen man ſich bin und ber bringen laſſen 
kann; auch ıft eine fleine Poft (petite Polte) vorhan⸗ 
den, um innerhalb. der Stadt auf eine leichte Weife mit 
Freunden und Beka'.nten forrefpondiren zu fönnen. Endtih 
gehören aud noch die Schuhpußer (Decrotteurs), die Sa: 
vojardenjungen, welche zu allen Commiffionen und Ber: 
foidungen zu: gebrauchen find, die Laternenjungen 
(Fallots), welche den Leuten bei Nacht leuchten und andere 
welche, wenn es regnet, ben Borübergehenden mit Schir⸗ 
men aufwartem, u f. mw. bierber. . 

Diefe Hauptſtadt ift auch außerordentlich lebhaft und 
gemerbfam; denn uneingedenk, daß fie ſchon vermöge ihrer 
Grohe und Volkemenae fehr nahrbaft ſeyn muß, fo ilk fie 
auch der Hauptfig der Künfte und Wiffenfnaften, der Ges 
werbe und des Handels von ganz Frankreich; fie ift dar 
ber auch der Sammelplag der vorzuͤglichſten Kunſtler, und 
der Sitz einer großen Zahl von Fabriken: *) 

Man fabrieirt hier eıne Menge Kunſtwaaren aller Arten 
und im feinften Gefhmade, alle Arten von Moden: und Lurus- 
Artikeln, prächtige Mobilien, Bijouterie: und Goldſchmieds⸗ 
mwaaren, Uhren, vergoldete und bronzirte Waaren, und künft: 


*) Man zählt hier ungefähr 500 Buchhändler und 250 Bud: 
bruder. Der Lefebibliotheten find viele. 
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liche Blumen und Perlen, allerlei kurze Waaren, befonders 
feine Tiſchler- und Drechslerarbeiten, Parfumerie : Warren, 
Die Bildhauer:, Kupferjteher:, Form- und "Stänpgels 
ferneider :, Buchdruder: und Schriftgießerkunſt ift Hier auf 
ben hochſten Grad der Vollkommenheit gebraht. Die in 
biefer Hauptftadt verfertigten muſikaliſchen, mechaniſchen, 
optuchen, phyſikaliſchen, mathematifhen und afttonomifhen 
; Inſtrumente, Landcharten und andere Kunſtprodukte ſind 
allgemein befannt und gefchägt. Man findet hier Fabriken 
von Porzellan, Kayence, feinem Zöpfergefhirre, Defen, 
Grpobuͤſten, Zwirn, Baumwollengarn, Xeppichen und 
Tapeten, gemalter Leinwand, Kattun, Bit, allerlei Zeus 
chen, feiner Leinwand, Muffelin, Gaze, Blonden, Spiz- 
gen, Klor, Seidenwaaren und Stoffen, Bondmwaaren, 
Struͤmpfen, Hiüten, yefärbtem Papier», Berlinerblau, 
Schedewaſſer, Vitriol, Salmiak, Stärkmebl, Zıfchlerleim, 
geſponnenen Nudeln, alte Arten Leder, Stricken, Stroh: 
hüten, ‚ Spiegeln, Schnupftabaksbuͤchſen, feinem Dele, 
wohlricchenden Waffern, u. f. w. 
Die bemerfenswertneften aller dieſer Fabriken find: 

Die berühmte Zapetenfabrit der Gobelins, deren 
Arbeiten von größter Wortreffiichkeit find, — Die Schar: 
lach - und Ratinmanufaftur von Iulienne, — Die 
Morzelanfabrik des Zeutfhen Ra ft, und dann die von Dihl 
und Gerdard. — Die Spirgelfabri, — Die Fabrik 
der Eavonnerie und mehrere andere. 

Mit dieien Fabrikaten wird ein fehr anfehnlidher Aus— 
fuhrhandel getrieben; auch der Speditionshandel iſt beträchte 
lin; nod wert mehr aber ift es der Einfuhrhandel; denn 
da die Zahl der verzehrenden Glaffe die der producirenden um 
gar zu Vieles uͤberſteigt, da hier der Sammelplag der reich— 
ſten Leute, die bier ihre Einkünfte verzebren und der Sig 
der hoͤchſten Richsbeamten und Meichscoliegien iſt, welche 
anfehntiite Beſoſdungen haben, und da überdies eine Menge 
Sremder hier Lebt, ſo iſt es ſehr natuͤrlich, daß die Confum:> 
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tion nit nur der Nahrungsmittel, fondern auch aller ans 
deren Lebens - und. Lurusbed irfniffe außerordentlich größ, 
folglich auch der Handel damit fehr anfehnlich ſeyn muͤſſe. 
Folgende Uberſicht der jährlichen Gonfumtion diefer 
Hauptftadt kann einigen Begriff Davon geben: 
Brod ‚ 5 P 206 Mill. Pfunde. 
‚Hafer * er a 21,487 Muids, 


Gerite » x . s 8,500 — 

Dhien = 0 ee 5 75,000 Gtüd, 

Kühe ⸗ a ⸗ a 15,000 — 
‚Kälber = a s . 103000 — 


Sch oͤpſe ⸗ ⸗ ⸗ 2 220,000 — 
Schweine ⸗ a 553-375 — 


Tauben, gegen 400,000 — 
See fiſch 100,000 Centner. 
Suͤß waſſerfiſche für = = 1,300,000 Francs. 
Auftern, für = s a 40000 — 
Krebſe, fuͤr ⸗ ⸗ © - 80,000 — 
Aepfelwein (Eidre) s 0,000 Muids, 
Bier 2 ⸗ ⸗ 2 30,000 — 


Gewoͤhnlicher Wein, fuͤr 33,000,000 Francs. 

Brantwein, für = =  3,000,000 — 

Eſſig, fr = s 5 500,000 — 

Zur Bequemlichkeit des Handels diefer Hauptſtadt find hier 
mehrere fhöne Anftalten; dahin gehören auch die verfciedes 
nen Borfen; die große Börfe der Banquierd und Handels: - 
leute ift an der Ede der Straße Vivien ne; die meiften Ge: 
fchäfte werden zwifchen ıı u. 3 Uhr täglich abgethan, (Bon 
der Nationalbank Haben wir ſchon gefprochen.) 

Zur Beförderung des Handels diefer Hauptftabt dient 
die Fluß- und Kanalſchiffahrt, die Marktſchiffe (Coches 
d’eau) und die vielen, meift fehr gut eingerichteten Fuhr—⸗ 
werks⸗ Poſt- und Geſchwindkutſchen-Anſtalten. 

Die Thaͤtigkeit iſt Überhaupt in dieſer Hauptſtadt ſehr 
groß; durch dieſe ſowohl, als durch ſeine Gutmuͤthigkeit, 


* 
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Gefaͤlligkeit und Höflichkeit zeichnet fich der Pariſer gar fehe 
zu feinem Vortheile aus, 10 wie er fih auch durch ſeine oft 
an Albernheit graͤnzende Gaff-rei (Badauderie) laͤcherlich 
macht. Man finder unter denſelben eine große Zahl biede⸗ 
ver, arbeitiamer, ordnungsliebender und braper Häusväter, 
auch aͤchte Spiefbürger ; 'nur unter den MReichern des Mit: 
telſtandes it ein Theil von dem Zone der großen Welt ans 
geftedt. 

Folgende ffizzirte Schilderung der verfchiedenen Klaſſen 
der Bewohner von Paris möchte "wohl bier eine Stelle 
verdienen. *) 

Die niedrigfte Klaffe der Bewohner von Paris, naͤm⸗ 
lich die Savojarden, Zaglöhner, Handlanger, Straßenkeh— 
rer, Maarenträger, lebt größrentheils fehe armfelig.: Sols 
‚he Leute bewohnen elende Dadfammern in den entfegen= 
fien Theilen der Stadt, und treiben fih den ganzen Tag in 
der Stadt umher, um auf die gewohnte Meile ihre Nah— 
rung zu verdisnen, - die hauptfächlich in Brod beiteht; auch 
find Suppen, die ın den gemeinften Garkuͤchen bereitet wer— 
den, ihre gewoͤhnlichſte Speiſe; für folme Leute find auch 
die Fleinen wandernden Sarkurher, wo auf Straßen und 
Plaͤtzen von ſchmutzigen Weibern Pfannkuchen gebaden, 


Fleiſch gebraten und Haͤringe gefhmort werden. — Doch 
feldft unter diefer Klaffe giebt es viele‘, die ein befferes, ges 
mächlicheres Leben führen und täglich Fleiſch eſſen. —— 


Unter dem Pöbel zeichnen fich befonbers die 3° ifhuv eis 
ber (Poissardes) aus. 

Etwas höher ftehen "icon die Handwerksgefellen, die’ 
| zum Theil fehr guten ‚Lohn haben; gewoͤhnlich effen und 
ſchlafen fie aber nicht bei ihren Meiftern; es giebt hier’ be= 
fondere Bett: und Kammervermiether für fie, auch eigene 


*) Sie if ing Kurze gezogen aus dem fchönen Auflage: Ueber 
das Innere der Parifer Haushaltungen — in dem Jour— 
nale: London und Paris, 1805. 86 Stüd, ©. 342. ff. 


Zopographie. P 321 


Garkuͤchen, mo jeder für 5 bis 12 Sons (tibi8 3 Gr 8 
Pf) das Brod mit eingerechnet, ein Mittageffen, das 
aus Suppe, Fleifh und Zugemäüfe beiteht, haben fann; auf 
gleiche Weife ift ihr Nachteffen befchaffen; auch trinken fie 
meiftens Wein. Die Dbergefellen in großen Werkſtaͤtten 
ſtehen ich fehr gut, Manche Geſellen verdienen fih 6 bis 
8 Franes täglich. 

In diefe Kaffe gehören auch die Weiber, idie häuslis 
che Dienfte verfehen, Nätherinnen, MWäfherinnen, Krans 
Eenmwärterinnen u, ſ. w. Diefe leben ziemlich gut, und in 
ihren Wirthfchaften herrſcht Ordnung und Reinlichkeit. 

In der mittleren Klaffe jtehen zu unterft die Meifter der 
geringern Profeffionen, welche, wegen der theuern Haus: 
miethe, fehrenge wohnen; jo wie, ihr Wohlſtand jich mehrt, 
wird auch ihre Wohnung geräumiger; ja, dann findet man 
fhon tapezirte Zimmer und mit Porzellangefaͤßen oder einer 
Penduluhr verzierte Kamine. Ihre Koſt beſteht gewoͤhnlich 
aus Suppe, Fleiſch und Zugemuͤſe, Nachts aus aufgewaͤrm— 
ten Speiſen oder Braten und Salat; uͤber Tiſch wird Wein 
getrunken und zwar aus ſilbernen Bechern; auch findet man 
bier ſchon filberne Löffel und Gabeln; übrigens behelfen ſich 


die Bürgerinnen mit ſehr wenigem Kuͤchengeraͤthe; auch 


“wird keine Waͤſche in ſolchen Haͤuſern gewaſchen. Das 
Fruͤhſtuͤck beſteht gewoͤhnlich in einer Kaffeeſuppe, die mit 
Loͤffeln gegeſſen wird, 

In einem hoͤheren Range — ſchon die Krämer, bie 
Fleinern Kaufleute und Kaffeefihenten ; diefe wenden befon- 
ders viele Sorgfalt auf ihre Läden. Se reicher diefe Leute 
find, deſto beffer find. ihre Wohnungen und deſto ſchoͤner 
ihre Mobilien. Die Speifen diefer Kaffe find noch ziem— 
Lich einfach, doch aut, Maͤßigkeit herrſcht überhaupt unter 
diefen Leuten. Man ift zwifchen 2 und 3 Uhr zu Mittag; 
in den niedern Klaſſen um r Uhr. - Abends ißt man Salat 
und Fleifh. In diefer Klaſſe werden Bekannte häufig auf 
Hausmannskoft (& la fortune du pot) zu Tiſche geladen ; 


⸗ 


& 
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auch helfen in folhen Fällen die Bratentäce, Schinken 
und Wurſthaͤndler, Pafterenbäder u. Ri w. ſchnell aus der 
Verlegenheit. 

Die Detailhaͤndler, welche größere Läden haben, vors 
zuͤglich die mohlhabendern Tuchhaͤndler, Specereihaͤndler, 
Apotheker, Goldſchmiede, Juwelierer u. ſ. w. haben ſehr 
huͤbſche, bequeme und geraͤumige Wohnungen und fuͤhren 
eine gute Koſt; auch findet man bier ſchon maͤnnliche Bes 
diente, Solche Leute halten fih dann auch Gärten vor der 
Stadt., Hierher koͤnnen wir dann äuch die mittleren Beam: 
ten in den Kanzleien u. f. w. rechnen. 

Bu den höheren Ktaffen gehören dann die Banquiers— 
Großhändler, reichgewordenen Lieferanten, SKapitaliften, 
heben Beamten, Generale u. f. w. und bei folden herrſcht 
erft wirklicher Yurus; fie bewohnen große, geſchmackvoll 
ausmoͤblirte Häufer oder Palläfte, halten Equipage, haben 
meift eine ziemlich zahlreiche Dienerfhaft — Herr und Frau 
jedes beſonders — führen einen Eoftbaren Tiſch, geben 
Schmauſereien und Feſtins, kurz, ſie leben wie die Vorneh— 
men in allen kultivirten Ländern. Die großen Haushals 
tungen Eoften hier aber fehr viel; auch iſt die Zahl der viels 
verzehrenden Häufer lange nicht mehr fo groß wie vormals; 
doch giebt es deren fchon mieder, deren Aufwand fid) auf 2°. 
bis 400,000 France jährlich beläuft. 

Unter den mittleren und höheren Klaſſen findet man 
ziemlich viele Schwelger , für deren Befriedigung hier auch 
mehr , ald an irgend einem anderen Drte geforgt if. Man . 
findet hier. alle Arten Lebensmittel und Zederfpeifen von vorz 
zuͤglicher Güte. Diefes gilt jedoch nicht von dem Weine in 
gewöhnlichen Schenken; denn diefer ift, wegen ber. hohen 
Accife meiſtens ſchlecht oder verfaͤlſcht; um beffern zu trin⸗ 
fen, geht man, wenn man nicht felbft welchen einlegen oder 
aus guter Hand Flaſchenweiſe erhalten kann, auf die be=. 
natbarten Ortſchaften, die deshalb an Sonntagen fehr häu= 
fig. von den unteren Klaffen befucht werden; auch iſt der 
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Sonntag immer für dieſelben ein Beluſtigungstag; an dem⸗ 
ſelben findet man auch auf Straßen und Maͤrkten offene 
Garkuͤchen, in welchen der gemeine Mann für einen maͤßi— 
gen Preis Speifen genießen kann, die fonft nicht feine Koft 
find. An. folben Zagen werden alle öffentlihen Spa— 
ziergänge, Gärten und Luftörter ſehr haͤufig beſucht. Zu 
den beſonderen Beluſtigungen der unteren Klaſſen, gehoͤren 
Das Bogelfchiehen mit Bogen und Pfeilen, das Werfen 
nah einem an einer Art Schnappgalgen eingeflemmten 
Truthahne, das Hinaufflsttern an einem glatten, mit den 
zu gewinnenden Preifen befronten Maftbaume ( Mät de co- 
.eagne) von ungefähr 60 Fuß Höhe u. a.m, Das Volk 
liebt überhaupt alle Arteh Spektakel und hierin fehlt es ihm 
aud) nidt an Befriedigung. Muſik und Zanz find Lieb: 
lingsoeranügungen; Konzerte und Tanzeeſellſchaften giebt 
«8 in Menge und von mancheriei Verſchiedenheiten. Die 
Zahl der yerummandernden Muſikanten, Gaukler, Tafen« 
fpieler u. ſ. w eiſt fehr groß. 

Das Spiel ift fehr beliebt; aber oͤffentliche Spietyäu« 
fer werden nicht mehr geduldet. — Dagegen iſt die Lottes 
riewut fehr groß, und mande Betrüger nähren ſich von dem 
Angeben glüdlich feyn ſellender Zablen. 

Sehr lebhaft und luſtig ift die Faſtnachtszeit; auch wird. 
die Mitfoften auf Ähnliche Art gefeiert, Merkwuͤtdig iſt 
auc) der Umzug der Fleiſcher im Karneval mit einem großen 
Maſtochſen. Noch ift die Paradefahrt nah Longhamp 
(am Wäldchen von Boulogne) zu bemerken, die ehemals 
aus Andacht geſchah, jegt.aber nicht mehr und nicht weniger, 
als eine Spazierfahrt hin und her von einer großen Menge 
Kutſchen, Chaifen und Kalefchen ift, wobei die Equipagene 
befiger fi duch Prunk auszuzeichnen ſuchen; dabei. fehlt es 
dann aud nicht. an Zufhauern. 

Beutelihneider und Freudenmädchen von verfchiedener 
Urt findet man bier in Menge ; die erfleren zeichnen fich 
durch ihre Verſchmitztheit, und die legteren durch ihre Bus 
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| terkünfte aus, Doch ift die Parifer Polizei bekanntlich fehr 


wahfam und firenge; fie unterhäle eine große Zahl von 
Spivnen, und bemeift viele Sorafalt für öffentlihe Sicher⸗ 
heit und RuheAuch find die Keueranftalten fehr gut, und 
man bat befondere Mettungsmafcinen, um den Bewohnern 
in Brand geratnener Häufer zu Hülfe zu kommen. Eben 
fo ift auch für die Rettung Ertruntener und anderer ——— 
todter ſehr gut geſorgt 

Ein Fremder wird. Anfangs durch das Getuͤmmel in 


| diefer großen Hauptjtadt erfchredt ; er gewöhnt fich aber bald 


\ 


daran, und firdet dann Behaͤgen an den vielen, auswärts 
beinahe urbefannten Bequemlichkeiten und der Menge von 
Vergnuͤguncden aller Arten , die es hier giebt. 

Sm Ganzen möchte man wohl fauen, daß ſich in — 
neueſten Zeiten die Sitten mehr verbeſſert, als verſchlim⸗ 
mert haben; hierher gehört zum Beiſpiel auch der Umſtand, 
dad man jest viele Mörter findet, welche ihre Kinder 
ſelbſt ffillen und erziehen; melden vormals nicht 
Mode war; auch hat die Herrfchaft und Herrſchſucht der 
Weiber durch, den noch nicht ganz erlofchenen Freiheitsgeit 
der Männer einen gewaltigen Stoß erhalten. 

* * 

Uebrigens iſt Paris der Sitz der Regierung von ganz 
Frankreich, aller bereits oben genannten hohen Reichscolle— 
gien, aller Mintftee und ihrer Kanzleien, Raͤthe und hoben 
Beamten, Ferner eines Departements » und eines Polizei- 
Präfeften, eines Appellationd:, eines Kriminal:, eine& 
Civil: , eines Handele: und eines Polizeigerichts, 12 Frie— 
densrichter, und 48 Polizeicommiffäre u. f. w. u. f. w. 

Die Gegenden um Paris find fehr hübfeh wegen der 
vielen Abwechhslungen , die fie darbieten, und der wohlange— 
bauten Felder, der reigenden Gärten und ſchoͤnen Landhaͤuſer, 
womit fie angefüllt find. 

Mir zeigen num noch die Übrigen merfwiitdigen Ort: 
ſchaften an, welche gu dem Departement der Seine gehören. 
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2)“St. Denis, Hauptort eines Gemeindebezirks, mits 
telmäßige Stadt, mit 6000 Einwohnern, an der Crow 
nicht weit von deren Einfluß in die Seine, zwei Stunden ,- 
nordwärts von Paris. Sie ift berühmt wegen ihrer vor⸗ 
maligen ſehr reichen Abtei, in welcher das Erbbegraͤbniß der 
Könige von Frankreich und ein reicher Kirnenfhas war. In 
ben ſtuͤrmiſchen Zeiten der Nevotution, im J. 1793, wurde 
Diele Konigsgruft erbrochen und die nod vorhandenen Särge 
geöffnet, die Xeichen und Gebeine herausgenommen und wegs 
geworfen. Kaifer Napoleon will dieſe Gruft wieder 
berftellen laſſen. 


3) Sceaux, Flecken von 1500 Einwphnern, "jest 
Hauptort eines Bezirks. Das ſchoͤne vormalige Schloß ift 
zerſtort. Es ift bier cine wichtige Fayence- und Porzelans 
Dianufactur; auch werden hier betraͤchtliche Viehmärkte ger 


halten. 


4) Sharenton, Fleden von 1800 Einwohnern, eine 
halbe Stunde von Paris, an der Seine, nicht weit 
von dem Kinfluffe der Marne in diefelbe; hat ein Irren— 
haus. Es iſt bier auch ein ſchoͤnes Echo, Diefer Ort iſt we: 
gen der im J. 1764 in dem alten, am Erde deffeiben geles 
genen Schioffe Alfort errichteten Vieharzneiſchule berühmt, 


2, Das Departement der Seine und Dife, 
das den Namen von den beiden vorzüylichften Flüſſen har, 
bie e8 durchfließen und fich in demfelben vereinigen, fchließt 
das vorgeichriebene Departement ein, beftcht aus Vexin— 
francais, Mantais, Hurepoir und cinem kleinen 
Theile von Brie: francgaife, welche vormals alle zu der 
großen Lamdihaft Jle de France gehörten, bat einen 
Flächenraum von 102 (geogr.) Quadratmeilen und 430,000 
Einwohner, 


Diefes Departement ift jegt in die 4 Gemeindebezicke 
von Verſailles, Mantes, Pontoife und Corbeiil 


# 
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abgetheilt, welche zuſammen in 36 Cantonen 696 Gemein⸗ 
den in fi faffen. - 

ı) Verſailles, fehöne, neue und anfehnlie Haupt: 
ftadt dieſes Departs., mit 27,500 (vormals 60.000) Eine 
wohnen; in einer Ebene, 4 Etunden weſtwaͤrts von Paris; 
“eine der fhönften Städte in Krankreich, mit nach der Schnur 
gezogenen geraden, und mit ſchoͤnen Gebäuden gezierten 
Straßen, vor der Revelution die prachtvolle Reſidenz der 
Könige von Frankreih, — Diefe Stadt war ver Zeiten 
ein geringes Dertchen mit einem Priorat. 8. &udwig XTIL 
Eaufte daffelbe mit den dazu gehörigen Gütern für 20,000 
Thaler an fi, und erbaute Lafelbft ein fehr unbedeutendes 
Jagdſchloß. K. Ludwig XIV., dem die Lage fehr gefiel, 
beichtoß, dieſen Ort zu feiner gewöhnlichen Reſidenz zu mas 
chen, und einen der Größe des Monarchen würdigen Pallaft 
zu erbauen. Diefer Bau ward im Jahre 1673 angefangen 
und im Jahre 1680 vollendet. Der König wandte Über 
taufend Millionen Livred darauf; die gefchicdteften Künfts 
ler wurden berbeigerufen, um zur Vervollflommnung des 
Ganzen beizutragen, und fo entſtand em Pallaſt, der 
wohl feines Gleichen nicht hat, und ſich eben ſowohl durch 
feine ungeheuere Größe, als durch Geſchmack, Kunft und. 
Pracht auszeichnet, und deſſen Schönheiten alle zu befchreis | 
ben eine eigene Abhandlung erforderte. Die ſchoͤne Faſade 
gegen den Garten hin iſt 300 Toiſen lang. Mehrere ſchoͤne 
Höfe find von den Gebäuden dieſes Pallaſtes umſchloſſen; 
der innerfie ijt mit Marmor geyflafert. In dieiem Palz 
laſte find vorzüglich zu bemerken: die Kapelle, der Saal des 
Herkules, die große Gakirie, der ungemein prächtige Opern» 
faal, u.f. w. Die Verzierungen find von der größten 
Draht, und Meifterflücde der Kunſt finden fich überall ges 
haͤuft, Statuen, Bülten, Basreliefs, meilterhafte Dedene 
und andere Gemälde bemwunderte man bier in Menge; die 
größten Künfiler botten gewetteifert, dieſen Köni,spallaft auf 
das herrlichſte auszujhmäden, Das Amenblement war 


\ 
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woahrhaft Eöniglich; doch feit der Revolution ift Manthes 
meggeräumt, Vieles auc zerflört worden; doc iſt nody Stoff 
genug bier zum Bewundern und zum Anftaunen. — Der 
Dark von Verfailles, der in jeder Hinfiht dem Pal» 
laſte entfpricht, unterſcheidet fich in den großen und kleinen 
Park; jener faßt mehrere Dörfer in ſich; der Eleınere 
aber, der auf der Weſtſeite des Schloſſes liegt, die Geftalt 
eines unregelmäßigen Fuͤnfecks hat, und in feiner größten 
Ausdehnung 2400 Toiſ. lang und 1600 breit ift, umfchließt 
die prachtvellen Gärten, Yuftwälder, Waſſerbecken, Ka—⸗ 
naͤle, Speingbrunnen u. f. w., die auf das herrlichſte mit 
fhönen Kunftanlagen, den vortrefflichfien Statuen und an» 
deren ausgezeichneten Meiſterwerken gefhmüdt find. Die 
Gärten find theils im franzöfifhen, theils im englifchen 
Geſchmacke angelegt, und nichts ift vernachläffint worden, 
um das Ganze zu einem wahrhaft bezaubernden Aufenthalte 
zu madhen, Dazu gehören auch die Luſtſchloͤſſer Gro ß— 
und Klein» Qrianon, jenes.in orientalifhem, dieſes in 
tömifchem Gefhmade aufgeführt. Das Gebäude der ehe: 
mäligen Menagerie (die \nody Übrigen Thiere find in die 
MD flanzengarten zu Paris verfeht worden) ift fett der Res 
volution abgeberchen, und der dazu gehörige Meierhof neuft 
Feldguͤteryn und Waldung dem berühmten Abbe Sieyes ges 
fchentt worden. — Die Stadt Berfailles entfland durch 
die Erbauung des Schloſſes. Sie ift groß, hat viele anz, 
ſehnliche Gebäude, worunter fich die Kirchen , die vormalis 
gen Eöniglichen Marftälle zu 3 bis 4000 Pferden, dic Kas 
fernen, die Kanzleien, die Megierungegebäude, mehrere 
Daltäfte vornehmer Herren u. ſ. w. fehr vortheilhaft aus— 
zeichnen, Es iſt bier ferner eins Öffentliche Bibliothek, ein 
fchönes Hoipital, ein Lyceum, ein Acheneum, ein Gymnas 
fium, eine Mufitfchule, eine Ingenieurſchule, eine Reit— 
fhule, ein Taubſtummen-Inſtitut, eine Aderbau :.Ges 
ſellſchaft u. f. w., eine fehr berütinite Gewehrfabrik und eine 
Baummolenfpinnerei. ‚Die Stadi Ft :fehe viel verloren, 
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ſeit der Hof (im J. 1790) von ihr weggezogen iſt. Jetzt iſt 
fie der Sitz eines Viſchoffs , eines Präfekts und der übrigen 
oberen Gewalten bes Depts., eines Kriminal:, Civils und 
Handelsgerichts, u.f.w. — In dem großen Parke von 
Verſailles liegt die vormalige, von der beruͤhmten Frau 
von Maintenon geſtiftete Frauen » Abtei St. Eyr, worin 
jebt das franzoͤſiſche Prytaneum ift. 

2) Marly (mit den Beinamen la Machine, vor⸗ 
mals le Roi) Flecken von 1500 Einwohnern, berühmt 
wegen des vormaligen, von K.’Yudwig XIV. erbauten praͤch— 
tinen Eöniglichen Schloſſes, das jegt fehr zu Grunde gerich— 

tet iſt, wegen des ſchoͤnen Parks, der zerftüdelt und in ein: 
zelnen Theilen verkauft ift, und wegen der kuͤnſtlichen Wafs 
fermafhine, weſche das Waſſer aus der Seine zog, um die 
ES pringbrunnen und Wafferbeden 'n den Gärten von Mar: 
Ip und Verſailles bamit zu berieben, 

3) St. Germain:en: Lane, hübfche, ſchoͤn ges 
fegene Stadt von 9000 Einwohnern auf einer Anhöhe am 
ber Seine 43 Stunden von Paris, ift fehr gewerbſam 
und hat viele fchöne Gebäude, aber nur eine Pfarrkirche. 
Die größte Merkwürdigkeit diefer Stadt ift das auf einer 
Anhöhe liegende koͤnigliche Schloß. 

4) St. Cloud, Flecken mit 1250 Einwohnern an der 
Seine, merkwürdig wegen feines Echlofies, das jest der 
Lieblingsaufenthalt bes franzöfiihen Kaifers ift. Dieſes 
Schloß iſt fehr Shin, und das Ameublement wahrhaft pracht⸗ 
vol, — 

5) Malmaifon, bei dem Fleden Ruel, ſehr 
artig gelegenes Luftfchloß der jegigen franzoͤſiſchen Kaifes 
rin, das fie fhon, während ihr Gemahl in Aeappten war, ers 
kauft hat; es ift ihr SIUUHOSBEADIANL) das Gebäude ift 
Hein und unanfehnlih; aber das Innere ift im neuern 
Gefhmade vortrefflich ausgeſchmuͤct; auch iſt der Park ro⸗ 
mantiſch⸗ſchoͤn, | 

i ‘6) 
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6) Sevres, Fleden mit 2700 Einwohnern, an ber 
Seine, über welde bier eine hölzerne Bruͤcke führt, 2 
Stunden von Paris, an der Straße nah VBerfailles, 
ift berühmt wegen der hier errichteten‘ fehr anſehnlichen, vors 


‚mals föniglihen, jetzt Eaiferliben Porzelanfabrif, melde 


Arbeiten von der erften Schönheit liefert. 

7) Meudon, Fleden von 2250 Einwohnern, mit 

einem vormals koͤniglichen Schloffe auf einer Anhöhe an der 
Seine, einem Parke und einem Walde, 
; 8) Rambouillet, Fleden von 3200 Einmohnern, 
mit einem alten Schloffe und Parke, im welchem eine ſpa— 
nifhe Scaafheerde gehalten wird, melde gedeiht und die 
Hauptmerkwuͤrdigkeit des Ortes ausmacht. 


9) Mantes (mit dem Beinamen die hübfche, la’ 


jolie), fehr alte. Stadt mit ungefähr 4300 Einwohnern, 
an der Seine, über welche hier eine fehr fihöne fleinerne 
Bruͤcke führt, ı2 Stunden von Paris; jest Hauptort eis 
nes Bezirks, Sie liege in einer fehr gefunden, maleriſch⸗ 
fehönen Gegend; (daher ihr Beiname). Es find bier auch 


Zud: ‚ Baumwollen⸗, Sammet: und Eederfabriten, mit deren _ 
Erzeugniffen, fo wie mit Getraide, Handel getrieben wird, ' 
Man baut hier auch etwas Mein, der fehr geſchaͤtzt wird. 


In der Nähe. fteht vas’von Sully erbaute Schloß Rohan. 

10) Pontoife, Hauptorf eines Bezirks, Stadt mit 
5200 Einwohnern, an der Dife, 7 Stunden nordweſtlich 
von Paris; es ift hier eine Kanonengiegerei, eine Flinten« 
fahzik, einige Gärbereien, und mit Getraide, Mehl und 
Kälbern wird Handel getrieben. | 

11) Etampes, Hauptort eines Bezirks, Stadt mit 
8ooo Einwohnern, an der Juine, in einer fehr frucht: 
baren Gegend. 


3. Das Departement -der Dife, welches von 


dem Fluſſe Dife, der es durdftrömt, den Namen hat, be⸗ 


greift die vormaligen, zu Ile de France gehörigen Länds 
N. Länder u. Völkerkunde, Frankreich. Ua 
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hen Beauvaifis und Valois und hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 108 Quadratmeilen, auf welchen 370,000 Men: 
hen leben. 

Diefes Departement wirb in die vier Gemeinde-Bezirke 
von Beauvais, Clermont, Compiegne und Sen— 
lis abgetheilt, welche 35 Kantone und 738 Gemeinden in 
ſich faflen. — 

1) Beauvais, die Hauptſtadt des Depts., anfehns 
liche, alte Stadt mit 14,000 Einwohnern, am Fluͤßchen 
Therain, 17 franz. M; nordwaͤrts von Paris; ſie hat 13 
Pfarrkirchen; die Domkirche des vormaligen hieſigen Biſchofs 
iſt ein merkwuͤrdiges Gebaͤude; außerdem waren hier mehrere 
Stiftefichen und Kloͤſter; auch find verſchiedene Hoſpitaͤler, 
worunter das große Hoſpital beſonders zu bemerken iſt. 
Das Rathhaus auf dem Hauptplatze zeichnet fid; durch feine 
Negeimäßigkeit aus, Die hiefigen Fabriken find zahlreich 
und wichtig; fie liefern allerlei Tuchwaaren, Serſche, 
Schleier, Seife, Hüte, Strümpfe, Leinwand, Muffelin, 
Tapeten, die mit denen der Gobelins um ben Rang 
ftreiten, Flanell, Vitriol u, dal. — 2), Elermont, 
Hauptort eines Bezirks, gemerbfames Städtchen won etmwaß. 
mehr ald 2000 Einwohnern, auf viner Anhöhe an der 
Breche , welche hier in die Dife fält, — 3) Compiegne, 
Hauptort eines Bezirks, uralte Stadt mit 7200 Einmohe 
nern, an der Dife, 18 Stunden von Paris, Es ifl 
hier ein ſchoͤnes vormals Fönigliches Schloß, das jet 
zum Theil der neuen Kunftfehule (wovon oben) eine 
räume ift, zu bemerken. — 4) Novyon, huͤbſche 'alte 
Etadt mit 6000 Einwohnern, an einem fanften Abhange 
am Fluͤßchen Vorſe. Man fabrigirt hier Eifenvitriol, 
Leinwand, Strümpfe, Leder u, f. w. und treibt ziemlichen 
Handel. Hier ift der Reformator Calvinus (eigentlich 
Chaupin) im J. 1509 geboren worden. — 5) Sen 
1i$, Hauptort eines Bezirks, alte Stadt mit 4200 Ein: 
wohnern auf einem Abhange am Fluͤßchen Monnefte, 10 

F 
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franz. Meilen von Paris; fie hat ein altes Schloß; bie 
Domfiche des vormaligen biefigen Bifhofs hat einen be: 
merkenswerthen, fehr hohen Thurm. Es herricht hier viele 
Gimerbfamfeit. — 6) Ermenonville, Dorf, Schloß 
und Park in einem Malde, 22 Etunden von Senlis, 10 
franz, Meilen von Parid, merkwürdig weil. in dem roman⸗ 
tiich = angelegten Park der berühmte J. 3. Rouffeau 
feine letzten Lebensjahre zubrahte. In der Revolution 
wurden aber feine Ueberreftie nah Paris gebrachte, — 
7) Chantilly, Fleden mit 2000 Einwohnern, 14 
Stunden von Senlis, 10 franz. Meilen von Paris, vors 
mals berühmt wegen des prächtigen Schloffes und Parks, 
die jegt verwuͤſtet find, 


4. Das Departement ber Aisne, weldes nach, 
einem Fluſſe benannt ift, der daffelbe durchſtroͤmt, beſteht 
aus Stüden von der ehemaligen Landſchaft Ile de France, 
nämlih den Ländchen Dunois und Soiffonnais, 
‚einem fleinen Zheile von Brie-pouilleuſe, welcher 
vormals zu Champagne und ginem beträchtlichen Theile 
der Picardie, nämlich den Linden Bermandois und. 
Zhierrahe. Der Flaͤchenraum beträgt 136 Q. Meilen, 
auf welchen über 430,000 Menſchen leben, 

Diefes Departement wird in die fünf Gemeinde Bezirke - 
von. Laon, Chateau: Thierry, Soiffons, St. 
Quentin und Bervins abgetheilt, welde 853 Ges 
meinben in 37 Kantonen umfaffen. 

1) Laon, die alte, huͤbſch gebaute Hauptffadt des 
Depts. hat 7500 Einwohner und liegt auf einem Berge, an 
welchem das Fluͤßchen Ardon entfpringt, mitten in einer 
großen und fhönen Ebene, 31 franz. Meilen nordöftli yon 
Paris. Don dem alten hiefigen Schloſſe ift nur noch ein 
dider Thurm übrig, der jest zum Gefängniffe dient, Vor⸗ 
mals war hier der Sig eines Bifhofs, deffen Domkirche 
ein merkwuͤrdiges Gebäude iſt. Man findet hier mehrere 

Aa 2 
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Strumpf» und Hutfabriten, Gärbereien und eine Baum⸗ 
wollenfabrike; auch wird viele Leinwand verfertiget. — 
2) La Fere, kleine Stadt mit 2600 Einwohnern am 
Zuſammenfluſſe der Serre und Oiſe, in einer waldigen und 
hügeligen Gegend, 5 Stunden von Laon. Hier ift eine 
Artiheriefehule, ein Zeughaus, eine merkwürdige Pulvere 
mühle, u. ſ. w. — 3) St Gobin, Dorf und Schloß, 
in welchem eine berühmte Spiegelfabrit, welche, wie man 
‚ behauptet, die größten und fchönften Spiegel auf der Welt 
‚liefert, bi zu 60 Par. Zoll Breite, und 500 Zoll Höhe; 
fie werden aber hier nur gegoffen, und zu Paris ſodann 
port. — 4) Chateau » Thierry, Stadt von 
4200 Einwohnern, liegt 134 franz. Meilen von Laon, in 
ampbhitheatralifher Form auf dem rechten Ufer der Marne, 
über welche- hier eine vortreffliche Brüde führt; auch ift ein 
ſehr fhöner Haven oder Scifflände und mehrere Fabrifen 
in Zeuchen, Leinwand, Strümpfen, Leder und Fayence; 
auch find hier viele Mefferfchmiede. Es wird ſtarker Wein— 
handel getrieben. — 5) Soiffons, ziemlich anſehnliche 
Stadt mit 9800 Einwohnern ; in einem angenehme und 
fruchtbaren Thale an ber Aisne. Man findet viele Fabriken 
von grober Leinwand, Trilch, Strümpfen ; auch giebt e6 
Baummollenfpinnereien, Seilereien, Leinwandbleichen, 
Bierbrauereien, Ziegelbrennereien u. ſ. w. Der Handel iſt 
betraͤchtlich — 6) St. Quentin, befeſtigte Stadt mit 
10,000 Einwohnern; auf einer Anhöhe an der Somme. 
Die hiefigen Fabriken in feiner Leinwand u. f. m; find zahl⸗ 
reich und berühmt. Der Handel ift ziemlich beträchtlich, 
7) Vervins, Fleine gemerbfame Stadt mit 3000 Ein: 
wohnern, auf einer Anhöhe nahe an der Serre, — wa 
orte von Bezirken, 


5. Das Departement der Seine und Mar: 
ne, das den Namen von den beiden beträchtlichiten Flüfs 
ſen, die es durchſtroͤmen, erhalten hat, ift aus Theilen von 
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Sle=be =» France und Champagne, nämlich aus den 
Landichaften Gatinais: Francais und Ober: und 
Nieder: Brie gebildet; es hat einen Slächenraum von 
108 Quadratmeilen, auf welchem 300,000 Menfchen leben. 
Diejes Departement ift jegt in die fünf Gemeindebezirfe von 
Metun, Goulommierdg, Meaur, Gontaines 


— bleau und Provins abyetheilt, welche zufammen 561 


Gemeinden in 29 Kantonen in fi faffen. — 

Bu beimerfen: 

1) Metun, Hauptfladt des Departements, To franz. 
Meilen von Paris, an der Seine, welche diefelbe in 
zwei Armen durchſtroͤmt, und fie in drei Theile theilt, welche 
duch zwei fteinerne Bruͤcken, jede von & Bogen, mit eins 
ander verbunden find, fo daß die Stadt in Rüdficht ihrer 
Geſtalt und Rage viele Aehnlichkeit mit Paris bat, Sie 
ift alt, nicht fehr anfehnlid und hat nur 6000 Einwohner. 
Außer drei Pfarrkirchen war bier noch eine Collegiatkirche, 
und mehrere Klöfter und Abteien. Es find hier Kattunfa= 
brifen, Gärbereien und eine Glasfabrik. Nah Paris wird 
befonders auf der Seine ein anfehnlicher Handel getrieben. 
— Melun ift der Geburtsort des gelehrten Biſchofs Ja—⸗ 
cob Amyot. — 2) Goulommiers, kleine gemerbfame 
Stadt von 3600 Einwohnern, am Flüßhen Grande 
Morin, — 3) Meaur, alte ziemlich anſehnliche Stadt mit 
: 6800 Finmwohnern, zu.beiden Seiten der Marne, mit 
fünf Vorftädten. Sie ift jegt wieder der Sig eines Bir 
fhofs, deſſen Domkirche von fehr merkwuͤrdiger Bauart iſt. 
Es wird hier mit Kandesproduften, befonders mit dem ge: 
ſchaͤtzten Käfe von Brie, wovon hier die Hauptniederlage 
ift, ſtarker Handel. nah Paris getrieben. — 4) Fontais 
nebleau, Stadt mit 9400 Einwohnern in einem Walde, 
nicht weit von dem rechten Üfer der Seine in und an ei— 
nem [chönen Walde. Diefe Stadt ift durch das dabei gelegene, 
vormals Eöniglihe, jetzt Eaiferliche Luft» und Jagdſchloß 
entftanden ; auch beftehen die drei Hauptſtraßen, wonon die 


® 
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eine zu dem Schloffe hinführt, beinahe aus lauter Wirths⸗ 
häuſern. Es iſt hier eine Fayence- und eine Polzellanfa⸗ 
brik. Mit ganz vortrefflichen Trauben, Obſt, Seife, Wach—⸗ 
holder-Conſerve, auch mit Holz wird auf der Seine liem⸗ 
licher Handel nach Paris getrieben. 


II. Die Landſchaft Picardie, nebſt der Graf— 
ſchaft Artois. | 


Zi Diefe Landſchaft beftand eigentlich aus zwei verfchiebes 
nen Provinzen, nämlich der eigentlihen Picardie, wo— 
von auch ein Theil zu Ile de France gefhlagen mat, 
und der Grafſchaft Artois, die wir hier auch jede beſon— 
ders befchreiben wollen, ehe wir die Departemente betrachten, 
in welche jegt beide zufammen abgetheilt find. 


A) Die eigentlihe Landfhaft Picardie, 


Diefe vormalige Provinz, welche zwifchen dem britti- 
fhen Kanale und ben Landfchaften Artois, Hennegau, 
Champagne, le de France und Normandie liegt, ums 
faßt einen Flaͤchenraum von etwa 198 Quadratmeilen, auf 
welchen vormals ungefähr 620,000 Menſchen lebten. Sie 
zerfaͤllt in zwei Haupttheile, den noͤrdlichen und ſuͤdlichen. 
Der noͤrdliche bildete das Militaͤr- Gouvernement von Pi⸗ 
cardie, und der ſuͤdliche gehoͤrte zu dem Gouvernement 
von Ile de France. 

Der noͤrdliche Theil wurde abgetheilt in Ober⸗ und 
Nieder-Picardie. 


Ober-Picardie begreift die Laͤndchen: Amienois— 
Santerre, Vermandois und Thierrache. 
Zu Nieder-Picardie gehoͤren die Laͤndchen: Ca— 
leſis oder das wiedereroberte Land (Pays récon- 
quis), Boulonnais, Ponthieu und Vimeu. 
Der ſuͤdliche Theil der Picardie begreift die Laͤndchen: 
Beauvaiſis, Valois, Soiſſonnais und Laon— 
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nais, bie wir fchon bei Ite de France mit beſchrieben 
haben, wozu fie vormals gezogen worden find, Wir bes 
ſchreiben alfo hier bloß den nördlichen Theil oder Ober» und 
Miederpicardie, 

Picardie in diefem engern Berftande genommen, 
mird von den Küfienflüffen und Fluͤßchen Somme, 
Bresle, Authie, Canche, Liane, Bimereur, 
Selagne u.a. bewaͤſſett. Das ganze Land’ ift meiftens 
eben und flah; der Boden iſt überhaupt genommen frucht—⸗ 
bar, aber nicht überall gleich gut angebaut; ex bringt feinen 
Mein, aber in Menge Getrnide und Obſt aller Arten, 
Flachs, auch viel Wieſenwachs hervor ;_ an Holz ift ziemlich 
Diangel; die Aermeren brennen Torf. Die Vieh- und 
PVirnenzucht-ift ziemlich ſtark; das Merr Liefert treffliche 
Fiſche in Menge; "aus den Eingeweiden der Erde zieht man 
Steinfohlen, Eifen, Alaun, Marmor u. ſ. w. Man fin: 
bet bier auch bituminofe Erde, 

Die Bewohner diefer Kandfdjaft, die Picards, wers 
den als gute, einfache, ehrliche, und lebhafte, muntere, 
unruhige, aber au abergläubifche Leute geſchildert, die auf: 
richtig und bieder find, fo lange fie ihrer angebornen Ge: 
müthsart treu bfeiben; aber eben fo fhlau und luͤckiſch, 
wenn fie einmal derfelben entfagt haben. Dabei find fie 
fehr betriebfam und fleißig. 

Die Induſtrie ſteht in diefem Lande im ſchoͤnſten Flore. 
Sehr zahlreich und gut jind,die mancherlei Fabriken, befon» 
ders in allerlei Seidenzeuchen, Kamelotten, Berfan, Baum: 
mwollenfammet, Baummollengarn, feiner Leinwand, Batift 
u. ſ. mw. Auch giebt es mehrere Glashuͤtten, einige Papiers 
muͤhlen und Fabriken von Thon » und Steingefhirren. — 
Bei diefer beträchtlichen Gewerbfamfeit und duch die Nähe 
des Meeris, und die ſchiffbaren Fluͤſſe und Kanaͤle J der 
Handel auch ſehr wichtig. 

Hier verdient auch der Kanal von Picardie ge— 
nannt zu werden, der jedoch noch nicht gang vollendet iſt; 
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er ift beffimmt, die Somme mit der Schelde zu ver 
binden. Ein Theil dieſes Kanals wird wegen ber Unebens 
heit des Bobens und der zwifchenliegenden Bergfette unter 
‚der Erbe hingefuͤhrt. Die Arbeit zur Vollendung birfed 
Kanals ift jegt wieder vorgenommen worden. 

Die Picardie ift eine uralte franzoͤſiſche Provinz; 
denn fie mar cine der erften, welche von den eingemanderten 
Franken befegt wurde; zur Zeit der Römer war fie von ver; 
fhiedenen Völferfchäften bewohnt ; ber Urfprung ihres heu: 
tigen Namens läßt ſich nicht befriedigend erflären. Unter 
König Ludwig dem Frommen befam biefe Kandfchaft ihre 
eigenen Grafen, die fich bald unabhängig machten; nachher 
(am Ende des ı2ten Jahrhunderts) wurde fie wieder mit der 
Krone vereinigt, bei welcher fie auch blieb, 

Jetzt maht Ober: und Nieder : Picarbie das 
Dept. der Somme und einen Theil des Depts, der Meer: 
enge von Calais aus. 


B) Die vormalige Graffchaft Artois, 


welche zwifchen Flandern und der Picardie liegt, hat einen 
Slächenraum von 84 Du, Meilen und eine Volksmenge von 
320,000 Seelen. Das Land wird von den Flüffen und Klüßthen 
kys, Canke, Scarpe, Ya, Deule, Laquette und 
Melde, und einigen Kandien bewaͤſſert. Das Klima ift 
‚ziemlich feucht und Falt; der Boden ift beinahe durchgehends 
flach und ſehr fruchtbar an Getraide, Hopfen, Flachs, Ruͤb— 
ſaamen, Obſt und Wieswachs; an Holz fehlt es; die 
Schafzucht iſt betraͤchtlich. Man findet hier Steinkohlen, 
Torf, Salpeter, Muͤhl- und Schleiffteine, Bauſteine, 
Mergel, Kalk u. few. — Die Bewohner find mit ben 
Niederlindern verwandt. — Die Induſtrie ift nicht mehr 
fo lebhaft wie vormals; man fabricirt zwar alferlei Wollen: 
zeuche, Deden u. f. w., aber nicht in binreichender Menge; 
der wichtigſte Manufatturs Artikel ift Leinwand, Dieſe 
nebſt Wolle, Getraide, Hopfen, Rübfaamen, Ruͤboͤl, Vieh, 


* 
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Geflügel, Talg u. f. w. werden in ziemlicher Quantität 
ausgeführt. 

Zu den Zeiten der Römer war diefe Landfchaft von den 
Atrebatern und Morinern bewohnt; fiefam hierauf in 
die Gewalt der Franken; als Ausſteuer von Karl des Kahe 
ten Tochter Judith am den Grafen von Flandern, und 
wieder fo zuruͤck an Frankreich, als K. Philipp Auguſt 
die Nichte des damaligen Grafen von Flandern, Philipp 
von Elſaß heurathete. Durch Heurath wurde dieſe Grafs 
ſchaft im Jahre 1361 wieder mit Flandern vereinigt; aber 
im J. 1640 wurde ſie von den Franzoſen erobert und im 
nachherigen Frieden an Frankreich abgetreten, wobei ſie auch 
ſeither blieb. Der jüngere Bruder K. Lud w ige xXVI. 
erhielt den Zitel von derfelben. 

Sept maht Artois den größten Theil des Depts. ber 
Meerenge von Calais aus; kleinere Streden davon find zu 
den Departementen'der Somme und des Norden gejchlagen 
worden. 


6. Das Departement der Somme am hritti- 
fhen Kanale, welches den betrachtlichften Theil der Picardie 
in ſich begreift, hat den Namen von dem großen, ſchiffbaren 
Küftenflufe Somme, welcher es von Dften nah Weiten 
durchſtroͤmt. Sein Flaͤchenraum beträgt 112 Quad. Meilen 
und die Volksmenge 465,000 Menfchen. Diefes Departe: 
ment ift in fünf Gemeindebezirke, nämtid von Amiens, 
Abbeville, Doulens, Peronne und Montdi— 
dier abgetheilt, welche zufammen 848 Gemeinden in 4 
Kantonen in ſich fchliegen, ' 

1) Amiens, bie große, anfehnliche Hauptflabt dieſes 
Departements (vormald von ganz Picardie) mit 40,000 
Einwohnern, liegt an der Somme, melche diefelbe in drei 
Armen durchfließt, Über welche eben fo viele Brüden führen; 
30 ft. M. v. Paris, 14 vom Meere. Sie bat über eine Stunde 
im Umfreife, enthält 5980 Seuerftelen und hat eine ange: 
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nehme Lage. Die Straßen find beinahe ale breit, gerade 
und zum Theil mit fhönen Häufern befegt. Der anfehnlichen 
Öffentlichen Piäge find fünfe, welche alle zugleich Marktpläge 
find. — Die Schiffstände, wo die von: Abbeville kom⸗ 
menden Schiffe, welche die Waaren vom Meere berbringen, 
anlegen, ift am untern Ende ber Stadt an der Micnelde 
brüde, wo fih die Arme der Somme wieder vereinigen, 
Die Staot ift mit einem alten Walle umgeben, der einen 
angenehmen Spaziergang bildet, und wird durch eine große 
Citadelle beſchuͤzt. Die Stade ift der Lig der obern Ge⸗ 
mwaiten des Departements, jest auch wieder eines Biſchoffs; 
Die Kotvediulkirche ift ein altes anjehnliches, im Izten Jahre 
hunderge erbautr® Gebäude, deffen Schiff als ein Meifters 
ftü der gothiſchen Baukunſt bewundert wird; es ift 366 
Fuß lang und, ohne die Seitengebäude 49 Fuß g Zoll breit; 
außerdem find hier noch 14 Pfarrkirchen und mehrere vorma⸗ 
lige Stiftskirchen, Abteien und Klöfter. Zu den anfehnlis 
chen Gebäuden gehören auch dad Katbhaus, die vormalige 
Intendanz u. f. w. Merkwüuͤrdig ift die Mafchine, durch 
welche die Stade mie Waffer verfehen wird. Die vorzuͤg⸗ 
lichfien Merkwürdigkeiten diefer Hauptftadt find aber ihre . 
Manufakturen, die fehr zahlreich und wichtig find, Man 
fabricire nämlidy bier in Menge aller Arten Zeuche von eng» 
lifher Bacon, die man vortreffiih nachzuahmen weiß, 
Pluͤſche, Kamelotte, Flanell, Molletons, Baummollen- 
ſammet, Piqués, Tuͤcher und Wollenzeuche, wollene Tapeten, 
Serſche, Atlas und andere Seidenzeuche, Baͤnder, feine und 
grobe Leinwand, Huͤte, Struͤmpfe, Muͤtzen, Seife, Le⸗ 
der von verſchiedenen Arten u. ſ. w. Auch die Paſteten von 
Amiens werden ſehr geſchaͤtzt. Mit dieſen und anderen 
Waaren und Handelsproducten wird ein ſehr anſehnlicher 
Handel getrieben, den die fchiffbare Somme beſonders be— 
guͤnſtigt. Ins Ausland gehen dieſe Waaren vorzuͤglich uͤber 
Nouen, St Valery und Duͤnkirchen. Der Spe— 
ditionshandel iſt ebenfalls ſehr wichtig. — In der Staaten⸗ 
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sefchichte von Europa iſt fie erſt neuerlich durch den am 25; 
März 1802 zwiſchen Frankreih und Grofbrittannien ges 
fihloffenen Frieden noch berühmter geworden. — 2) Abs 
beville, Hauptort eines Bezirks (vormals der Grafs 
fhaft Ponthieu), anfehnliche und wichtige Stadt mit 
18000 Einwohnern, in einem angenehmen, fruchtbaren, 
4000 Schritte breiten Thale an der Somme, bie ſich hier 
in mehrere Arme theilt; 9 fr. M. von Amiens, 4 vom Meere, 
von wo die Flut bis hierher 6 Fuß hoch fteigt. Die Stadt 
ift gut befefligt, und kann unter Waffer gefegt werben; fie. 
befieht aus drei Theilen, bat 5 Thore, und 4500 Häus 
fer, morunter mehrere huͤbſche, aber auch viele alte und 
fällechte find. Bei dem alten Schloſſe, das als Gefängniß 
dient, quillt eifenhaltiges mineralifhes Waſſer. Der Bruͤk⸗ 
fen zählt man fechzig, worunter 40 ſteinerne. Die Strafs 
fen find ziemlich huͤbſch. Der anſehnlichen großen Pläge 
zählt man viere. Der Gerichtspallaft ift ein huͤbſches Ges 
bäude; das Rathhaus und die St, Wolframskirche find 
auch zu bemerken. Beſonders wichtig und zahlreich find. die 
hiefioen Fabriken, welche Tuch, Wollenzeuche, Serſche, 


Ratin, Berkan, Pluͤſch, Damaftfeinewand, feine und ges 


meine Reinwand, Seilwerk, Struͤmpfe, Borten, Seife, Leim 
re, verfertigen. Diefe Fabriken befchäftigen eine große Zahl 
von Arbeitern und verbreiten Wohlftand in der Stadt; bie 
wichtigfte end beruͤhmteſte derſelben wegen ihrer vortrefflihen 
Waaren ift die Zuchfabrit von Van Robais, melde 
prächtige Gebäude einnimmt. Der biefige Handel ift aud) 
von großer Wichtigkeit; die Heinen Kauffahrteifehiffe können 
uf der Somme bis hierher heranfgehen. — 3) St. Bas 
lery (mit dem Beinamen: fur Somme) Feine Stadt 
von 3600 Einwohnern und Seehaven, auf der Suͤdſeite der 
Somme. — 4) Doulens, kleine fefte Stadt mit 3000 
Einwohnern und einer Citadelle an der Authie. — 5) Pe: 
ronne, Hauptort eines Bezirks, befeſtigte Stadt mit 3700 
Einwohnern, in einer Sumpfpegend an der Somme und 
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Cetoulte. — 6) Ham, vormals befeftigte® Stäbchen mit 
1720 Einwohnern in einer "Eumpfaegend an ber Somme, 


‚merkwürdig wegen feines alten feſten Kaſtells, das als 


Staatsgefängniß dient. — 7) Montbdidier, Hauptort 
eines Bezirks, alte Stabt mit 4000 Einwohnern auf einem 
Hügel, an deſſen Fuße das Fluͤßchen Don fließt. — 8) 
Roye, feite Stadt mit 3200 Einwohnern am Flüßchen Aore, 
7. Das Departement der Meerenge von 
Galais (Dep. du Pas de Calais) hat feinen Namen 
von feinen Lage an. der. Meerenge, welche Frankreich von 
England fcheidet, und begreift beinahe die ganze vormalige 
Srafihaft Artois, einen Theil von Nieder: Picazdie 
nebſt dem Ländhen Boulonnais. Der Fläkhenraum 
beträgt 118 Q. Meilen, und hat 570,000 Einwohner, 

Diefes Departement ift in die 6 Gemeindebezirke von 
Arras, St Dmer, Boulogne, Bethune, St, 
Pol und Montreuit getheilt, welche zufammen 953 Ge: 
meinden in 43 Kantonen begreifen. 

1) Arras, Hauptftadt des Depts. (vormals der Grafs 
haft Artois), alte, fefte und anfehnliche Stadt von etwa 
4000 Häufern und mehr al$ 21,000 Einwohnern, liegt in 
einer fleinigen Gegend an der Scarpe, 44 franzöfifhe 
Meilen von Paris. Sie ift fhön, mit Mattern, 
Thuͤrmen und mit Wällen, Bafteien und Außenwerken 
umgeben, und mit einer fehr ftarken Cittadelle verfehen. 
Der große Marktplag ift wegen ſeines Umfangs und feiner 
fhönen Gebäude merkwürdig; auf demfelben ftcht der Gou: 
vernementspallaſt; nahe dabei ift der, eine Markt, auf 
weichen das Rathhaus und die Häufer der vornehmften 
Kaufleute ;o in der Mitte fteht die Capelle der vormals fo 
berühmten heiligen Kerze: Die biſchoͤfliche Domkirche iſt 
ein fehr merfwürdiges Gebäude; aud die Kirche St. Waaft 
ift fhön. Es ift hier duch ein Bürger: und ein Militärfpital, 
Die Esplanade zwilchen der Stadt und der Eitadelle, welche 200 
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Toiſen ind Gevierte hat, bildet einen ſchoͤnen Spaziergang. 
Es find hier Zucker- und Salz» Raffinerien, Zeuch-, Leine 
wand» und Spigenfabrifen, Seifenfiedereien, Gärbereien, 
u. ſ. w., mit deren Fabrikaten, fo wie mit Getraide, Dels 
fruͤchten u. dgl. ein beträchtliher Handel getrieben wird. — 
Die Stadt, iſt jegt der Sig der oberen Gewalten und Gerichte 
des Departements und auch mieder eines Biſchofs, welcher 
unter dem Erzbifhoffe von Paris fieht. — 2) Bapaume, 
befeftigte, ziemlich gut gebaute Stadt mit 3500 Einwohnern, 
in einer. duͤrren mafferarmen Gegend. — 3) St. Omer, 
Hauptort eines Bezirke, anfehnliche und mohlbefeftigte 
Stadt mit mehr ald 20,000 Einwohnen } ‚ an ber Ya, 144 
fr. M. von Arras. Sie liegt zum Theil auf einer Anhöhe, 
an einem Sumpfe, nicht weit vom Meere, wohin ein Canal 
geht. Sie ift ziemlich hübfch gebaut; ber Hauptplag ift mit 
fhönen Gebäuden geziert, worunter auch das Rathhaus mit 
einer Uhr. Die untere Stadt, die am Fluffe liegt, iſt am 
mwenigften bewohnt. Die Vorſtadt Hautpont ift gut 
gebaut; hier wohnen viele alt= flamändifche Familien, die 
fi unvermifcht erhalten haben. — 4) Aire, feſte Stadt 
mit 8500 Einwohnern in einer fumpfigen Gegend an der 
Lys, melche hier die Deule aufnimmt, 34 fr. M. von St. 


Dmer. — 5) Ardres, feites Städtchen mit 1600 Eins 


mohnern, in einer Sumpfgegend. — 6) Boulogne, 
(mit dem Beinamen fur Mer), Hauptort eines Bezirks, 
befeitigte.Seefiadt mit 10,000 Einwohnern, liegt am Meere, 
an der Muͤndung des Küftenfluffes Liane, 7 fr. M. von 
Paris; die Stadt hat über 1600 Häufer, und wird in die 
obere und untere Stadt abgetheilt; die letzte ift der neuere, 
volfreichere und fchönere Theil, von Kaufleuten, Fiſchern 
und Schiffern bewohnt. - In der Oberftadt haben bie Beams 
ten ihren Sig; im derfelben ſteht auch das alte Schloß auf 
einer Anhöhe. Auf einem der beiden Pläse der Oberftadt 
fteht ein jhöner Springbrunnen, der treffliches Waffer hat. 
Bemerkenswerthe Gebäude find: der vormalige biſchofliche 


x 
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Pallaſt, der Gouvernements » Paltaft, bas Grand s Hotel, 
das jest ein Magazin ift, das Rathhaus mit den Gefängnifs 
fen und einem hohen Wartthurme ; die vormalige Domkirche, 
das vormalige Seminarium u, ſ. w. Dec Haven ift Elein 
und etwas ſeicht; der Eingang ift gefährlich. Jetzt iſt hier 
eine Station der Canal» Flottilfe. Die Kifcherei und der 
Handel find bier wichtig, befonders in Friedenszeiten, wo 
auch ftarke Häringsfiicheret getrieben wird, Auch find hier 
mancherlei Fabriken. — 7) Ambleteufe, geringes Städt: 
Shen von 400 Einwohnern, mit einem verfanbeten Seeha⸗ 
ver, der durch ein Kaſtell beihügt wird. — 8) Calais, 
berühmte Seeſtadt mit 6600 Einwohnern, an ber von ihr 
benannten Meerenge, bis hier nur 21,360 Xoifen breit iſt, 
gegen »Dover- in Enaland über, wohin hier in Friedenszei— 
ten die gewoͤhnlichſte Ueberfahrt iſt, 22 fr. M. von Arras 
und 68 von Paris. Die Stadt ift gut befefiigt, hat eine 
Gitadeile und mehrere -anfehnlihe Gebäude. Der Haven 
wird immer feichter und täglich mehr verfdjlämnt. Es 
wird hier ftarfe Fifcherei getrieben „ und in Friedenszeiten ift 
das Verkehr mit England fehr lebhaft; aud gehen Paket: 
boote bahin ab. Es find hier Seifen,, Stärfmehls und 
Strumpffabriten; auch ifi der Handel ziemlich wichtig. — 
9) Bethune, fefle Stadt mit zooa Einwohnern, am 
Fluͤßchen Brette, 63 fr, M. von Arras. — 10) St, Pol 
oder St. Paul, Kleine Stadt von 3100 Einwohnern, bei 
. einem davon benannten Walde, 7: franzöfifche Meilen 
von Arras. In ihrer Nähe find Mineratquellen. — 
11) Montreuil, ymit dem Unterfcheidungsbeinamen, 
fur Mer), Hauptort eines Bezirks, kleine feſte Stadt 
mit 3200 Einwohnern, auf einer Anhöhe an der Canche, 
3 Stunden vom Meere, fie bat eine Gitadelle und ein 
Schloß. — 12) Hesdin, huͤbſche befeſtigte Stadt mit 
3800 Einwohnern, in einer ſumpfigen Gegend an der 
Canche. 
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| TU. Die Landſchaft Champagne nebſt Brie. 


Die altfranzoͤſiſche Landſchaft Champagne, nebſt 
dem dazu gehoͤrigen Theile von Brie (Brie champe- 
noise) liegt zwiſchen den vormaligen Provinzen Ile de 
Trance, Picardie, Belgien, Lothringen und Bourgogne 
und hat einen Flächenraum von 450 Duabratmeilen, auf 
welchen vor der Revolution gegen 1,200,000 Menſchen 
tebten. Ein ſchoͤner Landſtrich, unter einem milden, ans 
genehmen , gemäßigten und gefunden Himmelsftrihe, und 
mit einem im Durchfehnitte genommen fruchtbaren und 
ergiebigen, und meift ebenen Boden, Die ganze Lande 
Schaft befteht aus umgeheueren Sachen, die nur mit Hür 
gein und wenigen’ Bergen abwechſeln, woher auch die 
Landfıaft den Namen Champagne (Blachfeld) erhals 
ten bat. Sie ift aber dennoch wohlbewäffert, da fie an 
Gebirgsländer gränzt, aus welchen ihr viele größere und. 
kleinere Fluͤſſe uud Fluͤßchen zuſtroͤmen, von welchen die 
bemerkenswertheften find: die Marne, die Maas, bie 
Aisne, die Seine, die Yonne, die Zourbe, bie 
VBallie, die Netourne, die Suippe, die Vesle, 
die Blaife u. ſ. w., welche zum Theil fchiffbar find, 
Der Boden ift fruchtbar, aber nicht durchgehende; er ber 
fieht größtentheils aus Kreidenerde; der urbaren Felder rech— 
net man nur 4 Millionen fr. Morgen; ziemlich beträchte 
lihe Streden liegen öde, doc ſcheint es beinahe eben fo 
ſehr am Anbaur, als am der natürlichen Anlage des Bo« 
dens zu fehlen; denn man Eagt nicht mit Unrecht über 
die Vernachlaͤſſigung des Getraidebaus; deſto mehr Fleif 
und Sorgfalt wenden jedoch die Einwohner auf den Wein: 
bau. Wein und Getraide find die Hauptprodufte des Lanz 

des. Der Champagnerwein ift allgemein berühmt und bes 
liebt; es giebt mehr weißen als rothen. Er wählt am 
häufigften und beften in den Gegenden von Rheims, 
Troyes, Zonnerre, YAurerre, Chablis, Joi— 
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any, Aye, St. Florentin, Joinville und Eper— 
nay. Am höcften gefhägt wird der fogenannte Oeil de 
perdriy (d. h. Repphunsauge) ein rother Mein, der zu Sils 
Lern bei Rheims wählt. — Die Waldungen nehmen une 
gefähr 80,000 fr. Morgen ein; doc find fie während der 
evolution fehr befehädigt worden. Der Wieswachs ift in 
vielen Gegenden fehr gut; auc wird Heu nah Paris ge 
führt. Die Viehzucht ift ziemlich anfehnlich, vorzüglich bie 


Schafzucht. . Wild, Geflügel und Fiſche bat das Land in 


ziemlicher Menge; die Gewäffer deffelben find alle fiſchreich. 
Die vorzüglichften und wichtigſten Mineralien find Eifen, 
Kreide und Zlintenfteine, welche man bier in ziemlidiem 
Ueberfluffe und von vorzuͤglicher Güte findet; auch fehlt «6 


nicht an mineralifhen Waſſern. — Die Einwohner diefer 


Landfchaft unterfeiden fich nicht befonders von den übrigen 
Tranzofen im engeren Verſtande. Ob der Vorwurf ber 
Traͤgheit und Nachläfjigkeit, welchen man einem Theile ders 
ſelben macht, auch die übrigen treffe, möchte wohl nicht ſo 
leicht zu entfcheiden ſeyn; wenigſtens ijt eine ziemliche Zahl 
derfelben ziemlich induſtrioͤs, wie dies der Weinbau und die 
Sabrifen, die jedoch lange nicht fo zahlreich find, als fie ſeyn 
ſollten, beweifen. Die vorzüglichfien Fabrikate find Wollen: 
zeuche, kurze Maaren, Blas u. ſ. w. Diefe und dann haupts 
färhlih Wein, ferner Getraide, Holz, Wole, Eiſen, Feuer: 
fteine, Honig u, f. w. find die wichtigften Ausfahrartikel 


des Handeld von Champagne. — Dieſe vormalige- 


Landſchaft beftand aus folgenden einzelnen‘ Ländern: 1) 
Champagne im engeren Verftande, welches die Laͤndchen 
Chalonais, ArgonneundGbampagne pouilleufe 
(d. h. die laufige Champagne, fo wird nämlich der unfruchts 
barfte Theil diefer Landſchaft veraͤchtlich genannt) in fid 
begreift, 2) Remois, 3) Perthois, 4) Rethelois, 
5) Vatlage, 6) Baffigny, 7) Senonais und 8) 
Brie hampenoife, ober derjenige Theil von Brie, 
der zu Champagne gerechnet wurde, eh 

| | Diefe 
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Dieſe Landſchaft war zu den Zeiten ber Roͤmer von ver⸗ 
ſchiedenen galliſchen Voͤlkerſchaften bewohnt; nachher ward 
‚ein Theil den Franken, und ein anderer den Burgundiern 
‚unterworfen, Bei den verfchiedenen Theilungen von Sranks 
eich wurde duffelbe zerftüct,. bald zu Auſtraſien, bald zu 
»Meuftrien, bald zum burgundifchen Reiche geſchlagen, bis 


es bei der Wiederherſtellung der Einheit der fränkifchen Mo - 


narchie auf immer mit der Krone vereiniget wurde, .: 

Bor der Revolution bildete diefe Landſchaft ein Gene 
zalgouvernement. Set ift fie fo zertheilt, “daß fie theils meh⸗ 
rere Departemente ganz ausmacht, theils ſtuͤckweiſe zu an⸗ 
deren Departemenien geſchlagen iſt. 


Dieſe Depattemente ſind: 


8. Das Departement der Aube begreift die fos 
‚gehannte Champanne pouilleufein ſich und hat jeinen 
Namen von dem Fluſſe Aube, der es. durchſtroͤnt. Sein 
Flaͤchenraum betzägt 109:.D. Meilen, und bie Volksmenge 
nicht mehr als 240,000 Seelen, 

Dieſes Departement ift in die fünf Gemeindebezirke von 
Troyes Arcis-ſur-⸗Aube, Nogent-ſur-Seine 


Bar-fur-Aube und Bar-ſur-Seine abgetheilt,“ 


welche in 26 Cantonen 453 Gemeinden enthalten, 

1). Troyes, die Hauptftadt dieſes Depts. (vormald 
von ganz Champagne), beträchtliche Stadt mit 26,800 Ein» 
mwohnern in einer großen, ſchoͤnen Ebene an der Seine, bie 
fih hier in mehrere Arme theilt, 36 fr. M. ſuͤdoͤſtlich von 
Daris Die Stadt ift jest in drei Friedensgerichtsbezirfe 
getheilt; fie hat gerade und breite Straßen; aber die Haͤuſer 


find alle von Holz und unregelmäßig gebaut: Das Rath 
haus ift ein fchönes Gebäude, das vormals mit der Bild 


ſaͤule des Könige Ludwigs XIV. gefhmüdt war; ferner 
‚Sind hier die Hauptkirche, die St. Nieolausfirhe und das 
alte Schloß der ehemligen Grafen von Champagne zu bes 


merken... Es find: bier auch ſechs Hoſpitaͤler und eine Ars. 
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menanſtalt. Die errichtete akademiſche Geſellſchaft hat eine 
ſchoͤne Bibliothek. Man hat hier kein gutes Trinkwaſſer, 
außer dem der Seine. Die Fabriken und Manufakturen 
find zahlreich und wichtig, befonders in allerlei Zeuchen und 
Stoffen, welche mehr als 400 Webſtüͤhle befchäftigen ; der 
Strumpfwirkerſtuͤhle find mebr als 1500, und der Stühle 
für Zuchmwaaren hundert; ferner in gebrudter Leinwand, 


Zwirn, Papier, Pergament, -Barbematerialien u. f. Ws; 


auch. find hier Schönfärbereien. Mit- dieien Fabrikaten vors 
zuͤglich, und dann auch mit den Produkten der umliegenden 
Gegend mird ein anfehntider Handel getrieben, — Die 
Stadt ift jegt der Eig eines Biſchofs und aller oberen Gewals 
ten oder Departements. — 2) Arcis= fur» Aube, Heine 
Stadt von 2300 Einwohnern an der Aube, milde bier 
fhiffbar wird, mit Fabriken von baummollenen Strümpfen 
und Müsen ; aud wird ein beträchtlicher Handel getrie 
ben, — 3) Nogent:fur: Seine, Eleine Stadt mit 3200 
Einwohnern, auf einer Anhöhe an der Seine, über welche 
hier eine fleinerne Brüde von einem einzigen Bogen führt. 
Die hiefige Pfarrkirche ift wegen ihres hohen Thurms zu 
bemerfen. Es find bier Strumpf: und Leinwandfabrifen, 
Der Handel ift nicht beträhtlih. — 4) Bar=-fur:Aub, 
Beine alte Stadt mit 3600 Einwohnern, in einem meiten 
Thale am Fuße eines Berges, an der Aube. — 5) Bars 
fur- Seine, Eleine Stadt mit 2300 Einwohnern, (ge 
Hörte vormals zu Bourgogne) ift fehkecht gebaut. — Haupt: 
orte von Gantonen, 


9. Das Departement ber Marne, das feinen 


Namen von dem Fluffe Marne bat, der es durchſtroͤmt, 


und hier, mehrere Beine Fluͤßchen aufnimmt. Der Flächen 
raum beträgt 146 Quadr. Meilen, bie Bevölkerung aber 
nur 310,500 Seelen. Es befteht aus den vormals zu 
Champagne gehörigen Kändchen Remois und Per 
thois, nebit demjenigen Theile von Brie, melcher den 
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Beinamen pouillenufe (d. :b. die lauſtge) erhalten hat. 
Diefes Departement ift in die fünf Gemeindebezirke von 
Chalons, Rheims, St. Menehould, Vitry und 
Epernay abgetheilt, welche in 32 RARM 699 Ges 
meinden unter ſich begreifen. ’ 

ı) Chalons (mit dem Beinamen fur-Marne) 
anfehnliche Stadt mit etwas Über I2o0o Einwohnern, in 
einem angenehmen Thale an der Marne, 41 fr. M, von 
DPDaris Die Stadt ift ziemlich groß, hat 2800 Feuer- 
fetten, tft aber nicht bübfh, fondern altmodifch gebaut, mit 
vielen engen und krummen Gaffen, und meiften® unanfehns 
lihen Häuferr. Der Marftplag zeichnet fih auss auf dem⸗ 
felben ſteht das ſchoͤne Rathhaus. Ueber die Marne und 
ihren Arm führen 13.Brüden, worunter eine, bie im 
5. 1787 erbaut wurde, wahrhaft prächtig if. Sehr ans 
muthig ift der Öffentliche Spazierplag Jard vor der Stadt, 
"Man fabricirt bier Tuch, allerlei Zeuche, Serſche, Leine 
wand, Effig, Senf u. ſ. w., doch Alles nicht in betraͤchtli⸗ 
cher Menge; auch ift der Handel feis der Eröffnung des 
Kanals von Briare fehr gefunten. Die Stadt ift jegt 
der Eig der oberen Gewalten des Departements. —: 2) 
Reims oder Rheims, Hauptort eined Bezirks, (vor⸗ 
mals des Ländchens Rem vis, alte. und anfehnliche Stadt, 
mit:etwa 32,000 Einwohnern,’ in einer von Bergen umges 
benen Ebene an der Vesle, gfr M. von Chalong, 
34 von Paris, Die Stadt iff groß und ſchoͤn, alt und 
berühmt, hatte vormals einen Erzbifchof, melchem das 
Medt zuffand, die Könige von Srankreih zu falben, und 
eine Univerfität. Die alte gothiſche Domkirche, in welcher 
jene Salbung geſchah, iſt ein fehr ſchoͤnes, merkwuͤrdiges 
Gebaͤude“); das Rathhaus hat eine fehr ſchoͤne Fagade. Der 
Sreiheits « (vormals Ludwigs :) Platz, zeichnet ſich vortheil— 


Du 
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haft aus, Außer mehreren anderen Sehenswuͤrdigkeiten 
iſt auch die hydrauliſche Maſchine zu bemerken, welche die 
Stadt mit trinkbarem Waſſer verſieht. Man findet bier 
ſchoͤne Promenaden, auch roͤmiſche Alterthuͤmet. Man 
fabricirt daſelbſt allerlei Wollen- und Seidenzeuche, Tuͤcher, 
Flanelle, Leinwand, Huͤte, Struͤmpfe, Flor, Lichter u. ſ. 
w., mit welchen, eben fo wie mit Mein und Getraide, ans 
fehnliher Handel getrieben wird. — 3) Sainte Mene 
hould mit 5200 Cinwohnern, huͤbſch und fommetrifch 
gevaute Stadt zwifchen Selfen, zu beiden. Seiten d r Aisne. 
Es find hier und in der umliegenden Gegend Glasfabriken, 
Gärbereien, eine Fayencefabrik, eine Rothgießerei .. Ziegels 
hütten, Eifenfhmelgen u. few. — 4) Vitry-ſur— 
Marne (fonft Bitry-le-frangçais) hübſche fefte Studt 
mit. 7400 Einwohnern, an der Marne, mit Gärbereien, 
Zeudh = und Strumpffabrifen. — 5) Epernay, kleine 
alte Stadt mit 4000 Einwohnern, in einer ſeht ſchoͤnen 
Gegend, — Seuytane von Bezirken. 


10. Das. Departement ber Ardennen hat 
feinen Namen von dem großen, bergigen, vormals fehr 
berüchtigten Ardennenmwalde, melder ben nördlichen 
Theil dieſes Depts. einnimmt; er fängt im franzöfifchen, 
Hennegau an, erfiredt fich durch die Picardie, Champagne 
und Luremburg bis an die Mofel; bier und da find große 
Streden urbar gematht; der ganze Strich iſt jedoch ziemlich 
Balt und feucht. Es hat einen Flaͤchenraum von 100 Qu, 
Meilen und 260,000 Einwohner. Es befteht aus den Länb: 
hen Nethelais und Porcien, dem vormaligen Gou— 
vernement von Sedan, dem dlteren franzöfifthen Antheile 
an der Grafihaft Namur, Stüden von Nemois und 
Argonne, und dem Fürftenthume Bouillon. Dieſes 
Departement iſt jegt in die fünf Genteindebezirke von Mer 
zieres, Rocroy, Sedan, Retbel und Bouzieres 
abgetheilt, und enthält 599 Gemeinden in 34 Kantonen. 
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I) Mezieres, die Hauptſtadt des Depts., kleine, 
feſte Stadt mit 3600 Einwohnern, die noch nie erobert 
worden iſt, theils auf einem Huͤgel, theils im Thale an der 
Mans, 50 fr. M. von Paris, mit einer kleinen Eitadelle 
und zwei Morftädten. . Es werden bier Serſche, Spisen, 
Hüte, Strümpfe, Leinwand und Gofenleder verfertigt, 
und damit Dandel getrieben. In der Nähe find: Eifengru= 
ben und Schi ferbrühe. Die Stadt ift jest der Sitz der 
oberen Gewalten des Depts. und des Stabs der zten Mili: 
tär« Diviion, — 2) Charleville, vormals „Hauptort 
eines gleichnamigen fouveränen Fuͤrſtenthums, im I. 1606 
ganz regelmäßig erbaute Stadt, mit 7500 Einwohnern, an 
der Mans, gegen Mezieres über, von welcher fie nur durch 
eine Bruͤcke geirennt ift, hat einen fchönen Hauptplag mit 
einer prächtigen marmornen Fontäne. Hier ift eine gute 
Flintenfabrik, auch werden Spigen, Nägel, Tücher, Lein- 
wand, allerlei Zeuche, Strümpfe, Zwirn, Glas, Keder, 
Fayence u, f. mw. fabrieirt. In der Nähe find Eifengruben, 
Schiefer- und Marmorbrüähe. — 3) Rocroy, Hauptort 
eines Bezirks, feite Stadt mit 3300 Einwohnern, in einer 
mit Waldung umgebenen Eben. — 4) Givet, aus 
zweien Theilen beftehende Seftung an der Maas, nebft der 
gegenüberliegenden Feſtung Charlemont, Stadt mit 
4100 Einwohnern. — :5) Sedan, Hauptort eines Be- 
zirks (vormals eines gleichnamigen Fuͤrſtenthums) alte, 
feſte Stadt mit 12,000 Einwohnern, an der Maas, 5 fr. 
M. von Mezieres. In dem biefigen alten, jegt verfallenden . 
Schloſſe ift TZurenne geboren worden. Es ift hier ein- 
Zeughaus mit einer Stuͤckgießerei. Es werden hier feine 
Tuͤcher, allerlei Wollenzeuche, Kalmuk, Strümpfe, Mügen, 
Blech, allerlei Eifenwaaren und Küchengeräthfihaften, Eurze 
und Klempnerwaaren, Feuergewehre, Leder u. ſ. w. fabris 
cirt. — 6) Bouillon, vormald Hauptort eines Fleinen 
(außerdem noch aus 21 Dörfern befiehenden, in den Arden: 
nen, auf. ber Gränze von Alt-Frankreich gelegenen) fouves 


— 
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raͤnen gleichnamigen Herzogthums — unter framzoͤſiſchem 
Schutze, das dem Haufe La Tour d'Auvergne gehörte 
und im 3. 1793 mit Frankreich vereinigt wurde; Städten, 


‚mit 2150 Einwohnern, auf einem fleilen Felſen an der 
Semoy, mit einem feflen Scloffe, 3 fr. M. von Sedan. 


— 7)Rathel, Stadt mit 5000 Einwohnern an der Aisne. 
— 8) Bauziers, Städtchen mit 1500 Einwohnern, an 
der Aiſsne. — Hauptorte von Bezirken. 


ıT. Das Departement der Oberen Marne, 
bat feinen Namen von der Marne, welche in bemfelben 


entfpringt , begreift einen Zheil von Dber: Champagne 
und Brie, insbefondere die :Ländhen Vallage umd 
Baffigny. Es bat einer Flaͤchenraum von 113 Qu. M. 


‚ar eine Bevölferung von:225,000 Seelen, Diejed Dept. 


iſt in die drei Gemeindebezirke von Chaumont, Bafly 
und Langres abgetheilt, und ug 552 Gemini 
in 28 Kantonen, 

1) Chaumont, — des Depts., — be⸗ 
feſtigte, huͤbſch gelegene Stadt mit 6000 Einwohnern, an 
und auf einer Anhoͤhe, zwiſchen der Juine und. Marne (in 
Bafıiygny), 50 fr. M. von Paris. Es find hier einige bes 
merkenswerthe Kirchen, die Ueberrefte eines alten Schloſſes, 


und mehrere Fabriken in Wollen » und Baumwollenzeuchen, 


Leinwand, Handfhuhen, Steümpfen, Mefferfhmiedswaa- 
ren, Zalglichtern und Wachskerzen. In der umliegenden 
Gegend ift ſtarke Schafzucht, auch findet man. Eiſengruben 
und Eiſenhaͤmmer. Der Handel iſt nicht unbetraͤchtlich. 
Außer ben Obergewalten des Depts. iſt hier auch ein Hans 
delsgericht. — 2) Vaſſy, Hauptort eines Bezirks, kleine 
Stadt mit 3000 Einwohnern an der Blaiſe, 10 fr. M. von 


Chaumont. — 3) Saint-Dizier, huͤbſche Stadt mit 


5500 Einwohnern, in einer Ebene ander Marne. Man 
fabrieert hier Leinwand, Struͤmpfe, Hüte, allerlei Eifen: 
wanıen u, dergl. Der hiefige Handel iſt fehr lebhaft, weil 
bie Marne hier anfängt [iffbar zu werden. —. 4) Ioins 
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- ville, Meine Stadt mit’ 3200, &inwohnern, an der Marne; 
am Buße eines hohen. Berges, auf welchem ein anfehnliches; 
Schloß ſteht. — 5) Langres, Hauptort eined Bezirks, 
anſehnliche, alte und--berühnıte Stadt mit :8600 Einwoh⸗ 
nern, auf einem Berge ;.7 fr. M. von Chaumont, 63 .von 
Paris, Sie iſt in-ongier Öeftalt erbaut und hat-drei Vier⸗ 
telſtunden im Umkrteiſe; die Luft iſt bier ſehr rein und ges, 
fund: auch zeichnen fid) die Einwohner «durch ‚körperliche 
Stärfe und; hohen Wuchs aus. Die vormalige Domficde: 
iſt ſehr merkwuͤrdig; "außer derfeiben ſind hier noch mehrere 
Kirchen und vormalige Kloͤſter. Es herrfcht hier viel Ge—⸗ 
werhsfleiß, man fabrizirt ſehr geſchaͤtzte Meſſerſchmiedswaa— 
ren, Leder, Tuch, Wollenzeuche, Leinwand, Baumwollen⸗ 
garn, Fayence, Papier u. ſ. ‚w.; auch find Eiſenwerke in 
der Naͤhe. Der Handel mit allen dieſen Fabricaten, ſo wie 
auch mit den Producten der Gegend, Wein, Getraide, 
Kübel, Schoͤpſen u. ſ. w. iſt betraͤchtlich. Der Spazier⸗ 
gang Blanche-Fontaine iſt ſehr angenehm. — 6) 
Bourbonne-les-Bains, kleine Stadt mit z100 Ein: 
wohnern an der Apance, 7 fr. M. von Langres, beruͤhmt 
wegen. ihrer vortrefflichen warmen mineraliſchen Bäder, wel⸗ 
che ſtark befucht werden; die Quelle ift am füdliden Ende 
der Stadt, das Waffer ift ganz Heiß. 


IV. Die Landfhaften Lyonnais, Bourbon; 
naid, Auveryne und Marche. 


Die vormaligen Provinzen LVonnais, Bourbon: 
naisd, Auvergne und Marche finnden zwar vormals 
einiger Maaßen mit einander verbunden; -aber dann mieder 
in fo weit von einander getrennt, daß fie jedes für fich, bes 
fondere Gouvernements bildeten, und.folglic hier auch ein« 
zeln befchrieben werden muͤſſen. | 

I) Die Landfhaft Lyvonnais, welde von ihrer 
‚Hauptfladt Lyon den Namen hatte, und ein Befonderes 
General » Gouvernemens bildete, liegt am großen Fluſſe 
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Rhone, zwiſchen den Landſchaften Bourgogne, Bour⸗ 
bonnais, Yuverghe, Velay, Vivarais und Dau— 
phiné, Hat einen Flaͤchenraum von 160 Q. Meilen, und 
(vor der Revolution) eine Volksmenge von 666,000 Seelen. 
Diefe Landfchaft beftand aus folgenden Theilen:? >> + 

a) Lyonnais an fih, welches wieder im dab 
eigentlihe Lyonnais (Lyonnais propre)‘ und ih 
frei Lvonnais (Franc Lyonnais) abgetheilt war; bie: 
ſes legtere war nur eine ſchmale Kandftrede, welche nicht 
mehr als 13 Kirchipiele in ſich begriff, ſich aber dadurd) 
audzeichnete, daß die Bewohner derſelben von alfen Steuern 
befreit waren, und nur eine beſtimmte Summe jährlich 
überhaupt bezahlten, — Die ganze Landſchaft liegt am, 
Rhone zwifhen Forez und Beaujolais, hat einges 
maͤßigtes, doch mehr kaltes, als warmes, mehr feuchtes, 
als trockenes Klima, befonders in der Gegend um Lyon, 
nnd ift ziemlich beraigs weswegen auch der Weinbau hier 
meit ftärfer iſt, als der Getraibebau. Der Eöte = roties 
Wein, der bier wächft, ijt berühmte Die Viehzucht if 
ziemlich beträchtlich; auch giebtzes mancherlei fhänbare Mi: 
neralien, befonders find die Aupferwerke zu St, Bel und 
CHalfy&u bemerken. Die Einwohner find vom Handels: 
geiſte beſeelt, der jedoch den Künjten uno Wiſſenſchaften 
hier nicht hinderlich iſt; die Landleute find roh, aber geleh— 
rig, Rechtſchaffenheit iſt ein Hauptzug in ihrem Charakter. — 
Dieſe Landſchaft kam bei dem Verfalle des roͤmiſchen Reichs 
an das Burgundiſche, und erſt im 16ten Jahrhunderte ganz 
an das eigentliche Frankteich. 

b) Die (vornialige) Graffhaft Forez (nicht Fore ſt) 
melche von ihrer vormaligen Hauptfladt Feurs den Namen 
hat, liegt weftwärts von dem eigentlihen Lyonnais, und 
wird durch eine Gebirgsfette von der Landſchaft Auvergne 
getrennt. Sie hat einen Flächenraum von ungefähr 52 Q. 
Meiten, und ift ein Gebirgsland,  deffen größte Ebene das 
Thal iſt, durch welches die Loire hinſtroͤmt, und welches 
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bee to fi. M. lang und etwa gbreit iſt. Diefes Thal iſt 
feuchtbar; befonders an Getraide und feinem Hanfe; die 
m. mit Weinſtoͤcken bepflauzt; in den Gebirgen: 
ift gute Rehzucht; auch giebt es hier Obſt, befonders Mas‘ 
ronen oder große Kaſtanien, Holz und Mineralien, inſon⸗ 
berheit Eifen und Steinkohlen in reicher Menge, Der hoͤch⸗ 
ſte Gebitgsräden gegen Süden iſt derfogenannte Pila— 
tusberg. ) — .Die Einwohner find fehr gewerbfam.“ 
Der Handel ift lebhaft. — Dieſe Landfchaft kam von dem: 
Römern an die Burgundiers nachmals hatte fie uber 200 
Sabre lang ihre befonderen Grafen. Im ıöten Jahrhunderte 
wurde fie erſt mit der Krone verbunden, und feittem ward 
. fie immer den verwittweten Saiginnen von Frankreich als 
Witthum gegeben. 

) Beaujolais, fleine Bandfoft, die von ihrer 
Hauptftadt Beaujeu den Namen hat, Liegt zwifchen ber‘ 
Saone und Loire, und zwifchen den Landſchaften Eyon- 
nais und Bourgogne, iſt nur 18 Q. Meilen. groß; 
aber fehr fruchtbar an Getraide, Wein, Hanf, Obft, Holz und. 
Wieswachs. Das Ländchen fam von den Römern an bie 
Burgundier, dann an die Franken, nachher hatte es feine 
eigene Grafen; im 16ten Jahrhunderte wurde es auch mit 
det ‚Krone vereinigt, und’ zur Zeit der Revolution gehörte 
er dem Herzoge von Drieans. 

Die hier genannten Landſchaften, welche das — 
nement Lyonnais ausmachten, nen jest BIER zwei 
Departemente. 

12. Das Departement des Ryone, welches 
Kinen Namen von dem Rhonefluſſe hat, ber ed auf der 
en begrängt, und bier die Suone aufnimmt, be 





N Mont- Pilat, nit. von dem berüdtigten roͤm. Landpfle- 
ger Pilatus, ſondern Mons pileatus, ber mit einem 

Hute bedeckte Berg genannt, weil er beinahe immer 
mit Wolfen bedeckt iſt, die gleichfam feinen Hut bilden, 


* 
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greift ungefaͤhr die vormaligen Landſchaften RHon nais und 
Beaujotiaıs im ſich, hat einen Flaͤchenraum von 48 
Q. Meilen und 346,000 Einwohner. Dieſes Departement 
iſt im die zwei Gemeindebezirke von Lyon und Ville— 
franche getheilt, welche 261 Gemeinden in 25 Kantonen 
enthalten, 

1) Lyon (unter. 22° 20' 2. und 45° 45° N. Br.), die 
Hauptftadt dıefes Departements (vormals von ganz Eyons 
nais im weitern Verſtande) große, alte, anſehnliche und 
fehr wichtige Stadt mit 120,000 (vor ber Revolution 
160.000) Einwohnern, am Zufammenfluffe der S aonet 
und des Rhome, und an mehreren bier zufammentreffens 
den Hauptftrafen 100 fr. M, ſuͤdlich von Paris, Sie wird 
‚von den beiden Flüffen, die fie bewaͤſſern, von welchen die 
Saone von Morden, und ber Rhone von Diten her 
tömmt, in zwei Theile; naͤmlich in die Saoneftadt, 
die fih am Fuße eines Hügel an dem linken Saone - Ufer 
hinzieht , alt. und häßlich ift, und in die Rhoneſtadt abs 
getheilt, welche auf einer Landzunge zwifchen dem linken 
Ufer ver Saone und bem rechten des Rhonme eingezwaͤngt 
iſt, und fih Durch ſchoͤne Gebaͤude auszeichnet. Sie ift. eine 
der wichtisften Fabrifftädte und nad Paris die anfehnlichfte 
Stadt in Frankreich. :: Sie hat ungefähr gegen. 8000 Häufen, 
alle von Stein und viele fehr anſehnliche öffentliche und Prir 
vatgebände ; auch: fhöne öffentliche Plaͤtze; viele Straßen 
find aber eng und nicht gut gepflaftert, Außer der erzbis 
ſchoͤflichen Kathedraffirche zählte man bier vormals 7 Kolle: 
giatfirhen, 14 Pfarrlichen, 2 Seminarien, 2 ehemalige 
Sefuiter »Kollegien, .4 Abteien, 4 Priorate, 15 Mind 
und 12 Nonnenklöfter u. f. w. — Unter den öffentlichen 
Plaͤtzen zeichnen ſich beionders zwei aus, nämlich der Platz 
Bellecour, nachher Platz Ludwigs des Großen, 
jest nad dem Wiederherſteller deffelben Bonaparte’ # 
Plas genannt, iſt ein länglichtes Viereck, 450 Schritte 
lang und ungefähr ‚halb io breit, mit fteinernen Baͤnken und 
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j —— ſymmetriſch gebauten Häufern ümgeben, In Bir 
Mitte ftand vormals die Bildſaͤule K. Ludwigs XEV% 
mit Ihönen Verzierungen ; auch find zwei Springbrunnen auf 
diefem Plage. — - Der ſchoͤne Platz: Terreaur, welcher 
befonders durch zwei bemerkenswerte Gebäude geſchmuͤckt iſt, 
naͤmlich das Rathhaus oder der Regierungspallaft mit einer 
prächtigen Faſade; in dieſem Gebäude findet man ſchoͤne 

Alterthuͤmer aufbewahrt, und die vormalige St. Peters⸗ 
Abtei. Dieſer Platz, der anſehnlichſte Marktplatz der 
Stadt, iſt durch die Revolutionsmorde beruͤhmt, die waͤh⸗ 
rend der Schreckenszeit hier veruͤbt wurden. — Auf dem 
Wechſelptatze (Place. du Change) verfammeln fi die 

RKaufleute; auch fteht hier die unanfehnliche Boͤrſe. — Die 
Domkirche ift ein fehr großes, aber düfteres gothifches Ge: 
baͤude mit vier Thuͤrmen; in demfelben ift eine fünftliche 

Uhr. — Der anftofende erzbifchöfliche Pallaft ift ein ſchoͤnes 
Gebaͤude. — Die Pfarrlirhen St. Nizier und St. 
Juſt zeichnen fih dur ihre [höne Bauart aus, — : Das 
Dreieinigkeits- Kollegium iſt eines der prächtigften 
in Frankreich 5 die dazu gehörige ſehr fhöne Kirche ift mit 
Marmor überkteidvet. — Das Zeughaus ift'mohl einges 
richtet und ein anfehnlichee Gebäude ,- daß zum Transporte 
ber Geraͤthſchaften ſehr bequem am Ufer der Saone gele: 
gen iſt; die dazu gehörigen Magazine find nur zu Bein. » Die 
dabei errichtete Salpeterfabrit hat ſonſt jährlich..e400 Sents 
nee Salpeter geliefert. — Die Geftade (Quais) machen 
auch eine befondere Zierde der Stadt aus; man zählt deren 
fünfe. Die fhönften find: der, welher,fih von der Inſel 
Perrache bis zum Fort St. Clair 'erfiredt und ber 
tängs der Saone, von den Speichern bis zu den Fleifch- 
bänfen der Terreaux. Der Öffentlihen Fleifhbänte find 
überhaupt viere, Iduter geräumige, bequeme Gebäude, die 
ſich durch ihre Neinlichkeit auszeichnen. — Der Wruuͤcken 
find hier fieben, davon führen fünfe über die Saone, aber 
nur eine darunter ifl von Stein; zwei gehen über den Rhone; 
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die eine, ſehr merkwuͤrdige, iſt von Stein, bie andere große 
von Holz und Eifen. — Das Theater ift ein fhönes Ge: 
bäude ; ein anderes iſt jegt in dem vormaligen Eöleftiner- 
Kloſter. Der Konzertfaal nimmt ein eigenes Gebäude ein. 
— Das General: Hofpital, (vormald Hotel - Dien 
von Notre-Dame de la Pitie) zeichnet fich durch 
prachtvollen Aufwand. und ſchoͤne Einrichtung aus; es find 
‚ darin 1272 Berten, alle Bettſtellen von Eifen und jeber 
Kranke liegt allein. Es ift auch eine MWundarzneifcule 
"damit verbunden. Die Charité, melde für alte Leute, 
Waiſen und Findlinge beſtimmt ift, hat ebenfalls eine treffs 
liche Einrichtung; der Glockenthurm ift ein Meiiterftüd der 
Baukunfl. - Ferner ift bier ein großes Gebäude mit neun 
Höfen, worin Bettler, Wahnſinnige u umd Lüderliche Dirnen 
eingeiperrt werden. 

Es fehlt hier auch nicht an. füjdnen — und 
Kunſt-Anſtalten, als: dem Lyceum mit einer Bibliothek, 
einem Naturalien » Kabinette und botanifhem Garten, Die 
Öffentliche Bibliothek befteht aus 60,000. Bänden. — Die 
Landwirthſchafts und Veterinaͤrſchule mit einem Thier⸗ 
hoſpitale hat ihren Sitz in einem vormaligen Nonnenkloſter 
und iſt gut eingerichtet. Es find hier ferner mehrere Ser 
Sonbärfchulen , Privat » Erziehungs » Anftalten und drei ges 
kehrte Geſellſchaften, ein Athendum oder Akademie, eıne 
öfonomijche und eine mediciniſche Geſellſchaft. Eine Ges 
mälbefammlung ift erfl vor Kurzem angelegt worben. 

Borzüglih merkwürdig find die Fabriken und der Han: 
del von Lyon; doch leider. find dieſe beiden wichtigen Er: 
werböztweige feit der Mevolution gar fehr gefunfen, und 
werden, ob fie ſich gleich feit einigen Jahren wieder empor⸗ 
‚gehoben haben, doch noch Tange den hohen Grad von Blüte 
nicht erreichen, ben fie verloren. — Die vorzüglichften 
hiefigen Fabrikate find Seidenwaaren aller Arten, Stoffe 
Sammet, Zeuche, Struͤmpfe, Handfhuhe, Bänder „ Bor 
ıen, Stickereien, gefponnene Gold s und Silberwaaren, 


f 
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Gold: und Silberſtoffe, Bijouteriewaaren, Klempnerwaa- 
ven, Hüte, Papiertapeten, Baummollengarn,, Big, künfts 
lihe Blumen, Leder u. ſ. w. Die Seidenfabrikation war 
vormals die wichtigfie; fie beichäftigte vormals 58,500 
Arbeiter, und 14,777 Webftühle, die jährlich 10 bis 12,000 
Centner Seide verarbeiteten. Jetzt find der Seibenftühle 


Überhaupt nur noch 7000. — Allein von Gaze und Flor 
wurden jährlih für 5 Millionen Livres fabrizirt, nun bes 
rechne man das Uebrige. — Mit der Stiderei befchäftigten 


fi vormals 6000 Perfonen, jest aber nur no) 600. Die 
Hutfabriken befhäftigen jest hoͤchſtens noch 1500 Arbeiter, 
vormals aber 3000, — Blühender find jegt die Zigfahrifen, 
Fabriten von Papiertapeten, von welchen legteren feit 20 Jah 
ren viere errichtet wurden und die Baummollen-Spinnercien, 
Die Kroner Manufakturwaaren waren auch immer wegen 
ihrer Güte, Schönheit und Feinheit algemein beliebt. , Sie 
gienyen häufig ins Ausland und bradıten beträchtliche Sum 
men dagegen nad Frankreich. 

Daraus läßt fih fhon fehließen, wie anfehnlich ber 
Handel diefer Stadt fern mußte, die noch Überdies” durch 
ihre vortheilhafte Lage an zwei fhiffbaren Fluͤſſen, zwiſchen 
dem nördlichen und füdlihen Frankreich, SHelvetien und 
- Stalien, in Berbindung mit dem großen Handelsfanale, 
dem Mittelmtere, fo fehr zum Speditionshandel begünftiget 
iſt. Auch war der Handel hier immer fehr lebhaft, und ift 
ed zum Theile noch. Er geht ſowohl nady den inneren Lands 
fhaften von Sranfreih, als ins Ausland, vorzüglich nach 
der Schweiz, Zeutichland, Italien, Spanien, und über 
das Mittelmeer nach der Levante u. ſ. w. Die Ausfuhr 
artikel beftehen theils in den Fabrikaten der Stadt und der 
umliegenden Gegend, wozu befonders auh Eifenmaaren 
gehören; auch der Buchhandel lieferte. Artikel dazu; theils 
in Sabrifaten und Produkten anderer franzöfifher Lands 
. fhaften und angıänzender Länder, Eo, iſt au der Groß: 
handel mit Spezereiwaaren ſeht betraͤchtlich, worin hier 


in 
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vormals ſchon alljaͤhrlich für ungefaͤhr 12 Millionen Livres 
Geſchaͤfte gemacht wurden; durch den Seekrieg iſt er jetzt 
auf das Doppelte geſtiegen; der einzige Handelszweig, der 
ſich ſeit der Revolution hier vermehrt hat. 

Das geſellſchaftliche Leben iſt hier nach einem ſehr guten 
Zone geſtimmt. Die Looner empfehlen ſich durch ihren 
ſchaͤtzbaren Charakter; fie werden von den Reiſebeſchreibern 
der neueften Zeit, ale gute, biedere, gefälige Menſchen 
gefchildert, *) - Auch wohnen bier viele Proteftanten und 
Ausländer, befonders Zeutfche und Echweizer. An allen Ars 
ten von gefelligen Vergnuͤgungen fehlt es nicht. Die Lebens⸗ 
art.ift fein. Alle Bequemlickeiten des Lebens, fo auch 


. Speifen und Getränfe find hier ın Menge u und in erträglichen 


Preiſen zu haben. i 

Schöne öffentliche Spaziergänge findet man hier mehs 
sere; dahin gehören die Alleen des Bonaparteplaged, vie 
Geſtade des Ahone, die Allee Perrache zwifchen der Saone 
und dem Rhone, die Terrafle des Hügels von 2 urvieres, 
die Infel Barbe, der Montd’or, uf. mw. 

Die Etadt Lyom hat vier Borftädte: ı) Vaize, an 
der Straße von Paris und an der Suone; 2) Croigs _ 
HKouffe (Rothkreuz) auf dem tediten Ufer des Kihone, am 
Zube des Berges St. Sebaſtian; 3) St. Juſt oder 
St. Jrenee an ber Strafe nah Monttrifon, und 4) ®a 
Buillottere, jenfeits des Rhone, wobei der Spaziers 
gang Breteaur. | ” 

Die Stadt ſelbſt ift mit einer ſchlechten, zum Theile 
ruinirten Befeftigung umgeben, und wurde außerdem durch 
drei Forts vertheidiget: St. Jean, St. Clair und 
Pierre Encize; das letztere war das wichtigſte und 
batte eine malerische Lage; es diente chemals auch zum 
Staatsgefängniffe; 26 wurde aber im J. 1793 zerflört, r 


*) 3. 8, von RUE in feinen Reifen in das füdliche Frank— 
reih. 2r Thl. 
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wie überhaupt bie Stadt: damals durch das Bombarbdement, 


das die Terroriſten veranftalteten, und naher IH viel 
gelitten hat. 
Die Stadt ift fehr alt, und war fehon zu den Zeiten 
der Römer anfehnlihz; man findet hier auch noch viele. Al— 
terthuͤmer. Im den nachherigen Verwirrungen und Kriegen 
hat fie vieled erbulden müflen. Sie genoß immer fehr vor- 
zuͤglicher Freiheiten and Vorrechte. Jetzt iſt fie ald Haupts 
ſtadt eines Departements, der Sik der oberen Beamten und 
Koliegien deſſelben, bes Generalftabs der Igten Militäts 
Divifion, eines Appellations-, Kriminal», Givils und 
Handelögerichts, u.f. w. | | 
Die Gegend umber iſt fehr angenehm und mit fhönen 
Gärten und Landhaͤuſern bedeckt, weiche die Mähe einer 
großen, lebhaften und reihen Stadt ankündigen. 
| 2) VBilleftandhe, Hauptort eines Bezirks (vormals 
des Laͤndchens Beaujolais) Stade mit. 4800 Einwoh⸗ 
'neen, in einer Ebene nicht weit von der Saone, 6 franz. 


- Meilen von Lyon. — 3) Beaujeu, geringes, doch 


* 


gewerbſames Staͤdtchen mit 1700 Einwohnern, das in 


ältern Zeiten der Hauptort des davon ———— — 
Beaujotais war. Ä 


13. Dat — Loire, das ſeinen 
Namen von der Loire hat, die es durchſtroͤmt, begreift 
nebft einigen, von benachbarten Landſchaften dazu gefchlages 
nen Stüden, die ganze vormalige Landſchaft Forez, bie 
wir fchon befchrieben haben, hat einen Flaͤchenraum von 88 
Q. Meilen, und eine Volksmenge von 293,000 Seelen. 

Dieſes Dept, iſt jest in die drei Gemeindebegirke von - 
Montbrifen, St..Erienne und Roanne.-abgetheitt, 
weiche in 23 Gantenen 327 Gemeinden enthalten. ;; 

1) Montbriſon, Hauptitadt des Depts., (vormals 
von Forez) unanfehnliche, ſchlechtgebaute Stadt mit 5000 
Einwehnern, in einer angenehmen Gegend, am Fluͤßchen 
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Vigezy, 97 fe. Meilen von Paris. Auf einem merkwuͤt 
digen vulkaniſchen Bafalthuͤgel im Umfange der Stadt ſtand 

vormals das alte Schloß. Man fabrizirt hier Kattuns und 
Mapiertapeten; der Handel ift jedod von ‘geringer Weden: 
-ung und die Stade iff arm. — 2) Feurs (vor Zeiten 
Fors) ehemals Hauptftade der Landfchaft Forez, welder 
fie den Namen gab, jegt aber ein geringed Städtchen mit 
2600 Einwohnern. — 3) St. Etienne,. Hauptort d- 
‚nes Bezirk, anfehnlihe Stadt mit 25,000 Einwohnern am - 
Bache Furend, 84fr. M. von Feurs; fie ifr hübfch ges 
baut, hat gerade und breite Straßen, und dankt ihre Größe 
und ihren blühenden Zuſtand den zahlreichen ‚hier errichteten 
Fabriken von Eifens und Stahlwaaren, Feuergemehren u. ſ. 
w.; auch werden allerlei Eurze und Klempnerwaaren und Bän- 
der fabrizirt. — 4) St. Chamond, gewerbfame Stabt mit 
5400 Einwohnern am Gier, mit einem alten feften Schloſſe. 
— 5) Roanne, Hauptort eines Bezirks, ziemlich anſehnliche, 
Hübfchgebaute,, aber offene Fabrik» und Handelsftadt mit 
‘8500. Einwohnern; am linken Ufer der Loire, welche hier 
anfängt ſchiffbar zu werden, 15 fr. M. von Lyon. Es find 
‚hier mehrere Wollen, Baumwollen⸗, Leinwand-,. Zwirn« 
Gern: und andere Fabriken. Befonders: wichtig iſt aber 
diefe Stade in Hinficht des Handels, da fie der Stapelplag 
zwifchen den beiben großen — Nantes und 

Lyon iſt. 3 

1I) Die Kandigaft — vormals 
Grafſchaft und Herzogthum von dem Schloſſe und der Stadt 
Bourbon: !’Archambaud benannt, war ein General 
Gouvernement und liegt zwifchen ven Landſchaften Niver 
nais, Berry, :Bourgogne, Korezund Yuvergne. 
Der Flaͤchenraum warb auf. 145 Di Meilen, und die Volks: 
menge (vor der Revolution) zu 282,000 Seelen angegeben. 
— Das Klima ift. jiemtich.gemäßigt, angenchm und gejund; 
doch wüten hier oft heftige Stuͤrme; aud) wird es zuwerlen 
ziemlich kalt. — Die vorzüglichften Fluͤſſe /Melche das Land 
bewäf: 
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bemäffern, find: die Roire, der Atlier, ber Cher, ber 
Deil, der Wuron, die Bebre u. f. mw. welche fifch« 
reich find; aber durch ihre Ueberſchwemmungen großen Schus 
den anrichten. Es giebt bier auch viele Teiche. Die Ober: 
fläche des Landes ift ziemlich eben, doc im öftlihen und 
füdlichen Theile erheben fich ziemlich hohe Gebirge, Der Bo: 
den ift zwar von fehr verfchiedener Beichaffenheit, hauptſaͤchlich 
Kiesboden, im Banzen genommen jedoch fruchtbar an allerz 
lei Getraide, Hülfenfrächten, Gartengewäcfen, Kartoffeln, 
Oelpflanzen, Hanfe, rothem und weißem Weine, Es fehtt 
nicht an Wieswachs, und die Viehzucht iſt ziemlich gut, 
Holz giebt ed in Menge und fo auch mancherlei Mineralien, 
als Eifen, Zinn, Blei, Antimonium, Steinfohlen, Kalt 
und Marmor; der Minsralquellen find mehrere. Die Eins 
mohner find gute, biedere, fleißige Keute, mit ziemlih un— 
verdborbenen Eitten, und doc ift das Land im Durchſchnitte 
genomtaen, nicht reich, und man finder hier zwar MWohls 
ftand, aber wenig Leute von ſehr großem Vermögen. Man 
wirft ihnen vor, daß fie eitel find, und lieber für Pug, als 
‚für den Magen forgen. — Die vorzüglihin Fabrikate 
des Landes find: allerlei Wollenzeuche , geſtrickte Strümpfe 
und Muͤtzen, Bänder, Gatonen, Mefferfchmiedswaaren, 
Leder, Glas und dergl, mit welchen, fo wie mit den Landes— 
produften, namlidy Getraide, Hanf, Wein, Holz, Vieh, 
Fiſchen, Geflügel, Eifen und Steinfohlen ein ziemlich bes _ 
deutender Handel getrieben wird, | 

Dieſe Landichaft, die vormals in Ober- und Nie 
der: Bourbonmaisabgethrilt war, fam von den Römern. 
an die Weſtgothen und dann an die Franken; jchon im ıoten 
Sahrhunderte hatte fie ihre eigenen Herren, dıe fid Grafen 
nannten. Im 14ten Jahrhunderte wurde fie zu einem Herz 
zogihume erhoben; von den Herzogen von Bourbon, de: 
ren erfier ein Enkel 8. Zudwigs IX. war, ſtammte die 
legte franzöfifhe Königslinie ab. Dieſes Herzogthum ward 

N, Länder: u, Völkerkunde, Frankreich. Gc 
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im ı7ten Sahrhunderte mit der Krone vereintat und dann 
der Familie Bourbon Condé zu Lehen argeben. 

Jetzt bildet diefe vormalige Provinz beinahe ganz das 
hiernachbeſchriebene Departement, 


14. Das Departementdes Allier, das von 
bem gleichnamigen Fluſſe, der es durchſtroͤmt, aber nicht 
immer ſchiffbar ift, den Namen hat, begreift außer der vor: 
beſchriebenen Landſchaft Bourbonnais einen kleinen 
Theil von Auvergme, hat einen Flaͤchentaum von 131 Q. 
Meilen und eine Bevoͤlkerung von 273,000 Seelen. 

Diefes Departement ift in die vier Gemeindebezirfe von 
Moulins, Montlucon, Gannat und la Paliffe 
abgetheilt, welche 350 Gemeinden in 26 Gantonen ent: 
halten. | 

1) Moulins, Hauptfladt des Departements (vor: 
mals von Bourbonnais) nicht fehr alte, aber huͤbſche, 
anfehnlihe Stadt mit etwa 14,000 Einwohnern, in einer 
ſchoͤnen Ebene am Altier, 6 fi. M, von Paris. Gie ift 
wohl gebaut, hat meiftens gerade, breite, gutgepflafterte 
Straßen, und mehrere hühfche Gebäude. Die Stadt ifi of— 
fen, bat eine fehr fhöne Bruͤcke über den Fluß und reizende 
Spaziergänge. Bon dem fisönen alten Schloſſe find nur 
noch Ruinen übrig. Man fabricirt hier Leinens und Baum— 
mwollengatn, Strümpfe, Meſſerſchmieds- und ander Stahl: 
und Eifenwaaren und deigl. Die Gesend umher iſt reich 
an Getraide, Wein, Holz, Vieh, Geflügel, Fiſchen, Ei: 
fen, Steinfoblen; aud wird Seide gewonnen. Mit alten, 
diefen Produkten und Fabrikaten wird ein ziemlich anfchnlie 
er Handel getrieden, — Bor der Stadt ifl die warne Mi— 
neralquelle Bardon, und bei dem benachbarten Dorfe 
Breffol finder man verfteinertes Holz, — 2) Burges: 
les-Bains (vormals Bourbon l'Archambauld), 
Stammhaus der alten Familie von Bourbon, jegt ein 

geringes Städten mit 2600 Einwohnern an der Barge, 
: — | 


> 
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5 fr. M. von Moulins, beruͤhmt wegen feiner warmen 
mineralifhen Bäder. — 3) Montiugon, bemauerte 


Stadt mit 5500 Einwohnern, 14 fi. M. von Mouling, 
an dem Abhange eines Hügeld, an beiten Fuße ber Cher 
fließt. Es werden hier Wollenzeuche und Leinwand verfer« 
tige. — 4) Sannat,, feine Stadt mit 4500 Einwoh— 
nern am Fuße des Gebirge, am Fluͤßchen Andelot. — 5) 
La Patliffe, Kleine Stadt mit 3000 Einwohnern, in eis 
ner fruchtbaren Gegend ander Bebre, hat einige Fabriken, 
— Hauptorte von Gantonen, 


II) Die Landihaft Auvergne. 


Diefe anfehntihe und in mehr nl einer Ruͤckſicht ſehr 
merkwuͤrdige Landſchaft, welche vormals ein General = Gou⸗ 
vernement ausmachte, liegt zwiſchen den Landſchaften 
Bourbonrais, Forez, Ve'lay, Gevaudan, Rou— 
erguſe, Quercy, Limoſin und Marche. Der Flaͤ— 
chenraum beträgt uhgefaͤhr 393 Du. Meilen, und die Volks: 
wenge belief ſich vor der Revolution auf 882,000 Seelen. 
Es ift ein zum Theil rauhes Gebirgsland, mit einem theils 
gemäßigten und angenehmen, theils etwas älteren Klima, 
Es ift von vielen Flüffen und Waldſtrömen bewäffert \ un: 
ter welchen die bemerfengwehrteften find: der. Allier, die 
Dordogne, der Alagnon, die Scioule, die Mor— 
des, der Bedat, die Gere, die Jordanne, bie 
Rue, die Truepre und bie Dore. 

Die Landſchaft wird durch die Rue in Ober - und 
Nieder: :Auvergme,undlegteres wieder in die Limagne, 
eine treffliche, fruchtbare Klädie und die Gebirgsgegenden 
von Brivadois und Lafgadois abgetheilt. — Kli— 
ma und Boden ſind hier ſehr verſchieden. Beide Haupt⸗ 
theile haben zwar Berge, aber Dber: DUDEN ift 
ganz bamit bededt. | 

Nieder-Auvergene, beſonders das große, von dem 
Allier durchſtroͤmte Thal Limagne, gehört zu den reis 
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jenbften und fruchtbarſten Kindern unſers Erdtheils; das. 
Klima ift milde und angenehm; der Boden bringt Getraide 
aller Arten, Hülfenflchte, Gartengewaͤchſe, Hanf, guten 
Wieswach? — die Miefen find meiſtens dreifhärig — als 
lerlei trefftiches Obſt, befonders Aprikoſen, feine Aepfetfor: 
ten, SKaftanien und Nuͤſſe im beträchtlicher Menge hervor, 


Die Nußbäume find in manchen Gegenden fo zahlreich, daß 


man ihr Holz flatt des Brennholzes gebraucht. — Die 
Viehzucht iſt beträchtlich, desgleichen die Bienenzudt. Die 
anfehnlichiten Sebirgsrüden in dieſem Theile find: der 
Puy de Dome*),der Montd’or, der Baffiviere 
und der Godivelle, 

Ober-Auvergne ift beinahe ganz mit hohen Bergen 
befäct, die 7 bis 8 Monate lang im Jahre mit Schnee be: 
deckt find; deher ift das Klima bier ziemlich kalt und rauh 
und der Boden wenig fruchtbar; doc hat er trefflihe Weis 
den und daher ſtarke Viehzucht, welche den groiten Reichs 
thum dieſer Örgenden ausmacht. In dieſen Gebirgen weht 
oft im Winter ein wuͤtender Sturmwind, der hier Echir 
heißt und den Reiſenden, die er überfältt, oft den Tod bringt; 


im Semmir ift die Hitze in den Thaͤlern zum Erftiden 


ſchwuͤl. — Es wird bier ſowohl Rindvieh-, als Mauithier— 
zucht getrieben. Das Maſtoieh gebt nach Paris, Lyon und 
in die angraͤnzenden Landſchaften; die Mauleſel gehen vor— 
zuͤglich nach Spanien. Auch werden vortreffliche Kaͤſe berei— 
tet und weit umher verführt, Das Leben dieſer armen 
Bergbewohner ift fehr hart, raub und armſelig; es find 
plumpe, ungebtidete, aber gutartige und arbeitſame Leute, 
von mittlerer Statur, aber feſtem, dauerhaftem Koͤrperbeue. 
Im Winter wohnen ſie aus Mangel an Feurungsmaterie— 
lien in den Staͤllen bei ihrem Viehe. Ihre Nahrung iſt 
ſehr einfach und beſteht meiſt aus Suppen, worein, wenn 


) Puy, von dem lateiniſchen Worte Podnyun, bedeutet hier 
einen hoben, hervorragenden Berg. 


- 1 Zopographie. „365 


flott gelebt werben foll, Sped gethan wird; ihr gewoͤhnli⸗ 
cher Trank iſt Waſſer, doch find fie. leidenſchaftliche Liebha⸗ 
ker vom Weine, *) Dieſe Gebirgsbewohner wandern auch) 
fehr häufig in andere Larbichaften von Frankreich, ja, bis 
nad) Spanien aus, laſſen jih zu allertei Arbeiten gebraus 
hen, find vorzüglich geſchickte Brerfhneiter, auch Keffel: 
flicker u. f. w. und kehren, ſobald fie durch den angeſtrongte— 
jten Fleiß und bei der genaueſten Sparſamkeit ein Stuͤckchen 
Geld verdient haben, "wieder in ihre geliebte Heimath zu— 
tuͤck. — Die hoͤchſten Gebirge von Ober-Auvergne 
find: der Cantal, der Lioran, der Luguet, der Le: 
mou, der Puy»-de:Griou, die Öergevon Salerd.— 


- Unter den Bergen von. Auvergne find mehrere aufge: . 


brannte Vulkane, aud findet man viele Lagen von Laven, 
Bafaltfelfen und vielerlei andre Naturmerkwuͤrdigkeiten, bie 
wir bier nicht aufzählen koͤnnen. Ueberdies find diefe Ge: 
birge reih an mancherlei Mineralien, vorzüglich Silber, 
Gifen, Blei, Antimonium, Amethyſten, mancherlei anderen 
fhäsbaren Steinen, Erdpech, Steinkohlen u. f. w. Die mi: 
neralifhen Quellen find auch: fehr zahlreich. 


Die Einwohner von Auvergne überhaupt, find fehr 
induſtrioͤs; fie verfertigen allerlei Wollenzeuche, Stickereien, 
leinene Spigen, Stednadeln, Meſſerſchmieds- und andere 
Eifenwaaren, Spielfarten, Bänder, Neftet, Würfel, u— 
ſ.w. befonders auch Papier. Mir diefen Fabrikaten und 
dann mit den genannten Landesproduften, wird ein ſehr 
eintraͤchtlicher Handel getrieben. 


Dieſe Landſchaft kam von den Roͤmern an die Weſtgo— 
then, welchen ſie von den Franken entriſſen wurde. Sie 


wurde nahher zu Auſtraſien und' ſpaͤterhin zu Aqui— 


*) Weitere Schilderungen, die bier nicht Raum finden konn— 
ten, giebt Le Grand d’Aufsy in ſeinem vr d’Au- 
vergne. 
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tanien gezogen. Gie hatte einige Jahrhunderte lang ihre 
eigene Grafen und dann Herzoge; im fechzehnten Jahrhun⸗ 
derte wurde fie mit der Krone vereinigte. — est ift dies 
ſelbe zerfiücfett und in mehrere Departemente zertheilt. Sie 
bildet nämlich ganz die Departemente ded Puysde:-Dome 
und des Cantal, einen Eleinen Theil des Dep. der obe— 
ren Loire und des Dep. der Greufe; auch iſt ein Eleis 
nes Stüddyen zum Dep. des Altier gezogen worden. 


15. Das Departement bes Puys-de- Dome 
hat feinen Namen von dem bereits genannten Berge Puys 
de: Dome, weldher 820 Zoifen fiber der Meeresflaͤche hoch, 
vulkaniſchen Urſprungs ift, und zu einer 4 Stunden langen 
Bergkette voll ausgebrannter Vulkane gehört. Es begreift 
den größten Theil von Nieder» Auvergne, hat einen Flächen» 
raum von 131 Qu, Meilen und gegen 510,000 Einwohner. 

Diefes Dept. iſt jest in die fünf Gemeindebezirke von 
Glermont, Riom, Thiers, Ambert und Sffoire 
abgetheilt, welche 438 Gemeinden in 50 Gantonen umfaffen. 

1) Slermont, (auh Glermont:- Ferrand) 

Hauptſtadt diefes Depts. (vormals von ganz Auvergne) 
große, doch nicht ſehr anfehnliche Stadt mit 30,000 Einwoh— 
nern, auf einer Anhöhe zwifhen den Fluͤschen Arrier und 
Bedat, im Hintergrunde eines Thales, am Fuße der Berge 
Bette , auf welcher fih der Puy-de-Dome erhebt. Die 
ganze Gegend ift vulkaniſch. Die Stade ift nicht huͤbſch, 
fie hat meift enge und krumme, mit Lava ſchlecht gepflafterte 
Strafen, welche ein düfteres Ausfehen haben, da die Häus 
fer aus Lava erbaut find. Sie hat auch wenig Sehenswuͤr— 
digkeiten. Bu bemeufen find: die drei öffentlihen Plaͤtze 
und Spaziergänge, bie bifhofflihe Domkiche auf einer 
Anhöhe, der bifchöfflihe Palaft, die Halle, das Theater ; 
das daran floßende Rathhaus ift ein unanſehnliches Ge— 
baͤude. Ferner find hier mehrere Kirchen und vormalige Kloͤ⸗ 
ſter, fuͤnf Hoſpitaͤler, eine oͤffentliche Bibliothek, ein 
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botaniſcher Garten, verſchiedene Lehranſtalten u. ſ. w. — 


Beſonders zu bemerken ſind die hieſigen Mineralquellen, wo⸗ 


runter einige bituminoͤſe und eine beſonders merkwuͤrdige 
verſteinernde in der Vorſtadt St. Allyre iſt, welche fi 
ſelbſt ein ſſeinernes Bette und zwei Bruͤcken gebaut hat. — 
Die Stadt ift fehr gewerbfam; fie hat Gärbereien, Ratins, 
Halbtuch-, Zeuhr, Band-, Seitenftrumpf-, Hut» und 
Leinwandfabriken; auch wird ein beträchtlicher Handel, fos 
wohl mit bieten Sabrikaten, als mit Landesproduften, auch 
Speditionshandel getrieben. — Die Stadt ift alt; man 
finder auch huͤbſche Alterthuͤmer daſelbſt. Sept ift fie ber 
Sitz eines Bifhoffs, der oberen Getwalten des Dept, eines 
Handelögerihtö u. f.w. — 2) Montferrand, Stadt 
, mit 5500 Einwohnern, eine halbe Stunde von Glermont, 
zu welcher fie jegt auch als ein Kanton oder Friedensgerichts⸗ 
bezirk derſelben gehoͤrt, und folglich fuͤr ſich keine beſondere 
Gemeinde ausmacht. — 3) Billom, alte Stadt mit 
4800 Einwohnern am Fluͤßchen Richer, hat Fabriken. Ober— 


halb der Stadt ſteht das alte Schloß Turluron. — 
4) Riom, Hauptort eines Bezirks, huͤbſche und anſehn⸗ 


liche Stadt mit 13,000- Einwohnern auf einer Anhöhe in der 
Limagne, 3 fr. M, von Clermont; fie ift [hin gelegen und 
wwohlgebauet, und war vor Zeiten die Hauptſtadt und Reſi—⸗ 
denz der Herzoge von Auvergne. Es find hier mehrere Fa— 
Briten; auch wird ein ziemlich beträchtliche Handel getrie= 
ben. — 5) Aigueperfe, Eleine Stadt mit 4000 Eine 
mwohnern am Bache Buron, merkwürdig wegen einer 
Sprudelquelle, von welcher fie den Namen bat, — 6) 
Thiers, Fabrikſtadt mit 12,090 Einwohnern, in der B⸗ 
magne, nicht weit von der Durolie, am Abhange eines 
Berges, in einer ziemlich dürren Gebirgsgegend an der 
Gränze von Forez. — 7) Ambert, reiche Handelsfladt 
mit 5500 Einwohnern, an der Doxe, 13 fr. M. von Cler⸗ 
mont, ſie iſt nicht f[hön gebaut. Ihre vorzüglichften. Merk: 
würdigfeiten find die Fabriken. — 8) Iffoire, Hauptort 


- 
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eines Bezirks, alte Etabt mit 5000 Einwohnern, am 
Fluschen Couſe, nicht weit vom Aller; hat einige Sabriten 
und treibt Hanbel, 

Indem Bezirke von Sffoire im Kanton Beffe bei 
dem Berge Kangle, welcher zu der Bergkette Monte 
d'or gehört, 74 fr. M. von Clermont, find die berühmten 


Bäder des Mont,d’or (Bains du Mont - d’or) bei 


dem Dörfhen Mont sd’or:led : Baiuns genannt, be 
ren Waſſer für dasjenige. gehalten wird, das unter allen 
Mineratgtielien in Europa die meifte fire Luft enthält; es if 
warm und quilft in drei Quellen von virichiedener Wärme, 
welche das Gäfars: Bad, bie großen Bäder und das 
Magdbalenenbad heißen. Die beiden rrfleren find in Bek⸗ 
Een gefaßt und mit einem Gebäude umgeben. Geit dem 3. 
1786 bat man einen bequemern Weg hierher geführt, einen i 
Gaſthof und andere nöthige Gebäude bei diefen fehe heilfas 
men Bädern angelegt, dis häufig deſucht werden, und ſchon 
den Kömern befannt waren, wie die hier gefundenen Alters ° 
thümer bemeifen, 


16. Das Departement des Cantal hat feinen 
Namen von dem 984 Toiſen hohen Berge Cantal, ber 


greift einen Theil vor Ober» Auvergne und hat einen 


Flaͤchenraum von 105 Quad. Meilen mit 238,000 Einwohr 
nern. Diefee Departement iſt jegt in die vier Gemeinde 
bezirfe Aurillac, Mauriac, Murat und St. Flour 
abgetheilt, welche 270 Gemeinden in 23 Kantonen ent⸗ 
Halten. 

% 1) Aurillac, Hauptftadt des Depts, ziemlich — 
gebaute und anſehnliche Stadt mit 10,500 Einwohnern in 
einem angenehmen Thale an der Jourdane, 111 fr. M. von 
Daris, Sie ift erft im gten Jahrhunderte erbauet worden, 
hat ein altes vwerfallenes Schloß, zwei Pfarrfirhen, drei 
Borftädte und einen fhönen Spaziergang auf der Inſel 


Gravier. Es find hier mehrere Gürbereien, Zapetenz, 
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Zeuch ⸗ Strumpf⸗ und Spitzenfabriken, drei Kupferhaͤm⸗ 
mer und eine Papiermanufaktur. Mit den Fabrikaten und, - 
dann auch mit Vieh und Käfe wird ziemlicher Handel getrier 
ben. Es ift bier auch, außer den oberen Gewalten des Des 
partements, ein Dandelsgeriht. — 2) Mauriac, kleine 
Stadt mit 2700 Einwohnern, auf einem vulfanifchen Huͤ— 
gel, nicht weit von der Dordogne, — 3) Murat, Heine 
Stadt mit 2000 Einwohnern am Alagnon und am Fuße 
des Gantal. — 4) St. Flour, ziemlich große, aber gar 
nicht hübfehe Stadt mit 5300 Einwohnern, auf einem Berge 
ander Dautzan. Es find bier Kupfer», Zeuch*, Drfeile 
lefabtifen, Leimfiedereien und Gärbereien. — Hauptorte von 
Bezirfen. — 5) Chaudesaigues, Eleine Stadt mit 2500 


Einwohnern an einem Badye zwiichen Granitfelfen, 5 fr. M. | 


von St. Flour, berühmt wegen der hiefigen, fchon den Roͤ— 
mern -befannten, ſehr warmen, falpeterhaltigen Mines 
ralquelle, | 


17. Das Departement ber oberen Roire, 
welches den Namen von der Loire hat, die es bald nach 
ihrer Entfichung durchſtroͤmt, begreift einen Theil von 
Ober: Uuvergme und das ganze, vormals zu Langue— 
doc gehörige Landchen Velay, das mit jenem beinahe 
ganz gleihe Beſchaffenheit hat. Dieſes Dipt, kat einen 

Flaͤchenraum von 88 Du. M. und 238.000 Einwihner. Es 
ift ein hochgelegenes, ziemlich kaltes und rauhes ‚Ge: 
birgsland. s | | 

Diefes Departement ift jest in die drei Gemeindebezirke 
von Ze Puy, Brioude und DHffengeaur abyetheilt, 
welche 272 Gemeinten in 28 Rantonen in fich faffen.. 

- 1) Le Puy, Hauptitadt des Depts., (vormals des 
Laͤndchens Belay)i, anfehntide Stadt mit 12,000 Eine 
wohnern, auf dem Berge Anis, an dem Fluͤßchen Bors 
ne, nicht weit von der Loire, 115 fr. M. von Paris ; fie iſt 
artig gebaut, doc) hat fie nicht viele ausgizeichnete Gebäude; 
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zu dieſen gehoͤrt die merkwuͤrdige vormalige biſchoͤfliche Dom: 
kirche. Auch iſt der Spaziergang Breuil zu bemerken. 
Man fabricirt hier Muſſelin, Spitzen, Seidenzeuche, 
Bettdecken, Fayence, Stecknadeln, Gußwaaren, eiſerne 
Kochgeſchirre, meſſingene Schellen u. ſ. w. Mit dieſen Fabrika⸗ 
ten und dann mit Pferden, Mauleſeln und Leder wird ein 
ziemlich anſehnlicher Handel getrieben. Außer den oberen 
Gewalten des Depts. ift hier auch ein Handelsgericht. — 
2) Brioude, ziemlich gewerbſame Stadt mit 5000 Ein: 
wohnern am Allier, uͤber welchen hier eine alte roͤmiſche 
Brüde führt. — 3) Vifengeaur, Stadt mit 6250 Ein: 
wohnern, an einem Bade, — Hauptorte von Bezirken. 


‚ IV) Die Landſchaft Marche. 


Die Marke, vormals eine Graffchaft und General; 
Gouvernement, aud vor Zeiten La Marche limofine 
genannt, meil fie ehemald zu der Landfchaft Limofin ges 
hört hatte, eine alte Provinz zwiſchen Berry, Auvergne, 
Limofin, Poitou und Berry gelegen, ungefähr go’ Quad. 
Meilen groß, mit etwa 250,000 Einwohnern, vor der Res 
volution. Ein ziemlidy hübfches Land, Das Klima ift ge: 
maͤßigt; die Luft rein und gefund; doch ift die Hitze im 
Sommer off fehr heftig und die Kälte im Winter firenge. 
Das Land ift ziemlich bergig, indem aus Auvergne Ge— 
birgszweige herüberflreichen und es zum Theil bedecken. Die 
vorzitglichiten Slüffe, die es bewäflern, find: die Creuſe, 
die Gartempe, die Vienne, der Vingon n.f.mw, 
Der Boden ift im Durchſchnitte genommen nicht fehr feucht: 
bar; er ift-großen Theil fandig; doc) fehlt ed auch am Ans 
baue, Er bringt Eein anderes Getrnide als Roggen und 
Hafer hervor. Dagegen ift ber Wieswachs vortrefflich und 
die Viehzucht fehr ſtark; man zieht Nindvich, Pferde, 
Schafe u. f. w. in Menge. Bei Bellac und Dorat 
wird etwas Wein gebaut. Das Land hat auch Marmorbrü: 
che und Steinkohlengruben. Vor mehreren Jahren hat man 
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nahe an ber Greufe, bei Crofant, Kupferminen entbedt, — 
Die Einwohner diefer Landfchaft find noch etwas rohe, uns 
gebildete und robuie, aber aud) ſehr arbeitfame und leißige 
Leute und gute Soldaten, man wirft ihnen jedoch vor, ſie 
ſeyen ſehr von ſich ſelbſt eingenommen. Sie treiben Acker— 
bau, doch noch ſtaͤrker Viehzucht. Die vorzuͤglichſten Mas 
nufakturwaaren, die ſie in den Handel liefern‘, find Zeppis 
he und Tapeten von verfciedenen Urten, und grobe wollene 
Tücher; außer diefen wird aud mit Pferden, SHornvieh, 
Schafen, Käfe, Wolle u, l w. ein ziemlich beträchtlicher 
Handel getrieben. —. 

Diefe Landichaft, melde in Ober- und Mieder 
Marche abaetbeilt wird, gehörte‘ vor Zeiten zu Lim o⸗ 
fin und erhielt den Namen Marche (Mark, Graͤnze) 
weil ſie auf der Graͤnze des ehemaligen aquitaniſchen Reiches 
lag. Im ſoten Jahrhunderte erhielt fie ihre eigene Graz . 
fon. Im ıgten Sahrhunderte wurde fie mit der Krone vers 
einigt. — Jeztzt bildet fie größten Theile das Dept. der 
‚Greufe, auch ift ein Theil zu dem Dept, ber Dberen 
Vienne gefhlagen worden, 

18. Das Departement der Greufe, das feinen 
Namen von dem Fluffe hat, der es durchfirdmt, begreift 
den orößten Theil der vormaligen Landſchaft Marche und 
das fonft zu Nieder» Auvergne gehörige Ländchen 
Combrailles, umfaßt einen Flächenraum von 113 Quad. 
Meilen und eine Volksmenge von 218,009 Seelen. &s iſt 
jest in die vier Gemeindebezirke von Gueret, Bouffar, 
Aubuffon und Bourgameuf abgetyeilt, welche 296 
Gemeinden in 25 Kantonen entnalten. 

ı) Gueret, Hauptftadt des Deptd. (vormals der 
Landſchaft Marche) Leine Stadt mit 3500 Einwohnern 
in einer angenehmen Lage zwifchen zwei Bergen, nicht weit 
von der Quelle der Gartempe, 78 fr. Meiten von Parıg. 
Die Stade iſt nicht garalt und bat Feine ausgezrichneren Merk: 
würdigfeiten;, fie ift aber huͤbſch gebaut; ihr Umfang be> 
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trägt nicht über eine Viertelſtunde. Eie hat huͤbſche Spring» 
Brunnen. Es herrfht hier aber wenig Gewerbſamkeit. — 
2) Bouffac, Staͤdtchen mit 600 Einwohnan, an und 
auf einem fteilen, beinahe unzugänglihen Felſen. — 3) 
Aubuffon, kleine, aber lebhafte und gewerbſame Stadt 
mit 3500 Einwohnern in einer traurigen, oͤden, unfrucht⸗ 
baren Gegend, an ber Creuſe. — 4) Bourganeuf, 
Heine Stadt mit 2000 Einwohnern, auf einem Berge am 
Fluͤßchen Thaurion, 6 fr. Meilenvon Gueret. — Haupt. 
orte von Bezirken, 
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Eintheilung von Frankreich. — Beſchreibung der einzelnen 
Landſchaften, Departemente und der vorzuͤglichſten Staͤdte 
und merkwürdigſten Ortſchaften. 

(Bortfesgung.) 


* 


V. ar Landſchaft Bourgogne, oder bad vors 
malige Herzogtbum Burgund mit den fpäter hinzu: 
gekommenen Landſchaften, ift eine der anfehnlichften, ſchoͤn⸗ 
fien und reichſten Provinzen von Alt: Frankreich, liege im 
oͤſtlichen Theile deffelben, zmwifchen den Landſchaften Chams 
pagne, Nivernais, Beanujolaig, Franche-Comté 
und de Schweiz. Ihr Sfichenraum wurde zu etwa 382 
D. Mail. und ihre Bevölkerung, vor der Revolution, zu uns 
gefaͤhr 1,100,000 Seelen angegeben. — Im Ganzen genoms 
men, it das Klima diefes Landes gemäßigt und angenehm, 
doch find die Gebirgsgegenden immer etwas kälter, — Das 
Land ift wohl bewäffert, Die bemerkenswertheſten Fluͤſſe und 
N, Kinder: u, Völkerkunde, Frankreich. Dd 
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Fluͤßchen deſſelben ſind: die Seine, die Donne, bie Cure, 
der Serain, der Armancon, die Saone, die Vin 
geanne, die Baize, die Trille, die Ouche, die Debus 
ne, die Grone, der Dugnon, der Doub&, die Refs 
fouze, die Belle, die Loire, die Arconce, ber Arı 
roux, die Bourbinceu.f.w, Ferner der Yin, die Aba— 
rine und dann ber Rhome als Öränzfluß. — Seen von 
Belang giebt es bier nicht; bie und da aber Teiche und 
Moräfte, 

Die Oberfläche diefer Landſchaft ift ziemlich uneben und 
in vielen Gegenden wirklich gebirgig. Ebenen und Hügel 
mwechfeln bier in bunter Mifhung mit Bergen und Thälern 
ab. Der Boden ift zwar im Durchſchnitte genommen ſtei⸗ 
nig, doch aber fruchtbar und ergiebig. Die Ebenen, bes 


fonders die auf der Weſtſeite der Saone, liefern fchönes 


Getraide in reicher Menge und haben berrlihe Triften; die 
Hügel find mit Obſtbaͤumen und Weinftöden bepflangt, und 
die Gebirge find nicht nur reih an Mineralien, Waldungen 
und Wild, fondern haben audy eine vortreffliche Viehweide. 
Die vorzüuglichften Produkte find Getraide, beſonders Wai⸗ 
gen, Gerſte, Roggen, Hafer, Wälfhkorn, Hirſe, Ruͤb— 
ſaamen, Hanf, Hüuͤlſenfruͤchte, Gartengewaͤchſe, Wein — 
dieſer letztere iſt das Hauptprodukt des Landes *) — Obſt, 
Holz, Wildpret, Rindvieh, Schaafe, Fiſche, auch Seide, 
und von, Mineralien hauptſaͤchlich: Eiſen, Ocker, feiner 
Thon, Kalkfteine, Marmer, Alabafter, Steinkohlen, u. f. 
w. Auch fehlt es nit an mineralifhen Quellen. 

Die Landſchaft Bourgogne beitand zur Zeit der Ne: 
velution aus folgenden Theilen: 


1. Dem Herzogthum Burgund an ſich, oder dem eir 


‚gentlihen Bourgogme, welches folgende Landesbezirke in 
ſich begriff: 


*) Man rechnete fonft den hier gewonnenen Wein jährlich auf 
100,000 Par, Muids. 
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1) Dijonnais — bat einen ſehr fruchtbaren, er: 
giebigen. Boden und Liefert Getraide.alter Arten, in reichem 
Ueberfluffe, auch vwortrefflihe Weine, viel Holz und Eiſen; 
auch ift die Viehzucht gut. 

2)! Autunais — bat einen minder fruchtbaren Bo: 
den, erzeugt wenig Getraide, auch nicht viel Mein; hat aber 
fehr viel Holz, Eifen und Steinfohten, auch ſtarke Vieh⸗ 
zucht, befonders werden fehr viele Schweine gemäflst. Auf 
einem hohen Berge diefes Laͤndchens befinden ſich drei große 
flebende Seen, die nach einer Dürre von zwei Monaten, 
wann auf dem flachen Lande alle Baͤche vertrodnen, noc eben 
foviel Waſſer haben, ats im Minter. 

3) Chalonnais — ein zum Theil gekirgiger, Übers 
haupt aber an allen Arten von Getraide, an föftlihen Weinen 
und an Obfl fehr fruchtbarer Landftrich ; die Viehzucht ift eben: 
falls beträchtlich. 

4) Auroisäft vorzüglich reich an Wieswachs und hat 
baher fehr gute Viehzucht; für die Conſumtion von Paris wer⸗ 
ben fehr viele Ochfen gemäfter; die Schaafe haben feine Wolle ; 
Auch ift hier ein großer Reichthum an Holz. Dan baut audy 
Getraide und Wein, 

5) Das Bergland (le Pays de montagne) im 
nördlichen Theile, ein zwar bergiger, aber gar nicht unfrudht« 
barer Landſtrich, welcher viel Getraide, Obſt, Bein, Holz 
und Eifen liefert. 

2, Die von dem Herzogthume Burgund abhängenten 
Grafſchaften: 

1) Charollais iſt huͤgelig, hat viel Waijzen, Rog⸗ 
gen, Holz, auch gute Weide und Wein. Die Viehzucht iſt 
ſo betraͤchtlich, daß viele Maſtochſen ausgefuͤhrt werden. Von 
den Fiſchen, welche in den Fluͤſſen und Zeichen häufig ge: 
fangen werben, gehen viele nad Paris Auch geäbs man 

Eifen, 
2) Maconnais — ift nicht durchgehende fruchtbar ;- 
nur in wenigen Gegenden wird Getraide gibaut; vortreff« 

Od 2 
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licher Wein wäh auf den Hügeln längs der Saone; die 
Viehzucht ift nicht fehr beträchtlich, 

3) Aurerroig — ein bhügeliger, trodener, menig 
fruchtbarer Landſtrich, der nicht viel Getraide herverbringt, 
aud) wenig Weide hat, aber mehr Wein und viel Holz. — 
‚Hier wird vortrefflicher Oder gegraben. 

4) Bar-ſur-Seine — hat viel Wein, wenig 8. 
traide und eine Eifengrube, Ä 

3. Die fpäter durch Abtretung von Savojen an Frank: 

reich (im I. 1601), gefommenen und dann mit der Lan: 

fhaft Bourgogne vereinigten Laͤndchen: 

1) Breffe — an der Saone und am Rhone, wird in 
D ber: und Nieder-Breſſe abgetheilt; jenes, welches 
auch Revermont heißt, ift mit Weinhuͤgeln bededt, aber 
der bier gewonnene Wein taugt nicht viel; diefes hingegen: 
ift meift flach und fumpfig und baut viel Getraide. Im ganzen 
Laͤndchen iſt ftarke Viehzucht, auch wird viel Geflügel gemä- 
ſtet; Fiſche und Wildpret giebt es in Menge. Die Einwohner 
find gute, zfemlich gefittete Leute, nur wirft man denen 
von Nieder:Breffe Frigheit und Saulheit vor; dagegen 
find die von Ober-Breſſe lebhafter und arbeitfamer, 
aber aud) flörriger und unlentfamer. — | 

Sm Umfange von Breffe liegt das vormalige fouver 
eäne Fuͤrſtenthum Bam] ein ungemein ſchoͤnes und 
fruchtbares Ländchen. 

2) Bugey — oftwärts von 1 Breſe; Dber-Bugey 
iſt bergig und waldig, hat aber gute Viehzucht; bie Einwor 
ner nahen und verſchicken gute Käfe. Nieder: Buney 
iſt cbener und fruchtbarer. Die zu diefer Landfchaft gehoͤri— 
gen Ländehen Ger und Balromey find meift bergig und 
wenig fruchtbar. - | 

Hieraus laͤßt fi die NMaturbefchaffenheit der Landſchaft 
—Bourgogne im Ganzen fo ziemlich genau beurtheilen. Die 
Einwohner derfeiben find, überhaupt genommen , in guter 
Schlag Leute, deren Sittlichkeit, Artigkeit und Arbeitjan: 
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keit geruͤhmt wird; fie find gute Soldaten und äußern viel 
Neigung für Künfte und Wiffenfhaften; man wirft ihnen 
zwar Verftelung und Habſucht vor; im Grunde möchte 
vielleicht jene nur Zurückhaltung und Schlihternheit, diefe 
aber bloß mißverftandene Betriebſamkeit fern. 

Die Manufalturen find nit mehr fo wichtig, wie eher 
mals; die Wunren, die hier am haͤufigſten fabrigirt werden, 
find: Tücher, alerlei Wollenzeuhe, Muffelin, Leinwand, 
Strümpfe, Hüte, Leder, Papier, Fayence, Eifenwaas 
een, Drat u. ſ. w. mit welhen, nähft den Weine, fo wie 
auch mit Getraide, Hanf, Hol, Mole, Eifen, Stein: 
Fohlen w. f. m. ein beträchtiicher Handel getrieben wird. — 
Zur Beförderung des Handels dienen bie bereits angelegten 
und die projeftirten Kanaͤle, von weichen die drei vorzuͤglich⸗ 
jten find: der Ranal von Charollais, der von Char 
lons-⸗ſur-Saone bis Digoin gehen; der Kanal 
von Bourgogne (jebt ded Mittelpunfts, Canal 
du Centre genannt), der burh Dijon bis Briancon, wo 
der Armancon in die Vonne fillt, und der Kanal von 
Franche-Comté, der von dem Dorf: St. Som 
phorien bis unterhald Straßburg "geführt wer— 
den fol. 

Die Landfhaft Bourgogne bat tiefen Namen von 
den Burgundiern (einem teutfchen Volke) erhalten, die 
ſich ſchon zu Anfang des zten Jahrhunderts in diefen Gegen— 
den niederliefen und ein nad ihnen benanntes Königreich 
fiifteten, das jedoch nah und nach an die fränfifchen Könige 
kaw. Derjenige Theil des burgundiſchen Reichs, welcher 
auf der Weſtſeite des Juragebirges liegt und die erfibeichrier 
bene Landſſchaft ausmacht, wurde nachher ein für fich beſte⸗ 
hendes Herzogthum , beffen legte männliche Regentenfamis 
fie mit Herzog Karl dem Kühnen im. 1477 ausflarb, wor⸗ 
auf das eigentliche Herzogtum Burgund mit Frankreich 
vereinigt wurde. 

Dieſe Landſchaft hatte bis zur — ihre Land⸗ 
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ſtaͤnde. Jetzt iſt dieſelbe in nachſtehende vier Departemente 
vertheilt: 

19. Das Departement der Goldhügel (Dep. 
de la Cöte d’ or) nach einer Reihe reicher Traubenhuͤgel 
fo benannt, begreift die Theile von Bourgogne, welde 
das Bergland, Auroie und Dijonnais aenannt 
wurden, hat einen Klähenraum von 160 Q. M., mit unge 
fähr 350,000 Einw. Diefes Dpt ift jegt in die vier Gemein— 
debezirke von Dijon, Chatillon, Semur und Deaune 
abgetheitt, welche in 36 Kantonen, 733 Gemeinden enthalten: 

ı) Dijon, die Hauptftadt ded Departements, (vor« 
mals von Dijonnais und von gung Bourgoyme) große, 
anfehnliche und ſehr fhöne Stadt, mit 21,000 Einwohs 
nern, an dem Zufammenfluffe der Ouche und des Su: 
jon, am Anfange einer fehr ſchoͤnen, fruchtbaren Ebne, 
ro ft. M. von Paris. Sie ijt von längliht runder Geftalt 
und nach neuer Art befeftigt, hat einen Umfang von unges 
fähr einer Stunde, vier Thore, ein feſtes Kaftell, das fie bes 
ſchuͤzt, drei Vorftädte und achtzig hübfche gut gepflafterte 
Straßen mit nähtliher Beleuchtung, und große oͤffent⸗ 
liche Pläge, morunter der Paradeplas (Place d’ armes, 
vormals  Königeplag) mit feinen regelmäßigen Gebäus 
den; auf demfelben fland vormals die Bildſaͤule bes K. 
Ludwigs XIV- zu Pferde. Außer der biſchoͤfflichen Doms 
kirche waren bier vormals zwei Stifteficchen, 7 Pfarrkirchen, 
2 Übteien, u. ſ. w, Ferner find zu bemerken die Charite, das 
fhöne Krantenhofpital, zwei Gefängniffe, zwei große Erzies 
hungshaͤuſer, eine Öffentlihe Kunft und Zeichnungsfchule,. 
u. f. mw. Die vormalige reiche Karthaufe vor der Stadt ift 
jeßt zerflört. Man fieht hier noch mehrere zum Theil fehr 
fhöne und große Paläfte und andre ausgezeichnete Gebäude, 
Bei der Stadt find auch fehr fchöne Spaziergänge; fie ift 
alt und man hat hier mancherlei Alterthümer gefunden. — 
Man fabrizirt hier Tücher, allerlei Wollenzeuche, Strümpfe, 
 Beummollenfammet, Baumwollengarn, Hüte, Ziz, Kat: 
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tun, Muffefin, Spisen, Karten, Wachskerzen, Naͤgel, 
Savence, Leber u. few. Auch der Senf von Diion fteht 
im Rufe, mit welhen Waaren, fo mie mit Landesproduk⸗ 
ten, votzuͤglich mit Wein ein fehr beträdhtlicher Handel ger 
trieben wird. — Außer den Obergemalten des Departements 
ift hier auch der Sig eines Bifchoffs und eines, Handelsge⸗ 
richts. — 2) Auronne, feite Stadt mit 5000 Einwoh⸗ 
nern in einer Ebene an der Saone, bat ein altes Schloß, 
und eine Artilleriefhule. — 3) Ehatillon:fur:- Seine 
Eleine gewerbfame Stadt, mit 3800 Einwohnern, in einer 
gebirgigen und wenig fruchtbaren Gegend an der Seine. — 
4) Semur, alte Stadt mit 4500 Einwohnern, in einer 
Gebirgsgegend, auf einem Felfen, der vom Armancon ums 
Roflen if. — 5) Beaune, befeftigte Stadt mit 10,000 Eins 
mwohnern, in einer angenehmen, fruchtbaren Gegend an ber 
Vourgeoife mit Wollenfabriten. — Hauptorte von Be— 
zirken. 


20. Das Departement der Nonne hat feinen 
Mamen von dem Fluſſe Donne, ber e& durchſtroͤmt, bes 
greift den vormals zu Bourgogne gehörigen Kanditrih Aurs 
errois und außerdem nody einen Zheil von Champagne, 
haupt ſaͤchlich das Laͤndchen Senonais, und hat einen Fla— 
chenraum von 135 Qu. Meilen mit 340,000 Einwohnern. 
Es ift in die fünf Gemeindebezirte von Aurerre, Sens, 
Srigny, Zonnerre und Avalon abgetheilt, welche 
in 34 Kantonen 484 Gemeinden enthalten. 

1) Auxerre, Hauptfladt des Depts, (vorm. von Auxer⸗ 
rois) alte, nicht fehr anfehnlihe Stadt mit 12,000 Einwoh- 
nern, in einer zum Hanbel fehr vortheilbaften Lage, am Abs 
bange eines Hügels an der Yonue, 37 ft. M.von Paris. Sieift 
in beinahe runder Beftalt erbaut; ihr Aeußeres ıft fchöner als 
ihre Inneres; fie bat nur zwei Öffentliche Pläge, den Bruns 
nenplag und den Domplas von der Kathedrallicche, welche 
ein merkwuͤrdiges Gebäude ift; die Straßen find gut gepfla: 


— 
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ftert; aber die meiſten Haͤuſer find alt und geſchmacklos ges 
baut. Das ſchoͤnſte Gebäude der Stabt iſt der prächtige vor: 
malige bifchöfflihe Pallaf. — Man fabrizirt hier Zücher, 
Halttücher, Serſche, Strümpfe, Leder u. ſ. w. In dem 
großen Hofpitale ift eine englifhe Baummollen » Spinnma: 
fhine, Der Handel ift nicht von großer Bedeutung; er bes 
ſchaͤftigt fih hauptſaͤchlich mit Wein und Holz. Außer den 
oberen Gewalten des Depts. ift hier aud) der Siß eines Dans 
delsgerichts. — 2) Gens, alte, anfehnlihe Stadt mit 
etwa 11,000 Einwohnern in einer anmuthigen Gegend an 
der Yonne, wo die Banne in biejelbe fällt, Vormals 
war fie der Sitz eines Erzbifchoffs, deſſen Domkirche ein 
Schönes merkwuͤrdiges Gebäude iſt. Es find hier ziemlich be= 
trächtlihe Fabriken. — 3) Joigny, huͤbſche Stadt mit 
5400 Einwohnern, auf einem Hügel an der Yonne.  Üs- 
find hier Gärbereien und Tuchfabriken. — 4) Fonnerre, 
Babrifftadt mit 4000 Einwohnern am Armancon. Man 
fabrizire hier Leder, Strümpfe, Hüte, Xöpfergefchiere 
und Eifenwanren. — 5) Avalon, Stadt mit 4300 Ein: 
— in einer ſchoͤnen Gegend. — Hauptorte von Be— 
zirken. 


21. Das Departement der Saone und Lois . 
ve bat feinen Namen von den beiden Flüffen Saone 
und Loire, die es turchfirdmen, begreift einige Theile der 
ehemaligen Randfhaft Bourgogne, naͤmlich die Laͤndchen 
Autunais, Charollais, Chalonnais und Ma: 
eonnais, yat einen Klädyenraum von 156 Quadrat Meilen 
mit ungefähr 430,000 Einwohnern, — Diefes Departer 
ment ift in die fünf Gemeindebezirfe von Macon,' 
Autun, Charolles, Chalen® und Louhans abge: 
theilt, welche zufammen 609 Gemeinden in 48 Kantonen ent: 
halten, N: z . 
1) Macon, Hauptſtadt des Departements (vormals 
von Ülaconnais) alte und ziemlich anfehntide Stadt mit 
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12,000 Finmwohnen, am Abhange eines Hügel an ber 
Eaone, über welche eine große fleinerne Brüde führt, 
85 fr. Meilen von Paris. Sie ift in Geftalt eines Halb⸗ 
zirkels erbaut, bat 4 Xhore, Eeinen Öffentlihen Platz, 
meiſt enge und finftre' Straßen, eine vormalige biſchoͤfliche 
Domkirche, 5 Pfarrkirchen, 9 ehimalige Klöfter und 2 
Hofpitäter. Das bemerfensmerthefte Gebäude ift der vor: 
malige, biſchoͤfliche Pallaſt. Man verfertigt hier Leinwand, , 
Hüte, Struͤmpfe, Mugen, und befonders fehr gefhäste 
Konfituren, unter welden der Sotignac von Macom, 
eine Art Duittenlatwerge in vorzüglihem Rufe ſteht. Mit 
biefen Fabrifaten und dann hauptfädlih mit Wein, aud) 
mit Getraide aus der Gegend wird ein anfehnfidyer Handel 
getrieben. Außer den oberen Gewalten des Depts. ift hier 
auch ein Hardeisgeriht. — 2) Eluny, kleine Stadt 
mit 4200 Einwohnern, berühntt wegen der hiefigen vormas 
ligen prächtigen Denebiktiner » Abtei, — 3) Yutun 
ſehr alte Stadt mit 7800 Einwohnern, am Artroux und am 
Fuße von drei hoben Bergen; fie ijt gewerbfam und hat 
aud) antiquariiche Merkwürdigkeiten. — 4) Charolles, 
kleine Stedt mit 2800 Einwohnern. — Hauptorte von 
Bezirken. — 5) Bellevuerles +» Bains (vormals 
Bourbon: Lancy) alte, Elrine Stadt mit 2700 Ein» 
wohnen, an einem Abhange nicht weit von der Loire, bes 
ruüͤhmt wegen ihrer warmen Bäder. — 6) Chalons (mit 
dein Beinamen fur: GSaone, Man fabrizirt hier feis 
dene und wollene Strümpfe, bie fehr gefhägt werden, 
Mugen, Hüte und berg. Auch wird ein anſehnlicher Hans 
del getrieben. — 7) Louhans, Etadt mit 3400 Eins 
mwohnern auf einer von den Flüffen Seille, Valliere und 
Solvant durdy ihren Bufammenfluß gebilteten Halbinfel. 
22. Das Departemenf des Yin, das von dem, | 
Fluſſe Ain den Namen hat, welcher 28 durchſerroͤmt, bes 
greife die vormald zu Bourgogne gefhiägenen Laͤndchen 
Brefſe, Bugey und das vormalige Fuͤrſtenthum Dom: 


\ 
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bes, und wird auf der Südſeite von dem Rhone be 
gränst. Der Flähenraum beträgt 104 Du. Meilen und 
die Bevölkerung etwa 285.000 Seelen. — Diefes Departes 
ment ift in die vier Gemeinde: Bezirke von Bourg, Nan— 
tua, Belley und Trivoux abgetheilt, welche in 32 
Kantonen 416 Gemeinden enthalten. 

I) Bourg (mit dem Beinamen en » Breffe) 
Hauptftabt des Departements (vormals ber Landſchaft 
Breffe) nit fehe anſehnliche Stadt am Abhange eines 
Hügels an der Reffoufe, 96 fr. Meilen von Paris; die 
Stadt ift alt; von dem alten Schloſſe ift noch ein Gebäude 


übrig, das zum Gefängniffe dient; das Rathhaus ift 


hübſch. Man fabricirt hier grobe® Tuch, Leinwand, 
Strümpfe, Mügen, Hüte, Spigen, Kämme, Leder u. f. w. 
Der Handel ift nicht betraͤchtlich — 2) Nuantun, Beine 
aber lebhafte und gewerbfame Stadt mit 2800 Einwohnern 
zroifchen zwei Bergen an dem Ende eines Sees. — 3) 
Belley, hübfchgeleygene Beine Stadt mit 4000 Einwoh⸗ 
nern zwiſchen zwei Anhoͤhen, in einer fehr angenehmen Ge—⸗ 
gend, — 4) Zrevour (vormals Hauptort des Fürften 
thums Dombes), alte, kleine, aber berühmte Stadt mit 
2700 Einwohnern in einer fchönen Ebene in amphitheatra= 
lifcher Geftalt an der Saone. — Hauptorte von Bes 
zirken. 


VI. Die Landſchaft Dauphine, 


Diefe altfranzöfifche Landfchaft, welche au das Del; 
phinat (nad dem lateiniſchen Delphinatus) genannt 
wurde, eine der vormaligen großen Provinzen und ein Ge— 
neral = Souvernement, wird durch den Rhone von ten 
Landfehaften-Bugey und Breffe gegen Norden, und 
gegen Welten von Lyonnais uud Vivarais geſchieden, 
gegen Diten gränzt fie an Savojenund Piemont und 
gegen Süden an bie Provence. Lie hat einen Flächen» 
taum von 368 Du. Meilen und (vor der Kevolution) eine 
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Bevoͤlkerung von ungefähr 800,000 Seelen. — Das 
Klima ift im Durchſchnitte genommen gemäßigt, angenehm 
und gefund; die Öebirgsgegenden find Ealt und zum Theil 
wirklich rauh. Das Land ift überhaupt ein Gebirgsland, 
aber chen darum auch wohl bemäffert., Die vorzüglichiten 
Fläffe find: der Rhone, als Graͤnzfluß; die Iſere, mel: 
che die Nebenflüffe Drac, Romanke, Beufe und 
Guye oder Guyer aufnimmt; die Durance, ein reif 
fender, gefährlicher, durch feine Ueberfhwenmungen fehr 
fhädlicher Gebirgsftrom; die Drome und andere; Seen 
und Sümpfe findet man mehrere, In Rüdiiht der Ges 
birgslage wird die Landfhaft in Dbers und Untere 
Daupbhine abgetheilt. Ein Theil der Alpen erfirede: 
fi) duch diefes Land; Ober: Dauphine ift beinahe 
ganz mit hohen und zum Theil rauhen Bergen bededt, 
und daher wenig frudtbar. Unter: Daupbine ift we 
niger bergig und zum Theil eben, auch meit fruchtbarer. 
Wo die Sranitberge in dieier Landſchaft aufhören, da‘ fans 
gen die Kalkberge an, und diefe faufen dann in Sandfelder 
aus. Die fhönften, fruchtbarften und waͤrmſten Gegen- 
den find die Streden am Rhone hin. Der Boden ift nad 
der Verfchiedenheit diefer Lage auch fehr verfchieden. Im 
Ganzen genommen ift er noch ziemlich fruchtbar; beinahe 
ganz unfrudtbar find jedoch die rauhen Gebirge, die, wo 
fie nicht kahl, bloß mit Wäldern bedeckt find, milden Thies 
ren, Steinböden, Gemfen, Murmelthieren und Bären 
zum Aufenthalte dienen. Die Gebirgsabhänge ſind mit 
Obſtbaͤumen, die Anhöhen und Hügel mit MWeinftöden bes 
pflanzt, die Thäler haben vortreffliche Weide und in den 
Ebenen wird Betraide, Hanf, Flachs u. f. mw; gepflanzt. Das 
Land ift fo weit es die Natur verftatter, fleißig angebaut ; 
die Hauptgegenftände der hiefigen Landöfonomie find der 
Weinbau und die Pflanzung der Maulbeerbäume. Der 
Kein ift meiſtens von geringeren Sorten ; der befte und ber 
rühmtefts iſt der Hermitage : Wein; aus dem Übrigen 
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wird viel Branntwein bereitet. Mit der Zucht der Mauls 
beerkäume iſt der Seidendbau verbunden, der in neueren 
Zeiten in dieier Landſchaft iehr wichtia geworden if. Man 
pflanzt aud) Oelbäume, Kaflanienbiume und Walnupbäus 
me, uͤberhaupt manderlei Obiitdume Die Waldungen 
find betraͤchtiich Im den Gebirgen findet man mancherlei 
feitene, auch fehr viele Arzneipflangen und treffliche Sutter: 
kraͤuter; die Mirkgucht iſt überhaupt ſehr anfcehnlih und 
macht den vorgüglichfien Nahrungezweig der Gebirgsbewoh— 
ner aus, welche ſehr geſchaͤtzte Küfe bereiten; and) ziehen fie 
Mautıhiere. Die Gebirge und Wälder find reich an allerlei 
MWildpret, morunter man beionters die weißen Haſen und 
Rebhüner bemerkt; Habichte und Adler find nicht fehr haufig. 
— Die Gebirge enthalten auch wichtige mineralifhe Schäge, 
Gold, wovon man Blitterchen, jedod in geringer Menge, im 
Rhone findet; Silber, theils für ſich, theils mit Blei ver 
miſcht; das vorzuͤglichſte Silberwerk ift bei dem Dorfe Als 
lermont; Supfer findet man häufig; noch häufiger aber 
Eifen, das von ausgezeichneter Güte iſt; desgleichen Blei 
u. ſ. w. Man finder bier ferner Morkafite, Kryſtall, 
Tropfſtein, Serpentinſteine, Gyps, Kalk, Granit, Va— 
rieliten, trefflichen Thon, Walkererde, Kreide (bei Brian— 
gon), diamantenaͤhnliche Steine, natuͤrliches Neutralfalz, 
Schöne Verfteinerungen u. f w., auch mehrere mineralifhe 
Quellen. Even fo fehlt e6 auch nikt an manderlei Naturs 
feltenbeiten und daraus find bie fogerannten fieben Nature 
munder von Dauphinme entftanden, bie zwar bielen Nas 
men gar nicht verdienen, die wie doch aber bier nr 
nen a Diefe find: 


) Die Quelle des — —— ee der. 


Be — im Thale Vallouniſe jin Brianconnais, 
welchem man die Eigenſchaft andichtet, daß er buch 
fein Anwachfen - die Fruchtbarkeit eines Jahres ver: 
kuͤndige. | 


2) Die Manna von Briangçon ifi gar fin Wun« 


J 
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der; ſondern ein Naturerzeugniß, wie die kalabriſche Manna, 
nur von geringerer Güte, 

3) Die Weinquelle bei St. Pierre d' Argenfon in 
Gapencais .ijt nichts ‚weiter, als eine cifenkaltige Mi— 
neralquelie, welche einen ſaͤuerlichen Gefdiwad hat. 

4) Der unerfteiglihe Berg iſt der Berg 
Aiguille, ein $elien von feltfamer Pyramidengeſſalt, der 
jedoch ſchon laͤngſt erftiegen worden iſt. 

5) Die Brotten von Saffenage bei Grenobie, 
find zwar merfwürdige Hölen, können aber nur in for 
weit wunderbar genannt werden, ale die Volksſage fie zur _ 
ehemaligen Wohnung ber berüchtigten See Melufine 
nacht. | u 
- 6) Der Thurm ohne Gift ift der Thurm Pali—⸗ 
fet bei Grenoble, welcher feine irtige Benennung nur eis 
ner Namenverdrehung zu banken hat; denn er heißt eigent- 
iih Tour S:int Verain (d. h. der Thurm des heil. Beranus) 
woraus man dann Tour sans venin (d h. Thurm ohne Sift) 
gemacht bat, und daraus entffand dann das grundloſe Maͤhr— 
chen, als ob fein giftiged Thier fid) in diefem Thurme aufhal« 
ten koͤnne. 

7) Die brennende Quelte bei dem DorfeSt. Bars 
thelemi, follte eigentlich der brennende Boden heißen; 
denn es ift ein Fleckchen Erde, das brennet, weil entzundbare 
Duͤnſte aus demſelben auffteigen, die eben auch Fein beſon— 
deres Naturwunder find. 

Außer dieſen meiſtens ſehr unbedeutenden Naturſelten— 
beiten werden noch mehrere angeführt, und zu den Mature 
wundern gerechnet, 3. B. die Edelſteine von Saſſenage, die 
nichts anders als Schwalbenjleine find; die merfwiürdige 
Hole von Notre⸗jDame-de-la⸗-⸗-Balme mit fehr 
ſchoͤnen Madreporiten; die fhwimmende Inſel 
auf dem Ger bei Pethotiers, die auch nicht beſonders 
wunderbar it, da fie aus Binfen befteht, auf weichen ſich 
Erde geſammelt hat, u. ſ. w. 
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Die Einwohner von Dauphiné werten als kluge, 
geiftreiche, ſcharfſinnige, öfonomifche und tapfere Leute ger 
sühmt, deren Arbeitfamkeit und Kunftleif alles Lob vers 
dient; fie benuͤzen die Güter, womit die Natur ihr Land 
befchentt hat, aufs befte; fomweit e8 die nicht immer günfti» 
gen Umftände bisher erlaubten. Sie treiben Ackerbau, Wein 
bau, Viehzucht und Seidenbau mit großem Fleiße und fü: 
briziren überdies noch Leinwand, Tuch, alleriei MWollens 
geuche, Hüte, Papier, Handſchuhe, Leder, Stahl: und Ei: 
fenmwaaren, Klingen, Kupfergefchirre u. ſ. w. Auch ift der 
Handel mit Naturproduften und Fabrikaten fehr beträchtlid, 
man rechnet, daß vor der Revolution jährlich daven für 
2,215,000 Livres ind Ausland giengen. 

Diefe Landfmaft, die zu ben Zeiten der Mömer von 
verfchiedenen WVölkerfhaften bewohnt war, murde nadıber 
von den Burgundiern erobert, welchen die Kranken 
fie wieder abnahmen, Gpäterhin ward es von verfchiedenen 
Herren beherrfht, die fi unabhängig machten, und den 
Titel Daupbins annahmen, weil, wie man vermutbet, 
ihre Helmzeichen ein Delphin war. Die einzelnen Herr: 
fbaften wurden nahmals geößtentheil® unter Einem Herrn 
vereinigt und fo blieb Dauphiné bis ins J. 1343 ein fou: 
veränes Fürftenthum ; in dem genannten Fahre trat der letzte 
Daupbin von Viennois, fo fchrieb ſich der Kürft, das 
Land an Frankreich ab und wurde Dominikaner. Nachher 

‚erhielt der jedesmalige Kronprinz von Frankreich dem Zitel 
Daupbin. | 

Die Landfhaft Dauphine war vormals auf folgende 
Weiſe abgetheilt: | 

Dber: Dauphine begriff folgende einzelne Laͤnd— 
hen und Bezirke: 1) Graifivaudan 2) Champ 
faur, 3) Brianconnois,' 4) Embrunais, 5) 
Gapencois, 6) Kovenez, und 7) die vormaligen Ba: 
ronien Mevouillon und Montaubam 

Unter: Dauphine beitand aus folgenden Theilen: 1) 
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Viennois, 2) VBalentinois, 3) Diois, und 4) 
Tricaſtin; wozu dann noch fpäterhin das Fürftentyum 
Drange oder Dranien gefchlagen worden iſt. | 

Diefe Landſchaft macht jegt, außer Oranien, bie drei 
Departemente der Sfere, der Drome und der Oberen 
—— aus. 

23. Daß Scartemset der Here hat feinen 
- Namen von dem Fluſſe Sfere, der e8 durchſtroͤmt, begreift 
die vormals theild zu Ober-, theild zu Unter: Dauphine 
gehörigen Laͤndchen Graifivaudan und Viennois, 
und hat einen Slächenraum von 102 Qu. Meilen mit etwa . 
442,000 Einwohnern, — Diefes Dept. iſt jegt in die vier 
Gemeindebezirfe von Grenoble, St. Marcellin, La 
Tour-du-Pin und Vienne abgetheilt, und enthält 558 
Gemeinden in 44 Kantonen. 

1) Grenoble, Hauptfiadt des Depts, (vormals des 
Laͤndchens Graiſivaudan und von ganz Daupbin? 
überhaupt) alte, anfehnliche und berühmte Stadt mit 21,000 
Einwohnern in einer fhönen Ebene am Fuſſe des Gebirge, - 
an der Jfere, melde hier den Drac aufnimmt, 122 fr. M, 

von Parid. Der größere Theil der Stadt liegt auf dem lin« 
£en Ufer der Iſere, der Eleinere, weicher S St. Laurent 
oder la Perriere heißt, auf dem rechten; zwei Brüden 
führen über die Sfere und eine über den Drac. Die Stadt 
ift etwas befeftigt, und im Durdfchnitte genommen hübfch 
gebaut, und hat mande anfehnliche Gebäude, auch fchöne 
öffentliche Pläge und anmuthige Spaziergänge. Das Quar: 
tier Bonne ift: das fhönjte der Stadt, Der Platz la 
Grainette ift groß und fhön, und dient zum Getraide⸗ 
marfte;s auf dem Plage Breuil fieht das Rathhaus 
mit einem fehönen Garten ; das vormalige Palais des Par- 
laments ift ein altes Gebäude, auf einem beinahe runden 
Plage; der Gouvernementspallaſt iſt anſehnlich; fo auch die 
Schatzkammer; der Uhrthurm ift ebenfalls zu bemerken. Der 
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ehemalige bifchöffliche Pallaſt ift ein fehr ſchoͤnes Gebäude. 
Aufer der alten Domkirche find hier noch mehrere andere Kir: 
dien und vormalige Kloͤſter; ferner ein Hauptfpital mit eini— 
gen von ihm abbängenden milden Anftalten und ein Militärs 
ſpital. Auch ift hier ein Lyceum, eine Artillerieſchule, ein 
Kunſtmuſeum u. ſ. w. Dos Zeughaus liegt an einem Ende 
der Statt an der Sfere und bildet eine Art. von Ci: 
tabelle, Das alte fefte Schioß la Baftille fieht auf den 
Berge, an deffen Fuße die Stadt liegt und hat eine herr: 
liche Ausficht; .auf der halben Höhe deffelben Berges liegt 
der alte Thurm Du Rabot. — Huͤbſche Spaziergänge 
bei der Stadt find der Mail und der Cours. — Man 
fabrizirt hier Reinwand, grobe Tücher, Wollenzeuche, Kat: 
tun und Ziß, Leder, fehr geſchaͤtzte ledetne Handſchuhe, feine 
Drechölerarbeiten, Metallwaaren, u. dgl. — Der Handel 
iſt beträhtlih. — Die Stadt ift fehr alt und der Sig ei⸗ 
ned Bifhoffs, der oberen Gemalten und Zribunale des Depts. 
des Generaljtabs der 7ten Militär: Divifion u. f. w. — 
Das Thal, in welchem diefe Stadt liegt, ift angenehm und 
fruchtbar; auch findet man Metallminen, Fünf Stunden 
von hier lag die berühmte große Karthauſe. | 
2) St Marcellin, fleme Stadt mit 3000 Ein— 
wohnen nicht weit von der Sfere, hat einige Fabriken und 
treibt Sande. — 3) La: Zour: dw»: Pin, Kleine 
Stadt mit 3000 Eirwohnern an den Bourbe, bat einige 
Fabriken. — 4) Vienne, alte anſehnliche Stadt mit 11,000 
Einwohnern, am linken Ufer des Rhonme; fie liegt in am— 
phitheatratifcher Geſtalt an dem fteilen Abhange eines Hüs 
gels, iſt aber im Ganzen genommen ſchlecht gebaut. Man 
findet hier ſehr fehägbare Altertbümer. Die Induſtrie blü— 
bet, fie befchäftigt über 4000 Perfonen. Die ganze Vor: 
ſtadt Pont-Eveque ift mit Werfflätten von Metallarbeis 
tern aller Arten angefüht,: u, f. w. — Hauptorte von 
Bezirken, 
24. 


- 
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24. Das Departement der Drome hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Drome, der es durchſtroͤmt, ber 
greift die vormals zu Unter-Dauphiné uehörigen Land» 
ſchaften Valentinais und Diois, und hat einen Stde 
henraum von 112 Dun. Meiten mit 232,000 Einwohnern, 
— Diefes Dept. ift jegt in die vier Gemeindebezirke von Ba: 
lence, Montelimart, Die und Nyon abgetheilt, 
melde zufammen 360 Gemeinden in 28 Kantonen ents 
halten. I 

1) Balence, Hanptftadt dee Depts.-(vormals von 
Valentinais) alte, ziemlich anfehnliche Stadt mit 8300 
Einwohnern. in einer Ebene am Rhone, 136 fi. M von 
Paris; ift nicht aroß, etwas befeftigt und hat eine nicht 
fehr ftarfe Citadelle. Außer der Domkirche find hier mehrere 
andere Kirchen und vormalige Klöfter, Der bifchöffliche Pate 
Loft ift anfehnlidy und hat fchöne Gärten. Man fahrizire 
hier gemeine Tücher, Wollenzeuche, Natin und Strümpfe ; 
es find hier Seiden » und Delmühlen ; der Handel iſt auch nicht 
unbeträhtlih. — 2) Romans, huͤbſche Fabrik» und 
Handelsftadt mit 6000 Einw. an der Iſere. — 3) Mon: 
telimart, alte Stadt mit 6300 Einwohnern, am Nous 
bion, hat eine geringe Citadelle, und gute Seidenzucht, auch 
Seidenfabriken; u. ſ. w. — 4)Die, fehr alte und ziem— 
lich gewerbſame Stadt mit 3300 Einwohnern in einem Thale 
an der Drome. — 5) Nyons, kleine Stadt mit 2700 
Einwohnern an der Aigues. — Hauptorte von Bes 
zirken. | 


' 


25. Das Departement ber oberen Alven hat 
biefen Namen von feiner Lage an ben italienifchen Alpen, 
begreift die vormals zu Dber-Dauphine gehörigen Länd« 
hen Gapengois, Embrunois und Brianconnais, 
und har einen Flähenraum von go Qu. Meilen a 
120,000 Einwohnern. — Diefes Dept. ift in die drei Ges 


meindebezirfe von Gap, Embrun und Briancon 
IM. Ländere w. Völkerkunde. Frankreich. de 
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abgetheilt und enthaͤlt 125 Gemeinden in 23 Kan—⸗ 
tonen. 

1) Gap, Hauptſtadt des Depts. (vormals von Gas 
pencois) alte Stadt mit 6000 Einwohnern, am Fuſſe 
eines Berges am Fluͤßchen Benne, 153 fr. M. von Paris; 
fie ift gar nicht huͤbſch und hat auch Feine Merkwuͤrdigkeiten; 
fie war vormals der Sig eines Biſchoffs. Man fabrizirt hier 
fehr viel Leder. 2) Embrun, geringe Stadt mit 2400 Eins 
mwohnern auf dem flahen Rüden eines Felfen an der Durance. 
9) Briancon, fefle Stadt mit 3000 Einwohnern in eis 
ner wilden Gebirgsgegend, hat — und treibt Handel. 
— Hauptorte von Bezirken. 


VII. Die Landſchaft Provence. 


Diefe große, altfranzöfifche Landfchaft hat ihren Nas 
men daher erhalten, weil fie zu demjenigen Theile von 
Frankreich gehört, in melchen die Römer zuerft eingedrun- 
gen find, und ten fie zu einer Provinz gemacht haben. 
Sie liegt am mittelländifhen Meere, wo fie einen Küsten: 
ftrih von 140 fr. Meiten bildet, zwifchen den vormaligen 
Landſchaften Languedoc, Dauphine, Piemont und 
Nizza, wo der Bar gegen Süpdoften die Graͤnzſcheidung 
machte; ihr Flächenraum beträgt ungefähr 413 Qu. Meis 
fen und bie Voltömenge wurde zur Zeit der Revolution auf 
800,000 Seelen angegeben, — In Rüdfict der Naturs 
befchaffenheit ift diefe Landfchaft in zwei Haupttheile abges 
theilt, in ben nördlichen und in den füdlichen. Der nörds 
lie, oder Dber: Provence ift ein langes Thal, welches 
die Durance von Oſten nah Welten durchſtroͤmt, wozu 
nöch einige Nebenthäler gehören. Der füdliche Theil, Nies 
der: Provence, welchey das Küftenland begreift, zerfällt 
wieder in zwei Abtheilungen, deren eine die niedrigere 
Bergreihe auf der Südfeite des Thales der Durance und 
die andre die eigentliche Küfte in jich fchlieht, die groͤßten⸗ 
theils aus Kalthügein. beftehet. Der Boden hat zweierlei 
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Abdachung, naͤmlich von den Alpen aus neigt er ſich ge⸗ 
gen das Bette des Rhone, und von der Thale der Du— 
rance gegen die Kuͤſte; hieher gehoͤren auch zwei Bergreis 


ben, deren eine ſich zwiſchen der Iſere und Durance 


hinzieht; die andre ſtreicht auf der Südfeite der Darance 


‚ von Barcelonette und Glandeves an bis gegen 


Marfeikte und Toulonbin. — Hieraus läßt fih die 
große Werichiedenheit des Klima's und der Produkte diefer 
Landſchaft erftären, Im Ganzen genommen ift das Klima 
warm. — Die Rufe iſt ın diefer Landfchaft noch immer 
wie ehemals ausnehmend rein und gefund, befonders feit 
die Sümpfe ausgetrodnet find. Immer wehen Winde, 
welche die Atmofphäre in Bewegung fegen. Der Titorsefts 
wind ift jedoch biftig und unangenehm, er verurſacht eine 
erſchlaffende Wärme; noch unangenehmer ift der falıe Nord» 
weftwind, hier Miftral genannt, melder eine jchnei« 
dende, Alles durchdringende Kälte mitbringt; doch bält 
er nicht lange an. — So wie das Klima, fo find auch die 
Mrodufte diefer Landſchaft gar fehr verſchieden. Die Ob er⸗ 
Provence, oder der nordlidhe Theil, hat fette Triften und 
daher and) treffliche Viehzucht; auch wählt daſelbſt Ges 
traide, Aepfel, Birnen und Pflaumen, aber Überhaupt ges 
nommen, wenig Wein. Nieder: Provence, oder der 
füdtiche Theil hingegen, erzeugt nur ungefähr bie Hälfte des 


‚zum Bedarf der Einwohner erforderlichen Getraides; dafır _ 


aber ift dieſe Landſtrecke mit Weinftöden, Del:, Keigenz, 
Sujuben: ; Johannisbrod-⸗, Pomerangen », Gitronens, 
Granat =, Piftazien- und Dattelbäumen bebedt. In dem 
mittiern Landitriche findet man Kaftaniens, Nuß:, Pfers 
ſich-, Aprikoſenbaͤume und dergleichen mebr in reichen 
Ueberfiuffe. — In Nüdfiht der Ueppigkeit der Vegetation 
fieht die Süd- Provence mit den gefegneteften Theilen 
von Italien und? Spanien in gleibem Range. — 


Selbit die unfruchtbariten Steeden find mit Diprtbe... Yes 


rebinten, Thymian, Epheu, Rosmarin, Spide und La, 
Ee 2 


J 
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vendel bedeckt. In den Wäldern findet man immer grüne 
Eichen, Kermeseichen, Korkbäume, Lotusbaͤume, afrikaniſche 
Akazien, Korbeerbäume, Cypreſſen, Azerolenbäume, Erdbeers 
bäume, fpanifchen Ginſt, Schwarzdorn und vielerkei ans 
dere Pflanzen. Die Kuͤſten find mit provencalifchen Rofen, 
Meer : Affodil, Aloen und vielen andern fchönen und lieb: 
lichen Pflanzen geſchmuͤckt. — Die höheren Gebirge find 
reich an Mineralien. Bon biefen Produften geht ein be: 
trächtlibes Quantum in das Ausland, — Das Land ift 
überhaupt fehe fhön und reizend. Es ift fehr wohl bemäfs 
ſert; aber diefe Bewäflferung bringt auch durch oͤftere Ueber: 
fhwemmungen großen Schaden, Die vorzüglirften Fluͤſſe 
find der Rhone, die Durance, der Verdon und der 
Bar; von melden nur allein -der Rhone ſchiffbar 
if. — Es find bier auch mehrere Seen und Teiche. — 
Die Bewohner diefes Landes, die Provencalen, zeich— 
nen ſich in mancher Hinficht ſehr von den uͤbrigen Franzo— 
fen aus. Sie fprechen einen eigenen altromanifchen Dias 
lekt, welcher näher mit bem Staliärifhen, als mit dem 
Tranzöfifhen verwandt und nicht übeltönend ifl, Sie find 
barſch, heftig und unbeftändig, dafür aber auch ohne 
Falſch, feurig, gutmüthig, und troß ihres Leichtſinns, brav, 
Amfig und arbeitfam. Die niederen Klaſſen zeichnen ſich 
durch eine berbe unterfegte Statur, ein rauhes firuppiges. 
Haar, Auferft Eräftige, leidenfchaftliche Gefichtszüge, bes 


ſonders aber durch wilde, bligende Augen aus, — Sie 
lieben das Vergnügen über Alles, und man findet mancher» 
lei bemerkenswerthe Wolföluftbarkeiten bei ihnen. — Die 


Provencalen find übrigens fleißige Landleute, uners 
ſchrockene Fifher und Schiffer, thätige Kaufleute und ges 
fhidte Manufakturiſten. Das wichtigſte Fabrikat ift jegt 
bie Seife, _ | - 
Diefe Landfehaft, welche die erfte des alten Galli: 
ens war, in der die Römer ſich feſtſetzten, war in frühe 
ven Zeiten von verfchiedenen gahifchen Voͤlkerſchaften be: 
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wohnt. Fünfhundert Fahre vor Chrifti Geburt errichteten - 
Phokaͤer aus Griechenland hier eine Kolonie und gruͤnde⸗ 
ten bie heutige Handelsſtadt Marfeille (ehemals Malsi- 
lia). Dieſe Cotoniften wurden häufig von ihren Nachbaren, 
den Ureinwohnern, genedt und mußten daher Kriege mit ihs 
nen führen; iene fahen fih am Ende genöthigt, die Roͤ⸗ 
mer um Hilfe anzurufen, die ihnen auch Beiftand leiftetem, 
‚aber fich bald feibft zu Herren des Landes machten und dann 
dem von ihnen heresten Landſtriche des füdlihen Galliens _ 
den Namen Provincia (d. b. eroberte Landſchaft) beilegten, 
den bderfelbe auch behalten bat. — Bei dem Untergange 
des abendländifchen roͤmiſchen Reichs bemächtigten ſich nad) 
and nach die Weftgotben, die Burgundier, bie 
Oſtgothen und die Franken diefer Landſchaft. Auch 
die Sarazenen waren eine kurze Zeit im Beſitze derfel: 
ben. Karl Martel vertrieb fie wirder daraus. Als 
das fraͤnkiſche Neih im Jahre 841 unter die Kinder Lud— 
wigs des Frommen getheilt wurde, kam diefe Landſchaft 
zu dem Antheile Lothars Il. Unter den Nachfolgern def 
feiben machten fih die Grafen von Provence allmd: 


lig unabhaͤngig, undihre Nachkommen von vier verfhiedenen _ | 


Zweigen blieben Herren derfelden bis auf das Jahr 1480, wo 
ber legte Stamm erlofh und die Provence an die Krone 
fiel. Sie bildete ein General » Gouvernement, eine Gene: 
talität und hatte Landſtaͤnde. 


Sept iſt dieſe Landſchaft in folgende drei Departemente 
getheilt, | 


26. Das Departement der Rhonemuͤndun— 
gen (Dep. des beuches du Rhone), das biefen Namen 
von feiner Lage an den Ausflüffen des Rhone hät, ift aus 
dem wefllihen Zheile von Nieder » Provence gebildet, 
liegt am Wittelmeere und hat einen Flaͤchentaum von 108 
Qu, Meilen, mit etwa 321,000 Einwohnern. — Diefes 
Dept. iſt jest im die drei Oemeinde » Bezirke von Mar 


— 
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ſeille, Aix und Tarascon vertheilt, welche zuſam— 
men 108 Gemeinden in 27 Kantonen enthalten. 

1). Marſeille, die Hauptſtadt des Depts. fehr alte, 
anfehniiche, große, fhöne, reiche und berühmte Handels: 
fiadt mit nahe an i00,000 Einwohnern, in einer mit Ber: 
gen umſchloſſenen, nur gegen das Meer bin offenen Ebene, 
an einem Bufen des Mittelmeered, 169 fr. Meilen von 
Paris; fie liege in Geftalt eines Hufeilens um den Haven 


herum und beftehe aus zwei Haupttheilen, der Altftadt 


und der Neuftadt. Die Alritadt, welche die größere 
Maffe ausmacht, zieht ſich auf der Mordfeite an einer Ans 
höhe gegen den Haven hinunter; fie hat im Allgemeinen 


enge, fleile, minflichte und ſchlecht gepflafterte Streßen, die 


beinahe durchgehende mit unanfehnlichen Häufern befegt 
find; jie ift der volkreichſte Theil der Stadt, und wird meift 
nur von den niedern SKtaffen bewohnt. Die Neuitadt 
liegt auf der Süd: und Oſtſeite in einer großen Ausdehnung 
um den Haven ber; fie zeichnet jich durch eine auffallende 
Negelmäßigkeit aus; hat fhnurgerade, fhöngepflajterte und 
mit maſſiven Gebäuden befeste Straßen und wird vorzugs— 
weife von den höheren Slaffen bewohnt, Dede hat drei 
große Hauptfiraßen; zwiſchen beiden genannten Stadtheilen 
läuft eine fhöne, große hin, zu welcher auh der Cours 
gehört; fie geht von dem Thore von Air bis zu dem Thore 
von Rem, ift auf beiden Seiten mit Bäumen befegt, uns 
ter welchen in einen Entfernungen fleinerne Baͤnke jtehen ; 
die Häufer find fommetrifh gebaut und in der Mitte dee 
Alleen find einige Springbrurnen angebracht. Der Cours 
ift ein lebhafter Spaziergang; an feinen Ende iſt der ſehens— 
werthe Blumenmarkt. Die beiden Kajen, die fih in’ Huf: 
eifengeftistt am Haven hinziehen, find fehr lebhaft und 
werth befucht zu werden, Ein dritter fehr angenehmer Spa: 


siergang in der Stadt find die Alleen von Meilhan. — 


Der oͤffentlichen Piäge find ziemlich viele; die bemerkens⸗ 


wertheſten darunter find: der Plag Caftellane, der von 


% 
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St. Ferreol und der KRomddienplag. — Der ans 
ſehnlichen öffentlichen Gebäude find mehrere. Unter denſel⸗ 
ben zeichnen ſich beſonders das Stadt: oder Rathhaus, nebſt 
der Boͤrſe aus, das am Haven ſteht und ein merkwuͤrdiges Ge⸗ 
baͤude iſt; dann die vormal. Domkirche; die vormalige Pres 
digerkirche; das vormalige große Karmeliter⸗Kloſter, die Con— 
ſigne, die neue Fiſchhalle, das neue Theater, das alte und 
das neue Arſenal, das Quarantaͤnen-Lazareth, u. ſ. w. 
Der Kirchen und vormaligen Kloͤſter find hier. viele. — 
Bon menfhenfeeundlichen Anftalten find jest noch vorhan⸗ 
den: das allgemeine Hofpital, jetzt zugleich auch Fuͤnd⸗ 
‚Iingshaus, das Armen», Waifen » und Arbeitshaus, das 
Irrenhaus, das Kuhpocken-Inſtitut; auch iſt bier ein 
MWoptchätigkeits : Bureau und eine wohlthätige Geſellſchaft; 
ferner gehört noch das Leihhaus hieher. — Die hiejigen 
Quarantäne : Anfialten find muſterhaft. Won literarifchen 
Anftalten find hier vorzüglih zu bemerken: das Ly— 
ceum, mit einer Öffentiihen Bibliothek und einem bota- 
nifhen Sarten, die Schiffahrtsfhule, bie Stern 
warte, ein Kunft » Mufeum, eine mediciniſche 
Geſellſchaft, eine Akademie der f[hönen Künfte 
und Wiffenfhaften, und mehrere Secondärfchulen, 
Denfions: und kehranftalten für beide Befhlechter. Man fin: 
det hier auch mehrere verdienftuolle Gelehrte und fehr geſchickte 
Künitter. — Der Kunft » und Gewerbsfleiß iſt bier fehr 
blühend; die Zahl der Fabriken ift noch beträchtlich; fie war. 
e8 aber vor der Revolution noch weit mehr. Im Jahre 1803 
zählte man hier: 27 Seifenfabriten, 30 Hutfabrifen, 5 
Zuderraffinerien, 6 Sapencefabriten, 5 Kattundrudereien, 
12 Serdenftrumpffabrifen, 5 Zapetenfabriten, 17 Lohgaͤr— 
bereien, 20 Liqueur : Kabrifen, 7 Etärkefabrifen, ı Pas 
piermühle, 4 Glasfabriken, 5 Branntweinbrennereien, 4 
Wachsterzenfabriten, 6 Zalglichterfabrifen, 4 Bitriol: und 
Schwefelfabriken, 7 Zürkifchgarnfärhereien, 9 Tuneſiſche⸗ 
Mügenfabriten, 8 Baummollenfabrifen, 10 Weinfabris, 


\ 
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Een *) und eine Tabaksfabrik. — Die fo wichtigen Ko— 
rallen-, Porzellan⸗, Handſchuh⸗, Korduan-, Zwirn- und 
Seiden-, Gold: und Silberſtofffabriken find“ feit der Res 
volution eingegangen, oder ruhen wenigſtens zur Zeit nod- 
— Der fonft* fo aͤußerſt wichtige und ausgebreitete Handel 
biefer Stadt, der fie in bie Meihe der erften Handelsſtaͤdte 
von Europa erhob, iſt feit der Revolution und durch den 
Krieg fehr herabgefunfen. Im Jahr 1788 liefen hier 5000 
Schiffe sin — im Jahr 1803 nur I500! — Der ehe 
mais fo wichtige Levantehandel ift jegt auf ein Drittheil ſei⸗ 
ned vorigen Vetrags eingeſchraͤnkt; der weſtindiſche Handel 
iſt fo gut, als ganz vernichtet, der italiaͤniſche und fpauts 
ſche ift unbedeutend, der nordifhe kaum noch dei Erwaͤh— 
nung werth! — Man rechnete, daß bier vor der Revolu—⸗ 
tion monatlid für 15 bis 20 Millionen Livres Waaren ums 
gefeist wurden. Es wurde hier auch eine ſtark befuchte Meile 
gehalten, für welche im Jahr 1786 fhöne Reihen fteinerner 
Buden aufgeführt wurden. Die Schiffahrt und die Sie 
ſcherei, beſonders ber Thunfiichfang und dann auch die Ko: 
rallenfifcherei Garen bier wichtige Erwerbszweige; die Kischer - 
"haben noch jetzt ihre eigene Gerichtöbarkeit — Der Haven, 
vor welchem die Mheede liegt, im Hintergrunde des Buſens 
von Marfeille, ift ein Meiſterwerk der Natur und Kunft; 
er ift zu beiden Seiten mit Steindämmen eingefaßt und bils 
det sin laͤnglichtes Viereck von 450 Toifen in der Länge und 
130 in der Breite; die Tiefe ift von 16 bis 22 Fuß; die 
Einfahrt ift wegen ber verborgenen Klippen etwas befchwers 
lich, auch hat fie nur ı5 bis 16 Fuß Tiefe; in diefem fchös 
nen Haven können bei goo Kuuffartheifchiffe vor allen Wins 
den geſchuͤtzt liegen; für Kriegsſchiffe iſt er nicht tief genug; 
zur Berbiitung feiner Verfhlammung bedient man ſich befon> 
derer ——— An und bei — ſind alle zur Schiff⸗ 


2) Namlich worin ber Wein abgeklärt und — Verſenden 
I wird. 
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fahrt "und Seechandlung dienlichen Bequemlichkeiten anger 
bracht, Magazine, Schiffswerfte und dergleichen; der Auf⸗ 
enthalt der Galeerenſelaven ift jest nad Toulon verfest; 
auch ift der Haven befeftigt ; er wird naͤmlich an ſeiner Ein⸗ 
fahrt von den zwei gegen einander uͤber liegenden kleinen 
Feſtungen St. Jean, mit einem Leuchthurme, und St. 
Nicolas befhüst. Auf einem unzugänglichen Felfen 
liegt das alte Kaftel-Notres Dame sde: la: Garde, 
das die Stadt beherrfcht, jegt aber nur noch zum Signals 
geben dient, — Die Stadt felbft hat zwar fieben Haupt: 
thore, ift aber nicht mehr befeftigt; die Mälfe, welche fie von 
den Vorftädten trennten, find ſeit einigen Jahren geebnet, 
mit Bäumen befegt und zu einem Spaziergange gemacht; 
auch iſt daſelbſt eine Säule von Granit mit dem marmors 
nen Bruſtbilde Bonaparte's errichtet, mit mehreren 
paffenden Verzierungen und der Snfchrift: A Bonaparte 
vainqueur et pacificateur, Marfeille reconnais- 
sante. — Marfeille ift bei feinem fchönen Klima 
auch für Fremde ein angenehmer Aufenthalt; man findet 
bier alle Arten von Vergnügungen, zwei Schaufpielhäufer, 
Bälle, Concerte, Gefeltfaftszirkel u. f. w. Zum Baben . 
find gute. Anſtalten getroffen; auch. giebt es öffentliche 
Spielhäufer, Es herrſcht jedoch "hier Überhaupt viel Liber: 
tinage. Die Einwohner find fröhliche, gefellige und gaſt⸗ 
freie Leute, welche fehr das -Vergnügen lieben. Mars 
ſeille iſt jege der Sitz der Präfektur und übrigen Oberge- 
walten des Depts., des Generalſtabs der ten Militär: 
Divifion, eines Handelsgerichts, einee Handelskammer, 
einer Gonfultationsfammer für Manufalturen und Kunft- 
gewerke, eines Marine » Sommiffärs u. f. w. Auch iſt ſi fie 
ber Geburtsort mehrerer berühmten Männer, 

Die Gegend umher iſt ſchoͤn und hat mancdherlei Mat. 
wuͤrdigkeiten; fie iſt mit Gärten und Eleinen Landhäufern 
( Bastides genannt) bedeckt. — Vor dem Haben von 
"Marfeitte liegen die drei befeftigten Felfen » Infelchen: ' 
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Pomegues, Ratonneau und Sf; das Kaſtell auf 
bem Iegteren dient als Gefaͤngniß. — 2) Air, vormalige 
Dauptitadt von Provence, fehr alte, anſehnliche, aber 
jest ſehr herabgekommene Stabt mit 27,000 Einwohnern, in 
einer Ebene am Fluͤßchen Arc. Sie iſt micht huͤbſch gebaut, 
bat aber mehrere ziemlich anſehnliche Gebäude. Eine befon: 
dere Zierde der Stadt ift ber Cours. _. Die ehemals fo be: 
ruͤhmten warmen Bäder, welden die Stade ıhr Dafeyn 
danket, fleben nicht mehr im Rufe. — 3) Martigues, 
Staͤdt mit 7000 Einwohnern und Seehaven an dem Aus: 
fluffe des fogenannten Teichs von Martigues oder 
von Berre — 4) Karascon, Hauptort eines Bezirks, 
alte, ziemlich anfehnlihe Stadt mit 10,000 Einwohnern 
am "ihone, uͤber welchen bier eine Schiffbrüde nach der ge: 
genüberliegenden Stadt Beaucaire führt, hat ziemlich 
viele Manufakturen. — 5) Arles, alte, anfehnliche 
Stadt mit 20,000 Einwohnern, wor Zeiten Hauptftadt bed 
im gten Jahrhunderte entftandenen. nrelatifhen Reichs; fie 
liegt am Rhone, über welchen bier eine Schiffbruͤcke führt; 
die Stadt ift huͤbſch, hat aber Erine gefunde Page; fie hat 
viele Merkwürdigkeiten, befonders auch roͤmiſche Alterthü: 
mer. Es find hier viele Fabriken und der Handel- ift ziem— 
lich beträchtlich. . Bei diefer Stadt und zum Theil im Kanı 
tone derfelben find zu bemerken: 

(1) Die Crau, ein merkwuͤrdiges, ungeheure® Kie⸗ 
ſelfeld füdmärte von Arles, an dem öftlihen Arme des 
Rhone bis zum Meere bin, nimmt einen Flaͤchenraum von 
mehr ald 12 Quad. Meilen ein, und bifvet zum Theil eine 
öde Wüfte, deren Boden aus lauter Kiefein befteht, — 
(2) La Samargue, eine Infel von dreisdiger Geftalt, 
welche durch die beiden Hauptarme des Rhone bei ihrem 
Ausfluffe in, das Meer gebildet wırd,: 

27. Das Departement der unteren Alpen. 
Dept. des basses Alpes) hat diejen Namen, von jeiner 
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Lage ar den italieniſchen Alpen, begreift. Ober— Pros 


vence und auf einem Flaͤchenraum von 134 Quab, Mei⸗ 


len, eine Volksmenge von etwa 144,000 Seelen. Es iſt 


ein Gebirgsland. Dieſes Dept.iſt jetzt in bie fuͤnf Gemein⸗ 


debezirke von Digne, Barcelonnette, Caſtellane, 
Siſteron und Fotcalquier abgetheilt, welche zuſam⸗ 


men 260 Gemeinden in 28 Kantonen enthalten. 
1) Digne, Hauptſtadt, kleine, ſehr alte, aber huͤb⸗ 
ſche, mit Mauern und Thuͤrmen umgebene Stadt mit 


3700 Einwohnern, in einem Thale an dem Fluͤßchen Mar⸗ 


daric und Bleone, am Fuße der Gebitge, 164 fi. M. von 
Maris. Sie hat drei Vorftädte, Es find hier berühmte 
warme Bäder. Die Stade iſt ziemlich gewerbfum und 
jetzt der Sig eines Biſchofs. — 2) Barcelonnette, 
Städtchen mit 2000 Einwohnern an der Ubaye in dem ba= 
von benannten Alpenthale. — 3) Eaftellane, Haupt: 
ort mit 2050 Ginwohnern und Fabriken, in einem Thale 
am Verdon. — 4) Sifteron, fleine Stabt mit 4000 
Einwohnern in einer fhönen Gegend an der Durance, mit 
einer Gitadelle. — 5) Forcalquier, Staͤdtchen mit 


2600 Einwohnern, auf einem Berge. Hauptorte von Bes 


zirken. — 6) Manosque, gewerbfame Stadt mit 5000 
Einwohnern in einem [hönen Thale an ber Durance. 


28. Das Departement des Var hat feinen Nas 
men von dem Fluſſe Bar, der es gegen Dften begrängt, 


begreift den öftlichen Theil von- Nieder » Provence 


liegt am Mittelmeere, hat einen Klächenraum von 136 
Duad. Meilen und eine Volksmenge von nicht mehr als 
hoͤchſtens 270,000 Gesten. Diefes Departement ift in die 
vier Gemeindebeziete von Draguignan, Zoulon, 
Brignotles und Graſſe geheilt, welde zuſammen 
210 Gemeinden in 32 Kantonen enthalten. | 
— 1) Draguignan, Hauptſtadt, alte Stabt mit 
6300 ‚Einwohnern in einer ſehr anmuthigen und fruchtba- 
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ren Ebene am Fluͤßchen Pis, 187 fr. M. von Paris. 
Es find. hier. Sabriten von geobem Tuche, Gärbereien und 
eine Seifenfieverei u. fe. wm. — 2) Saint: Tropey 
Seeſtadt mit 3650 Kinmwohnern am DBufen von Gri— 
maud. — 3) Fréjus, alte fehr herabgefommene 
Stadt mit 2350 Einwohnern in einer fumpfigen, 
unsefunden Gegend am Fluͤñchen Argens und am Meere. 
4) Toulon,*). Hauptort eines Bezirks, wichtige, feſte 
Geeitadt, mit 30,000 Einwohnern, an einer Bai, an 
welcher die Infelben, die beiden Brüder liegen, am 
Mitrelmeere,. 11 fi. M. von Marfeille, 197 von Paris. 
Sie bar eine vortreffliche Rage, ift wohlbefeltigt.und ein bes 
rühmter Krieashaven; fie war vormals der Sig eines Bis 
ſchoffs. Die Stadt ift groß und wird in Die Aitftadt und 
Neuſtadt abgetheilt. In jener ift das fchöngebaute Rath: 
haus und ein ſchoͤner Spaziergang. — Die neue Stadt hat 
einen treijlichen öffentlichen Pag, der. zum Paradeplatze 
bient,. und mehrere fehöone Gebäude. Der Hofpitäler find 
hier überhaupt drei. Der Haven ift in den alten und neuen 
abgetheilt, mit einem ſchoͤnen Kai und zwei Dämmen (Moles) 
eingefaßt, ift fehr geräumig und gewährt einen äußerfi über: 
raſchenden Anblick. Hier fieht man das große See : Arfenal, 
die Sciffswerften, befonders die große Schiffsdocke von 
Grognart; die Seilerbahn, die Marinefchulen, die Gewehr⸗ 
fabtik, die Seemagazine, den Artillerie: Park, die verſchiede- 
nen MWerkftätte und Arbeitshäufer, die Schmieden, die Segel: 
fabrif, die Etüdgießerei, die Wohnung der Galeerenfklaven, 
oder den Galeerenhof, die Bäderei u. f.w. Jeder von bei: 
den Häven bat einen engen Eingang und wird von ftarfen 
Batterien beſchuͤtzt; vor dem Haven liegt die vortrefilibe 
Rheede und an und bei berielben mehrere Forts und Kaftelle, 
als das. Fort ka Malgue, das Fort St. Louis, der 


"SM. f. den beiliegenden . und Anfiht von Zoulon auf 
Sof, 72 
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große Thurin, das Fort Aiguilletteim. fi w., ſo daß 
‚die Stadt vom der Seeſeite her nit angegriffen werden 
kann. — Die Engländer bemädtigten fich berfelben im 
I 1793 durch Verrätherei, . wurden. aber bald wieder dar« 
aus vertrieben, — Es find hier mehrere Fabriken; auch 
wird außer der Fifcherei und dem Kuͤſtenhandel in Friedens⸗ 
zeiten ein betraͤchtlicher Handel nach der Levante und nach 
"Amerika getrieben. — Dieſe Stadt iſt jetzt der Sig eines 
Unterpraͤfekts, eines Civil» und eines Handelsgerichts, eis 
nes Scepräfefts, eines Gefundheitsrathd, eines Lyceums, 
einer Seeakademie, eines Sechofpitald, eines Lazareths u. 
ſ. mw. — Die Gegend um die Stadt her, ift fehr ſchoͤn und 
fruchtbar. — 5) Hyeres, Seeſtadt mit: 7000 Einwoh⸗ 
nern, 3% fr. Meilen von Toulon, am Abhqnge eines Hüs 
geld, 3 Stunden vom Meere, in einer ungemein reijene 
"den Gegend, unter einem herilihen Himmelsftriche. 


Die Hyerifhen Inſeln, melde in einem herr= 
lihen Beden, das eine gute Mheede bildet, etwa 4! frans 
zöfifhe Meilen von Hyeres liegen, find wegen ihres fchös 
nen Klima's und ihrer Fruchbarkeit berühmt, Es find ih: 
ver viere, nämlih Porquerolies, Porteros, Ti— 
tan oder Levant, und Bagneau — 6) Brignol— 
led, ziemlich große, offene und fehr gemwerbfame Stadt mit 
9000 Einwohnern, in einer angenehmen Gegend, zwiſchen 
Bergen. — 7) Grafſe, anſehnliche Stadt mit 12,000 
Einw. am Abhange eines Hügeld an den Seealpen, hat viele 
Fabriken und treibt beträchtlichen Handel — Hauptorte von 
Bezirken. 8) Antibes, alte, fefte Seeftade mit 4200 Eine 
wohnern am Meere, 44 fr M. von Graffe; fie hat einen befes 
ftigten Haven und treibt Handel, — 9) Cannes, ange: 
nehm gelegene Seeftadt mit 7700 Einwohnern, im Hinter: 
grunde eines Meerbufens, 


Die Lerinifhen Inſeln gegen Antibes über, find 
Mein, von geringer Bedeutung, auch wenig bewohnt. Die 


' 
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vorzuͤglichſten dieſer Infelchen findz St. Marguerite, 
St. Honorat, die Infelhen Formigue und Grenille, 


“VII. Die Landfhaft Languedoc. 


Unter dem Namen Languedoc *) war vor ber frans 
zoͤſiſchen Revolution eine der größten, wichtigfien, reichiten 
and fhönften Landfchaften von Aıt = Frankreich begriffen, 
welche am Mittelmeere zwiſchen den Landſchaften Provence 
und Daupbine, mo der Rhone die Graͤnzſcheidung bildet, 
Lyonnais, Auvergne, Guienne und Gascogne 
liegt; mit Einfhluß von Roufiillon und Foir grängt 
fie auch gegen Suͤdweſten an Spanien. Ihre größte Ringe bes 
trägt gegen 48, und ihre größte Breite gegen 36 Meilen; 
der Flähenraum (immer mit Einſchluß von Rouſſillon 
und Foix) wird zu 920 Duadratmeilen und die Volksmenge 
vor der Nevolution zu '2,400,000 Seelen angegeben. Dies 
ſes Land iſt ſehr mwahrfcheinlich in der graueften Vorzeit von 
dem Meere bedeckt gewefen das fich. hier immer ‚noch allmaͤh— 
lich von den Küften zuruͤckzieht. | 

An Rüdficht der Naturbefchaffenheit hat diefes Rand viel 
Merkwürbiges und Ausgezeichnetes. Es hat überhaupt ein 
ſehr fchönes und mohlthätiges Klima, gleich entfernt von 
bem Alles erftarrenden Winterfrofle von Nord » Europa und 
von der brennenden Sonnenalut des gegenüber liegenden 
Afrifa; ein Klima, daß jedoch dazu geeignet ift, bie Pflans 
jen und Thiere jener beiden fo entgegengefesten Himmels« 
ftriche zu hegen und zu nÄähren, chne deswegen an den Unbee 


*) Diefer Name entitand im 13ten Jahrhunderte, als Frank: 
reich nach den Sprachdialekten abaetheilt ward, nämlich in 
den nördlihen Theil, wo man franzöfifch fprah, und Oui 
(Sa) fagte, und in den füdlidhen, wo die provenzalifche 
Sprade herrfehte, in welder Oc Ja heißt; diefer Lands 
firihd wurde dann das Land der Sprache ober Zunge vom 
Oc (Langue d’oc) genannt, und daher diefer Name. 
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quemlihfeiten des einen oder bes andern: wirklichen Antheil 
zu nehmen, Im Winter fält feiten Schnee und dag mitter- 
nädtliche Eis miberfteht felten der Eräftigen MWirfung ber 
milden Mittagsfonne. Im Sommer wird die Hitze des Tas 
ges gewöhnlich durch kühlende Winde gemäßigt. Ueberhanpt 
ift jedocy die Wärme in den meiften füdtichen Theilen diees 
Landes ziemlich groß; die nördlichen Gebirgsgegenden haben 


fhon eine etwas rauhere Witterung im Winter, Die Luft 


ift übrigens in den meiften Gegenden, einige fumpfige Bes 
zirke am Meere ausgenommen, yefund. — Die bier herre 
fhenden Winde haben manches Beſondere — Der Bo: 
den diefes Landes ift zwar großentheils gebirgig,, doch im 
Ganzen ſehr fruchtbar, . Die hohen Gebirgsreihen weiche ſich 
durch daffelbe hinziehen, laufen von Often nad Weften und 
hängen mit den Alpen und Pyrenäen zufammen. Das 
Hauptgebirge machen bie Sevennen aus. Die uͤbrigen 

Theile diefer Landſchaft bilden ein abwechſelndes Gemiſche 
von grünenden Hügeln und fetten Thälern, mohlangebaus 
ten Anhoͤhen und fruchtbaren Ebenen. — An genugfamer 
Bewaͤſſerung fehlt es diefem Lande auch nicht. Zwei Haupts 
fluͤſſe benegen diefe Landfchaft; die Garonne auf der Weſt- 
feite und auf der Oftfeite bildet der Rhomne die Gränzs 
fheidung. in dritter Hauptfluß, nämlich die Loire, 
entipringt in einer vormals zu Languedoc gehörigen Land⸗ 
haft, in Velay, und durchfließt dieſelbe. Der Arriege 
mit dem Lers und der Tarn mit dem Agout und bem 
-Aveiron fallen in die Garonne; der Allier 'ernießt 
fih in die Roire; die Ardehe und der Gard oder 
Gardon fliegen in den Rhone und der Aude und 
der Herault find Küftenflüffe, die in das Mittelmeer 
fallen, | 
Befonders — und wichtig iſt der große Lan— 
guedocſche Kanal, vormals der koͤnigliche, jest der Suͤd— 
tanal genannt, welder den atlantifhen Deean mit dem 
Mittelmeere verbindet, indem er aus der Garonne bei 
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Toulouſe ın den: Teich von Thau bei’ Cette, eine 
Sttrecke von ungefähr 30 Meilen, geht. Oben ift er 60 
unten 32 Zug breit und wenigftens 6 Fuß tief. Er ift 
auf 55 Waſſerbruͤcken über Fluͤſſe weggeführt. Unter dem 
Berge Malpad geht er 520 Toiſen lang hinducch. Der 
Schleufen- find. 62 und darunter mehrere drei. bis vierfar 
de. Zu Nouroufe ift das 130. fr, Morgen große Waf: 
ferbeden, dad eine halbe Million Kubiktorſen Maffer hält 
und woraus der Kanal mit dem nöthigen Woffervorratbe 
verſehen wird. — Diefes ungeheure Werk iſt im 3. 1660 
angefangen und im J. 1680 vollendet worden. Zwar iſt 
die Abſicht große Kauffahrteifhiffe anf dieſem Kanale von 
‚einem Meer ins andere zu bringen, nicht erreiche wor⸗ 
den; dennoch iſt er für die innere Kommunikation äufe 
ferft wichtig, indem er doc Barken von Too Xonnen . 
(2000 ‚Etnen.) und drüber trägt: Außer diefem hat 
Languedoc nod ‚einige andere, aber weit Elsinere 
Kanäle, 

Laͤngs der Küfte hin find mehrere —— Teice 
ober Seen, die mit dem Meere zuſammenhaͤngen; bie 
‚größten darunter find, der von St. Nazaire, der von 
Bages und der von Thau — Es fehlt aber diefer 
Küfte durchaus an guten Häven, die beften find die von 
Gette und von Bendres. 

Die vorzäglichften Produkte dieſer Randfchaft find Ge 
‚traide, Wein, Obſt, koͤſtliche Suͤdfruͤchte oder edles Obſt 
aller Arten, viele Maulbeer- und Kaflanienbäume, gutes 
Dlivenöl, Salzkraut, Holz, auch Korkholz, fehr vielerlei 
fhägbare und feltene Pflanzen in Menge; zahmes Vieh und 
Wildpraͤt, aber auch Wölfe; Seide; Kermes; allerlei Mis 
neralien, befonderse Salz, Salpeter, Marmor, Gips, 
Eifen, Blei, Kupfer, Zürkiffe, Steinkohlen u. f. m, 
Silber und Gold nur wenig. Der RESUME Br man 
ziemlich viele, . 

Die einzelnen. Theile des — ſind jedoch in Hin 


ir 
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ficht ihrer Naturbefchaffenheit, Fruchtbarkeit und BERANE 
toieder gar fehr von einander verſchieden. 


Languedoc wurde vormals abgetheilt in Ober: und. 
Nieder+ Languedoc und das Gebirgsland dee 
Sevennen, welche zufammen 23 Kirchiprengel bildeten, 
und wozu dann noch die vormaligen Graffhaften Foix und 
Rouffillon kamen, | 


1. Dber : Languedoc, ber weſtliche und nordweſt⸗ 
liche Theil des yanzen Landes, ift meift bergig, hat ein ges 
mänigtes, doch etwas feuchtes Klima, einen fehr fruchtbas 
ren Falfartigen Boden und begreift [EA einzelne Lands 
[haften : 

1) Zouloufain (der Bezirk von Toulouſe, wozu 
ber Kirhfprengel von Toulouſe, das Ländhen Cars 
maing, Nieder: Montauban und ein Theil von 
Gomminges gehörten, ein hügeliges, reiches Getraides 
land, hat wenig Weinbau, aud: fehr wenig Mineralien, — 
2) Albigeois, wozu die Kirchfprengel von Alby und 
Caſt res gehörten, und wovon jener den nördlichen , Dies 
fer den füdlihen Theil ausmadıten, ift wohlbewäffert, hat 
guten Getraidebau, auch Weinbau und ſtarke Viehzucht. 
— Lauragais, abgetheilt in (1) Ober-Lauragais 
toelches den Kirchfprengel von St. Papoul in fich begriff, 
ift fehr fruchtbar an Getraide. — (2) Nieder: Lauras 
gais begriff den Kirchfprengel von Lavaur, iſt bergig und 
nicht fehr fruchtbar. — 4) Der vormalige Sprengel von 
Mieur, der fih auch über einen Eleinen Theil von Foix 
erſtreckte, ift bergig,. hat jedoch Getraitebau, gute Schafs 
zucht und Wollenmanufafturen. — 5) Mirepoir, weldhes - 
den vormaligen Kirchfprengel von Mirepoir begreift, ift 
mehr hügelig, als bergig, hat einen fruchtbaren Boden und 
gewerbfleigige Einwohner. — 6) Klein: Gomminges, 
“ ein Theil von der vormaligen Grafſchaft Comminges, wel: 
che bis auf diefen Theil zu Gaſcogne gehörte, befteht nur 
R. Lünders u. Völkerkunde. Frankreich. Ff 
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aus 11 Kirchſpitlen, hat einen ſchlechten Boden, aber Em 
werte und Bergkryſtall. 

2. Nieder : Languedoc »ober der ſuͤdoͤſtiiche und 
oͤſtliche Theil von Languedoc, lieat am Meere, wor 
hin ſeine Abdachung geht, iſt im Innern ziemlich ber— 
gig, weiter gegen dem Meere herab huͤgelich und auf 
der Kuͤſte, welche meiſt aus angeſchwemmtem Lande beſteht, 
ſandig und ſumpfig, im Ganzen aber fruchtbar. Das Kli— 
ma iſt warm, und die Landſchaft uͤberhaupt eine der ſchoͤn⸗ 
ſten von Frankreich. Sie beſteht aus folgenden einzelnen 
Laͤndern: 

1) Carcaſſonne, ober die vormaligen Kirchſprengel 
von Carcaſſonne und von Aleth nebſt dem Laͤndchen 
Limoux, ein zum Theil wenig fruchtbares Gebirgsland, 
hat einigen Weinbau, viel Eiſen, auch Kupfer, und ſchoͤnen 
Marmor. — 2) Narbonne begreift die vormaligen Kirch— 
forengel von Narbonne und von St. Pons, bat etwas 
bergigen und zum Theil fteinigen Boden, der nicht ſehr frucht⸗ 
bar an Setraide iſt, und nur menig Wein, jedod viel Del 
hervorbringt; die Waldungen find groß, die Viehzucht if 
ftart Das Land hat aud viel Eifen, Salz und Marmor. 
3) Beziers, welcher Bezirk die vormaligen Kirchſprengel 
von Beziers, Agde und Lodeve in ſich ſchließt, iſt 
theils bergig, theils eben; im dem bergigen und minder er⸗ 
giebigen Theile findet man ausgebrannte Vulkane, überhaupt 
genommen ift der Boden jedoch fruchtbar. Die ebeneren Ge» 
genden haben einen reichen Ueberfluß an Getraibe, Dlivendt 
und Wein; auch wird viel Seide und Wolle gewonnen, Die 
Viehzucht ift tar, — 4) Nimes begreift die vormaligen 
Kirchfprengel Nimes und Montpellier, ift mehr eben, 
als beraig, produzirt in Menge Getraide aller Arten, Huͤl⸗ 
fenfrüchte, Obſt, Maulbeer : und Delbäume, Wein und Seide, 
5) Uzege oder Uzegeois begreift den vormaligen 
‚Sprengel von Uzez, und wird in Ober: und Nieder 
Uzege abgerheilt; jenes liegt an ben Sevennen, biefed 
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am Mhone; das Land ift Überhaupt bergig, erzeugt daher 
nicht binreihend  Getraide, aber dagegen viel Wein, 
Det, Seide, Kaftanien, überhaupt vortreffliches Obſt, doch 
nicht in großer Menge; von Vieh werden hauptſaͤchlich 
Schafe gezogen. An Mineralien ift das Land reich, 

3. Das Gebirgsland oder die Sevennen, ber 
nordoͤſtliche Theil von Languedoc, ein ziemlich rauhes 
und faltes Gebirgeland, das eine dreifahe Abbahung, nad 
Norden, nah Dften und nad Wellen, und eine nach diefer 
Lage auch verſchiedene Naturbefchaffenheit hat. Der Boden 
iſt im Ganzen genommen ſehr uneben, fteinig, felfig und 
dürre; die Berge find fehr hoch, und der Granit: und Bas 
faltfelfen find viele. — Diefer Landftrih umfaßt folgende 
einzelne Randichaften. | 

1) Der vormalige Sprengel von. Alais“ ift bergig, 
aber Außerft fleißig angebaut; man findet hier viel Del: und 
Maulbeerbäume, Eifen» und Steintohlen, auch fogenanns 
ten Bergkork, eine Art Amianth. Der Seidenbau ift fehr 
beträchtlih. — 2) Gevaudan, in Ober: und Nie 
der: Gevaudan abgetbeilt, begreift den vormaligen 
Sprengel von Mende, ein duͤrres Gebirgsland, hat wenig 
Serraide, aber viel Kaftanien, gute Weiden und ſtarke 
Viehzucht; befonders anfehnliche Schafzucht im Gebirge Lor 
gere, das eine Strede von 5 Meilen einnimmt; man fin 
det Blei- und Eifenminen, aber an Holz ift Mangel. — 
3) Vivarais oder ber vormalige Kirchfprengel von Wis 
vier, abgetheilt in Ober = und Nieder: Vivarais, 
ift von ſehr verfchiedener Naturbefchaffenbeit, theil® eben 
and fruchtbar, theils unfruhtbar und bergig, doch zur 
Viehweide tauglich. Die Einwohner find fehr fleißig. Das 
Land enthält mancherlei Naturmerfwürdigkeiten ; man findet 
hier auch ausgebrannte Vulkane. — 4) Belay oder der 
vormalige Kirchfprengel von Puy, auch ein merkwuͤrdiges, 
ziemlich kaltes Gebirgsland. (Es ift ſchon oben bei dem 
Dep. der Oberen Loire kurz beichrieben worden.) 

| fe 
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4. Die Graffhaften Foir und Rouffilton, die 
zwar befondere Provinzen und Gonvernemens bildeten, aber 
doc, in gewiſſer Hinficht zu Yanguedoc gerechnet wurden. 

1) Foir, vormalige Graffbaft auf der Gränze von 
Spanien, ein Gebirgsiand, das in den tiefer liegenden, 
ebeneren Theilen ein angenehmes, gemäßigtes, aber in den 
höheren und bergigeren ein zienilich kaltes und rauhes Klima 
hat. Es wird in Ober s und Nieder-Foirx abgethrilt; 
jenes, oder der nördliche Strich begreiftieinen Theil der Py⸗ 
wenden, und hat Brennholz, gute Viehweiden und Mineras 
lien ; diefes oder der füdliche Theil hat Getraide, Wein 
und Obft, doch nit in Ueberfluffe. Eiſen finder man im 
ganzen Lande in unbefchreibliher Menge, und von vorzüglis 
her Güte. Es giebt hier auch Marmor, Jaspis, Asbeſt, 
Steinkoblen u. f. w. Die Korkbaͤume find ebenfalls häufig. 
Die Einwohner find gute, arbeitfame , aber fehr unwiſſende 
und. abergläubifche Leute. — 2) Rouffillon, vormals 
eine Sraffhaft, Liegt in den Pyrenaͤen auf der Gränze von 
Spanien und am Mitteimerre, und ift ein zum Theil rau: 
bes Gebirgsland, doch hat es in den niedrigeren Gegenden 
ein [höne® warmes Klima, Hier findet man die höcyiten 
Berggipfel, als den Montperdu, Canigou, Mala 
detta, Marboré u. ſ. w. Auf der Küfte find Teiche, 
und Sümpfe. Die Gebirge haben gute Viehweiden, Holz 
und Mineralien ; im den ebeneren Gegenden wächft viel Ger 
traide, Hütlfenfrüchte, Flachs, Hanf, guter Wein, Del, 
Obſt, Suͤdfruͤchte, Mauldeerbäume, Melonen u. f. mw. 
Die unangebauten Hügel find mit wohlriehenden Pflanzen 
bevedt. Die Schafzucht ift ftärker als die Rindviehzucht. 
Geflügel und Fıifhe giebt es in Menge. Man gräbt viel 
Eifen, und auf der Küfte wird Salz bereitet. Die Einwohr 
ner find fehr fleißig, doch treiben fie wenig Manufacturen. — 

Diefe bier kurz befchriebenen- Landfhaften, machten zur 
Beit der Revolution in geograpbifher Hinficht die große 
Provinz Languedoc aus, Sie bildete zur Zeit der Römer 
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das Narbonneſiſche Gallien (Gallia Narbonnen- 
sis); nachher ward dies Land von den Gothen in Beſitz 
genommen, welche jedoch von den Franken wieder daraus 
vertrieben wurden. Im achten Jahrhunderte eroberten etz 
die Saracenen, die Franken ſchlugen und verjagten 
fie aber wieder. Unter Karin dem Großen ward ed unter 
Fuͤrſten und. Grafen vertheilt, die fih nach und nach unabs 
haͤngig machten; im vierzehnten Jahrhunderte wurde es 
wieder mit der Krone vereinigt. Es hatte feine Landſtaͤnde, 
Jetzt ift es in nachfolgende Departemente vertheilt. 


29. Das Departement des Gard hat feinen 
Namen von dem Fluffe Gard oder Gardon, ber es 
buchfirömt, begreift einen Theil von Nieder-Langue— 
doc, und wird auf der Gränze von dem Rhone benegt. 
Sein Flähenraum beträgt 105 Qu. Meilen, und die Volks: 
menge 310,000 Seelen. — Diefes Dept, iſt jegt in die 
vier Gemeindebezirke von Nimes, Uzez, Alais, und 
Vigan abgetheilt, welche zufammen 365 Gemeinden in 
38 Kantonen enthalten, 

ı) Nimes oder Nifmes, Hauptfladt des Bin 
fehr alte, merkwürdige Stadt mit 40,000 Einwohnern, in 
einem fruchtbaren, von zwei Reihen Hügeln eingefchloffenen, 
von Nordoften nah Suͤdweſten geöffnetem Thale, 52 franz 
Meilen nordmeftlih. von Arles, 168 von Parid. Diefe 
Stadt hat 4500 Seuerftellen, der Umfang ihrer Mauern 
beträgt nicht viel. über 6000 Fuß; fie. hat 9 Xhore, eine 
Sitadelle, und aufer der vormaligen bifhöflihen Domfirche 
nur zwei Pfarrkirchen, aber mehrere jegt eingezogene Ktöfter. 
Das Ganze bildet ein ungeheures, unregelmäßiged, länglich- 
tes Viereck, das fi von Norden nach Süden ausdehnt und 
aus zwei Haupttheilen beficht, naͤmlich der eigentlichen 
Stadt und den acht Vorftädten, die wenigſtens doppelt fo 
groß find; den Umfang des Ganzen ſchaͤtzt man auf nahe an 
3000 Toiſen. Die Stade felbft ift ſchmutzig, und ſtellt ein 
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‚Labyrinth von enger, ſich in unzaͤhligen Richtungen durch⸗ 
kreuzenden Straßen dar; die Haͤuſer ſind zwar von Stein, 
aber klein und unbequem; regelmaͤſſiger, ſchoͤner, luftiger 
und folglich auch geſuͤnder ſind die Vorſtaͤdte, vorzuͤglich 
die von Crucimele und Richelieu. — Uebrigens 
hat die Stadt wenig Merkwuͤrdiges aus den neueren Zeiten, 
bie öffentlihen Gebäude, außer dem Rathhauſe, merkwuͤr⸗ 
dig wegen feiner Uhr, und der Domfirde, find unbebeus 
tend, und die großen Pläge find unregelmäßig. Ihre / vor⸗ 
zuͤglichſten Merkwürdigkeiten find die trefflichen roͤmiſchen 
Alterthuͤmer, die jich hier noch vorfinden, 5. B. die Four: 
magne, ein uralter Wartthurm auf einer Anhöhe, an 
deren Fuße fih die fogenannte Fontäne von Nimes 
befindet, mit einem praͤchtigen Epazierplage, io man 
tömifche Bäder gefunden und wieder erneuert hatz hier ift 
auch der Dianentempel oder das Pantheon. Eine vierfache 
Allee, der Cours führt dahin. Das fogenannte viere die 
Haus, ein’alter Tempel; das prachtvolle Amphithens 
teru.f.m. — Es ift hier ferner ein großes Dofpital, ein ,. 
Krankenhofpital; eine Anftalt für Hausarme; ein Lyceum 
mit einer Öffentlichen Bibliothek, eine Academie; eine medie 
ciniſche Gefellfhaft, eine Hebammenſchule; eine Aderbaus 
Geſellſchaft, zwei Schaufpieihäufer u. f. wm. — Gebr wich» 
tig find die hiefigen Fabriken, befonders die Seidenmanufac« 
turen; man zählt nämlih 120 Bandmacher, 4000 Strumpf: 
wirfer, 2300 Strumpfnäherinnen und Strumpfitriderins 
nen, 3000 Taffet- und MVüratfabrifanten, 1000 Floretfei- 
denftreiher, 160 Färber ; außerdem find noch über 2000 
Perſonen meift mweibtichen Gefchlehts, mit dem Abminden 
der Seidencocons, und mit dem Spinnen, Hafpeln, Zwir—⸗ 
nen ber Seide ur. ſ. m. beichäftigt. Ferner find hier 60 Tuch: 
fneerer und Zuchbereiter, einige 30 Weber und Spitzen⸗ 
kloͤpplerinnen, 950 Gaͤrtner und Gartenarbeiter, einige 
40 Gaͤrber u.f. w. Es find hier ferner 3 große Zihfabriken, 
50 bi8 Go Baummollefpinnereien, 20 Branntweinbrenne⸗ 


— 
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reien u. ſ. w. — Der Handel iſt ſehr lebhaft; die Haupt⸗ 
artikel deſſelben ſind Seide und Seidenwaaren. — Außer 
den oberen Gewalten und Gerichtshoͤfen des Departements, 
iſt hier auch ein Handelsgericht. — 2) Beaucaire, huͤb— 
ſche, angenehm gelegene Stadt mit 8500 Einwohnern am 
rechten Ufer des Rhone, gegen Tarascon uͤber; ſie 
iſt wegen ihrer großen Meſſe beruͤhmt. — 3) Aigues— 
mortes, kleine befeſtigte Stadt mit 2800 Einwohnern, 
an einem Kanale, eine ftarfe Stunde vom Meere, — 4) 
Uzez oder Uzéès, fehr-alte Stadt mit.6000 Einwohnern, 


am Auzon, in einer Gebirgsgegend, hat Fabriken und treibt 


Handel. — 5) Alais, fehr alte Stadt mit 8000 Einwoh: 


nern, am Gardon und am Fuße der Sevennen, hat wich: 


tige Seidenmanufacturen und andere Babrifen. — 6) Fer 


vigan, Stadt mit 4000 Seelen, an der Arre, nahe am 


Berge Eperon in den Sevennen.' Hauptorte von Ber 
zirken. J 


30. Das Departement des, Herault, daß 
feinen Namen von bem Fluffe Herault bat, der es durch—⸗ 
flrömt, begreift. einen Theil von Nieder» Languedoc, 
am Meere, hat einen Slähenerum von 114 Qu: M: und 
eine Bevölkerung von 298,000 Seelen. — Diefes Dept. 
iſt jese in die vier Gemeindebezirke von Montpellier, 
Lodeve, St. Pons und Beziers nbgetheilt, melde 
zufammen 333 Gemeinden in 36 Kantonen enthalten. 

1) Montpellier, bie Hauptfiadt des Depts. (vor 
mals von Nieder» Languedoc) alte, anfehnlihe und 
berühmte Stadt init. 33,000 Einwohnern, 182 fr. Meilen 
son Paris, am Fluͤßchen und Canal von Rex, aufden 
fämtlihen Abhängen eines Hügel herab, deſſen breitefte 
Seite gegen Scboften gekehrt ift, und der einen Punft der 
großen Kette ausmacht, die gegen das Meer hin eine Art 
von Keſſel bildet und'ſich teraffenmäßig an die Sevennen 
anfchließt. Die eigentliche Stadt ſtellt, mit wenigen Aus: 
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nahmen, nichts als ein Labyrinth von engen, fleilen, wink⸗ 
lichten und ſchmutzigen Gaͤßchen dar, denen es jeboh gar 
nicht an fchönen Gebäuden fehlt. Die Vorftädte haben 
meiftens breite und regelmäfige Straßen und ein gutes Ans 
fehen. Die Stadt hat ſieben Thore. Das fihönfte derſel⸗ 
ben, das einen Zriumphbogen vorftellt, ift das, welches auf 
den prächtigen Spazierplage le Peyrou (jegt Bonapars 
te's » Play genannt) führt, der eine vortreffliche Ter—⸗ 
raſſe auf dem Gipfel des Huͤgels ift, von wo aus man die teis 
zendſte Ausfiht hat; dieſer Piag iſt herrlich verziert, bat 
eine fchöne Fontaͤne u, f..w.; an der Seite find Verraffen, 
die um den Berg herum führen, Unten am Hügel, zwi⸗ 
[hen der Stadt und der Gittadelle bietetbie Esplas 
made einen andern fchönen Spaziergang an. — Ausge⸗ 
zeichnete Gebäude findet man hier übrigens niht. Das. 
Rathhaus ift unanfehnlich; die vormalige Intendanz ift ein 
hübfches Gebäude; der Schagmeifterpalfaft ift wegen feiner 
Treppe zu bemerken. — Es find hier mehrere mohlthätige 
Anftalten. — Statt der ehemaligen Univerfität von drei 
Facultaͤten und der hirurgifhen Schule, ift jest bier bloß 
eine anfehnliche und gut eingerichtete mediciniſche Lehran⸗ 
ftalt, die ihren Sig in dem vormaligen bifhöflihen Pal: 
laſte, eine öffentliche Bibliothek, eın fhönes anatomifches 
Theater, ein chymilches Laboratorium und einen neuein= 
gerichteten botanifhen Garten hat, ber zugleich -ein oͤf— 
‚ fentliher Spazierplag ift. Ferner ift hier ein Lyceum mit 
einer öffentlihen Bibliothek, ein Mufeum, eine mediciniſch— 
praftifhe Geſellſchaft; eine Geſellſchaft der Künfte und 
Miffenichaften und eine Aderbau » Gefellfhaft uf. w. 
Es ift hier auch ein Schaufpielhaus und verfchiedene andere 
- Belegenheiten zu Vergnügungen, — Die hiefigen Danus 
fakturen find noch ziemlich anfehnlih; befonders merkwürs 
dig iſt die hiefige Orunfpanfabrifation.. Es wird beträchts 
licher Handel getrieben, — Diefe Stadt ift jest, der Sig 
der oberen ‚Gewalten und XZribunale bes Depts., aud eis 
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nes Hanbelsgerichte, ferner eines Biſchofs, bes Generals 
ſtabs der gten Mititärdivifion u. few. — Die Gegend 
umher ift ſehr ſchoͤn und anmuthig; auch findet man darin 
mancherlei Naturmerfwürbdigkeiten. — 2) Cette, Sees 
und. Handelsftadt mit gooo Einwohnern, auf einer Lands 
junge zwifhen dem Mittelmeere und dem Teiche von Thau, 
in melchen der große Südcanal ausläuft, und aus welchem 
Teiche ein Ganal in das Meer geht. Die Stadt treibt.an« 
fehntihen Handel, — 3) Ganges, Heine Stadt mit 
3500 Einwohnern in einem veizenden Thale, mit Seiden» 
firumpffabriten. Die gröfite Merkwüͤrdigkeit ift die felt- 
fame Seengrotte im ihrer Nähe — 4) Lodeve, 
alte ummauerte Stadt mit 8ooo Einwohnern, am Flüßchen 
Ergue, hat Tuch- und Hutfabriken. — 5) St. Pont, 
hübfhe Stadt] mit 4500 Einwohnern am Fluͤßchen Jaur 
in einem Thale, Hat mehrere Fabriken. — 6) Beziers, 
hübfche, alte und ziemlich große. Stadt mit etwa 13,000 
Einwohnern auf einem Hügel am Fluſſe Orbe, nicht weit 
von großen Suͤdkanale. Man zählt in diefer Stadt. mehrere: 
Zudh:, Wollenzeuh-, Zitz⸗ und Steumpffabriten, Gärbe: 
seien und Papiermuͤhlen. Auch wird beträchtliher Handel 
getrieben. — 7) Uade, fehr alte- Stadt mit 7000, Ein«. 
wohnern, in:eimer fehr fruchtbaren Gegend,. am Herault, 
eine halbe Stunde von deffen Mündung, die einen Eleinen 
Haven. bildet. - Der Handel iſt beträchtlih.. — 8) Pezer 
nas, alte, -fehr gewerbfame Stadt mit. 7200 Einwohnern, 
an dem Einfluffe der Pepne in den Herault, Es find hier 
viele, mancherlei und wichtige Fabriken; der Handel ift wichn 
tig; auch wird hier eine ſtark befuchte Mefje gehalten. 


, 31. Das Departement der Ardeche hat ſeinen 
Namen von dem Fluſſe Ardeche, der in demſelben entſpringt 
und es durchſtroͤmt; es begreift die vormalige Landſchaft 
Vivarais, liegt am Rhone, und hat einen Flaͤchenraum 
von 108 Du, M. und etwa 268,000 Einwohner. — Die⸗ 
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ſes Dept. iſt jest in die drei Gemeindebezirke von Privas, 
Argentiere und Bournon abgetbeilt, welche ee 
335 Gemeinden in 31 Kantonen enthalten, 

1) Privas, Hauptftadt des Depts, Kleine Stadt mit 
3000 Einwohnern, an brei' Bäcen, einige Stunden vom 
Rhone, 133 fr. M. von Paris, Es find hier einige Mol: 
fenfabriten und Gärbereien; auch wied ziemlicher Handel 
getrieben, befonders mit Leder. — 2) Aubenas, Beine 
Stadt mit 3000 Einwohnern an ber Arderhe, hat Fabriken, 
und treibt Handel. — 3) Viviers, die alte Hauptſtadt 
„von Vivarais, eines Kantons, geringes Städtchen von 1800 
Einwohnern, zwifhen Felfen am Rhone. — 4) U’ Ur 
gentijere, Meine Stadt mit 2000 Einwohnern. in einem 
tiefen Thale, hat Seidenfabriken. — 5) Tou en on, Heine 
Etadt mit 3300 Einw. nicht weit vom Rhone, treibt ziem: 
lichen Handel. — Hauptorte von Bezirken. — 6) An 
nonap, ‚Stadt. mit 3806 Einwohnern, am Fuße einer 
Bergreihe, berühmt wegen feiner Papiermuͤhlen und wegen 
der ——— der kuſidatons. | 


32. A sa: der — hat ſeinen 
Namen von der nicht ganz hohen Gebirgsreihe Lozgere, eie 
nem Zweige bee Sevennen, melde daſſelbe durchſtreichet; 
Begreift das vormalige Laͤndchen Gevaudan, hat einen 
Flaͤchenraum von 96 Qu. Meilen und ungefähr 756,000 Ein⸗ 
mwohner. Diefrs Dept. iſt jegt in die drei Gemeindebezirk 
von Mende, Klorac und Marvejols abgetheilt, 
welche zufammen 193 Gemeinden in 24 Kantonen enthalten. 

+) Mende, Hauptftadt des Depts. (vormals von Ge: 
vaudan), mittelmäkige Stadt mit 5500 inmohnern 
auf einem Berge am ot, 135 fr. M. von Paris ; fie ift 
“ fchlecht gebaut; die Karhedratkirche ift wegen ihrer Thürme 
meifwärdig; nicht minder find es bie Öffentlichen Spring» 
brunnen. Es find hier wichtige Serſche- und Wollen zeuch⸗ 
manufacturen, auch iſt der Handel ziemlich beträchtlich. 


Zopogtarhie. _ 1, 


Außer ben oberen Gewalten des Depts, ift die Stadt jest 
wieder der Sig eines Biſchofs. — 2) Florac, Städtchen 
mit 1800 Einwohnern, in einem engen Thale, zwifchen 
Weinhügeln am Tarn. — 3) Marvejols, kleine hübs 
fe Stadt mit 3300 Einwohnern, in einem Thale am 
FZluͤßchen C oulange. — Haupterte von Bezirken, 

33. Das Departement des Tarn bat feinen 
Mamen von dem Fluffe Tarn, der es durchſtroͤmt, begreift 
einen Eheil von Ober-⸗Languedoc, hat einen Flaͤchen⸗ 
taum von 96 Qu. Meilen, und eine Bevoͤlkerung von etwd 
272,000 Seelen. — Diefes Dept. ift jegt in die vier Ger 
meindebezirke von Alby, Ganz, Lavaur und Gail— 
lac abgetheilt, welde zufammen 356. Gemeinden in 35 Kans 
tonen enthalten. 

1) Alby, Hauptftadt des-Dents,, (vormals von Al 
bigeois), alte, anfehnlihe, vormals erzbifchöfliche Stadt 
- mit mehr als 11,000 Einwohnern, auf einer Pleinen Erhoͤ⸗ 
hung am Zarn, 150 ft, M. von Paris. Die Domfirche 
ift merkwürdig; auch der erzbifchöfliche Pallaſt ift ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebäude. Bor der Stadt liegt der ſchoͤne Spazierplatz 
La Lice oder die Mailbahn. Es find hier eilf Fabriken it 
‘ Leinwand, Schnupftuͤchern, Wachs, Kichtern, Hüten, Pa: 
pier, Zapezereien u. dergl. Kerner find hier mehrere 
Särbereien , eine Kugelgieherei und eine Eifenfchmelze. Der 
Handel ift ſeht beträchtlich; auch. ift hier außer den oberen 
Gewalten des Depts. eip Handelögeriht. — 2) Caſtres, 
große und huͤbſche Stadt mit 13,000 Einwohnern, in einer 
Shönen Ebene am Fluffe Agout, fie hat viele hübfche Ge: 
bäude. Es werden Bier allerlei Mollenzeuche, Tücher, 
u. ſ. w., auch Seidenzeuhe, Stroharbeiten u. dergl. verfers 
tigt. Der Handel iſt jienslich betraͤchtlich — 3) Lavaur, 
ehemals wichtige, jest fehr herabgefommene Stadt mit 
etwa 6000 Einwohnern, in einer fhönen, getraidereichen 
Gegend am Agout. — 4) Gaillacı gewerbfame Stadt 
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mit 6000 Einwohnern am Tarn, der hier ſchiffbar wird, 
treibt Weinhandel. — Hauptorte von Bezirken. 


33. Das Departement der oberen Garonne 
hat diefen Namen von dem Kluffe Garonne, der auf den 
Gränzen dieſes Depts; in-den Pyrenaͤen ehtfpingt und dafe 
ſelbe der Länge nach durchſtroͤnt. Es begreift das vormalige 

Laͤndchen Eouloufain in Dber: Ranguedoc nebft 
‚ dem vormals zu Gascognegebörigen Läändchen Gommins 
ges; liegt an den Pprenden, folglih an der ſpani— 
ſchen Graͤnze, und hat einen Flaͤchenraum von 135 Qu. M,, 
auf welchem über 432,000 Menfhen leben, — Dieſes 
Dept. ift jest in die fünf Gemeindebezirke von TZouloufe, 
Eaitel-Sarrazin, Villefranche, Muret und St, 
© audens abgetheilt, welche zufammen 691 Gemeinden 
in 42 Kantonen enthalten. 

1), Toulouſe, Hauptftadt des Depts, (vormalö von 
ganz Languedoc) alte, anfehnlihe, große und reiche 
Stadt mit 56,000 Einwohnern, am rechten Ufer der Gas 
tonne, aus welcher hier der große Südcanal ausgeht, in 
einer fehr fehönen, fruchtbaren Ebene, 160 franz. M. von 
Maris, Sie ift gut gebaut und hat mancherlei Merkwuͤrdig⸗ 
keiten. Ihre Geſtalt ift beinahe rund; bie Vorſtadt St. 
Cyprien ift von derfelben nur, durch den Fluß getrennt, 
über denfelben führt eine Brüde, melde eine der fhönften 
in Europa ift ; fie ift mit einer Triumphpforte geziert, duch 
welche man auf einen fehr fhönen Plas koͤmmt, auf weldhem 
vormals die Statue 8. Lud wige XIV. zu Pferde ftand. 
Die Stadt und Vorfladt find ummauert; die erſtere hat mehr 
als eine Stunde im Umfange und 9 Thore. Die Straßen 
find meiſtens breit und gut gepflaftert ; die Häufer find bei⸗ 
nahe alle drei bid vier Stockwerke bob und zum Theil von 
roth gefärbten urd weiß geftreiften Badfteinen erbaut. Der 
Öffentlichen großen Pläge find mehrere. Laͤngs der Ga: 
ronne bin, ifl ein. fchöner Kai mit einem Cours, In 
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dem Fluffe Tiegt die Inſel Tonne. Die ganze Stadt 
bat nur zwei oͤffentliche Springhrunnen. Der bemerfenss 
werthen Gebaͤude ſind mehrere. Außer der alten Dom— 
kirche find hier mehrere Pfarrkitchen, vormalige Abteien 
u.f. w. Der vormalige erzbiſchoͤfliche Pallaſt iſt groß und 
praͤchtig; das Schloß Narbonnais, vormals die Reſidenz 
der alten Grafen von Toulouſe, nachher der Sitz des 
Parlaments, ift ein feſtes Kajtell; auch das Hotel des vor⸗ 
maligen Großpriors ift ſchoͤn; das Rathhaus, vormals 
Eapitol genannt, deſſen Faſſade kurz vor der Revolution 
prädtig neu erbaut worden, ijt eines der fchönften in Frank⸗ 
veih; in demfelben ift auch das Theater und ein Arfenal, 
Die beiden großen Hofpitäler find meitläuftige ‚Gebäude; 
außer denfelben ift bier noch ein Waiſenhaus und andere 
wohithaͤtige Anftaiten. Aud) die Mühlen an der Garonne: 
find merkwürdig. . Weberdies trifft man bier noch hübfche 
eömifche Alterthuͤmer. Bon literarifhen Antalten zeichnen 
fi beſonders ein Lyceum und ein Kunftmufeum aus. Es 
find bier Seidenftoff -: und Damaftfabriten, Flanell- und 
Kartundruderein, Gaze:, Bafin:, Wollengeuh:, Baum⸗ 
wollen und Zuchfabriten u. ſ. w. Die umliegende Gegend 
erzeugt Seide, Getraide, Wein und Wolle; der Handel iſt 
jedoch bei weitem nicht fo beträchtlidy, als er bei der vortheil⸗ 
haften Lage der Stadt feyn Eönntee — Außer den oberen 
Gewalten des Depts. ift diefe Stadt auch der Sig eines Erz⸗ 
bifchofs, des Generalſtabs der 1oten Militär: Divifion, eine® 
Unter = Sommiffärs der Marine u. ſ. w — 2) Caſtel—⸗ 
Sarrazin, huͤbſch gelegene Stabt mit 6000 Einwohnern, 
am rechten Ufer der Garonne; treibt ziemlihen Handel. — 
3) Villefranche, kleine Stadt mit 2000 Einwohnern, 
nicht weit vom ‚großen Ganale, — 4) Muret, Heine 
Stadt mit 3200 Einwohnern an der Garonne, — 5) St. 
Gaudens, Eleine Stadt mit 4000 Einwohnern, in einer 
weidereichen Gebirgegegend. — Hauptorte von Bezirken. — 
6) Bagneres (mit dem Beinamen de Luchon) Städt: 
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chen mit 1200 — im Thale euchon, am Fuße 
der Pyrenäen, mit warmen Bädern, 


35.'Das Departement des Aude bat feinen 
Namen von dem Fluſſe Aude, der es durchfirömt, begreift 
einen Theil von Nieder-Languedoc, liegt am Mittel: 
meere, bat einen Flaͤchenraum von 117 Du, Meilen und 
über 226,000 Einwohner. Dieſes Dept. iſt jest in die vier 
Gemeindebezirke von Garcaffonne, Gaftelnaudary, 
£imour und Narbonne abgetheilt, welche zufammen 
4356 Gemeinden in 31 Kantonen ausmachen, 

1) Garcaffonne, Hauptftadt des Depts, eine ziem⸗ 
lich anfehnliche alte Stadt mit 15,200 Einwohnern, am 
Aude, nicht weit vom großen Kanake , aus welchem ein 
Arm bieher geleitet wird, 179 franz. DM. von Paris; fie 
ift beinahe vieredig, und wird von dem Fluſſe in die obere 
und. untere Stadt abgetheilt. Die obere Stadt ift ſchlecht 
bewohnt; in berfelben fieht man noch das alte, etwas feſte 


Schloß; die untere Stadt ift huͤbſch gebaut, Hat gerade 


Straßen und fhöne Häufer; bier ift die Domkirche, ver 
Zuftispallaft und das Rathhaus zu bemerken. — Es herrſcht 
viel Gewerbfamfeit in diefer Stadt, man fabrizirt bier allers 
lei Wollen: und Baummollenzeuche, Leinwand, Strümpfe, 
Müpen, Leder, Papier, Seife, Eifendrat, Nägel, Salpeter 
u. ſ. w. Am mwichtigften aber find die Tuchfabriken, deren 
Waaren vorzüglich in die Türkei gehen. — Der Handel 
ift hier überhaupt ſehr beträchtlich: — ' Außer den oberen. 
Gewalten des Depts. ift hier der Sig eines Biſchofs, eines 
Handeldgerichts , eines Marines» Syndicus u. f. mw. Die 
Gegend um die Stadt her ift fehr Ihön. — 2) Caftele 
naudäry, Stadt mit 8ooo Einwohnern auf.einer Anhöhe, 
an deren Fuß ein Mafferbeden des Suͤdkanals it. Es 
wird hier Handel mit Getraide getrieben. — 3) Limoux, 
gewerbfame Stadt mit 5100 Finmwohnern, in einer unges 
mein [hönen, weinreihen Gegend am Aude, hat Fabriken 


Topographie. 419° 


und treibt. beträchtlichen Handel. — 4) Narbonne, fehr 
alte und ziemlich anfehnliche, befiftigte Studt mit 10,000 
Einwohnern, in einer von Bergen umgebenen Ziefe, 21 fr. 
M. vom Meere, mit welchem fie durh den Karaı Robine 
jufammenbängt. Es find bier mehrere anfehnliche Fabriken, 
Der Handel und die Sch'ffahrt der Stadt find anſehnlich; 
kleine Kauffahrteifchiffe können auf dem Kanale bis an die 
Stadt Fommen, die größeren laufen in den Haven Nour 
velle ein. — Hauptorte von Bezirken, 


36. Das Departement ber Arriege hat feinen 
Namen von-dem- Fluffe Artiege, der es durchſtroͤmt, bes 
greift die vormalige Grafſchaft Koir, mebit den Laͤndchen 
Sault und Conferans, liegt an den Pyrenaͤen, hat 
. einen Zläbenraum von 87 Qu. Meilen und etwa 192,000 
Einwohner. — Dieſes Dept. ift in die. drei Gemeindebe— 
zirke von Foir, Pamiers und St Girons abgetheilt, 
weiche zufanımen 337 Gemeinden in 20 Kantonen ents 
halten. j 

1) Soir, Hauptſtadt des Depts. (vormals der Grafs 
ſchaft Koir) am Fuße der Pprendsn, in einem Thale an 
der Arriege, 180 fr. M. von Paris, mittelmäßige Stadt 
mit 3300 Einwohnern ; neben. derſelben auf einem Berge 
ſteht das alte Schloß. Man fabrıziet hier Hüte und Müzs 
gen; auch wird ziemlicher Handel getrieben. — 2) Pa— 
miers, ziemlich aroße und hübfche Stadt mit 6200 Eins 
wohnern an der Arriege; fie bat viele Fabriken und 
treibt ftarken Handel. — 3) St Girons, Eleine Stadt 
mit 2800 Einwohnern, am Slüßnen Salat. Es find hier 
mankherlei Fabriken; auch iſt der Handel nach INS 
—— — Hauptorte von MENT 


gr. Das Departement der Oft-Pprenden 
bat diefen 'Mamen von feiner Lage an den oͤſtlichen Pyre 
 nden, und begreift die vormalige Grafſchaft Rouffillom, " 
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Es liegt am Mittelmeere, hat einen Flaͤchenraum von 76 
Qu. Meilen, und enthaͤlt ungefähr 118,000 Einwohner. — 
Dieſes Dept. ift jegt in die drei Gemeindebezirfe von Pers 
pignan, Geret und Prades abgetheilt, und hat 249 
Gemeinden in 17 Kantonen. 

1) Perpignan, Hauptfladt des Depts, (vormals von 
KRouffillon) anfehnlihe fefte Stadt mit 10,000 Eins 
wohnern, auf und an einem Hügel am Fluſſe Tet, eine 
Stunde vom Meere, 192 fr. M. von Paris. Man für 
brizirt hier Wollenzeuche und Spigen; ferner find hier Gär: 
bereien, Branntweinbrennereien und eine Seifenfiederei, 
Die Gegend umher ift fehr fruchtbar und reich an Eöftlichen 
Weinen, Getraide, Obſt, Diivendl, Salzkraut, feiner Wolle 
und Seide, mit welhen Producten und Fabricaten ein an— 
fehnliher Handel getrieben wird. Außer den oberen Ge: 
walten des Depts. ift hier auch ein Handelsgericht und ein 
Muͤnzhof. — 2) Ceret, Beine ummauerte Stadt am 
Fluffe Tech, am Zuße der Pyrenäen. Die vorzuͤglichſten 
Merkwürdigkeiten des Orts find der treffliche große Spring: 
brunn auf dem Marktplage und bie bewundernswuͤrdig 
kuͤhne, ſteinerne Bruͤcke über den Tech. — 3) Col: 
lioure, altes, fefles Städtchen und Seehaven, das mit 
dem dazu gehörigen Seehaven Port-Vendres nur 2100 
Einwohner bat, — 4) Prabdes, Eleine Stadt mit 2200 
Einwehnern, am Tet, in einer fchönen mit Bergen umge 
benen Ebene. — 5) Montlouis oder Montlibre, 
Heine Stadt und Feftung mit etwa 1100 Einwohnern, 


IX. Die Landfhaften Guienne und Gab 
cogne, nebſt Limofin, Saintonge’ und Angous 
mois. 

Die großen und anſehnlichen Landſchaften Guienne 
und Gascogne, nebft Navarra und Bearn, und fer: 
ner Limofin und Saintonge, nebft Aunis und Ans 
goumois mahen zufammen einen beträchtlichen, fruchtbas 
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ren und reichen Landſtrich von ungefaͤhr 1750 Qu. Meilen 


aus, auf welchen zur Zeit der Revolution gegen 4 Millio: 
nen Menfchen lebten, 


_D Die Landfhaft Guienne, 


Das eigentlihe Guienne, das vormals mit Gas: 
cogne *) ein großes militäriiches General: Gouvernement 
ausmadte, liegt an dem aquitanifchen Meere oder Meers 
bufen von Gascogne, zwifchen ben vormaligen Landichafs 
ten Saintonge, Angoumois, Lımofin, Auvergne, 
Ranguedoc- und Gascogne, hat einen Flaͤchenraum 
von 568 Qu, Meilen, und (zur Zeit der Revolution) eine 
Bevötferung von ungefähr 2 Millionen Seelen. Das Klima 
ift im Ganzen genommen gemäßigt und gefund.. Das Land 
ift nur in Often und Südeften eigentlich bergig,. fonft aber 
meiſt hügelig und flach. Die vorzüglichftien Fluͤſſe find: 
die Garonne, der Tarn, der Aveiron, der Kot, der 
Drot, die Dordogne, bie Vezere, die Isle, die 
Dronne uf. w, welche großentheils fchiffbar find, Der 
Boden ift zwar in dem verfehiedenen Theilen diefes Landes 
von verfhicdener Beichaffenheit, dod im Durchſchnitte ges 
nommen fruchtbar und ergiebig, befonders an Getraide, 
Tabak, Wein, Wieswachs, Obſt, Holz u. f. w. Die Vieh: 
zudt ift ſtark; Geflügel, Wildpraͤt und Fiſche giebt es in 
ziemlichem Weberfluffes auch iſt die Seidenzucht beträchtlich 
und an mancherlei Mineralien ift Fein Mangel, 
| 1) Das Land Bourdelais, hat den Namen von 

der Stadt Bourdeaup; es liegt am aquitanifhen Meere, 
wird von der Garonne benetzt, iſt 11 fr. M. lang und. 
4 breit, und hat ein fehr mildes, gemäßigtes Klima, doc) 


.*) Das Militär Gouvernement von Gunenne und Gas 
cogne hatte zur Zeit der Revolution einen Flaͤchenraum 
son 1237 geogr. Qu. Meilen und eine Bevoͤlkerung von 
2,863,021. Seelen, | | 
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oft regneriſche Witterung. Der Baden iſt meiſt eben und 
fruchtbar; ein Theil iſt ſandig und macht die Heiden (Dandes) 
von Bourdeaur aus, Das Hauptproduct iſt Wein — der 
Wein von Medoc ift berühmt; — doc iſt der Getraide: 
bau aud wichtig; Hanf wird viel gebaut; gutes Obft giebt 
ed in Menge, fo au Holz. Die Viehzucht ift ſtark. 


2, Die Kandfchaft Bazadois, nah ihrer Hauptftadt 


Bazas benannt, liegt füdöftlih von Bourdelais, an 
der Dordogne und der Garonne; legterer Fluß theilt fie im 
das nördliche und füdliche, Der Boden iſt meift eben und 
fruchtbar an Getraide, Hanf und Wein. Ä 

3. Die Landfchaft Agenois, nah ihrer Hauptitadt 
Agen benannt, melde vormals den Titel eines Herzog—⸗ 
thums hatte, liegt auf der Mordfeite der Garonne, zwiſchen 


+ Bazadois, Quercy und Perigord, ift 24 fr. Meilen lang 


und 12 breit, und bildet ein fchöne®, gefundes und frucht— 
bares Land; die Hauptprooucte jind Getraide, Wein, Hanf 
und Dil, 

4. Die Landſchaft Perigord, vormals eine Grafſcheft, 
war in Ober⸗ oder Weiß: , und. Mieders orer Schwarz 
Perigord abgetheift, ift ein Gebirgsland, das eine reine 
und gefunde Luft, aber ein etwas kaltes Klima hat, Die 
vorzuͤglichſten Fluͤſſe, melde dieſes Land bewäffern, find: 


die Dordogne, die Vezere und die Iſle. Die Gebirge 


welche diefes Kand größtentheils bededen, find Zweige der 
Sevennen. Nur längs den größeren Flüffen hin, findet 
man Ebenen und etwas weitere Thäler. Ein Theil der nies 
drigeren Bergreihen ift mit Meinftöden und MWaldungen, die 
höheren nur mit Geſtruͤpp und Heidekraut bewachfen, andere 


find kahl. Der Boden ift größten Theils troden, fteinig und. 


ganz duͤrr. Man bauet jedoch Getraibe, befonders Roggen und 
Hafer, auh Mais, nur in dem füdweftlichen Theile Waizen. 
Kaftanien« und Nußbaͤume findet man hier in reichem Webers 
fluffe; fie muͤſſen zum Theil den Mangel an Getraide er- 
fegen, Ein befonders gefhägtes Produet diefes Landes find 
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die Truͤffeln. Die Viehzucht. iſt anſehnlich; man mäftet 
befonders viele Schweine. Wildpraͤt, hauptſaͤchlich rothe 
Repphuͤner, giebt es in Menge. Gefluͤgel wird ſehr vieles 
aufgezogen. Von Mineralien findet man vorzuͤglich Eiſen, 
Blei und Braunſtein; auch giebt es Mineralquellen. — 
Die Einwohner benutzen ihre Naturguͤter aufs beſte; ſie 
treiben Fabriken und Handel, Die vorzuͤglichſten Ausfuhr 
Artıkel find Raftanien, Branntwein, Geflügel, gemäftete 
Schweine und anderes Vieh, Truͤffeln, Holz, Eifen, 
Strumpffttiderwaaren, Fayence, Papier u. f. w. 

5. Die Landfhaft Quercy liegt zwifhen Limofin, 
Rouergue, Dber:Languedoc, wo der Tarn die 
Graͤnzſcheidung macht, Agenois und Perigord, und 
it 23 fr. M, lang und 16 breit. Es ift ein Gebirgsland, 
Das Klima ijt ziemlich gemäßige und die Luft fehr geiund, 
Der Boden ift meift bergig, kalt und fleinig, doch längs 
dem Lot bin, der das Land durchſtroͤmt und es in Ober: 
und Nieder: Quercy theilt, Und am Tarn giebt 66 
fhöne, fruchtbare Ebenen und fette Thäler. Hauptproducte 
find: Getraide, Wein, Hanf, Safran, Obſt, vorzüglich 
Pflaumen, Aepfel und Nuͤſſe. Die Weine diefes Landes 
werben. fehr gefhägt und weit verführt. Der Anbau der 
weißen Maulbeerbaͤume und die: Seidenzuht machen bier 
auch einen beträchtlihen Erwerbszweig aus. Man findet 
auch Zrüffeln. Die Viehzucht ift anfehnlich, befonders die 
Schweinezucht. Geflügel, Fifhe und Wildprät giebt es in. 
Menge. Bon Mineralien findet man hier vorzüglid Eifen 
und Steinkoplen. Es giebt auch Mineralquellen. Die 
Einwohner find fleißig und gutmüthig; fie haben einen ſanf⸗ 
ten Charakter und doch find fie tapfer und Eriegerifch, Sie 
greiben mancherlei Erwerbszweige und Handel, 

6. Die Kandfchaft .Rouergue liegt jwifchen Aus 
vergne, Langueboc und Quercy, und ift 30 fr. M 
lang und 20 breit. Es iſt ein Gebirgsland, über weiches | 
fich — der Sevennen ausbreiten; die Luft ift gefund 

©: 2 | 
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und sein, das Klima gemäßigt. Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe 
ſind der Lot, ber Tarn und der Aveiron. Die Ab« 
dachung des Landes geht nad Welten und Norden, — Der 
Boden ift im Ganzen genommen wenig fruchtbar, und 
theils kalk⸗ und thonartig, theil® fandig; am fetteften und 
ergiebigſten iſt er längs den Flüffen hin; auch giebt es fehr 
fruchtbare Zhäler, die beſonders guten Wieswachs haben, 
Der Setraidebau ift etwas vernachläffigt; defto ſtaͤrker wirb 
der Weinbau getrieben, Man baut audy vielen Hanf; Obft, 
befonders Keftanien und Pflaumen giebt es in Menge; der 
Safran ſteht in gutem Nufe, Die Viehzucht iſt fehr anſehn⸗ 
lich, befonderd die Schaf und Mauleſelzucht. An Wale 
dungen fehlt es nicht. Don Mineralien finder man Silber, 
Kupfer, Eifen, Blei, Schwefel, Alaun, Antimonium, 
Steinkohlen un. f, w. Auch giebt ed Mineralquellen. 

Die vormalige Landfhaft Gutenne im mweiteren Ver— 
flande, mar zur Zeit der Römer von mehreren Eleinen Voͤl⸗ 
kerſchaften bewohnt, und machte den größten Theil von 
Aquitanien aus, Nachher wurde das Land von den. 
Weſtgothen befegt, und fpäterhin von den Franken 
erobert, Nachmals hatte Aquitanien, das audı eine 
Zeitlang ein befonderes. Königreich bildite, feine eigenen 
Herzoge, die fich in der Folge Hergoge von Guicnne 
nannten, Durd) Heurath kamen die aquitanifchen Länder 
im 3, 1150 an Heinrich II. König von England, Erſt 
im 3. 1453 wurden enblich die Engländer ganz daraus ver» 
‚trieben, Kart, der Bruder des Könige Ludwigs XI. 
war der legte Herzog von Guienne; feit feinem a 
wir biefe Landſchaft mit der Krone vereinigt. 


m Die Landſchaft Gaſcogne. 


Dieſe große Landſchaft, deren Flaͤchenraum zu 522 Q. 
Meilen angegeben wird, liegt zum Theil an den Pyrenaͤen 
und dem aquitaniſchen Meere, zwiſchen den Landſchaften 
Guienne, Languedoc, Béarn und Navarra — 


+ 


t 
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Das Klima dieſes zum Theil bergigen Landes, iſt überhaupt 


genommen gemäfigt und gefund, befonderd in den Ebenen; 
die Gebirasgegenden find ſchon kaͤlter und haben einen läns 


geren Winter. — Die vorzuͤglichſten Fluüſſe find die Ga— 
vonne, der Adour, der Gers, ber Gave, bie Bi⸗ 
douze u. ſ. w. — Der Boden iſt mit Ebenen, Hügel | 
und Bergen untermifcht; je nÄäber man den Pyrenaͤen 
koͤmmt, deito bergiger und rauber ift derfelbe. - Dennoh 
ift der Getraidebau ziemlich beträchtlih. Wein, Wieswachs, 
Holz und Mineralien find hier Hauptproducte, 

Die Gascogner find wegen ihrer Windbeutelei und 
Auffchneiderei allgemein befannt und zum Spruͤchworte ge 


‚worden ; um ihnen jedoch Gerechtigkeit wieberfahren zu laf: 
‚fen, muß man aber auch geitehen, daß fie im Grunde bie: 


bere, fleißige, fharfiinnige und wirklich beherzte Leute find, 
bei deren guten Eigenfhaften man leicht bie anflebenden 
Schwächen überjieht. 
 Gafcogne beſteht auß folgenden Eleineren Kindern: 
1. Das Binden Condomois, das von feiner 
Hauptfladtt Condom den Namen führt, vormals eine 


Graͤfſchaft, Liegt ſuͤdwaͤrts der Garonne, zwifhen Age⸗ 


nois, Armagnac und Gabardan, hat einen Flaͤchen⸗ 
taum von ungefähr 32 Qu. Meilen, und ift größten Theile 
eben; e8 wird außer dee Garonne von ber Baife und 
Gelife bewäffert ; der Boden iſt frudtbar, beionders 
an Setraide und Wein, Es gehörte vormals zu Agenois. 

2. Das Laͤndchen Gabardan, nad feiner Haupt: 
ſtadt Gabaret benannt, liegt zwifhen Marfan, Ars 
magnac und den Heiden, enthielt zur Zeit der Mevolution 
15 Kirchfpiele mit etwa z000 Einwohnern. - Der Boden ift 
ſchlecht, doch pflanzt man etwas Getraide und Wein, auch 
wird Vieh gezogen. 

3. Das Laͤndchen Marſan, u eine Vicomté, 


eigentlich ein Theil von Chaloffe, iſt g bis 10 fr. Meil. 
lang und 8 breit, liegt an den Heiden, zwilhen Gonbd.o« 
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mois und Bazadois, hat ein gemaͤßigtes, doch mehe 
warmes als kaltes Klima, und keinen ſehr fruchtbaren 
Boden; es iſt von den Fluüßchen Douze und Midon bes 
wäflert, bringt wenig Waizen, mehr aber Roggen hervor; . 
Wein von guter Sorte wird viel gewonnen, auch iſt die 


Schafzucht anſehnlich. 


4. Das Laͤndchen Turſan in den Heiden, iſt eigent⸗ 
lich ein Theil von Chaloffe _ 

5. Das Linden Chaloffe, welches in Chaloffe an 
ſich Marfan und Zurfan abgetheilt wird, und zwiſchen 
den Heiden und Armagnac liegt, wird von dem Adour, 
der Midouze, dem Luvy, dem Lons und dem Gabas 
bewälfert, hat einen etmas fändigen, dody an Getraide, 
Wein, Obſt und Wieſewachs ziemlich fruchtbaren Boden. 

6. Das Ländhen Marennes, eigentlich ein Theil 
der Heiden, liegt zwilhen dem Adour und dem Meere, 
und ift ein fandiger und fumpfiger Landſtrich von fehr ger 
ringer Sruchtbarkeit. 

7. Die Heiden (Landes) bilden einen von Norden . 
nad Süden über 20 fr. Meilen langen Landſtrich, der von 
Bourdeaur bis Bayonne fih an dem Meere hinzieht, - 


Der Flähenraum beträgt ungefähr go Du. Meilen. Man 


nennt die Eleinen Heiden denjenigen Xheil dieſes Land⸗ 
firiche® , der zwifchen Bazas und Mont:de:Marfan 
liegt; der Weberreft heißt die großen Heiden. Die mil: 
den Heiden (Landes sauvages) wird derjenige Theil 
genannt, der diht am Meere liegt und ganz unfruchtbar ift. 
— Diefe Heiden tragen ihren Namen mit Recht, es iſt eine 
im Durchſchnitte genommen wenig fruchtbare, meift fandige 
Landftrede, in welcher jedoch hier und da Roggen, auch 
Mais und Hirfe gebaut wird; auch find hier große Fichten 
wälder und Korkbaumpflanzungen; die meiften Gegenden 
geben eine gute Schafweide; andere find fumpfig, andere 
bloß mit Heidekraut und niedrigem Geftrüppe bewachfen ; 
einige find wirklich fruchtbar an Getraide, ja ih verfchiebts 


# 
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nen .Geländen wird fogar Wein gebaut, Seit dem J. 1789 
bieten überhaupt diefe Heiden einen erfreulicheren, grünenden 
Anbtid dar, da bier im 3. 1788 auf Neder’s Veran: 
ftaltung mehrere Anpflanzungen, vefonders von Fichten, ger 
"macht worden find. Diefe Heiden find demnach feine öde, 
unmirthbare Wüfteneien, aud find fie nicht unbewohnt; 
doch find die Dörfer etwas fparfam auf der weiten Ebene 
gerfireut, und wenn bie.Megierung nicht für Poften und 
Gaſthoͤfe geforge hätte, fo würde mander Meifende fih in 
eine tatarifche Steppe’ verirrt zu haben glauben. Das ganze 
Land könnte jedody noch weit beffer benuge werden, Die 
Heidebauern, welche man Parens nennt, find beinahe Halb» 
toilde, doc) dabei gute, biedere, gaſtfreie und muntere 
Leute; fie führen ein fehr rohes Leben, wohnen in elenden 
Hütten und zeichnen fih durd ihre Kleidung aus, wovon 
das Baret, das fie auf dem Kopfe tragen, und ein Mantel 
ober Ueberrock die Hauptitüde find; in den fumpfigen und 
fandigen Gegenden gehen fie auf hohen Steizen. *) Gie 
nähren fich meift von der Schafzucht, der Jagd, dem Koh 
lenhrennen, Pech- und Harzlammeln, von dem Verkaufe 
des Honigs, des Wachſes und des Korkholzes, zum Theil 
auch vom Aderbaue und dem Fifchfange., Sie leben ſehr 
einfach; body lieben fie Wein und Tanz. — 

:8. Das Ländhen Labour oder Labourb, am 
Meerbufen von Gascogne und an der Gränze gegen Spa: 
nien, die hier von dem Flüßchen Bidaffon gebildet wird, 
und zwifchen den Heiden und Nieder » Navarra liegt. Das 
Klima ift [hin und warm, doch im Sommer ziemlid heiß. 
Es wird von dem Adour, der Nive und der Nives 
lette bewäffert. Der Boden ift theils fandig und hügelig, 
theils bergig, Gettaide und Wein wird nicht viel gebaut; 
deſto ergiebiger ift aber der Obſtbau, und defto ſtaͤrker die 
Viehzucht; in den Gebirgen fammelt man treffliche Arznei: 


*) M. f. die Abbildung Fig. 1 und 3. auf Taf. 2. 
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kraͤuter; Wildpraͤt und Fiſche giebt es in Menge. Die 
Einwohner find Basten, Abkoͤmmlinge der alten Kanta⸗ 
brier, die ihre eigene, ſehr ausgezeichnete Sprache fprechen, 
und meift wohlgebaute, flinte, muntre, aufrichtige, biedere 
Leute, tapfere Solvaten und gute Seemänner find; ihr Char 
rakter hat viel Edles; fie zeichnen ſich aud durch ihre Kleis 
bung aus. — | 

9. Das Laͤndchen Soule, vormals mit bem Titel - 
einer Vicomté, zwifhen Nieder Navarra und 
Bearn, befteht aus einem großen Thale, weldes 69 Kirche 
fpiete in fich faßt. Es iſt nicht gar fruchtbar, und die Eine 
mohner find daher arms; ihr wichtigſter Erwerbzweig ift 
bie Viehzucht. Die Gebirge find mit ſchoͤnen Waldungen 
bedeckt. — 

10. Die Landfhaft Armagnaec, vormals mit dem 
Titel einer Grafihaft, liegt zwifhen Agenois, Cordo⸗ 
mois, Gabardan, Bigorre, Comminges, flößt an die Py⸗ 
renden, und ift ungefähr go fr. Meilen lang und 28 breit. 
Das Land wird in zmei Theile, die von einer Bergreihe ges 
ſchieden find, abgetheilt, nämli in Dber- und Nieders 
Armagnac. — Das Klima bdiefes Landes iſt gemäßigt 
und gefund, Die vorzüglichiten Flüffe find der Ado ur und 
ber Gerd. Der Boden ijt fehr uneben, theils hüdelig, 
theils wirklich bergig, jedoch im Durchſchnitte genommen, 
fruchtbar an Getraide, Wein, Obſt, Flachs, Wieswachs 
und Holz; die Viehzucht, auch die Schaf: und Geflügels 
zuche ift ſtark, und verfchiedene Mineralien. werden ges 
funden. — | 

11. Bigorre, vormalige Graffchaft in den Pyres 
näen auf ber Gränze von Spanien zwifhen Bearn, Avas 
ac, Nebouzan und Aragonienz; ihr Flähenraum 
mag ungefähr 25 geogr. Qu. Meilen betragen, auf wels 
chen vor der Revolution 65,000 Menfchen lebten. Das 
Klima iſt ziemlich gemäßigt, doch mehr Ealt, als warm. — 
Der Boden diefes Landes ift durchgehends bergig ; denn 
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mehrere Imeige der rauhen Pyrenaͤen ziehen ſich durch 
diefe Landfhaft hin, wo bie hoͤchſten Bergfpigen, Felſen⸗ 
gipfel und Gebirgsrüden mit tiefen Thaͤlern abmechfelm, 
durch deren: jedes fich ein ‚wilder Gießbach oder Waldſtrom 
waͤlzt, und von welchen einige dann zu Fluͤſſen werden. 
Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe, welche dieſe Landſchaft durchſtroͤ— 
men, ſind: der Gave von Pau, der Adour und der 
Arraz. Beſonders merkwuͤrdig iſt der See Laſcougouz 
auf dem Rüden eines niedrigern Berges. Merkwuͤrdig iſt 
auch der ſchoͤne See Oncet, auf dem Mittagshorn 
2187 Toiſen über der Meeresflaͤche. Dieſes Mittags 
born ijt ein 1506 Toiſen hoher, leicht erfleiglicher Berg, 
auf deffen Gipfel man einer ungemein fhönen, meitaußs 
gebehnten Ausſicht genicht. Der gegenüber liegende Berg 
Neou-Vielle wird für noch hoͤher gehalten. Der hoͤchſte 
Berggipfel ift der Mont : Perdu auf der fpanifchen 
Graͤnze. *) Außerdem find in dieſer Gebirgsgegend noch 
zu bemerken: ‚der Wafferfal und die Schneebrüde von Ga 
varnie, . die Rolandsbreſche, und andere ſehr aus: 
gezeichnete Naturmerkwürdigkeiten. Dieſe Gebirge ver: 
fliegen auch in ihren Eingeweiden manderlei Mineralien, 
befonders Eifen und Marmor; doc werden dieſe Schäye 
fehe vernadhläffige. Man finder hier auch Asbeſt oder Stein 
flachs. Der. Mineralquellen giebt es hier mehrere, — In 
den ebneren Gegenden wird Hirfe, Roggen und Gerfte ges 
pflanzt, doch nicht in Menge; auf den wärmeren Hügein 
waͤchſt vortreffticher Wein ; die Thäter haben fehr guten 
Wieswachs, und die Berge find reich an ſchoͤnem Bauholze. 
Der wichtigfte Erwerbszweig der Einwohner ift die Viehzucht. 
Es giebt audy viel Wild, worunter Iſare (eine Art Gem: 
fen), in den rauheren Gebirgen auch viele Wölfe und Bäs 
ren, — Die Bewohner biefer Landfhaft haben manches 
anne) in Charakter und Sitten, Es fi ſind geſunde, 
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ſtarke, behende Leute mit ausbrudsvollen Phyfiognomien 
und einem guten moratifhen Charakter; denn fie find nuͤch— 
teen, mäßig, munter, lebhaft, kuͤhn, feurig, tapfer und 
für jede Freude offen. Lie zeichnen fich fehr durd ihre 
Gutherzigkeit, Gajtfreundfhaft und Freiheitsliebe aus. 
Sie ſprechen verdorben Franzoͤſiſch. — Auch findet man 
sugar ) in den Gebirgen von Bigorre, 
Bigorrte, das feine eigenen Landftände hatte, war 
immer mit Beaen unter Einem Herrn vereinigt. 
. Comminges, vormalige Graffchaft, in und‘ 
an vr Borenden, zwiſchen Armagnac, Bigorre, Mieders 
Languedoc und Epanien ift 22 fr. M. lang, 12 bie 15 
breit, und hat einen Flaͤchenraum von etwa 50 geogr. Qu, 
Meilen. Das Klima dieird Laͤndchens iſt nach der verfchies 
denen Rage feiner einzelnen Theile ſehr verfhieben, im Gans 
gen aber ziemlich; gemaͤßigt, doch mehr kalt, als warm, und 
in den inneren Gebirgen wirklich raub, Die Garonne 
theilt diefes Land in Ober- und Nieder: Commim 
ges; außerdem wird das Land noch von der großen und 
Kleinen Nefte, dem Lez, der Save, der Noueu.f.w, 
bewaͤſſet. Dber» Comminges liegt in den Pyres 
nden, ift kalt, bergig, hat fehr wenig Getraidebau, aber 
flarfe Viehzucht und trefflihes Bauholz in Menge; Nies 
ber» Gomminges ift frudtbar an Getraide, befonders 
MWaizen, Roggen und Safer, und auch an Wein, — 
13. Couſerans oder Conferans, Laͤndchen, vote 
mals eine Vicomte, in den Pprenden zwifchen Gomminges, 
Languedoc, Foix und. Spanien. Es wird von ber Ga: 


*), Cagots (Cacous, Gaqueur, Gaffos, Cahets, Eos: 
liberts) ift der Name, mit welchem man die armfeligen 
Ueberrefte eines in den weftlihen Theilen von Frankreich 
zeriireuten, in bie unwirthbarſten Gegenden verbannten als 
ten, ausgearteten und zum tiefften Elende verdammten 
Volkes benennt, deſſen Urfprung a mit Gewißheit ans 
on werben kann, 
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zonne, bem Salat und mehreren Bächen bewaͤſſert, iſt 
mit hohen und fteilen Bergen bevedt, erzeugt daher wenig . 
Setraide, hat aber treffliche Viehweiden, fhöne Waldun⸗ 
gen und an Fifchen, befonders Forellen, reiche Gemäfler. 
Gascogne hat feinen Nanıen von den Wasfoern _ 
(Basken) Abkömmlingen dei alten Kantabrier, welche 
in Biscaja und in den Pyrenaͤen wohnten, und zu 
Ende bes Hten Jahrhunderts fich eines Theils biefer Lands 
fchaft, vorzüglich der Laͤndchen Labourd, Soule und 
BeEarn bemächtigten, fich noch weiterhin ausbreiteten und 
ben Grund zu dem Hergogthume Gascogne legten, das 
jedoch bald mit-Aguitanien verbunden ward ; im stem. 
Jahrhunderte fiel e8 durch Heuratb an Guienne, und 
kam endlich mit biefer Landfchaft an die Krone. 


III. Die Landfhaften Navarra und Bearn. 


| Diefe beiden Randfchaften bildeten zur Zeit ber Revo⸗ 
Ulution mit einander ein militärifches General: Gouverne- 
ment waren aber fonft in anderer Ruͤckſicht von einander 
getrennt, ' 

1. Navarra (eigentlib Nieder - Navarra, 
Balfe - Navarre , zum Unterfchiede von Ober» Navarra 
in Spanien) vormals mit dem Titel eines Königreich, liege 
in den Pyrenaͤen zwifchen den Landfchaften Labourd, 
Soule, Béarn und dem fpanifhen (oder Ober:) Na: 
varra, ift ein Gebirgsländdhen von ungefähr 8 fr. M. in 
der Ränge und 5 in der Breite; hat ein gemäßigtes, doch 
etwas kaltes Klima, wird von den Fluͤßchen Nive und 
 Bidoufe und einigen anderen bewäffert, und hat einen 
wenig fruchtbaren Boden, dem nur der raftlofelte Fleiß 
etwas abgewinnen fann. Das Obſt ift vortrefflich, aber 
wird in zu geringer Menge erzeugt; man baut aud) etwas 
Setraide und Wein; die größten Reichthlimer des Landes 
beftehen aber in den Waldungen, den vortrefflihen Weiden 
und den Mineralien. Die Viehzucht ift in den Gebirgen 


432 | Frankreich. 


ſtark; auch giebt es daſelbſt viel Wildypraͤt, beſonders Zug⸗ 
voͤget. Die, vorzuͤglichſten Mineralien find Eifen und 
Kupfer, die man auch ziemlich häufig findet. — Die Ein: 
wohner find Basten, und fprehen noch jest die bas⸗ 
kiſche Sprache. Navarra hatte ehemals feine. eige- 
nen Könige, der legte derſelben war K. Heinrich IV., er - 
"brachte es und die dazu gehörigen Beſihungen an die Krone, 


u und seit dıefer zeit fehrieben fich die franzöfifhen Monarchen 


Könige von Franfreih und Navarra, 

2. Bearn, vormaliges Fürftenthbum, liegt ebenfalls 
in und an den Porenden, zwiſchen den Landfcaften 
Ehatoffe, Zurfan, Armaanac und Vigorre, hat 
ein ziemlich gemäßigtes Klima und wird von mehreren Wald⸗ 
ſtroͤmen bemäffert, nämlih von den Gaves von Aspe, 
Dffan, Dleron und Pau, von dem Durfon, dem 
Gabas, der.Arfie u, f. w. Zwar ift das Land fehr ber» 
. gig, doch find die Thäler und Ebenen fruchtbar, befondere _ 
an Hirfe und Mais; Waizen und Roggen wird wenig ges 
baut ; die niedrineren Berge find mit Weinftöden bepflanzt; 
auch ift der Flachsbau und die Viehzucht ſtark. Die Berge 
find mit den fchönften Gehölzen bededit, und verſchließen in 
ihrem Innern mancherlei mineralifche Reichthümer , befon- 
ders Eiſen, Blei und Kupfer; außer der fehr reichhaltigen 
Salzquelle von Salliez giebt es noch andere Mineralquel« 
len. — Die Bearner ſprechen Gasconifh, d. h. ein 
Datois, in welches auch viele fpanifche Wörter eingemiſcht 
find; man ſchildert fie als feine, ſchlaue, mißtrauiſche, ei 
gennüsige , ſehr reizbare, doch a — und frei⸗ 
heitliebende enſqen. 


Iv) Die Landſchaft Limoſin. 

Die Landſchaft Limoſin, vormals eine Vicomtẽ und 
ein militärifches General: Gouvernement, liegt zwiſchen den 
Landſchaften Marche, Duercy, Auvergne, Peri⸗ 
gord und Poitou, und hat .einen Slächenraum von 


opogrephie. | 433 


225 * Meilen, auf welchem man zur Zeit der Revolution 
Aber 500,000 Menfchen zähle. Im Durchſchnitte genom⸗ 
men hat diefes Land ein gemaͤßigtes, doch mehr kaltes als 
warmes Klimas; es ift auch wohl bemäffert ; die vorzuͤglich⸗ 
fien Flüffe find: die Vienne, die Vezere, die Docs 
dogne, die Briance, die Slane, die Gartempe und 
die Flle. — Der Boden ift theils bergig, theils ſandig 
und überhaupt nicht gar fruchtbar. Die Naturbefchaffens 
heit ift jedoch much den Hampttheiten, in welche das Land 
- abgetheilt ift, ziemlich verfehieden. Diefe Haupttheile find: 

1) Ober⸗-Limo ſin ober der nördliche Theil ift ber= 
gig. Die Berge welche fih durch das Land hinziehen, find 
nicht von beträchtlicher Hoͤhe; es find Zweige der Sevens 
nen, Der Boden ift meiſtens mager, fandig und fleinig; 
der Getraidebau ift nicht beträchtlich 5 die Raftanien müffen 
zum Theil den Mangel des Brodes erfegen; Wein waͤchſt 
bier nur wenig. Kartoffeln werden ſtark gebaut. Die Berge 
find mit Wäldern bedeckt. An guter Weide fehlt es nicht; _ 
daher ift auch die Viehzucht betraͤchtlich Bon Mineralien 
findet man vorzuͤglich Blei, Eifen, Kupfer, Antimonium, 
Steinkohlen, Marmor, ———— Schieſer — 
ſteine, Oder u. f. w, | 

2) Nieder: Limofin oder der ſuͤdliche Theil Hot 
ein mwärmeres Klima; auch werden hier fhon Mandel⸗, Fei⸗ 
gen= und Pomeranzenbäume gezogen; es waͤchſt hier fehr 
guter Mein, dach nicht in-hinreihender Menge. An Wilde 
prät und Fiſchen iſt kein Mangel. Die Undanktbarkeit des 
Bodens noͤthigt die Einwohner zu Handarbeiten aller Art, 
zum Kunftfleiße und zum Handel ihre Zuflucht zu nehmen, 
. Man fagt den Limofinern nad, fie arbeiten wie fie fpres 
chen, nämlich langfam; dafür aber find fie -fehr ausbauernd 
in der Arbeit, nüchtern, willig und zu allen Dienften bereit, 
die man von ihnen verlangt, und dabei: fehr religiös; fie 
wandern im Sommer haufenmeife in die benahbarten Land⸗ 
fhaften und bis nah Paris, um durch Handarbeit ihr 
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Bred zu verdienen. Die Limofinerinnen fiehen im 
Rufe der Schönheit. Das gemeine Volk fpricht ein omas 
niſches Patois. — Ber Fabriken find hier mancerlei. Mit 
Habricaten und Landesproducten wird ein ziemlich beträcht« 
licher Handel getrieben, — 

Die Landſchaft Limoſin kam in fruͤheren Zeiten von 
ben Roͤmern an die Weſtgothen, dann an die Franken; nach—⸗ 
ber wurde fie mit Aquitanien vereinigt, hatte auch ihre ei⸗ 
genen Fuͤrſten; durch Heurath ward fie im 12ten Jahrhun⸗ 
derte an den König von England gebracht; im Iıgten Jabts 
hunderte kam fie wieder unter franzöfifhe Obetherrſchaft, 
doch hatte fie ihre eigenen Vicomtes, von welchen 8, Heins 
rich IV. fie erbte, der fie mit der Krone vereinigte. 


V) Die Landſchaften Saintonge und Angou— 
mois bildeten vormals zuſammen ein militaͤriſches General⸗ 
Gouvernement; wir ſchildern ſie hier einzeln. 

1. Die Landſchaft Saintonge liegt am atlantiſchen 
Meere, zwiſchen den Landſchaften Aunis, Angoumois, 
Poitou und Guienne, hat einen Flaͤchenraum von uns 
gefähr 98 Quabdratmeilen, mit (zur Beit der Revolution) 
etwa 228,000 Einwohnern. Der Fluß Charente theilt 
fie in Ober⸗ und Nieder: Saintonge. — Der füb: 
liche Theil bildet Ober - Saintonge, ift ber größere, und 
wird von dem Fluͤßchen Seigne bewäfleret. Nieder 
Saintonge oder der nördliche Theil, von. der Boutonne 
bewaͤſſert, bat fehr beträchtliche und einträglihe Salzſuͤmpfe. 
— Das. Land ift Überhaupt huͤbſch, bat ein gemäffigtes 
Klima und meift ebenen Boden, der fehr feuchtbar ift an 
Berraide, Wein, Obſt und Wieswachs; auch wählt bier 
fehe viel Wermuth, der fhon zu den Zeiten der Römer im 
Rufe fand. Aus dem Weine wird, um des vortheilhafteren 
Abſatzes willen, größten Theil Branntwein gemacht. Die 
Viehzucht iff beträchtlich ; die Prerde des Landes werden ges 
ſchaͤzt. Man graͤbt hier. ſehr gute Thonerde, umd verfaie- 
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dene Gattungen brauchbaren Sandes. Die wichtigften Fa: 
brifen find in Wollenzeuhen und Leder. Der Handel iſt 
anfehnlih. — Diefe Landſchaft hat ihren Namen von der 
Bölkerfchaft der Santonen, die fie zu den Zeiten der Roͤ⸗ 
mer bewohnten. Sie wurde in der Folge mit Aquita⸗ 
nien vereinigt, Fam mit diefer Landfchaft durch Heurath 
an den König von England und erft unter K, Karl 271 
wurde fie wieder mit der Krone vereinigt. 

2. Die Landfhaft Angoumoisß liegt jieifchen Po i⸗ 
tou, Saintonge und Perigord, bat einen Flaͤchen— 
taum von 102 Qu. Meilen, und eine Bevölkerung (zur Zeit 
der Revolution) von 213,000 Seelen. Das Klima iſt mild 
und angenehm, und das Land meift hügelig, ohne eigentlich® 
Gebirge. Die vorzäglihften Flüffe find die Charente, die 
Zouvre, die Tardoire, die Sonne und die Bonns 
oeuvre. Der Boden ijt meift kalk- und Freidenartig, doch 
fruchtbar an Maizen, Roggen, Spelz, Gerfle, Hafer, 
Mais, Obft, verichiedenen Sorten Mein, unter welchen 
der von Cognac berühmt ift, Safran u. f. w. Dagegen 
fehlt es aber ziemtih an Wieswachs. Außer Eifen findet 
man audy Spuren von anderen Mineralien. Unter den Fa= 
brifen des Randes zeichnen ſich befonders die Papiermühlen _ 
aus; es giebt auch Eifenfhmelzen, Gemenrfabriten und 
MWollenmanufacturen. Der Handel ift fehr lebhaft. — Bor 
Zeiten gehörte diefe Landſchaft zu Aquitanien, Fam fodann 
an England, wurde. aber ee wieder mit der Krone ver- 

einigt. 


V) Die Landfhaft Aunis, melde vormals für 
fich ein befonderes General: Gouvernement ausmachte, liegt 
am atlantifhen Meere, zwiſchen Poitou und Sain— 
tonge, und hat einen Flaͤchentaum von ungefaͤhr 40 Qu. 
Meilen, auf welchem man zur Zeit der Revolution unge— 
fähr 151,000 Einwohner zählte. Das Klima ıft gemäßigt, 
Die vorzüglichften Fluͤſſe ſind die Charente und die Se- 
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vre niortaife. Der Boden ift meiftens flach, aber im 
Innern etwas zu trocken; dennoch iſt er fehr fruchtbar an 
Getraide, Wein, Huͤlſenfruͤchten, Obſt und Wirswache. 
An Holz ift kein Mangel. Die Viehzucht ift anſehnlich. 
Aus dem Meere wird viel Salz gewonnen. — Der Han— 
del iſt betraͤchtlich — Aunis hatte vormals Landſtaͤnde. 
Dieſe Landſchaft gehoͤrte zu Saintonge und hatte mit 
demſelben einerlei Schickſal. Zu Aunis wurden auch die 
an der Kuͤſte liegenden Inſeln: Rhe, Oleron umd eu 
gerechnet. 
Ale vorgenannten kurz befchriebenen Landſchaften 
Guienne, Gaſcogne und die beigezaͤhlten, machen 
jetzt folgende 13 Departemente aus; nur iſt ein Theil von 
Armagnac zu dem bereits beſchriebenen Dept. der o be⸗ 
ren Garonne geſchlagen. 


38. Das Departement der Gironde, das feis 
nen Namen von der Gironde hat, weldhe Benennung 
die Garonne von ihrer Vereinigung mit-der Dordogne 
an erhält, und die ſich hier ins Meer ergiefit, ift hauptſaͤch⸗ 
lih aus der Landfhaft Bourdelais und einem Theile 
von Bazadois gebildet, Liegt am aquitanifchen Meere, 
hat einen Flächenraum von 193 Du. Meilen und eine Be: 
völferung von ungefähr 520,000 Seelen. — Diefes Der 
partement ift jest in die fechd Gemeindebezirte von Bour: 
beaur, Lefparre, Blaye, Libourne, Fa Reole 
und Bazas abgetheilt, welche zufammen 580 sans 


in 45 Kantonen enthalten, 


1) Bourdbeaur oder (Bordeaur) die Hauptſtadt 
des Deptmts. (vormals von ganz Guienne) große, ſchoͤne, 
anfehnliche und berühmte Handelsſtadt mit ungefähr 110,000 
(vormals 130,000) Einwohnern in einer weiten Ebene, 
am linken Ufer der Garonne, welche bier drei Viertelſtunden 
breit ift, 16 fr. M, von ihrer Mündung und 160 von Pa⸗ 
sis. — Diefe wichtige und merkwürdige Stadt hat die Ge— 

—— ſtalt 
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ftalt eines halben Mondes, weil der Fluß hier eine Bogens 
frümmung macht, in deren Hintergrunde fich der Haven 
oder die Schiffelände befindet; die beiden Enden des Bo— 
gens ji find ungefähr eine Stunde von eimander entfernt, und - 
Diefelbe Ränge bat auch das am Ufer hinlaufendes Geftade 
der Stadt, und von Liefer Eeite aus, wo man fie au 
ganz überfeben kann, bietet fie den herrlichſten Anblid dar, 
beionders bei Nacht, mo die reichliche Beleuhtung ihr das 
Anfeben giebt, als ob fie ganz in Flammen fiände. In 
der Mitte dieſes großen Haibzirkels lac vormals das alte 
fefte Schloß Trompete (Chateau Trompette), das im 
8.1785 abgetragen wurde, um auf feiner Stelle ein neues 
‘ Quartier der Stadt Mit einem großen Hauptplage anzulegen, 
welcher Yan jedoch zur Zeit noch nicht vollendet ift. Außer 
dem gedachten, jest abgetragenen Echloffe, find hier zur 
Beſchuͤzung der Stade und ihrer Schiffahrt noch zwei Kaitelle 
oder Forts, nämlid das Schiof Haan, an tem Ende der 
Stadt, wo fie am breiteften und «egen dag platte Land hin - 
ift, ein altes Kaſtell mit fieben Thuͤrmen, und dus Fort St. 
Croix (oder St, Kouis), eine Schanze von geringer Bis 
- deutung, am füdlihen Ende der Stadt an der Garonne, 
Sonft ijt die Stadt nicht weiter befeitigt, doch ift fie mit ei— 
ner alten Mauer und vielen alten Zyürmen umgeben. Sie 
bat 19 Thore, von welhen ı2 auf den Fluß hinausgehen, 
Eie ift überhaupt genommen nicht gar fhön, indem bie 
meiften Straßen Erumm, enge und fchledyt gepflaftert 
find; fie hat jedoch ſehr viele fhöone und anfehnliche 
Gebäude und Käufer, auch wirklich practige Palläfte 
und iſt in den neueren Zeiten ſehr verſchoͤnert worden. 
Der Vorſtaͤdte ſind zwei, die eine heißt Chartrons 
und iſt groß und fhon, die andere St. Surin (eigent— 
ib St. Severin) ift auch groß, ader nicht fo fchön. 
Die aufepnlichfte Straße der Stadt ift die im Quartier 
Chapeau:rouge, die mit dem einen Ende auf den 
Kai, und am andern auf den Cours von St. Surin. 
MN. Länder: u, Völkerkunde. Frankreich. Hh 
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ſtoͤßt. — Der ſchoͤnſte oͤffentliche Plaz iſt der Frei— 
heitsplaz (vormals Koͤnigsplaz, weil auf demſelben 
die Bildſaͤule des K. Ludwigs XV. ſtand) im vorge: 
nannten Quartiere, auf demielben ſteht die Boͤrſe. Nicht 
weit von dieiem Plage ſteht ganz frei das vortrefflih ges 
baute und gefhmadvoll verzierte Schaufpielhaus, worin 
auch der Konzertfaal ifl. — Das Rathhaus ift unanfehn 
ih. Der Juftispallaft war das alte Schloß Lombriè— 
ze. — Außer der alten, gothiſchen, großen und ziemlich 
huͤbſchen Domfkirche find, bier noch, mehrere, zum Theile 
bemrrfensmerthe Kirchen und vormalige Kloͤſter“ Das vor: 
malige Karthäuferflofter in der Vorſtaddt St. Surin ift 
prähtig. Der vormalige erzbifchöfflihe Pallaſt iſt ein 
ganz einfaches Gebäude. Der milden Anftalten find mehe 
tere. Das neue Hofpital ſteht außerhalb der Zradt an 
der Garonne; mit demfelben find Manufaktıren ver: 
bunden. Die Stadt hatte vormals eine Univeriität und 
eine Akademie der Künfte und Wiſſenſchaften; jegt iſt 
hier ein Lyceum und ein Kunſtmuſeum, auch ein Zaubs 
ftummen : Inftitut, eine Handelsfhute, eine große Schifs 
fabrtsfchule, eine medicinifche und eine literariſche Geſell— 
ſchaft. Die öffentliche Bibliothek iſt ziemlich anſehnlich. — 
Zu den Merkmürdigkeiten diefer Stadt aehört auch die neue 
Muͤhle mit 24 Gängen, bie von der Flut in Bemegung 
gelegt "werden. Es ift aud eine Mineralquelle im der 
Stadt. — Die öffentlihen Spaziergänge find, aufer dem 
bereits genannten Courd von St. Surin, ber Cours 
von Chartrons und der trefflihe öffentliche Garten 
mit fhönen Terraſſen. — Man hat hier auch mehrere Al: 
terehlimer aefunden. — Die Manufafturen der Stadt 
find fehr wichtig, obgleich nicht zahlreich; die betraͤchtlich— 
ſten waren vormals die Zuderraffinerien ; ferner find bier 
Fayences, Zig:, Strumpf: und Wollenzeuchfabriken, eine 
Spisenmanufaftur, u. ſ. w. Sin der Mäke der Stadt find 
‘7 Ölashätten.. Man fabricitt hier auch Bijouteriewaaren, 
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Leber, Seilwerk u. dal. — Don ungleich größerer Wich⸗ 
tigkeit if aber der hiefige Handel, zu deffen Flare baupts 
ſaͤchlich die bequeme Lage an der Garonne das Meiſte bpis 
traͤgt, in welche ſich mehrere ſchiffbare Nebenfluͤſſe ergieſ— 
fen und die durch den großen Suͤbkanal mit dem Mittelmeere 
zufammenhängt, fidy unterhalb Bourbeaur in das Meer 
ergießt, und bei diefer Stadt einen Haven bildet, in wils 
hen felbfi die größeren Kauffahrteifchiffe mit Hülfe der 
Blut, die hier bis auf zwei Klaftern fleigt, von dem Meere 
aus ſtromaufwaͤrts einlaufen, und dicht an der Statt ans 
legen Eönnen. Auf den bier zulammentreffenden Flüffen 
und Kanälen werden die Produkte und Fabrikate der ums 
liegenden Landſchaften von weit ber zufammen gebracht, 
um dann zur See ins Ausland verführt zu werden; auch 
werden auf denfelben die Waaren, die zur See einfoms 
men, in das Innere von Suͤdweſt-Frankreich verſchifft. 
Der hiefige Seehandel ift daher von größter Wichtigkeit, 
Es giebt hier auch fehr reiche Handelsieutd und Handels— 
bäufer von allen Nationen, viele Proteftanten, die jegt 
hier ihren öffentlihen Gottesdienft haben, und bei huns 
dert Judenfamilien. — Die wichtigſten Ausfuhrartikel 
find Wein und Braunntwein; ferner Eſſig, gedoͤrrte Pflau— 
men, Papier, Safran, Seidenwaaren, Siamoifen, Lein— 
wand uf. w. Dur Beförderung des Handels dienen auch 
die von hier (in Sriedenszeiten) nah Amerika, Weitins 
dien und den mascarenifhen Inſeln abgehenden Pakete 
boote, Auch ciengen fonft mehrere Schiffe auf den Stock⸗ 
fiſch- und Walfiſchfang aus, — Jaͤhrlich werden hier 
zwei große Meffen gehalten, deren jede 14 Tage dauert; 
bie eine fängt am erften März an, dig andere am Isten 
October. — Bourdeaur, deffen Urfprung ih in dem 
graueften Alterthume verliert, und das mancerlei Schick— 
ſale gehabt hat, ift jest wieder der Sig eines Erzbiſchoffs, 
ferner einer Präfektur, eines Appellations:, eines Crimi— 
nalz, eines Eirite, eines Handelsgerichte, eins Wünzs 
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hofs, einer National: Lotterie, eines Militär » Comman: 
banten, eines. Marine: Commiſſaͤrs, eines Marine: Ayns 
difats u. f.w. — 2) Leſparre oder Efparre, geritte 
ges Erätthen von 820 Einw — 3) Blape, alte, bes 
feftigte Handelsſtadt mit 4800 Einwohnern, an der Gi- 
tonde, unterhalb Bourdeaux. (Vor der Mündung der 
Sironde liegt der fehr merkwürdige Leuchtthurm Tours 
de = Cordowan auf einem Felſen) — 4) Libour— 
ne, hübfhe Handelsjtadt mit 8400 Einwohnern, an der 
Dordogne, in welche ſich bier die Ile ergieft. Sie hat 
Fabriken und fiarfen Handel. — 5) La Reole, huͤb— 
[he Stadt mit 5000 Einwohnern, am rechten Ufer der 
Guronne, hat Fabriken und treibt Handel. — 6) Bas 
30%, Beine alte Stadt mit 4500 Einwohnern auf einem 
Selfen. — Hauptorte von: Bezirken. 


39. Das Departement der Heiden bat fei- 
nen Namen von den Heiden (Lehden, Landes) von 
Safcogne, die es netft dem Laͤndchen Chalaffe um 
fchließt, liegt am aquitanifhen Meere, hut einen Flaͤchen⸗ 
taum von 168 Quadı, Meilen, und enthält ungefähr 
229,000 Einwohner. — Diefes zum Theil wenig ange 
baute Dept. ift jetzt in die drei Gemeindebezirfe von 
Mont : des Marfan, Saint » Sever und Dar 
abgetheilt, welche zuſammen 368 Gemeinden in 28 Kan 
tonen in fidy faflen. 

1) Mont » de = Marfan, Hauptftadt des Dpts., 
mittelmaͤßige Stadt mit 5700 Einwohnern, auf einem 
Berge am Zufammenjluffe der Douze und des Midom, 
28 fr. M. von PBourdesur, 162 von Paris; ihr merk 
mwürdigftes Gebäude war bisher die vormalige Klarifferins 
nen - Abtei; es iſt bier auch eine Mineralquelle. Man 
fabricirt hier Moltenzeudhe, Halbtüher, wollene Deden, 
Leber und Leinöl: mit welchen Waaren und dann bes 
fonders mit Getraide und Wein ein beträhtlider Handel 
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getrieben wird; auch iſt fie die Niederlage des Produkten⸗ 
handels der umliegenden Gegenden. — 2) Saint: Se 
ver, Stadt am Adour, mit 5500 Einwohnern. — 
3) Aire, fehr alte, Eleine Stadt mit 3500 Einwohnern, 


‚in eıner angenehmen und fruchtbaren Gegend, an einem | 


Abhange am Adour. — 4) Dar, alte, mittelmäßig 
große, aber hübfhe und nahıhafte Stadt mit 4400 Ein: 
wohnern, 


40. Das Departement der 'oberen Pre 
nden bat dieſen Namen von feiner Lage in und an dem 
oberen Theile der Prrenden, und begreift die vormalige 
Landſchaft Bigorre; es liegt auf der Öränze von Spa: 
nien, bat einen Flaͤchenraum von 84 Quadr, Meilen, und 
etwa 207,600 Einwohner. — Dieſes Dpt. ift jetzt im 
die drei Gemeindebrzirke von Tarbes, Bagneres und 
Urgelez eingetheilt, welche zulammen 501 Gemeinden 
in 26 Cantonen enthalten. 
| 1) Zarbes, Hauptſtadt des Depts, (vormals von 
Bigerre), hübſche alte Stadt mit 7000 Einwohnern in 
einer Ebene zu beiden Seiten des Adour in einer male— 
vifch = [hönen Lage, 186! fi, M. von Paris; fie hat 
fhöne Etrafen, zmar feine ausgezeichnete Gebäude, aber 
niedliche Häufer, und überhaupt ein freundliches, einla— 
dendes Anſehen. Es ift bier ein altes Schloß; vormals 
wohnte hier auh ein Biſchof. Man fabricirt Leinwand 
und Schnupftüdher; in der Nähe find auch Papiermühlen 
und Ölashütten; der Handel ift nicht unwichtig; auch ifl 
bier, aufer den uͤbrigen oberen Gewalten des Depts, ein 
Handelsgeriht. — 2) Bagneres (mit dem Unterfceis 
dDungsbeinamen: de Bigorre oder de Campyan), 


nicblihes, angenehmes Städten mit 1220 Einwohnern ' 


am Adour, im romantifhen, merkwürdigen Thale Cams 
yan, ift berühmt wegen feiner ſtark befudhten mars 
men Biber — 3) Argelez, geringes Städtchen 
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mit 800 Einw. — 4) Bareges ober Barrege, 
Flecken mit 700 Einwohnern am Waldſtrome Baſtan, 
in einem ſehr engen Thale mit berühmten warmen Bäs 
dern. — 5) Cautérez, Dorf mit 660 Einwohnern, 
in einem Thale, 3 fr. M. von Argelez, mit armen 
Bädern. 
41. Das Departement des Gers hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Gere, der es durchſtroͤmt, bes 
greift die Eleinen Landſchaften Gondomois und Aus 
magnac, nebjt einem Theile von Comminges, bat 
einen Flaͤchenraum von 122 Quadr. Meilen, und eine 
Bevölferung von 292,000 Menfhen. — Dieies Dept. 
iſt jegt in die fünf Gemeindebezirfe von Auch, Lec— 
toure, Condom, Mirande und Lombez abge 
theilt, welche sufammen 700 &emeinden in 30 Gantos 
nen umfaffen, 

1) Auch oder Auſch, Haupıfladt des Depts. (vor⸗ 
mals von Armagnac und von ganz Gascogne), 
ſehr alte, ziemlich große und anſehnliche Stadt mit 8600 
Einwohnern, liegt in amphitheatratifcher Geſtalt auf und 
an einem Hügel am Gers, 160 fr. M. von Paris, vors 
mals Sitz eines Erzbiſchoffs; fie wird in die obere und 
untere Stadt abgetheilt. Die Strafen find meiftens 
krumm und enge, doch veinlich und gut gepflaftert, Die 
vorzuͤglichſten Gebaͤude find die alte Domkirche und ber 
prächtige, vormals erzbiſchoͤffliche, Pallaſt. Es herrſcht hier 
wenig Gewerbſamkeit; man findet hier feine Manufaktur 
ren, außer 3 Gürbereien und einer Hutfabrik; der Hans 
dei ift auch nicht von Bedeutung; dennoch hat hier, aufs 
fer den oberen Gewalten des Depts., au ein Handels» 
gericht feinen Sig. — 2) Lectoure oder Leictoure, 
alte, mit einer dreifachen Mader umgebene Stadt mit 
6200 Einwohnern auf einem Berge am Gerd. — 3) Con» 
dom, mittelmäßige Etadt mit 6800 Einwohnern an 
der Baife. — 4) Mirande, Städtdyen mit 1700 Einw. 
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— 5) Lombez, geringes Städtchen mit 1300 Einw. — 
Hauptorte von Bezirken. 

42. Das Departement bes Lot und der Ga— 
eonne hat feinen Namen von den Flüffen Lot und Ga: 
ronne, die es durchftrömen, beureift die vormalige Lands 
fchaft Agenois, hat eınen Flähenraum von, 102 Qu, 
Meilen und etiva 353,000 Einwohner. — „Diefes Departe: 
ment ift jest in die vice Gemeindebezirfevon Agen, Mar: 
mande, Nirac und VBilleneuve d’Agen abgetheilt, 
welche zufammen 469 Gemeinden in 38 Kantonen ents 


halten, 


1) Agen, Hauptſtadt des Depts. (vormals von Ag es 
noi6) fehr alte, große Stadt mit IT,ooo Einwohnern, in 
einer fehr fruchtbaren Gegend, am rechten Ufer der Garonne, 
136 fr. M. von Paris; ihre Lage und Anfehen von außen 
find fehr ſchoͤn; aber ihr Inneres iſt es defto weniger; fie 
yat wenig bemerkenswerthe Gebäude, außer der Domkirche 
und ber Kirche des heil. Caprafius; man findet aub roͤmi⸗ 
ſche Atterthümer Der Cours längs dem Gejtade des 
Fluſſes ift ein ſchoͤner Spaziergang. Es herrſcht bier viel 
Befelligkeit und großer Weltton. Es ift bier auch eine fehe 
thaͤtige Geſellſchaft der Künfte und Wiffenfchaften. Der Fa— 
briken zählt man fieben, nämlich in Leder, Serfche, Zitz, 
Schnupftuͤchern, Mollston, Leinwand, Segeltuh, Lichtern, 
Stärke und Kupfergeſchirren; auch find hier Färbereien, 
Der Handel iſt beträchtlich; auch iſt hier ein Handelsgericht. 
Außer den Obergewalten des Depts, ift die Stadt jest wies 
- der der Sig eines Bifchofs. — 2) Marmande, mittel 
mäßige Stadt mit 3800 Einwohnern, an der Saronne, 
hat Fabriken. — 3) Nérac, huͤbſche Stadt mit 5300 €, 
an der Baiſe; hat Fabriken. — 4) Villeneuve⸗ 
d'Agen, Stadt mit 8sooo Einwohnern, in einer ſehr 
fruchtbaren Gegend am Lot. Hauptorte von Bezirken. 
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43. Das Departement der-Dorbogne bat 
feinen Namen von dem Fluffe Dordogne, der es durch⸗ 
firömt, und begreift die vormalige Landfhaft Perigord; 
bat einen Slähenraum von 162 Du, Meilen, und zähle 
über 410,000 Einwohner. — Diefes Dept. ift jegt in die 
fünf Gemeindebezirfe von Perigueur, Bergerac, Sar: 
lat, Nontron und KRiberac eingetheilt, welche zufams 
men 642 Gemeinden in 47 Kantonen entbalten, 

1) Perigueur, Hauptftadt des Depts. (vormals von 
Perigord), alte und anfehnlihe Stadt mit 6000 Eins» 
wohnern, am rechten Ufer der Sue, über welche hier eine 
fhöne Brüde geht, 108 fr. M. von Paris; ift mit Mauern 
umgeben und in runder Geſtalt erbaut. Man finder bier 
noch roͤmiſche Alterthͤmer. Die Stadt war vormals der 
Sitz ines Biſchofs Es herrſcht hier nicht ſehr viel Betrieb⸗ 
ſamkeit; doch fabricirt man Gewehre, Schnupftuͤcher, Baume 
wollenz uche, gefärbtes Papier und dergleichen. Die hiejigen 
Pafteten fiehen fehe im Rufe, Mit Landesproducten wird 
giernlicher Handel getrieben. Außer den Obergewalten des 
Depts. ift hier ein Handelsgericht; auch iſt die Stadt der 
Eis des Generalſtabs der 2often Militärdivifion. — 2) 
DBergerac, fehr gewerbfame Stadt mit 8500 Einwoh— 
nern, an der Dordogne mit vielen Fabriken und ſtarkem 
Handel. — 3) Sarlat, wenig nahrhafte Stadt mit 
7800 Einwohnern, in einem Thale. — 4) Nontron, 
Städtchen mit 2400 Einwohnern am Flüfhen Baudicat. — 

5) Riberac, Städtchen mit 2700 Einwohnern, an ber 
Sue. Hauptorte von Bezirken, 


44. Das Departement des Kot hat feinen Na- 
men von dem Fluſſe Lot, der es durchſtromt, und begreift 
die vormalige Landſchaft Querey, hat einen Flaͤchenraum 
von 130 Qu. Meilen und eine Volksmenge von 384,000 See: 
len. —  Diefes gebirgige Dept ift jest in die vier Ger 
meindebezirte von Cahors, -Gourdon, Figeac und 
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Montauban abgetheilt,; welche zuſammen 440 Smein: 
den in 41 Kantonen in jich hegreifen. 

1) Cabors, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Duercn, welches den Namen ‚von ibe hat, denn es hieß 
urfprünglib Caho urcy), alte befeftigte Stadt mit 12,000 
Einwohnern, auf und an einem fteilen Felfen am Lot, wels 
cyer diejelbe beinahe ganz umfließt, 186 fr, M. von Paris, 
Sie wird wegen ihrer Lage in die obere und untere Stadt 
abgetheilt und ift im Ganzen genemmen nicht fehön ges 
baut. Die Oberſtadt zeichnet ſich durd die Bauart ihrer 
Hänfer aus, die meiftens mit Altanen oder Zerraffen vers 
feben find, Die einzigen öffentlichen Spaziergänge find bie 
Mälte um die Stadt. — Ausuezeichnete Gebäude findet 
man hier nicht; die bemerkenswertheften find: die alte Doms 
kirche, der vormalige bifhöflibe Pallaſt und das ehemalige 
Sefuitencollegium. Wichtiger find die zahlreihen Fabriken 
und der beträchtliche Handel der Stadt, In der Nähe wächft 
der gefhägte Vin de Grave. Es wird ein anfehnlicher 
Handel getrieben — Die Stadt ift jest der Sig eines 
Biſchofs, der oberen Gemalten des Depts. u. ſ. w. — 2) 
Gourdon oder Gordon, Fleine Stadt mit 3000 Einr 
wohnern auf einer Anhöhe; hat Fabriken. — 3) Fı= 
‚geac, Stadt mit 6000 Einwohnern an der Selle. — 4) 
Montauban, grofe, anfehnliche, blühende Stadt mit 
25,000 Einwohnern, auf einer Anhöhe am Zarn, ift huͤbſch 
und fehr gemerbfam, hat au manderl:i Merkwürdigkeiten, 
— 5) Moiffac, alte Sandelsftadt mit 7000 Einwohs 
‚nern am Zarn. — SHauptorte von Bezirken. 


45. Das Departement bes Xveiron, ein 
Gebirgsland, bat feinen Namen von dem Fluffe Aveiron, 
melcher es durchſtroͤmt, ift aus der vormaligen Landfchaft 
Rouergue gebilder, hat einen Slächenraum von 171 Qu. 
Meilen und eine Volksmenge von mehr.al® 328,000 See: 
len, — Diefes Dept. ift jege im die fünf Gemeindebezirke 
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von Rhodez, Villefranche, Espalion, Milbau 
und Ste. Afrique abgetheilt, welche jufammen 539 Ge: 
meinden in 43 Kantonen enthalten. 

1) Rbodez oder Rodez, Hauptilabt des Depts, 
(vormals von Rouergue) huͤbſche, alte Stadt mit 6000 
Einwohnern, auf einem Berge, an deſſen Fuße der Avei— 
ron fließt, 128 fr. M. von Paris ; fie iſt nicht gar gut ge: 
‘baut, war vormals der Sitz eines Biſchofs, deffen Dom: 
kirche ein merkwuͤrdiges Gebäude mit einem ungemein hoben 
Thurme if, Man fabricirt bier grobe® Tuch, allerlei 
andere Wollenzeuche, wollene Strümpfe, Leinwand, Zwirn, 
Hüte, Papier, Wachskerzen u. ſ. w. Auch ift bier und in 
der Gegend die Seiven =» und Muultbierzuht ſtark. Mir 
dieſen Waaren und anderen Randesproducten wird ein ziem⸗ 
lih anfehnliher Handel getrieben. Außer den oberen Ge: 
walten des Depts. ıft hier auc ein Handelsgeriht. — 2) 
Villefrance, gewerbfame Stadt mit 10,000 Einwoh: 
nern, am Aveiron; man zählt bier zwanzig Fabrifen in fer 
bet, Papier, MWollenzeuchen, Hüten, Schnallen, Leudtern, 
kupfernen Keffeln u. fe wm. Auch wird viel Leinwand verfer: 
tigt; der Handel ift beträchtlich. — 3) Efpalion,. mit 
2000 Einwohnern am Lot. — 4) Milhau oder Mit 
baud, alte Stadt mit 6000 Einwohnern am Tarn, bat 
viele Fabriken. — 5) Saint: Afrique, fehr herabge— 
kommene Stadt mit 3600 Einwohnern, — Hauptorte von 
Bezirken, 

45. Das Departement der Charente, bat fei: 
nen Namen von dem Fluffe Charente, der es bewäffert, 
begreift die vormalige Lanpfhaft Angoumois, nebſt ei: 
nem Theile von Saintonge und Limoſin, hat einen 
Flaͤchenraum von 103 Qu. Meilen und etwa 322,000 Eins 
wohner. Es ift ein ſchoͤnes, meiſt ebenes und fruchtbare® 
Yand. — Diefes Dept, iſt jet in die fünf Gemeindebezirke 
von Angouleme, Ruffec, Confolens, Bar beoͤ⸗ 
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zieux und Cognac abgetheilt, welche zuſammen 455 Ge: 
meinden in 29 Kantonen enthalten. 

—1) Angouleme, Hauptſtadt des Depts, (vormals 
von Angoumois), anſehnliche, alte Stadt mit 13,000 €, 
auf einem Berge, an deffen Hufe die Charente fließt, 102 
fi. M. von Paris; fie ift von außen weit huͤbſcher als von 
innen; denn fie iſt gar nicht fchön gebaut, und hat wenig 
Sehenswuͤrdigkeiten. Sie war vormals befeſtigt, die Mälle 
find aber in Promenaten verwandelt worden. Am Fuße der 
Stadt liegt die Vorſtadt Hommeau, Die vorzriglichften 


Merkwürdigkeiten diefer Stadt find ihre zahlreichen Fabriken, 


in Serſche, Raſch, Halbtuch, anderen Wollen » und Halb: 
wolfenzeugen; auch find bier Baummollefpinnereier auf 
englifche Art, Leinwandbteihen, Gaͤrbereien, berühmte Pa« 
pierfabriten, Buderraffinevien, - Stärkefabriten, Kupfer: 
fhmieden u, f. w. In der Gegend wird viel Safran’ gebaut 
und Eifen gewonnen, Mit alten diefen Waaren wird ein 
anfehntiher Handel getrieben. Die Stadt ift jest wieder, 
außer den Dbergewalten des Depts, ber Sitz eines Bi— 
fdyofs und eines Handelsgerichts. — "2) Ruffec, Städts 
chen mit 2000 Einwohnern an dem forellenreihen Bache 
Lieu. — 3) Confolens, kleine Stadt mit 2500 Eine . 
wohn. an der Vienne. — 4) Barbézieux, kleine Stadt 
mit 2800 Einwohnern auf einem Berge; hat Manufacturen. 
— 5) Cognac, kleine Stadt mit 2900 Einwohnern an 
der Charente. Sie bat Fabriken. Der biefige Branntwein 
ift berühmt, Zu | en 


47. Das Departement ber Unteren » Cha: 
vente, das diefen Namen von feiner Lage an der Eha: 
vente hat, die fi hier in dad Meer ergießt, iſt aus den 


vormaligen Landfihaften Saintonge und Aunis ge: 


bildet, liegt am Meere, umfaßt einen Flaͤchenraum von 
126 Du. Meilen, und enthält über 402,000 Einwohner. — 
Dieſes Dept. ift jegt in die ſechs Gemeindebezirke von Sain« 


— 
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tes, Rochelle, Rochefort, St. Jean «b’Angely, 
Jonſac und Marennes abgetheilt, welche zuſammen 
506 Gemeinden in 37 Kantonen begreifen. 

1) Saintes (aub Kaintes), Hauptſtadt des De 
parte, (vormals von Saintonge), alte, anſehnliche Stadt 
mit gooo Einwohnern an dem Fuße eines Berges, an der 
Charente, 103 fe. M. von Paris; fie war fhon in alten 
Zeiten fehr bluͤhend; nachher aber ift fie durch Kriege ſeht 
berabgefommen ; fie iſt aud) jest nicht huͤbſch und hat wenig 
Schenswürbdigfriten ; Wichtig find die Fabriken und der Hans 
bei der Stadt, der durch die [hiffbare Charente fehr beguͤn⸗ 
ſtigt wird; man fabricirt bier allerlei Wollenzeuche, Etamine, 
Molletons, Halbtuch, Müsen, Strümpfe, Leder, Papier, 
Porzellan, Schmelztiegel, Steingeſchirre u. dgl. Mit die— 
fen. Waaren und. mit Getraide, Mais, Wein und Brannt: 
wein wird ein beträchtlicher Handel getrieben. Auch iſt hier 
außer den Obergewalten des Depts, ein Handelsgericht. — 
2) La Rochelle, Hauptort eines Bezirks (vormals von 
Aumis), fefte und wichtige Seeftadt mit 18,000 Einwoh—⸗ 
nern, am Dcean, 100 ft M. von Paris; fie ift nicht alt, 
aber groß, ſtark befeftigt und fhön gebaut. Der Schloßplak 
ift einer der fchönflen öffentlichen Pläge in Sranfreih. Der 
Haven: ift ficher, bequem, und hat zu fiiner Beſchuͤtzung 
zwei ftarfe Thürme. — Es herrſcht hier fehr viele Betriebs 


fomfeit, und der Fabriken. find mehrere. Der bierige Han- 


bei, befonders der Seehandel ift von großer Wichtigkeit. 
Diefe Stadt ift jeht der Sitz eines Biſchofs, eines See praͤ⸗ 
fects, eines Handelsgerichts, einer Secundaͤr- Schiffahrts⸗ 
ſchule, einer Handelskammer u. ſ. w. — 3) Rochefott, 
Hauptort eines Bezirks, ſchoͤne, wichtige und ſehr fefte 
Serftadt, mit. 15,000. Einwohnern, am rechten Ufer ber 
Charente,, 4 fr. M. von ihrer Mündung, 74 fr, M. von 
Eaintes. Es ift hiervon 8. Ludwig XIV. im $. 1665 
ein. Krieushaven erbaut und die Stadt angelegt worden. 
Sie ift groß, ſchoͤn und regelmäpig gebaut. Es ift hie 
i 


— 
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nur eine Pfarrkirche und zwei Hoſpitaͤler, wovon eines fuͤr 
Seeleute. Die vorzüglichſten Merkwürdigkeiten find: ber 
Paradeplag, die prächtige vormalige Intendanz, die unger 


‚ heuern Seemagazine, die Schiffswerfte, das Arfenal, die 
fhönen Kafernen, die Seilerbahn, die Segeltuchfabtik u, 


ſ. w. "Altes iſt ſehr prächtig und groß. Der Haven ift fehe 
bequem und fo eingerichtet, daß die Schiffe dicht am Ufer 


rere Batterien vertkeidigt; die Stadt felbft iſt mit einem 
Malle umgeben; e8 ift bier auch ein Bagnio für Galeeren- 
felaven. Es find bier einige Fabriken. Der Handel. if bes 


traͤchtlich. — Diele Stade ift jest der Sitz eines Unter: 


präfects, eines Civil « und eines Handelsgerichts, einer 
oberen Schiffahrtsfhule, einer medicinifhen Seefhule und 
Gelundheitsanftalt, eines Eeepräfects, eines Commandan⸗ 
ten, eines See-Obexbaumeiſters u. f w. — 4) St Jeans 
dv’ Anaelp, lebhafte Stadt mit 6000 Finmohnern an ber 
Boutonne; hat Fabriken und treibt Hantel, — 5) Ions 


ſac, Eleine Stadt mit 2300 Einwohnern an der Seigne. — 


6) Marennes, Stadt mit 5000 Einwohnern in einer 
fumpfigen Gegend, nicht weit von dem Meere, hat einen 
Haven. | \ 

An der Kuͤſte diefes Depts, nn folgende zu demſelben 
gehoͤrige groͤßere Inſeln: 

a) die Inſel RbE oder RE, welche eigentlich nur eine 
große Sandbank ift, hat dennoch 16,000 Einwohner, und 
ein feſtes Städtten St, Martin:-de: RE. 

b) Die Inſel Dleron liegt füdöfilih von voriger, 
hat 15,000 Einwohner. Der Hauptort ift Dieron: Its 
Chateau-du— Bourg, ein feſtes Staͤdtchen. 


48. Das PER ——— der ſoberen Vienne 
hat den Namen von ſeiner Lage an dem Fluſſe Vienne, der 
es durchſtroͤmt, begreift einen Theil der vormaligen Land⸗ 


anlegen können. Er wird durch die Forts Ile v’Air, 
Fouras, Louvois, Pointe, Bergerou und meh— 


— 
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fhaft Limofin netfi einem Stufe von der Mare; 
hat einen Flaͤchenraum von 103 Qu. Meilen, und zählt 
260,000 Einwohner, Co iſt zum Theil bergig und im Sins 
zen nicht ſehr fruchtrar. — Diefes Dept. iſt jetzt in die 
vier Gemeindebegirfe von Limoges, Bellac, St. Yris 
eig und Mohehonart abgetheilt, welde zuſammen 
224 Öenieinden in 26 Kantonen enthalten. 

| 1) Limoges, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Limoſin), ſehr alte anſehnliche Stadt mit 21,000 Eins 
wohnern auf und an einer Anhöhe an der Vienne, 88 fi. 
M. von Paris; fie bar, mit Cinfchluß der Vorſtaͤdte, einen 
Umfang von ungefähr anderthalb Stunden, und wird wegen 
ihrer Lage theild amı Fiuffe und am Fuße der Anhöhe, theils 
auf der Anböhe feibit in die untere und obere Stadt abge» 
theilt. Die Stadt ift überhaupt nicht huͤbſch gebaut; die 
‚öffentlichen Pläge find alle Elein und unanfehnlich; ange— 
nehm ift jedoch der Spazierplatz d'Orſay, der auf der 
‚Stelle eines alten römijchen Ampbitheaters angelegt ift; man 
findet hier noch mancherlei Alterthͤmer; der Fit» James: 
Platz iſt der fchönfte der Stadt, auf demfelben fieht das 
‚neue Rathhaus und die Börfe, Auch find die hiefigen vielen 
Springbrunnen, und befonders einer zu bemerken, welcher 
Aigoulene heißt, und durd 13 Möhren eine große 
‚Menge Waflers ausgießt. Das [hönfte Gebäude iſt ber vors 
malige bifhöflihe Pallaſt mit herrlichen Gärten. Es-ift hier 
- ein &yceum und ein Münzbof, Man fabricirt daſelbſt allerlei 
Mollenzeucdhe, vielerlei Metallwaren von Kupfer und Meſ— 
‚fing, Stednadeln, Eifendrat, Hufnaͤgel, auch Email und 
Fayence, Feder und Papier, Mit diefen Fabrikaten und 
dann mit Landesproducten wird ein ziemlich anſehnlicher 
Handel getrieben, fo aud; ift der Speditionshandel beträchte 
ih. Die Stadt ift der Eis eines Biſchoſs, der oberen 
Gewalten und Berichtshöfe des: Depts., eines Dandelöges 
richte u. few. — 2) St. Leonard, fehr gewerbfame, - 
neuemporgelommene Handelsſtadt mit 7000 Einw., auf 
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einem Berge an der Bienne, — 3) Bellac, mittelmägige 
Stadt mit 4000 Finwohnern in einer weinreichen Gegend 
am’ VBincon, — 4) St. PVrieir, Stadt mit 6000 
Einwohnern an der Lone; hat Fabriken und treibt Handel, 
— 5) Rohehohart, Staͤdtchen mit 1700 Einwohnern 
auf einem Berge an der Vienne. Hauptorte von Bezirken, 


49. Das Departement der Correze hat feinen 
Namen von dem Fluſſe Correze, der ed bewällert. begreift 
den größeren Fheil von. Limoiin, hat einen Flaͤchenraum 
von 108 Q. Meilen, und eine Wolfsmenge von ungefähre 
244.000 Seelen, — Diefes Dept. it jet in die drei Ge— 
meindebezirfe von Tulle, Wifel und Brives aba:theilt, 
weiche zufammen 294 Gemeinden in 29 Santonen in jich 
fafjen. | 

1) Tulle, Hauptftadt des Depts. (vormals von Nies 
der-Limoſin), ziemlich aniehnliche Stadt mit 9600 Ein: 
mwohnern an und auf einem Berge am Zufammenfluffe der 
Gorreze und des Soulan im einer fhauerlichen Gebirgsges 
gend, 102 fr. M. von Paris; fie ift übel gebaut; dag merks 
wuͤrdigſte Gebäude iſt die alte vormalige Domkirche. MWiche 
tiger find ihre Fabriken, worunter cine Feuergewehrfabrik, 
mehrere Branntweinbrennereien, Lıqueur: und Chofolades 
fabrifen, chymiſche Kaboratorien, Wollfpinnereien, Wollen⸗ 
zeuch-, Spitzen-, Wachskerzen-, Lichter: und Nufölfabrie 
fen. In der Gegend umher find Papiermählen, aud wird 
Granit gebrohen. Mit allen diefen Sabrifaten und Waaren 
und überdies noch mit Elfen und Feder, wird ein beträchte 
licher Handel getrieben. Außer den oberen Gemwalten des 
Depts, ift hier auch ein Handelsgericht. — 2) Uffel, kleine 
Stadt mit 3000 Einwohnern, an einem Abhange nahe an 
der Sarfanne. — 3) Brives, eine huͤbſche, ſehr anger 
nehm gelegene Stadt mit 5800 Einwohnern, an der Correze; 
hat Fabriken und treibt Handel, — Hauptorte von Ber 
zirken. 
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50. Das Departement der Unteren-⸗Pyre« 
näen bat diefen Mamen von feiner Rage an dem unteren 
Theile der Porenden, und ift aus den vormaligen Land: 
fyaften Nieder: Navarra, Bearn, Basque Frans 
eaid und cinem Eleinen Thale von Chaloffe zufammen« 
gefegt. Es ift ein Gebirgeland, bat einen Flaͤchentaum von 
139 Du. M. mit 386,000 Einwohnern, und liegt an und 
in den Pyrenaͤen, zwifchen Spanien, dem' Biscajifchen 
Mecıe und den Departementin der Heiden, des Gers und 
der oberen Pyrenden — Diefes Dept. ift jegt in die fünf 
Gemeindebezirke von Pau, Bayonne, Dliron, Mau: 
leon und Orthez abgetheilt, welche. zufammen 660 Ges 
meinden in 40 Kantonen enthalten, 

ı) Pau, Hauptftadt des Depts. (vorm; von Bearn), 
alte, ziemlich anfehnliche Stadt mit 8800 Einwohnern, am 
Gave von Pau in einer fehr fhönen, angenehmen Ger 
gend, 177 fr. M. von Paris; fie ift ziemlich hübfh und war 
. ehemals die Mefidenz der Könige von Navarra; in dem bie: 
figen alten Schloſſe iſt 8. Heinrich IV, geboren worden, 
deffen Andenken unter den hiefigen Einwohnern noch in Se= 
gen fteht. Von der alten, ſehr hoben und merkwürdigen 
Brüde von 7 Boyen, die über den Gave gebaut iſt, hat 
man eine entzüdende Ausſicht. Auf dem Marktplage ſteht 
ein fhöner Springbrunnen mit 6 Roͤhren. Sehr ſchoͤn ift 
auch der Freiheits- (vormals Königs ) Platz, auf welchem 
die Bildfäute &. Ludwigs XIV. fand, — Man fabris 
cirt bier Tücher , Leinwand, Schnupftüher und Hüte. Der 
Handel iſt ziemlich betraͤchtlich — 2) Bayonne Haupt: 
ort eines Bezirks (vormals von Labourd), bübfhe und 
fefte See- und Handelsftadt mit 13,000 Einwohnern, eine 
Etunde vom. Meere, an den Flüffen Adour und, Nive, 
welche fi unterhatb der Stadt vereinigen, 21 fr. M. von 
Dau und 180 von Paris. Sie gewährt einen fehr ſchoͤnen 
Anblid, und bat mit hübfchen Gebauden befegte oͤffentliche 
Plaͤtze. Die genannten Slüffe theilen fie in drei Theile, 

welche 
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welche durch Bruͤcken mit einander verbunden find; auch iſt 
hier ein ſehr ſchoͤner oͤffentlicher Spaziergang. Die Domkirche 
iſt die einzige Pfarrkirche der Stadt. Die Befeſtigung iſt 
anſehnlich; ſie beſteht hauptſaͤchlich aus zwei Schloͤſſern und 
. einer Citadelle. Der Haven iſt gut und ſicher; doch iſt die‘ 
Einfahrt etwas gefährlih. Die Einwohner treiben Fifches 
rei und Handlung; über die Hälfte derſelben find Juden, 
Der Handel ift fehr anſehnlich. — Die Stadt iſt jest der 
Sig eines Biſchofs, eines Unter-Praͤfects, eines Civil— und 
eines Handelsgerichts, eines Marine » Commiffärs, eines 
‚Marine: Syndicate u, ſ. w. In diefer Stadt find die nach 
ihr benannten Bayonette erfunden worden. — 3) Ole 


won, gemwerbfame Stadt mit 5500 Einwohnern auf einer, 


Anhöhe am Zufammenfluffe der Gaves von Oſſau und Alpe, 
in ‚einem meinreihen Thale. — 4) Mauleon, Staͤdt⸗ 
chen mit etwa 1000 Einwohnern, am Save von Saizan. — 
5) St. Jean :Pied : de»:Port, Städtchen'mit 1200 
Einwohnern und einer Citadelle, an der Nive. — 6) Orts 
thez, alte gewerbfame Stadt mit 6800 Einwohnern, an 
einem Abhange am Gave von Pau, 9 fr, M, von u mit 
einem alten Schloffe, 


X, Die Landfhaft Dridanais, 


Die alte, große Landfhaft Orleanais im meiteften 
Verſtande macht einen betraͤchtlichen Theil des mittleren 
Frankreichs aus, und begriff vormals folgende Pens 
oder General » Öouvernemente: 


1. Drlanais im engern Verftande, ein vormaliges 
General:Gouvernement, das feinen Namen von ber Haupt: 
ftade Orléans erhalten hat, liegt zwiſchen den vormaligen 
Zandfcharten Slesde:$rance, Champagne, Bour 
gogne, Touraine, Berry und Maine, ift ungefähr 
37 Meilen lang und eben fo breit, hat einen Flähenraum 
von 353 Qu. Meilen und enthielt zus Zeit der Revolution 

N. Länder: u. Bölkerkunde. Frankreich. Fi 
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820,000 Einwohner, Es iſt ein ſchoͤnes Land, das ein 
mildes, gemäßigtes und gefundes Klima bat. Es ift auch 
gut bemäffert ; die bemerfensmwertbeften Fluͤſſe find: die 
Loire, die Saudre, der Eure, der Loir, ber Loing, 
der Coſſon, der Beuvron, bie Juine bie Effonne, 
der Loiret, die Voiſe und mehrere minder beträditliche, 
Auch find bier zwei Kanäle, nämlich der des Loiret oder 
von Orléans und der von Briare, welche beide zur 
Vereinigung der Loire mit der Seine dienen, Der erfiere 
bat den Vorzug, daß er kuͤrzer ift; er wurde im J. 1675 
angelegt und bat 20 Schleufen. Der Boden ift meijt eben 
und überhaupt fehr fruchtbar an allen Arten von Getraide, 
Hanf, Hülfenfrüchten, Gartengewaͤchſen, Safran, allen 
Gattungen von Obſt und guten rothen und meifen Weinen. 
An Valdungen iſt kein Mangel. Der Wald ven Dricans 
ift einer der größten in Frankteich. Das Land bat au 
trefflichen Wieswachs und ffarte Rindvieh » und Schaafzucht. 
Diildprät, Geflügei und Fifche findet man bier in Menae; 
ferner giebt es viel Eiſen, ſchoͤne Bauſteine und auch 
Mineratquellen. — Die Induſtrie iſt ziemlich bluͤhend; 
auch wird ein betraͤchtlicher Handel, hauptſaͤchlich nach — 
getrieben. 

Vormals war dieſe Landſchaft abgetheilt, in: 

1) Orleéanais im engſten Verſtande liegt beinahe 
in dem Mittelpunkte des vormaligen Gouvernement von 


Orhianais im weitern Verſtande, ſchließt die Hauptſtadt 


Orleans in ſich und iſt waldig, doch reich an Getraide 
und Wein. Hier liegt der Wald von Orléans, welcher 
14 fr. M. lang ift und in feiner größten Breite deren 5# 
bat, aber aud große freie Piäge und mehrere Dörfer und 
Weiler in fich faßt. ’ 

2) Gatinais-Orléanais, Gum Unterfchiede von 
demjenigen Theile von Gatinais, welher zu Flerdes 
Trance gehörte und daher Gatinais» Francais 
genannt wurde), wozu aud ein Stud von dem Ländehen 
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Sologne gehoͤrte, liegt oſtwaͤrts von vorigem; hat viele 
Teiche; der Boden iſt eben und ſandig; traͤgt daher nicht viel 
Getraide, hat aber ‚guten Wieswachs, *reffliben Safran, 
‚viel Wildprät und Fifhe, und umfaßt dem beträchtlichen 
Wald won Montargis; außer auf der Strede länge dem 
Loing waͤchſt bier wenig Wein. 

3) Blefois, Pleines Land, das von feiner Haupt: 
ſtadt Blois den Namen hatte und auch einen Theil’ von 
Sologne in ſich begriff, liegt ſuͤdweſtlich von Orleananis 
im engften Verſtande, und ift einer ber gefegnetfien Zands 
jtrihe von Frankreih, welcher Getraide, Wein, Ohft, 
Holz, Wieswahs und Vieh, auch Fiſche in veichem Ueber: 
fluffe bat. | 

4) Beauce oder Beauffe, nordwärts von Drleanais 
im engften Verftande, ein ebenes, maflerarmes, doch fehr 
fruchtbares und befonders getraidereihes Ländchen , weiches 
daher die Korntammer von Paris genannt wurde, Mein 
waͤchſt hier wenig. Die Schaafzucht ift anſehnlich. 

5) Perche-Gouet, der untere Zheil der vormaligen 
Landfhaft Perche, nordweſtlich von Drleanais im 
engſten Berftande, ift ein ebenes, an Getraide, Obſt, Hanf, 
Wieswachs und Holz fruchtbares Laͤndchen, deſſen Hauptort 
vormals Montmirail war, — 

Die Landfhaft oder das nachmalige General» Gouvernes 
‚ment von Orlianais, kam von den Römern an die Fran⸗ 
ten. Als die fränfifhe Monarchie unter Klodwigs Kin- 
der getheilt ward, machte daffelbe nebft einigen anderen hin— 
zugefchlagenen Ländern (Orléanais im weiteften Derfian« 
de), ein befonderes Königreih aus, deſſen Hauptſtadt Or⸗ 
ans war. Nahmals wurde Drltandis. (im weiteren 
Verfiande) zu Auftrafien und fpäterhin zu Neuftrien 
gezogen. Als im I. 861 das Herzogthum Frankreich 
errichtet ward, Lam ed mit Paris zu demfelben, und 
wurde mit der Krone vereinigt, ald Hugo Kapet ben 
Thron beſtieg. Seither ward es einer königlichen Seiten» 

| | Si2, 
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linie, den Herzogen von Orleans, ald Appanage, doch 
unter Eöniglicher Oberherrfchaft gegeben. 

2, Die Landfhaften Maine und Perche (von 
legterer jedoch nur der größere Theil) bildeten zufammen vor 
der Revolution ein militärifches General = Gouvernement, 
das einen Flähenraum von 317 Qu. Meilen, und (zur 
Zeit der Revolution) eine Bevoͤllerung von etwa 683.000 
Seelen batte. 

ı) Die Landfhaft Maine an fih liegt zwiſchen der 
Normandie, Touraine, Anjou, Perhe, Drleas 
nais und Bretagne, wird von den Flüffen: Mapven: | 
ne, Sarthe, Loir und Huisne bemwäffert, die ſich 
alle in die Loire ergießen und zum Theil fhiffbar find, 
Die Naturbefhaffenheit des Landes ift nach feiner verſchiede⸗ 
nen Lage auch fehr verfchieden. Die Sarthe theilt daffelbe 
in zwei Theile, nämlih in Ober: und Nieder Maine, 

(1) Ober-Maine, der Öftlihe Theil, bat ein mil- 
deres, gemaßigteres Klima, als der weitlihe Theil; der 
Boden ift meift eben und hügelig, doch abmechfelnd aut und 
fhlecht, die Anhöben find mit Meinftöden bepflanzt; die 
Berge bededen Wälder, Die Viehzucht ift ſtark; aud die 
Bienen: und Seidenzucht ift nicht unbeträchtlihb. In ven 
flächeren und befferen Strichen wird viel Waizen, Roggen, 
Gerſte, Hafer, Buchmaizen, Mais, Erbfen, Bohnen u. f. w., 
auch Hanf, aber wenig Flache gebaut. Treffliches Obſt giebt 
es in Menge, befonders Aepfel, Birnen, Pflaumen, Nüffe, 
Kaſtanien, Maronen u. few. Man made ziemlich viel 
Cider, und verſchickt gedörrtes Dbfl. Die Maulbeerrbäume 
kommen fehr gut fort. Berner findet man hier gute Baus 
feine von verfchiedenen Arten, Mergel, [höne Thonerde, 
feinen weißen Sand u. f. w, | 

(2) Nieder» Maine, ddr meftlihe, größere und 
volkreichere Theil jenfeits der Sarthe, hat ein minder anges 
nehmes Klima und einen älteren Boden; es enthält zwar 
auch unangebaute Landſtriche, die aber von befferer Befchaf- 
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fenheit find, als bie Heiden in Dber ‚Maine. Das 
Land iſt hügelig; die ſchoͤnſte und fruchtbarfte Ebene führt 
den Namen Champagne; hier wird viel Getraide, vor⸗ 
zuͤglich Waizen gebaut, in anderen Gegenden auch Roggen, 
Buchwaizen, Gerfte, Hafer, Hanf und Flachs; ed wachen 
nebft anderem Obfte hier auch fehr viele Aepfel, aus welben 
Cider gemacht wird. Weinbau figpet man nur auf' der 
Gtänze von Anjou. Wieſen giebt e8 zwar nicht viele, 
aber von der Brache wird noch eine aröiere Menge Vieh, 
als in Ober » Maine genaͤhrt, nämlich Feine Pferde, ‚milch 
reiche Kühe, Schweine: und eine große Zahl feinmolliger 
Schafe; auch ift die Bienenzucht ziemlich. ſtatk. Man findet 
hier auch Fifenwaaren, Stein: und Schieferbrüäde, Mer: 
gel» und Kalkſteingruben u. ſ. w. 

Die vorzuͤglichſten Fabrikate der vormaligen Landſchaft 
Maine find, Leinwand von. allen Sorten und Wollen⸗ 
zeuche von mancherlei Arten. — Die Einwohner find geift: 
reich, Liftig, beherzt und gute Handelsleute. 

Die Landſchaft Maine, die zu Caͤſar's Zeiten von 
den Cenomanern bewohnt war, kam von den Roͤmern 
an die Franken, hatte eine Zeitlang ihre eigenen Grafen, 
ſtand unter der Oberherrſchaft von Anjou, und wurde ends 
lic im 16ten Jahrhunderte mit der Krone vereinigt. 

2) Die Landfhaft Perrche war vormals abgetheilt in 
Groß» oder Ober⸗Perche, Derhe:-Gouet oder Nie 
der Perche, die franzöfifhen Laͤnder und die ab» 
geriffenen Länder, Diefe beiden legteren Theile find 
zu Jsle⸗de-France, Perhe-Gouet aber zu Dr: 
leans gefchlagen werden, und folglich blieb bloß Dbers 
oder Groß-⸗Perche bei Maine. Diefer hierher gehörige 
Landftrih liegt öfttich von Maine und ijt ein ziemlich 
waldiges Fand, das einen fetten und beſonders an Getraide 
und Wieswachs fruchtbaren Boden hat; die Vieh » und 
Gefluͤgelzucht ift ſehr anſehnlich; es giebt aud viele Eifens 
minen. Man fabricirt bier allerlei Wollenzeuche, Leinwand, 
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Zwirn, Leber, Eiſenwaaren u, ſ. w., womit, fo wie mit 
Naturproducten ein ziemlich betraͤchtlicher Handel getrieben 
wird. — 

3. Die Landfchaft Tonraine, die vormals ein Ger 
neral : Öouvernement ausmachte, liegt zwifchen den Lands 
haften Maine, Orléanais, Berry, Blefois, 
Poitou und Anjoy, und hat einen Flähenraum von 
186 Qu, Meilen, auf welchem zur Zeit der Revolution gegen 
520,060 Menſchen lebten, — Das Sand ift [hin und hat 
ein fo mildes und angenehmes Klima, daß man es ben 
Barten von Frankreich genannt hat. Auch ift es 
fehr reichlich bewäflert; die vorzäylichften Fluͤſſe ſind: die 
Loire, der Cher, der Indre, die Vienne, bie Ciſe, 
die Goure, die Bransle, die Ehoifille, die Bren- 
ne, bie Sare, der Authion, der Ehaudron, ber 
Inprois,.die Buffe uw ſ. w. Bon diefen allen find 
aber nur die Loire, ‚der Cher und die Vienne fhiff- 
bar. — Die Loire theilt diefes Land in Ober- unb 
Nieder:Zouraine Der Boden ift meift eben und hits 
gelig, und im Durchſchnitte genommen fehr fruchtbar und 
ergiebig an allen Kebensbedärfniffen; doc find in biefer 
Hinſicht die einzelnen Theile diefes Landes fehr von einander 
verſchieden. Diefe einzelnen Xheile heißen: WBarennes, 
Levercon, bie Champayne: BORERUSINIG die 
Brenne und die Gaftine, 

In mehreren Gegenden diefer Lendſqchaft findet man 
Heiden, die jedoch meiſtens zu WViehmweiden dienen. Vor—⸗ 
mals war das Land waldiger als jetzt; die betraͤchtlichſten 
Waldungen find die von Amtares (von 16,000 fr. Mor: 
gen), von Loche s (von 5000 fr. Morgen) und von Chis« 
non (von 7000 fr. Morgen). — Die vorzäglichften Mi« 
neralien find Eifen, Bau- und Feuerſteine in aungeheurer 
Menge; auch iſt das Land reih an Salpeter und hat Mines 
ralquellen. — Die Einwohner find induftriös, fabriei— 
ven mandperlei Waaren und treiben einen beträchtlichen 
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Handel. Test macht ber größte Theil diefer Landfchaft das 
Dept. der Indre und der Loire aus, | 
4. Die Landſchaft Anjou nebft Saumuraid, ein 
ſehr ſchoͤnes Land, liege zwifhen Maine, Touraine, 
Poitou und Bretagne, bat einen Flähenraum von 
254 Du. Meilen und eine Bevölkerung (zur Zeit der Revo: 
lution) von 590,000 Seelen, Es ift ein meijt flaches, wohl: 
beroäfferte® Land; das ein fehr mildes, gemäßigte® und ger 
fundes Klima bat.” Der Ztüffe und Fluͤßchen find hier fehr 
viele; die vorgägliähften find: die Loire, die Mayenne, 
die Sarthe, die Vienne, der Loir, ber Thouet, 
dee Authion, ber Layon u. f. w. " Eigentlihe Berge 
giebt e8 hier nicht; bloß einige Reihen von Hüyeln und ein 
zeine Anhoͤhen, befonders an den Ufern der Koire. - Der 
Boden ift meift eben; auf der linken Seite der Loire ift 
er Freidig, auf der rechten hat er einige Heiden, im Ganzen 
genommen ift er aber fruchtbar, befonders an Waizen, Rog⸗ 
aen, Spels, Gerfte, Hafer, Bohnen, Erbſen, Hanf, 
Flachs, trefflichem Obſte, gutem, geſchaͤtztem meiſt weißem 
Weine und Wieſewachſe. Holz giebt es in Menge. Die 
Viehzucht iſt ſehr ſtark, man zieht ſehr viel Rindvieh und 


—Schafe. Wildptaͤt, Geflügel und Fiſche giebt es im Leber: 


Auf. — Von Mineralien findet man bier: Eifen, Blei, 
Kupfer, Zinn, Steinkohlen, vielen Schiefer, Marmor, 
weiße Bruchfteine u. ſ. w. Auch giebt e8 Mineratqueiien. — 
Die Einwohner find arbeitfam und fabriziren Leinwand, 
allerlei Zeuche, Big, Papier, Leder, Glas, Fayence u.f. w, 
mit welchen Babritaten ſo wie mit Landesprodukten ein 
anſehnlicher Handel getrieben wird. Anjou wurde in 
Ober⸗ und Nieder: Anjou abgetheilt, und befland zur 
Zeit, der Revolution aus zwei militärifhen General: Gous 
vernements, nämlich Anjon-an fi, dem groͤßern Theile 
und Saumuraig, dem Hleineren Theile, i 
5. Die Landfchaft Poitou, eine fehr anfehnliche Pros 
winz, liegt am Oceane, zwiſchen den vormaligen Landſchaf- 
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ten Bretagne, Anjou, Zouraine, Berry, Mar 
he, Limofin, Angoumois und Aunis, hat einen 
Flaͤchenraum von 542 Meilen und (zur Zeit der Revo—⸗ 
Iution) eine Volksmenge von 1,166,000 Seelen. Ein ziems 
lich ſchoͤnes und ergiebiges Land mit einem gemäßigten, 
doc in dem unteren Theilen etwas falten und an ber Sees 
kuͤſte feuchteren Klima; es ift ein meift flaches, nur hügeliges 
Land, das von den Flüffen Vienne,- Greufe, ars 
tempe, Clain, ben beiden Sevres; der Vendée, dem 
großen und Eleinen Lay, der Alize, der Thone u. ſ. w. 
bewaͤſſert wird; der Küftenftrih nimmt eins Ränge, von unge⸗ 
fähr 15 Meilen ein, doch find hier nur kleine Häven und drei 
bemerkenswerthe Infeln (von welchen weiter unten). — 
Der Boden ift von verſchiedener Beſchaffenheit, doch über- 
haupt genommen ziemlid, fruchtbar und ergiebig; er iſt 
großen Theils Ereideartig ; gegen dag Meer hin etwas fumpfig; 
Hauptprodufte find Getraide, Obſt und Wiesmahs, Wein 
"wählt nur im öftiihen Theile des Landes. Holz giebt es 
"in einigen Gegendan in Menge, in anderen ıfl es ſeltener. 
Die Viehzucht ift fehe ſtark und maht den vorzüglichfter 
Reichthum des Landes aus; man zieht großes und kleines 
Dich, Pferde und Maultkiere, aud) viel Geflügel. Wild: 
pret und Fifche giebt es in Menge, Don Mineralien fins 
bet man vorzüglich Eifen, Steinkohlen,: Oder, Marmor, 
Baufteine, Verfteinerungen, ganze ungeheure Bänke von 
Muſchelſchalen u. f.w. Auch wird aus den Sümpfen am 
Meere viel Salz gewonnen. — Die Einwohner find lebhafte, 
muntre, aufgeräumte Menfchen, welchen es nicht an Tas 
lenten feblt; aber man wirft ihnen vor, daß fie Vergnüs 
gungen und Luſtbarkeiten mehr lieben, als Thätigkeit und 
Anftrengung. Es fehlt jedoch dem Lande nit fo fehr an 
Gewerbſamkeit. Man fabrizirt hier Leinwand, allerlei 
Mollenzeuhe, grobes Tuch, einige Seiden- und Halbfeis 
denzeuche, Mügen und Strümpfe, Pelzwaaren, Leder, 
Mefferfhmiedewaanren u. f. w., womit ein Handel getrieben 
l 
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wird, der jedoch nicht fo beträchtlich ift, als der mie Naturs 
producten; doch iſt der Handel diefes Landes im Ganzen ges 
nommen, lange nicht fo blühend, als er ſeyn fonnte und 
feyn follte. Durch die Unruhen der Revolution, vorzüglich 
durch den leidigen Bendie: a hat — — außer⸗ 
ordentlich viel gelitten. 

Zu derſelben gehoͤren die an det Küfte liegenden 
Sinfeln : 

: 1) Bouin, geringes Inſelchen, RR an der Küfte, 
auf welchem viel Salz bereitet wird. 

2) Noirmoutier, ift 7 Fr. Meilen lang und ı bis 
2 breit, eigentlich bloß eine Sandbank, doch gut angebaut, 
und enthält 8000 Einwohner, die fi) meift von dem Salz 
bereiten, dem Fifchfange und der Schiffahrt mähren. Das 
Städthen Noirmoutier mit- 3000 RER und eis 
nem kleinen Haven, ift der Hauptort. Ä 

3) Dieu oder D’Yeu, geringes — mit etwa 
2000 Einwohnern. 

Poitou war zu den Zeiten der Roͤmer von den — 
tonen oder Pictauern bewohnt; es gehoͤtte zu Aquis 
tanien. Nachher ward dieſe Landſchaft von ben Weſt⸗ 
gothen etobert, welche von den Franken wieder daraus 
vertrieben wurden. Es gehoͤrte dann zu Auſtraſien, 
nachher zu Aquitanien, und kam mit dieſem durch 
Heurath an England. Im Izten Jahrhunderte wurden die 
Englaͤnder voͤllig daraus verjagt, und ſeither blieb das Land 
bei dem Hauptlande Frankreich, und machte zur Zeit der 
Revolution ein militaͤriſches General» Gouvernement aus. 
Während der Revolution war es der Schauplag eines bluti- 
gen Bürgerkriegs. | 

6. Die Landfchaft Berry hatte ben Titel eines Here 
zogthums, liegt zwifchen den Landidaften Orléanais, 
Nivernais, Bourbonnais, Auvergne, Marche, 
Poitou und Touraine, hat einen Flaͤchenraum von 
204 DMeilen, und (zur Zeit der Mevolution ) eine Volkes 
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menge von 475,060 Seelen, Es iſt ein ſchoͤnes, geſegne⸗ 
tes Land, das ein mildes, angenehmes, gefundes Klima 
bat, beinahe ganz Mad und rei an mancherlei ſchaͤtzbaten 
Naturguͤtern jſt. Es ift aud wohl bewaͤſſert. Die vor: 
zuͤglichſten Fihffe find: die Koire, der Eure, der Cher, 
der Arnon, der Indre, die Creuſe u f.m.. Be 
dem Städtchen Lignieres, iſt der ziemlih anſehnliche 
Se Billiers. — Der meiſt ebene Boden dieſer Land: 
fhaft, der nur gegen die Loire hin- einige Anhöhen hat, 
beſteht größtenteils aus Lehm, und ift ungemein fruchtbar 
an allen Arten von Getraide, Gartengewaͤchſen, Hülfen: 
früchten, Hanf, Flachs, Wieswachs u f.w. An Hot; iſt 
kein Mangel; die Viehzucht wird flark betrieben, befonders 
wichtig iſt die Zucht der feinwolligen Schaaf. Wildpraͤt, 
Geflügel und Fiſche, giebt es im ziemlichem Weberfluffe, 
Don Mineralien finder man vorzüglich fehr viel Eifen, etwas 
Silber, vortreffichen Ocker, ſchoͤne Bauſteine u. ſ. m. 
Auch giebt es Mineralquellen. Ale dieſe ſchaͤtzbaren Nas 
turguͤter werden aber von den etwas nachlaͤſſigen Einwoh— 
nern nicht gehoͤrig benutzt; doch trifft der Vorwurf der Nach⸗ 
laͤſſigkeit hauptſaͤchlich nur die Landleute, bie bis zur Revo— 
lution auch gar zu ſehr gedruͤckt waren. Die Stadtbewoh⸗ 
ner ſind hingegen ſehr thaͤtig und betriebſam. Zur Zeit der 
Revolution bildete dieſes Land "win militaͤriſches General: 
Gouvernement. 

7. Die Landſchaft Nive rnais, vormals mit dem 
Titel eines Herzogthums, Liegt zwiſchen DOrleannaiß, 
Bourgogne, Bourbonnais und Berry, hat einen 
Flaͤchenraum von 118 TMeilen, und (zur Zeit ber Revo⸗ 
Iution) eine Volksmenge von 274,000 Seelen. Es iſt ein 
huͤbſches, gefegnetes Land. Das Klima iſt mild und gemäf- 
figt, doc mehe- kalt, als warm, mehr. feucht ald troden. 
Es ift wohlbewaͤſſert; die vorzäglichften Fluͤſſe find: die 
Loire, ber Allier, die Yonne,. die Nievre, de 
Arrau, die Alaine, die Queune, bie Audarge, 
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bie Renain. — Der Boden ift groöͤßtentheils eben und 


fruchtbar an Getraide, Wein und Obſt; doch treten hier in 
ben einzelnen Theilen des Landes wieder mancherlei Ver⸗ 
ſchiedenheiten ein, — Dieſe einzelnen Theile find: Lesvaur 
oder die Thaͤler von Navarcz Les Amogiwes; dit 
Thaͤler von Montenaiſons; die Thäler bet 
- Donne; Morvant, ziemlich rauhes und duͤrres Gebirgs⸗ 
laͤndchen; Bazois, der Öfbliche Theil von Nivernais; 
das Laͤndchen zwifhen der Loire und dem Al—⸗ 
lier und Donzivis; der — Theil von River 
naisß. 

Ueberhaupt ift dieſe Landſchaft mit mancherlei Matue⸗ 
gütern fo reichlich verſehen, daß fie viele von ihren Produce 
ten, als: Getraide, Hanf, Holz, Wolle, Schweine, Fir 


fhe, Steinkohlen (jährlich für etiva 100,000 Livres), Eifen 


u. f. w. an. ihre Nachbaren ablaffen kann, — Die Einwoh⸗ 
ner werden als rebliche, teligiöfe und tapfere Leute gefchils 
dert, weldhen man aber auch Stolz, Befühllofigkeit und Uns 
gefelligkeit vorwirft; diefer Vorwurf teiffe jedoch nur bieje: 


nigen, welche ferne von den Heerftraßen und alfo auch von 


dem Umgange mit Fremden leben. — Sie fabriciren Tuch, 
allertei Mollenzeuche, Leder, Eifenwaaren, Fayence, Gab 
waaren unb dergleichen, mit welchen, fo wie mit den ge⸗ 
nannten Producten, ein ziemlich bebeutenber Handel getrie⸗ 
ben wird. 

Sm ıdten Jahrhunderte wurde Nivernais zu ei⸗ 
nem Herzogthume erhoben, welches im 17ten Jahrhunderte 
der berühmte Kardinal Mazarin an ſich kaufte und feine 
Erben befaßen ed, unter franzöfifher Oberherrlichkeit, bie 
zur Revolution. Es war ein militärifches General » Gous 
vernement. — 

' Die vorbefchriebenen fieben Landfchaften, die zuſam⸗ 
men zu Orléanais gerechnet wurden, machen jet fole 
gende 13 Departemente aus. 


51. Das Departement des Loiret hat ſeinen 


4 
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Namen von dem merkwuͤrdigen Fluͤßchen Soi ret, das hier 
entſpringt und in die Loire fällt, und begreift ungefähr 
das vormalige Orléanais imengften Verftande; es hat ei⸗ 
nen Flaͤchenraum von 81 Du. Meilen und eine Bollsmenge 
von ungefähr 290,000 Menſchen. — Diefes Dept... ift jegt 
In die vier Gemeindebezirke von Orleans, Pithiviers, 
Montargis und Bien abyerheilt, welche zuſammen 363 * 
Gemeinden in 31 Kantonen nthalten. 
— 
X) ATS — des — — von 
lade im weiteren Verſtande), alte, hübfhe, ans 
fehnlithe und -gewerbfanie Stadt am rechten Ufer der Loire, 
28. fr: M.von Paris, Sie iſt bemäuert und hat 6 Thore, 
außer denen, melde auf den Fluß hinausgehen, über wel⸗ 
den eine merkwürdige, alte, ſchoͤne fleinerne Brüde von 16 
Bogen’ führt; gegen dieſen Fluß bin find auch feſte Baſtio⸗ 
nen angebradt. Die. Stadt hat vier anfehnliche öffentliche 
Plaͤtze; der Mail iſt huͤbſch und hat eine Laͤnge von 452 
Klaftern. Die Straßen der Stadt find meift:enge und un= 
anſehnlich, ausgenommen die ſchoͤne lange Straße in ber 
Parifer Vorftadt, melche zu der Loire » Brüde führt; über» 
haupt zeichnen ſich die Häufer nicht befonders durch ihre 
Bauart aus, und man findet wenig regelmäßige Gebäude, 
außer in dem Viertel Pontneuf. Der Kirchen und Ras 
pellen überhaupt find hier 52; die Domkirche und bie Heis 
ligkreuzthuͤrme find zu bemerken... — Bon literarifhen An⸗ 
ftaiten ift jest hier außer der fhönen Bibliothek, ein Ly— 
ceum, ein Paar Secundärfchulen und eine literarifche Ger 
ſellſchaft. Der milden Anftalten find mehrereii-— Beſon⸗ 
ders wichtig find die Fabriken und der Handel: diefer Stadt. 
Die vorzüglichfien der erfteren find: x Porzellan», 1 Müsen- 
fabrif, 1. Leinwanddruderei, mehrere Manufacturen in 
MWollendeden, Strümpfen, :Serihen, Papiertapeten, Was 
yence, Zöpfergefhirre, Stecknadeln, Stärke und Pottaſche; 
verſchiedene Baummollfpinnereien,. 17 große und 4 Bleine 
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Zuckerraffinerien, mehrere Gärbereien und Färbereien w. f 
w. MWeberhaupt herrſcht hier außerordentlich viele "Bewerb: 
famfeit; ac iſt die Lage beinahe im Mittelpuntte von 
Frankreich, an der fchiffbaren Foire und an dem Kanüle 
von Drlidand, auf welhem man Waaren nah Paris 
fenden kann, für den Handel aͤußerſt vortheilhaft. Die 
Stadt ift jest der Sig eines Biſchoffs, der oberen Gemalten 
und Gerichtshöfe des Depts., eines Handelsgerichts u. f. mw, 
— Die Sitten der Einwohner find fein und angenehm, Zu 
den öffentlichen Feften gehört jegt wieder die Jahresfeier der 
Heldinn Johanna, die unter dem Namen des Maͤd⸗ 
chens von Drisans bekannt ift und welcher zu Ehren 
ein Denfmal yefept wurde. — Die Gegend um die Stadt 
ber ift Außerft angenehm ; beſonders fhön liegt die Vorſtadt 
Dlivert, die jedoch für fich eine Feine Stadt ausmaht, — 
Gegen der Stadt Über in der Loire liegt die kleine und mes 
nig bemohnte Infel la Motte. 2) Beaugency, huͤb⸗ 
fhe, Eleine Stadt mit 4520 Einwohnern, an der Roire, 
3) Pithiviers, kleine Stadt mit 3100 Einwohnern, am 
Bache Def, in einer getraidereichen Gegend, 4) Motts 
argis, huͤbſche Stadt mit 6200 Einwohnern, am Fuße 
eines Berges, auf welchem ein altes Schloß liegt, und am 
welchen der Loing und ber Kanal von Briare vorbeir 
fliegen. 5) Gien, ſehr angenehm "gelegene gewerbſame 
Stadt mit 5000 ——— an der Loire, Hauptorte von 
- Bezirken, | ” 


52. Das REN bes Eureund Loir Hat 
feinen Namen von den beiden Fluͤſſen Eure und Loir, die 
es durchfließen, umfaßt einen Theil der 'vormaligen Land?! 
fhaft Beauce, morin das Ländhen Chartrain bigrif- 
fen ift, und einen Theil von Perche, hat einen Flächen: 
raum von 108 Qu. Meilen und 260;000 Einwohner. Dies. 
ſes Dept. ift jest in die vier Gemeindebezirfe von Char: 
res, Nogentsie s Rotrou, Chatenudum- und’ 


466 Zrankreich. 


Dreux abgetheilt, welche zuſammen 460 —— in 
24 Kantonen enthalten. 

1) Chartres, Hauptſtadt bes Depts. (vormals von 
Shartrain und mit-dem Titel eines Herzogthums) alte’ 
und ziemlich anfehnlihe, mit Wällen umgebene Stadt, mit 
14,000 Einwohnern, in einer fehönen, fruchtbaren Gegend 
am Eure, 20 fr. M.von Paris. Der Eure theilt die 
Stadt in zwei Theile, von melden der größere etwas höher 
liegt, als der andere, Im Ganzen genommen, iſt die Stadt 
nicht gar hübfch gebaut ; die Straßen find meiftens enge und 
krumm. Von ben neun Thoren, melde die Stadt hatte, 
find drei zugemauert worden. Der Hauptplag ift mit Hals 
len odet Bogengängen umgeben. Unter mehreren anfehns 
lichen oͤffentlichen Gebäuden zeichnet ſich vorzüglich die vor⸗ 
malige Domfirche mit ihrem ungemein hohen Thurme aus. 
Außer derfelben waren hier noch mehrere Kirchen, Abteien 
und Klöfter. Es find hier auch zwei Hofpitäler, von wels 
chen eines für 120 Blinde gefliftet worden ift. In der Vor⸗ 
ſtadt St. Maurice ift eine heilfame Mineralquelle. — 
Man fabrizirt hier allerlei Wollenzeuche, als: Struͤmpfe, 
Muͤtzen, Hüte, Siamoiſen und Papiertapeten; ferner find 
hier „mehrere Gärbereien und .eine Baummollenfpinnerei, 
Mit diefen Fabrikaten und mit Landesproducten wird ein- 
anfehnlicher Handel getrieben, Außer den oberen Gewalten 
und Gerichtöhöfen des Depte,, iſt die Stadt auch der Sig 
eines Handelsgerichts, 2) Nogent-le-Rotrou, ge: 
werbſame Stadt mit 7000 Einwohnern an der Huisne, 
. 9), Chateaudun, mittelmäßige Stadt mit 6000 Einw., 
auf einer Anhöhe am Loir, und 4) Dreur, ſeht alte, 
mittelmaͤßige Stadt mit 5400 Einw., an dem Fuße eines 
Bergs, an der Blaiſe. Hauptorte von Bezirken. 


53. Das Departement des Loir und Cher, 
das feinen Namen von den beiden Fluͤſſen Loir und Cher 
bat, ift aus den vormals zu Orléanais gehörigen Laͤnd 
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chen Blefpis und Sologne gebildet; hat. einen Flächert- 
saum von 114 Qu. Meilen, mit ungefähr 212,000. Einw. 
— Diefes Dept. iſt jegt in die drei Gemeindebezirke von 
Blois, Bendome und Romorentin abgetheilt, wel⸗ 
he zufammen. 309 Gemeinden in 24 Kantonen enthalten, 


1) Blois, Hauptftadt des Depts. (vormals von Ble« 
fois) alte und anfehnlihe Stadt mit 14'000 Einw., an 
einer Anhöhe an dem rechten Ufer der Loire, ın einer fehr 
ſchoͤnen, anmutbigen Gegend, 40 fi. M. von Paris, 
Die Stadt erhebt ſich in amphıtheatralifcer Beftalt, und 
das alte Schloß, das auf der Anhöhe hirter ihr liegt, bildet 
gleihfam ihre Krone; die alte Brüde von 11 Bogen über 
die Koire ift merkwuͤrdig. Die Stade ift fehr alt; das 
fhönfte Altertum derſelben ift eine Waſſerleituug. Auch 
find bier fhöne Springbeunnen, Das Rathhaus und der 
vormalige bifchöfflidhe Pallaſt find huͤbſche Gebäude. Der 
Kirchen find mehrere und der Hofpitäler zwei. Man fabtis 
zirt hier allertei MWollenzeuche, Leder, Mefferfchmieds: und 
andere Eurze Waaren, Dandfhuhe u. f. w mit melden, fo 
‚wie mit Getraide, Wein, Branntemein, Bauholze, Wolle, 
Bieh u.f. w. ein ziemlich beträchtlicher. Handel getrieben wird; 
— Chambord, Dorf mit einem fhönen Schloffe. 2) Vens 
dome, gewerbfame Stadt mit 8000 Einw. auf zwei In⸗ 
fen im Loir und 3) Romorentin, Stadt mit 6000 
Einw. in einer u Gegend, find Hauptorte von Be: 
Beten. 


54. Das Departement der Sarthe, das feis 
nen Namen von dem Fluffe Sarthe hat, begreift das vor» 
molige Ober » Maine und einen Theil von Anjou, bat, 
einen Flähentaum von ııo Du, Meilen und eine Volks · | 
menge von ungefähr 388,000 Seelen, 


Diefes Dept. ift jegt in die vier Semeindebegicke von. 
Mans, Mamers, St. Ealais und La Fleche ab: 
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getheilt, page shfanmen 413 Gemeinden in 32 — 
en thalten. 

1) Le Mant, Hauptflodt des. Sei; (vormal® von 
Maine) alte und anfehnlide Stadt mit 21,000 Einw., 
auf und an einer Anhöhe: an der Sarthe, 48 fr. M. von 
Paris. Sie hat 4 Vorſtaͤdte, welche am Buße der Anhöhe 
liegen. Die Stadt ift überhaupt genommen nicht ſchoͤn, hat 
meistens enge und krumme Gaffen und nur wenig bübfche 
Gebäude, unter welchen fi die Domkirche mit ihrem heben 
Thurme und merkwürdigen Uhr auszeichnet. Dagegen 
herxſcht bier viele Gewerbfamfeit ; man fabrizirt dafelbft allers 
lei Wollenzeuche, Etamine, Zitz, Schnupftuͤcher, Rein 
wand, Leder, Papier, Wachskerzen, Seife u. ſ. w. Mit 
die ſen Fabricaten und mit Landesproducten wird ein anfehn« 
licher Handel getrieben. — Die Stadt ift jest wieder ber 
Sitz eines Bilhoffs, ferner ber Obergemalten und Gerichts: 
höfe bes Depts. und eines Handelsgerichts. — 2) Mamert, 
alte und ziemlich ‚gewerbfame Stadt am der Dive, mit 
5400 Einw. — 3) St. Calais, kleine Stadt mit '3600 
Einw. an, det Anille, und 4) La Fleche, ſchoͤn gele— 
gene, fett gewerbfame Stadt mit 5009 Einw, und einem 
ſchoͤnen Schloſſe. 


55. Das Departement der Mayenne, das feis 
nen Namen von dem. Fluſſe Mayenne hat, begreift Nies 
der“ Maine, nebft einem Theile von Ober» Maine: 
bat einen Flächenraum von 96 Du. M. und eine Volks⸗ 
menge von mehr ald 328,000 Seelen. 

Diefes Dept. ift jegt im die drei Gemeindebezirke von 
Laval, Mayenne und Chateau» Gonthier abge 
theilt,. welche zufammen 288 Gemeinden in 27 Kantonen 
enthalten. N 

ı) Laval, Hauptftadt des Depte, alte und anfehns 
liche Stadt‘ mit 15,000 Einmw! zu beiden Seiten der Mas 
vennt, in einem fthönen und fruchtbaren Thale, or 


| 
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M. von Paris; fie ift groß, aber fchlecht gebaut; die Gaf- 
. fon find enge, die Häufer düfter, und die Öffentlichen Plaͤtze 
zu wenig geräumig; doc) giebt es hier huͤbſche Spagieryänge, 
Die Leinwandhalle ift ein anfehnliches Gebäude; es find hier 
zwei alte Schlöffer, mehrere Kirchen und vormalige Kiöfter, 
ein Hofpital u. f. w. Es wird hier. und in der Gegend aufs 
ferordentlich viel Leinwand von verfchiedenen Sorten, ferner 
allerlei Wollen: und Baumwollenzeuche, Leber u. f. w. füs 
brizire und damit ein anfehnlider Handel getrieben. Auch 
iſt Hier außer den Obergewalten des Depts. ein Handels— 
gericht. — 2) Mayen ne, vormalige Hauptfladt von Ober: 
Maine, gewerbfame Stadt mit 8000 Einw., an der Mas 
yenne und 3) Chateau» Gonthier, ziemlich beträche: 
. liche Fabrite und Handelsjtadt mit 5000 Einw, an der ' 
Mayenne. 


56. Das Departement des Indre und der 
Loire bat den Namen von den beiden Fluͤſſen, die es 
durchftrömen, begreift beinahe die ganze vormalige Rand» 
haft Zouraine, hat einen Flächenraum von 134 Q. M. 
und uͤber 278,000 Einwohner. 

Dieſes Dept. iſt jetzt in die drei Geme indebenitke 
Tours, Loches und Chinon abgetheilt, welche zuſam— 
men 311 Gemeinden in 24 Kantonen enthalten. 

ı) Tours, Hauptfladt des Depts. (vormals von 
Zouraine) alte, große und huͤbſche Stadt mit 22,000 
Einw. in einer fhönen Ebene zwifchen der Koire und dem 
Cher, 54 fr. M. von Paris; fie iſt anfehnlih und gut 
gebaut, hat 12 Xhore und 5 Vorſtaͤdte, die Häufer find 
‘ don weißen Steinen erbaut und mit Schiefer gededt. Sechs 
öffentlihe Springbrunnen gereidhen der Stadt zur Zierde, 
Kerner find hier zu bemerken das alte Schloß, der geräus 
mige Kai, die Mailbahn und die alte, fehr fhöne Doms 
firhe, außer welcher hier noch mehrere Kichen und vorma—⸗ 
lige Kiöfter find, Der bemertenswertyen Gebäude find viele 5 
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doch noch merfmürbiger waren vormals die hiefigen Fabriken, 
vorzuͤglich in Seide, die aber feit der Revolution ſehr her 
abgefommen find; außer den Seidenfabrifen, giebt es hier 
noch Tuch-, Wollenze uch⸗, Kayencefabriten und Gärberrien, 
mit deren Fabricaten, fo wie mit Landesproducten, als:; 
Getraide, Wein, Anis, Koriander, Hülfenfrüchten, Obſt, 
Nußoͤl, Hanffamen, Honig, u, f. w. ein beträchtliher Dans 
del getrieben wird, Die Stadt ift jegr der Sig eines, Exp 
biſchoffs, der DObergewalten des Depts., eines Handelsges 
richts, des Generalſtabs der 22flen Militair : Divifion u, 
f.w. — 2) Amboife, ziemlich gewerbfame Stadt mit 5000 
Einw., an dem Einfluffe der Amafle in die Loire. 3) Lo— 
bes, mit 4400 Einw. am Indre, treibt ziemlichen Hans 
del; und 4) Chinon, gewerbfame Stadt an der Vienne, 
mit 6000 Einw. find Hauptorte von Bezirken, 


57. Das Departement des Indre bat feinen 
Namen von dem Fluſſe, ber es durchſtroͤmt, begreift Mier 
ber: Verry und einen .Eleinen Theil der Marche, bat 
einen Flächenraum. von 126 Du, M. und eine Volksmenge 
von 208,000 Seelen, 

Diefes Dept. ift jest in die vier Gemeindebezirk von 
Chateaurour, Ifjoudun, la Chatreund le Blanc 
abgerheilt, welde zufammen 275 Gemeinden in 23 Kanto« 
nen enthalten. 

ı) Chateaurour, Hauptftadt des Depts,, en 
beträchtliche. Stadt mit 8200 Einw,, am Indre, 60 fr. M 
von Paris; hat ein altes Schloß, das am Ende der Stadt 
anf einem. Hügel liegt, 4 Pfarrlichen und einige vorma— 
lige Klöfter. Im dem Parke bei tem kleinen Schloſſe ift.eine 
ſehr wichtige Zuchfabrif, welche auch Tuch zur Kleidung der 
Truppen: liefert; man fabrizire hier auch Meſſerſchmieds— 
und allerlei Stahlwaaren, In der Nähe find Eifenmwerke, 
Mir diefen Fabricaten und mir Landesproducten, beſonders 
mit Wolle, wird ein ziemlich anfehnliher Handel getrieben, 
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Auch ift »hiet, außer den Dbergewalten bes Depts., ein Hans 
deisgericht. 3) Iffoudun, gewerbfame Stadt mit 10,000 
Einw. au Fluͤßchen Theols, treibt flarfen Holzhandel; 3) 
La Chatre, nahrhafte Stadt mit 3500 Einw, am Indre, 
und 4) Le Blanc, Stadt mit 3400 Einw. an ber Creufe, 
treibt Weinhandel — Hauptorte von —— 


58. Das Departement der — und 
Loire, benannt nad den beiden Fluͤſſen, die eg durch: 
firömen , begreift den größten Theil von Anjou und einen 
Theil von Saumuraiß, bat einen Flächentaum von 133 
Du, M, und eine Wolfsmenge von 376,000 Seelen. 

Dieſes Dept, ift jegt in die fünf Gemeindebejirke von 
Ungers, Segre, Baugé, Saumur und Beau: 
priau abgetheilt, welche 385 Gemeinden in 34 Kantonen 
enthalten, Ä 

“ 1) Angers, Hauptftadt des Depts, (vormals von 
Anjou) alte, große und anfehnlihe Stadt mit 33,000 
Einw., zu beiden Seiten der Mapyenne, 67 fr. M. von Pas 
eis; fie wird. von dem Fluſſe in zwei Theile getheilt, iſt 
ziemlich gut gebaut, hat viele gerade und ſchoͤne Straßen, 
theils altmodiſche, theils moderne, durchaus mit Schiefer ges 
deckte Häufer, auch find hier mehrere fehr geräumige Öffentliche 
Plaͤtze. Die meriwürdigften Gebäude find: die Domkirche, 
das vormalige Seminarium, das Rathhaus und das alte 
Schloß auf einem Felfen im Fluſſe. Auch findet man hier 
noch tömifche Alterthuͤmer. Merkwuͤrdiger find jedoch die 
biefigen Fabriken und der Handel. Man zählt hier 2 Se: . 
geltuche, mehrere Leinwand, 2 Ziß:, eine Schnupftuch⸗, 
eine Flanell-, eine Siamoife:, eine Kötonnadefabrif, eine, 
Budertaffinerie, mehrere Gärbereien,: eine beträchtliche 
Schuhfabrik und einige Strumpffabriken. Mit den Fabri: 
caten bderfelben, fo wie mit Kandesproducten, als Wein, 
Branntewein, Hanf, Flache, Obſt, Schiefer, Wahs u. 
f. w. wird ein anſehnlicher Handel getrieben, ben bie Lage 
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der Stadt beguͤnſtigt. In ihrer Naͤhe iſt eine Mineralquelle. 
Hier reſidirt jest wieder ein Biſchof und außer den oderen 
Gewalten des Depts. auch ein Handelsgericht. 2) Segré, 
‚geringes Staͤdtchen mit 600 Einw. am Oudon. 3). Baus: 
98, gewerbfame Stadt mit 3000 Einw. am Gouesnon, 
4) Saumur, ziemlih anfehnliche und gewerbfame Stadt 
mit 9600 Einw., an ber koire und 5) Beaupreau, 
Staͤdtchen am Evie mit 1700 Einwohnern. 


59. Das Departement ber Bienne nach dem 
Fluffe genannt, der es durchſtroͤmt, begreift Ober»-Poi- 
ton, hat einen Flächenraum von 123 Qu. M und 251,000 
Einw. — Es ift in die fünf Gemeindebezirfe von Pois 
tiers, Loudun, Chatellerault, Montmorillon 
und Civray abgetheilt, welche zufammen 344 Gemeinden 
in 3ı Kantonen enthalten. 

1) Poitierd, Hauptftadt des Depts. (vormals von 
Doitou) alte, große, aber nicht hinreichend bevölferte 
Stadt mit Über 18,000 Einw. auf einem Hügel am Eins 
fluffe des Bouneuilin den Glain, 80 fr. M. von Pas 
ris; fie iſt mit Mauern und Thürmen umgeben, hat 6 
Thore, und ift fehlecht gebaut; außer dem Königsplage, auf 
welchem die Bildfäule des K. Ludwigs XIV, ftand, find 
bier noch ein Paar hübfche Spaziergänge. Die merkwuͤrdig⸗ 
ften Gebäude find die fehr zahlreichen Kirchen; aufer der 
ehemaligen biſchoͤfflichen Domkirche waren hier 223 Pfarrlire 
chen und eine Menge anderer Kirchen, Kapellen und Kıiöfter, 
Man findet auch römifche Alterthuͤmer in und bei der Stadt, 
Die Einwohner find nicht fehr sewerblam; doc fabrizirt 
man hier wollene Mügen und Strümpfe, allerlei Wollen« 
zeuhe, Sämifchleder, Papier u. f. w., womit, fo mie mit. 
‚ Randesproducten ein ziemlicher Handel getrieben wird. Auch 
ift hier außer den oberen Gewalten des Depts ein Handels⸗ 
gericht. 2) Loudun, Fabrik und Handelsftabt mit 5000 
Einw.. 3) Chatellerault, fehr gewerbjame Stadt mit 
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8500 Einw. an ber Vienne, die hier Ihiffbar wird; 4) Mont: 
morilion, Stadt mit 3000: Einw. an der Gartempe; 
bier iſt ein alter Druidentempel, und 5) Civray, —— 
chen mit 1500 Einw. an der Charente. — 


60. Das ET der Vendée, nach dem 
‚gleichnamigen Fluſſe benannt, ift aus Nieder: Poitou_ 
gebildet und liegt am Meere. Der Flächenraum beträgt 134. 
Du. M. und die Volksmenge über 270,000 Seelen: — ' 
Diefes Dert, iſt jest im die drei Gemeindebezirfe von Nas 
poleon, Fontenay und Sables-d'Olonne getheilt, 
welche zufammen 324 Gemeinden in 29 Kantonen enthalten, 

ı) Napoleon (vormals Rohe: fur:Yon) Haupt: 
fladt des Depts, bisher ein geringes Städtchen mit etwa 
1000 Einw., am don, 95 fi. M. von Paris; fie treibt 
Getraidehandel, und Toll wegen ihrer vortheilhaften Lage 
jegt'zu einer anfehnliden Stadt gemacht werden. 2) Fon: 
tenay (jegt mit dem Beinamen le Peuple, vormals le 
Comte) hübfhe und gemwerbfame Stadt mit 6600: Einw. 
an der Vendee; und 3) Sablesd’Dionne, Handels: 
ftadt mit 5200 Einw. und. einem fleinen Seehaven am 
Meere, treibt aud) Sardellenfang. — ir von Be: 
zirken. 

Zu dieſem Dept. gehören. su die an der Küfte liegen: 
ben Infeln: Bouin, Noiemoutier und Dieu, bie 
une oben (bei Poitou) befhrieben worden find, 2 


61. Das Departement der beiden — 
das von den Fluͤſſen, die es durchſtroͤmen, den Namen hat 
und auch einen Theil von Nieder-Poitou beareift, bat 
einen Slähenraum von 100 Qu. M. und eine Volksmenge 
von etwa 243,000 Seelen. — Es: ift jest in die vier Ge- 
meinbebezirke von Niort, Thouars, Parthenay und 
Melle abgetheilt, welche zufammen 363 ie 3 in 31 
Kantonen umfaffen. 
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1) Niort, Hauptſtadt des Depts, ziemlich betraͤcht⸗ 
liche Stadt mit 16,000 Einw,, in einer ſchoͤnen Ebene, an 
einem Abhange an der von ihr benannten Sevre nior 
taife, gofr. M.von Paris; fie ift groß, aber nicht gut 
gebaut, hat ſchlechte Gaffen, nd wenig: bemerkenswertbe 
Gebäude. Es find hier ein altcd Schloß, ein ältes Rath: 


haus, 2 Hofpitäter, 2 Pfarrlirhen, und einige vormalige 


Kloͤſter. Es ift hier auch ein Schaufprelbaus, eine öffent: 
liche Bibliothek, ein botanifher Garten und eine Zeichnungs— 
fhule.. Man fabrizirt hier wortreffliches Leder, auch Schuhe 
und Handſchuhe, ferner Hüte, Kaͤmme, verfchiedene Eifen: 
waaren, eine Menge Mollenzeuche von vielerlei Arten, Pas 
pier, Stärke, Weineſſig; auch ift hier eine große Satpeter: 
fabrit, Mit diefen Fabrifaten, fo wie mit Landesprodut- 
ten, wird mittelft der hier fhiffbar werdenden Sevre ein ſehr 
beträchtlicher Handel getrieben. Auch tft hier, außer den Ober: 
gemwalten des Depts., ein Hamdelsgeriht. — 2) Thouars, 
Heine Stadt mit 2000 Einw. am Thouet; — 3) Parther 


nay, gewerbfame Stadt mit 3200 Einw. am Thouet, und- 


4) Melle, nahrhaftes Städtchen mit 1800 Einw, an ber 
. Beronne, Hauptorte von Bezirken. 


62. Das Departement des Cher hat feinen Ma: 
men von dem Fluffe, der es durchſtroͤmt, begreift Ober⸗ 
Berrp und einen Eleinen Theil von Bourbonnais, hat 
einen Flaͤchenraum von 132 Qu. M, und eine Volksm nge 
von mehr ald 208,000 Seelen, Es ift jest in die drei 
Gemeindebezirke von Bourged, Sancerre und St. 


Amand abgetheilt, weldhe zufammen 307 Gemeinden in 


29 Kantonen enthalten. 

1) Bourges, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Berry) alte, große und anfehnlihe Stadt mit 16,000 
Einw,, auf einer mit Waffer umgebenen Anhöhe, an ber 
Vereinigung der Fluͤßchen Auron und Evre; 60 fr. M. 
von Paris; fie it durch ihre Lage feſt und mit alten. 
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Mauern und Thuͤrmen umgeben, bie man für ein Wert 
der Roͤmer hält; auf der Seite der Stadt, wo ſie nicht 
vom Waſſer beſchuͤtzt iſt, ſteht ein beſonders feſter mit 
mehreren kleineren Thuͤrmen umgehener merkwuͤrdiget Thum; 
Die Stadt wird in die Alt: und Neuftadt abgetheilt, und 
bat fehr viele fchöne Häufer und anſehnliche Gebäude, "Die 
Domkirche ift merkwürdig; außer derfelben find Bier noch 
mehrere bemerfenswerthe Kirchen und vormalige Kloͤſter. Es 
herrfcht hier. wenig Gewerbſamkeit; außer der fehr merkwuͤrdi⸗ " 
gen Salpeterfabrik, findet man hier nur. eine Tuch⸗ eine 
Leinwand: und. eine Segeltuchfabrik; der Handel mit dieſen 

Fabrikaten umd mit den Landesproducten ift nicht fo betraͤcht⸗ 
Uuch, als er feyn Eönnte.. Die Stadt: ift jegt der Sitz eines 
Erzbifhoffe, der oberen Gewalten und hohen Gerichtshoͤfe 
des Depts., eines Handelsgerichts, des Generalſtabs der 
erften Militairdivifion u. f. u 2) Sancerre; altes 
Städtchen mit: 2500 Einw. auf: einem Berge an der Loire, 
und 3) St. Amand, ſehr nahrhafte Stadt: mit 5000 
Einw. am: Eher. Ä De 


63. Das Departement ber Nievre, das feis 
nen Namen von dem es durchſtroͤmenden Fluſſe hat, be—⸗ 
greift ungefaͤhr das vormalige Nivernais, bat einen 
Flaͤchenraum von 126 Q. M., über 251,000 Einw. und 
‚ut jegt in die vier Gemeindebezirke von Nevers, Cosne, 
Clamecy und Chateau : Chinon abgetheilt, weiche 
jaufammen 330 Gemeinden in 25 Kantonen enthalten. 

I) Nevers, Hauptiiadt des Depts, (vormals von 
Nivernais), alte, anfehnliche- Stadt mit 11,000 Einw,, 
an einem Abhange an dem rechten Ufer der Loire, in welche 
fich hier die Nievre ergießt; fie hat von der Loire her, über 
welche eine Brüde von 22 Bogen führt, ein fehr ſchoͤnes 
Unfehen, indem fie in amphitbeatraliiheer Form an dem 
Fluſſe liegts aber ihr Inneres entſpricht dem Aeußeren nicht; 
die Gegend umher ift ſchoͤn; auch iſt der Park ein fehr ans 
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genehmer öffentliher Spazierplatz. Das alte Schloß liegt 
mitten in der Etadt und wor demſelben ifi ein großer, mit 
ziemlich regelmäßtgen Häufern bebauter Plat. Die Doms 
kirche des vormaligen Biſchoffs ift ziemlih ſchoͤn. Außer 
dem großen. Hofpitale find hier noch verfchiedene milde Ans 
flalten. Die wichtigſten und bemerkenswertheſten Fabriken 
find die 12 Fayencefabrifen ; ferner ift hier eine Kanonen 
gießerei, eine Werkftätte für Laffeten und Munitionswaͤgen⸗ 
eine Stlasflafhenfabrit, einige Gärbereien., mehrere Ser« 
ſche⸗ und Zucfabrifen u. f. w. Auch werben hier Meffers 
ſchmieds⸗ und andere furze und Klempnerwaaren, Seitwerk 
und etwas Leinwand fabrizirt. Mit diefen Fabrikaten und 
mit Landesproducten wird ein beträchtliher Handel getries 
ben. Außer den Obergewalten des Depts. ift bier auch ein 
Hanbelögeriht, — 2) Eosne, Fabrikſtadt mit 4700 Einw. 
om Einfluffe der Nonain in die Loire, bat wichtige Eifen= 
fabriken; — 3) Elamecy, nahrhafte Stadt mit 5400 Einw. 
am Einfluffe des Beuvron in die Donne und 4) Char 
teau sChinon, alte, kleine ziemlich gewerbfame Stadt 
auf einem Berge an der Vonne. 


1 





I Das 
Kaiſerthum Frankreich. 





Sechste Abtheilung. 


T 18. 
Topographie. 
Eintheilung von Frankreich. — Beſchreibung der einzelnen 
kandſchaften, Departemente und der vorzuͤglichſten Staͤbte 


und merkwürdigſten Ortſchaften. 
(Beſchlu 5.) 


X. Bretagne, 


Die Landfhaft Bretagne ift eine der größten, wich—⸗ 
tigften und volfreihften von Alt-Frankreich. Sie liegt 
in gewiffer Ruͤckſicht als Haltinfel auf dreien Seiten vom 
atlantifhen Meere, das bier anfingt den brittiſchen Kanal 
zu bilden, eingefchloffen, auf dee nordmweftlihen Spige des 
feften Landes von Frankreich, und ſteßt oſtwaͤrts an bie 
vormaligen Landfihaften Normandie, Maine, Anjou 
und Poitou. Der ganze Küftenumfang beträgt ungefähr 
100 Meilen. Der Flähenraum ward auf etwa 648 Qu. 
Meiten und die Volksmenge (zur Zeit der Nevolution) auf 
mehr als 2 Millionen Menſchen geſchätzt. Es iſt ein ziem— 
N. Länder- u. Völkerkunde. Frankreich. 2L 
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lich huͤbſches Land. Das Klima iſt im Ganzen genomwen 
ſehr gemaͤßigt und mild; doch auf den Küften am Meere iſt 
die Luft did und feucht. Das Land iſt ziemlich gut bewaͤſ— 
fert, und der kleinen Flüſſe und Bäche giebt e6 viele; “aber 
von größeren und fehiffbaren Flüffen keinen wichtigen auf 
fer der Loire, welde jedoch nur eine kleine Strede auf 
der Suͤdoſtgraͤnze durchſtroͤmt. Naͤcſſt der ſelben iſt ihr Mes 
benfluß Ardre der größte Fluß des Landes. Der Boden 
ift im Durchſchnitte genommen meift flah, fteinig und fane 
dig, theils eben, theils hügelig, nirgends eigentlich ber; 
gig; doc zieht fid eine niedrige Gebirgöreihe, nämlich die 
Berge von Arre, von Dften nad Weſten durch dicfe 
Landſchaft. Auch giebt es mehrere große Heiden, fume 
pfige, waldige und müfte Gegenden. Laͤngs den Küften 
ift das Kand fruchtbar und gut angebaut; im Innern findet 
man aber viele unangebaute Streden, fo dag Kenner be 
haupten, zwei Drittel des Kandes lägen wuͤſte und das.ans 
gebaute Drittel werde durch ſchlechte Landwirthſchaft Inur 
halb gentigt. — Doc liefern die urbar gemachten Län: 
dereien Waizen, Roggen, Budmeizen und Haber in fol 
cher Menge, daß vieled davon noch ausgeführt werden 
kann. Hanf und Flahs wird fehr ſtark gebaut. Obſt 
giebt es im Ueberfluffe;s aus dem Aepfeln wird Cider bee 
reitet, welcher dad gemeinfte Getränf ber Einmohner ift, 
Mein, und zwar von geringer Qualität, wid nur in einem 
kleinen Bezirke gebaut, Die Vichzucht ift bei dem guten 
Miesmwachfe fehr flart; man zieht befonders viel Horne- 
vieh und Eleine Pferde. Die Bienenzucht ift nicht unbes 
trächtlih, und bie Fifcherei fehr wichtig. Wlan - bereitet 
Salz, auch giebt e8 mehrere, zum Theile ſilberhaltige Blei> 
minen, ferner Eifen- und: Steinfohlengruben und Mine: 
ralquellen. — Die wichtigsten Fabriken find: feine und 
grobe Leinwand, Zmwirn, Strümpfe, Handſchuhe und Pa» 
pier; auch giebt es Zuderraffinerien, Eifenhämmer u. f. 
w. Der Handel ift wegen der bequemen Lage am Meere 
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und der bielen und guten Serhäven ſehr ausgebreitet und 
einträglih. Doch war vor der Revolution das Land nicht 
blühend genug, und man fihrieb die Urſache davon dem 
Drude des übermächtigen Adels und den ſchweren Abga— 
ben zuſ; auf der andern Seite aber wirft man den Eine 
wohnern Mangel an Betriebfamkeit, Traͤgheit und Nach: 
Läffigkeit, fo wie Jahzorn und Grobheit vor. Es ift wahr, 
fie haben wenig Kultur, aber fie befigen viel Verſtand 
und Geſchicklichkeit, und fi nd tapfre Soldaten und qute 
- Seeleute, Sie ftammen großen Theils, befonders die Nies 
berbretagner, von den alten Britten ab, fprechen noch 
bie altbrittifche oder kymriſche Sprahe*) und zeichnen ſich 
auch, ſowohl durch Leibesgeſtalt, als durch Sitten und 
Kleidung von den eigentlihen Stanzofen aus. Es, wohnen 
bier auch Gagots*"). 

Die Britten oder Kymren (jet Breyzards 
genannt) kamen im zten Jahrhunderte hieher, als fie 
fih vor den Angelfahfen aus dem jegigen England flüchten 
mußten. Sie mutden von ben Franken, melde das 
Rand von den Römern erobert hatten, gut aufgenommen, 
Nach den neuen Antömmlingen wurde e8 Bretagne ge 
nannt; zu den Zeiten der „Römer bieß es (in galliſcher 

Sprache) Armorika, d. h. Seeland, Dieſe neuen An— 
ſiedler ffanden unter ihren eigenen Behertſchern, die ſich bald 
Könige, bald Herzoge, bald Grafen nannten, body in ge 
wiſſer Hinfiht und einige Zeit ganz von den fraͤnkiſchen Mo: 
nachen abhängig waren. Das, Land kam fpäterhin an die 
Normandie und mit biefer an England. Es hatte 


hierauf ivieder feine eigenen Herzoge, welche Wafallen vom 


Sranfreih waren. Zu Ende des ızten Jahrhunderts abet 
wurde Bretagne durch Heurath mit der Krone von Frank: 
teich vereinigt, Diefe Landfchaft, welche in Ober » und 


*) Movon oben ©, 101 
LM, fl oben &. 430 
813, 
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Mieders Bretagne, den Öftlichen und meftlichen Theil 
abgetheilt war, genoß bis zur Ülevolution mancher befondes 
ven Vortechte, hatte ihre Kınditände, bildete ein militaͤri⸗ 
ſches General-Gouvernement und war in g bifchöfliche Kirch⸗ 
fprengel abgetheilt, Jetzt bildet biefelbe folgende fünf Oeparte⸗ 
mente: 


64. Das Departement der Ille und Bi 
laine nad zweien Nebenflüffen benannt, die es durchſtroͤ— 
men, fiößt an den brittifhen Kanal, begreift einen Theil 
von Ober: Bretagne, bat einen $lähenraum von 124 
Du. M. mit mehr als 488,000 Einwohnern, und ift jegt 
in die ſechs Scmeindebezirfe von Rennes, St Malo, 
Hougeres, VBitre, Redon und Montfort abgetheilt, 
welche zufammen 352 Gemeinden in 43 Kantonen ent—⸗ 
halten. | 

1) Rennes, Hauptitadt des Depts. (vormals von 
Bretagne) alte und große Stadt mit 30,000 Einwohnern, 
zu beiden Seiten der Vilaine, welche hier die Ille aufnimmt, 
80 ft.M. von Paris; fie wird in die obere und untere Stadt 
“ abgetheilt, die obere liegt an einer Anhöhe auf dem rechten 
Ufer der Bilaine, über welche mehrere Brüden führen, und 
ift der vorzüglichfte Theil, der Stadt, hat fehöne, gut ge: 
pflafterte, breite und gerade Strafen, große und anfehn:: 
lihe öffentlihe Plaͤtze, und viele treffliche Gebäude, Die 
untere Stadt, auf dem linken Ufer der Vilaine, ift öfteren 
Ueberfhmwemmungen unterworfen und daher ungefund. An 
ber lie, über welche hier zwei-Bruden führen, liegen - 
die Vorftädte St. Martin und l'Eveque. — Beſon—⸗ 
ders zu bemerfen ift der fchöne vormalige Parlaments: Pal: 
laft auf dem großen vıerecten Plage, auf welchem vormals 
die Bildfäule des K. Ludwig XIV. ſtand; auf einem ans 
dern großen Plage war die Statue des K. Ludwige XV. 
errichtet. Berner find das Rathhaus, das vermalige Prär 
+ fidial, das Gouvernenientshaus und mehrere andere Ger 
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bäude zu bemerken. Außer der alten Domkirche find hier 
8 Pfarrkirchen, mehrere vormalıge Ktöfter, 4 Hoſpitaͤler; 
ferner ijt bier ein Lyceum, ein Kunſtmuſeum und eine oͤf— 
fentiihe Bibliothek. — Man fadricirt hier Leinwand, Se: 
geltuch, Baumwollenzeuche, Wollenzeuche, Serſche, Wollen⸗ 
decken, Zwirn, Hüte, Papier, Leder, Fayence, Eiſen- 
waaren u. ſ. w.; auch iſt bier eine Kanonen gießerei. Auf 
fer dem Handel mit dieſen Fabrikaten und mit Landespro—⸗ 
dukten wird auch Speditionshandel getrieben. Die Stadt 
iſt jetzt der Sitz eines Biſchofs, der oberen Gewalten und 
Gerichtshoͤfe des Depts. eines Handelsgerichts, des Generals 
ſtabs der 13ten Militär : Divifion u. ſ. w. | 

2) Saint: Malo oder Port» Malo, Hauptort 
eines Bezirks, berühmte und feſte Sees und Handelsftadt 
mit 11,000 Einwohnern, auf der Felfeninfei Aaron am | 
Meere, 15 fr. Meilen von Rennes; fie hat ein feites Schloß 
und mehrere Forts zu ihrer Werrheidigung und einen gu« 
ten, fihern, aber zur Zeit der Ebbe nicht hinreichend ties 
fen, und auch ſchwer zugänglichen Haven und eine gute von 
Batterieen befhüste Rheede. Die Stadt ift huͤbſch gebaut, 
war vormals der Sis eines Biſchofs, ift fehe gewerbſam, 
und treibt ftarfe Fifcherei und einen ſehr ausgebreiteten See: 
‚handel. Sie ift auch der Sig eines Handelsgerichts, eine 
Marine » Commiffärs u. fe w. — Bei und im Bezirke 
von St. Malo liegen die See» und Handelsftädte: St. 
Eervan und Cancala. | 

3) Fougè res, hübfhe Stadt am Coues non mit 
7300 Einw. 4) Vitré, gewerbſame Stadt mit 8800 
Einw. an der Vilaine; 5) Redon, hübſche Handelsſtadt 
mit 3800 Einwohnern an der Vilaine, und 6) Mont: 
fort, Städtchen -mit 1200 Einw. am Meere — Hauptorte 
von Bezirken. 


65. Das Departement der Norbküften, das 
feinen Namen davon hat, weil es auf der nörblichen Kuͤſte 
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von Bretagne am brittiſchen Kanale liegt, begreift’ eis 
nten Theil von Ober s-und Mieder- Bretagne, bat 
einen Flaͤchenraum von 127 Qu. Meilen mit etwa 500,000 
Einwohnern, und ift jetzt in die fünf-Gemeindebezirte von 
St. Brieusg, Lannion, Dinan, Loudéͤac und 
Guingamp abgetheilt, welche ufamımen 376 Gemeinden in 
47 Kantonen enthalten. 


\ 

1) Saint: Brieur, SHauptftadt des Depts. mit 
7000 Einwohnern, im Hinterarunde einer Bai, eine halbe 
Stunde vom Meere, 100 fi. M. von Paris; fie hat einen 
Haven mit einem ziemlich gefährlichen "Eingänge, der durch 
Anhoͤhen von der Stadt felbjt getrennt ift, eine alte Dom: 
kirche, mehrere vormalige Klöfter, und ein großes Ho— 
fpital; ferner Leinwand-, Wollenzeuch » und Fanencefabri: 
en; treibt Fifcherei und Seehandel; iſt der Sitz eines Vi: 
ſchofs, der oberen Bemalten des Depts., eines Hanbelögericht®, 
eines Marine» Kommiffärs u. f. m. 


- 2) Lannion, Meine Handelsſtadt am Quet, mit 
3000 Einwohnern. 3) Dinan, fefle Stadt mit 4200 
Einw. am Rance, hat Fabriken und Handel; 4) Lous 
deac, Stadt mit 6000 Finw. an den Fluͤßchen Duf und 
Lio, hat Sabrifen, und 5) Guingamp, alte Fabrik- und 
Handelsſtadt mit 5200 Einw. am —— — Hauptorte von 
Bezirken. 


66. Das Departement von Finisterre hat 
dieſen Namen (Landes Ende) von feiner Lage auf der Aufs 
ferften Spige von Frankreich gegen Nordweſten erhalten, be: 
greift einen Theil von Nieder» Bretagne, hat einen 
Flaͤchenraum von 123 Qu. M. mit etwa 475,000 Einwu 
und ift jest in die fünf Gemeindebezirfe von Quimper, 
Breſt, Morlair, Chateaulin und Quimperlt 
abgetheilt, melde zuſammen 287 RUHE) in 43 — 
enthalten. 
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1) Quimper (oder Quimper-Corentin) Haupt- 
ſtadt des Depts., mittelmäßige See: und Handelsſtadt mit 
6000 Einwohnern an der Mündung des Dedet, weiche hier 
den Haven bildet, 124 Fr. M. von Paris; fie war vor 
mais der Sitz eines Bifchofs, die Domkirche ift alt.! Man 
fabrizirt bier Favence, Steingut und Zöpfergefhirre; auch 
wırd ftarke Fiſcherei, aber ein wenig beträdtliher Handel 
mit Landesfabrikaten und Landesproducten getrieben. Der 


Haven iſt für große Schiffe unzugaͤnglich. Außer den 


oberen Gewalten des Depts. refidirt hier aud ein Hans 


2) Breft, Hauptort eines Bezirks, berühmte und 


wichtige Seeſtadt mit 25,000 Einwohnern, an einem Ab: 
hange, an der Mündung des Flüfhens Elhorne, 


an’ einer fehönen Bai am atlantifben Meere, auf der. 


weftlihen Kifte von Bretagne, 130 fi. M. von Paris, 
Sie ift mit MWällen und Baftionen umgeben; ift erſt um 


bie Mitte des ı7ten Jahrhunderts angelegt worden, tft 


aber nicht gar fhön gebaut, woran die Lage Schuld ift; 
-denn außer den zwei Hauptftraßen fieht man bier nur 


enge. Gäßchen, die zum Theil fo fleil find, daß man 


fteinerne Treppen in denfelben anlegen mußte, Der eins 
zige Öffentliche Platz ift der viereckte, ziemlich huͤbſche 
Paradeplatz. Schoͤner und beinahe: eben fo groß, als 
die Stade felbit, iſt die Vorſtadt Recouvrance, 


mwelhe von jener durch einer Arm des Meeres getrennt ‘ 


_ wird, der hier den Haven ”) der Stadt, einen der ſchoͤn⸗ 
fien und ſicherſten in ganz Frankreich bildet, welcher 


durch ein feſtes Kaftell beihügt wird, dem gegeniiber eine 


flarte Schanze in Geftalt eines Hufeifens liegt. Auf 
jeder Seite des Havens zieht ſich ein fchöner Kai hin, an 
welchem bie, fo merfwürbdigen, großen nnd fchönen See- 


Magazine, Schiffewerfte, das Ser »Arfenal, das Bagnio 


” Eine Anſicht beffeiben Liefert beiliegende Zaf. 13. 
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für die Galerrenfelaven, die See Werkftätte u. f. w. liegen, 
melde einen großen Umfang haben, und ein urgeheueres 
Vorrathslager für die Kriegs: Marine ausmachen, Bor dem 
Daven liegt die geräumige und fichere Rheede von Breft, 
welche durch die Bai gebildet wird, bie einen Umkreis von 
ungefäht 38 Stunden und einen engen, gefährliben Eins 
gang hat, Goulet genannt, der durch. ſtarke Batterien 
bertheidigt wird, — Es find hier bloß Fabriken von 
Segeltuch und anderen groben Zeuchen, auch wird nur 
wenig Auſſenhandel getrieben, da die Stadt eigentlih 
ein Kriegshaven iſt; doch gehen dir Einwohner auf die Fir 
fherei aus. Man findet übriaens bier alle zum Seeweſen 
gehörigen Anfialten, eine große Echiffahrtsfchule, eine mes 
bicinifhe Lehranftalt für Schiffs: Chirurgen, ein Militärs 
und See: Hofpital,u. f. w. Auch iſt die Stadt der Gin ei⸗ 
nes See » Präfefts, eines Handelsgerichts u. f. w. 

3) Morlair, ziemlih beträchtliche. See» und Dan: 
delsſtadt an der Mündung des gleichnamigen Fluͤßchens, 
mit 9000 Einw. und einem guten Haven. 4) Chafeaus 
lin, £leine Stadt mit z000 Einw., am Aulne, und 
5) Quimperle, Stadt mit 4200 Einw. — SHaupforte 
von Bezirken. | 


67. Das Departement bes Morbiban hat 
‚ feinen Namen von dem untiefen Meerbufen Morbihan, 
an weldem es auf, der Süpküfte von Nieder: Bretagne 
liegt, wovon es ein Theil ifi; fein Flähenraum beträgt 
118 Qu. M. auf welben über 425 000 Menihen Ichen, 
Es ift jest in die vier Gemeinde: Bezirke von Vannes, 
Dontivy, Ploermel und W.Drientabgerheiit, wels 
“he zufammen 231 Gemeinden in 37 Kuntonen enthalten, 

ı) Vannes, Haupiſtadt des Depts,, vormals ber 
Sig eines Biſchofs, fehr alte und ziemiich anfehnliche See— 
und Hanbelefiadt mit gcoo Einw, am Morbihan, der 
fi) Hier ins Land erfiredt, eine Stunde vom Deere, 100 
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fe. M. von Paris; die beiden Vorſtaͤdte find beträchtlicher, als 
bie Stadt ſelbſt. Der Daven iſt ziemlich gut, der Handel 
und die Fifcherei anfennlih. Außer den oberen Gewalten 
‚ bes Depts. ift hier auch ein. Handelsgericht, eine Schif⸗ 
fahrtsſchule, ein Unter : Seefommiffariat und: ak 
uf. w. 

‚ 2) Napoléonville (vormals Döner), Heine 
HDanbelsftadt mit, 3000 Einw. am Blavet,»und 3) Pily&rs 
m et, kleine. Handelsſtadt mit 4500 Einw. — Haupts 
orte von Bezirken. 

4) % Drient, Hauptort eines Bezirks, ziemlich 
anſehnliche und feite, audy hübfhe neue Sere:und Handels— 
ftadt mit 22,000 Einwohnern in dem Hintergrunde der 
Bucht von Portlibre, an der Mündung des Fluͤßchens 
Scorf, mit einem guten und fihern Haven; fie ift erſt 
feit dem I. 1720 entftanden, ift-fchön und regelmäßig. 
gebaut, und hat alle Bequemlichfeiten für die Schifffahrt 
und den Seehandel, geräumige Sciffswerfte, Magazine 
u. f w. Vor dem Haven liegt die gute, auch befeftigte Rheede 
Dennemant MDormald war bier die Niederlage der chez 
maligen franz. oflindifchen Handelsgeſellſchaft. Noch jetzt 
wird hier ſtarker Seehandel getrieben; auch iſt hier der Sitz 
eines Seepraͤfekts, eines Handelsgerichts, eines Geſund⸗ 
heitsraths u. ſ. pw. — Vor der NRheede von ® Drient 
liegt die Eleine Infet Grouais (nit Eroir) deren Eine 
wohner Fifcher find; auch ift die benachbarte ——— 
Quiberon zu bemerken. 

5 Hennebon, huͤbſche und ladhafte See- und — 
delsſtadt mit 4500 Cinwohnern und einem Haven am 
Blavet. 

An der Kuͤſte dieſes Depts. liegt die Inlel Belle | 
Ste auf welcher ungefähr 6000 Menſchen leben. Der. 
Hauptort ift das Stadthen Et. Palais mit 2500 Eins 
wohnern. — Hieher gehören auch die Inſelhen: Houat 
und Hoedie, 
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68. Das Departementder Unteren: koir: 
hat diefen Namen von feiner Laune an der Loire, bie 
fi hier in das atlantifche Meer ergießt; es begreift einen 
Theil von Dber: Bretagne, bat einen Flaͤchenraum 
von 126 Qu. M., enthält gegen 370,000 Einwohner und 
ift jezt in die fünf Gemeindebszirke von Nantes, Su 
venay, Chateaubriant, Ancenis und Paim 
boeuf abgetheilt, weiche zufammen: 209 Gemeinden in 
45 Kantonen in ſich faffen. 

1) Nantes, Hauptitadt des Depts, berühmte, große 
fehr anfehntihe und michtige Hanbelsitadt , mit ungefähr 
75,000 Einwohnern, in einer ſehr fchönen Gegend, an 


einem Abbange auf dem rechten Ufer ber Koire, meldye- 


bier die Erdre aufnimmt, ı0 fi. M. vom Meere, go 
von Paris, Gie ift fehr alt; ihre Geſtalt ift beinahe 
rund; fie hat fünf Vorftädte, die zufammengenommen, 
gröier und zum Theil auch ſchoͤner find, als die eigents 
lihe Stadt felbft; diefe legtere war vormals mit MWällen 
und Gräben umgeben. die man aber in neueren Zeiten 
beinahe ganz abgetragen hat. Es ift hier auch ein altes 
Schloß. Die Straßen find überhaupt nicht gar huͤbſch, 
doch gut gepflaftert. Der oͤffentlichen Plaͤtze zähle man 
zwanzig. — Mehrere Vrüden führen über die Loire. Der 
fchönfte und reichfte Theil der ganzen Stadt ift das Quar— 
tier ober die Vorſtadt La Foffe, wo die vornehmften 
Kaufleute wohnen; auch ift dies das größte und volkreich— 
ſte Quartier. In neueren Zeiten haben ſich auch reiche 
Kaufleute auf der Inſel Fepdeau angebaut. Die Ka— 
jen, Geſtade länge der Loire find ſehr ſchoͤn, aber befonders 
der von La Foſſe, mo auch ber Haven oder die Schiffs 
laͤnde urd die Schifföwerfte ift, und wo man eine teeff 
liche Anfiht hat. Die bemerkenswertheiten Gebäude find: 
die alte, im gotbifdyen Geſchmacke erbaute Domkirche, 
das Nathhaus, die Rechnungs-Kammer, der Muͤnz— 
hof und die Boͤrſe. Der Pfarrkirchen find hier zwoͤlfe, 
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nebſt mehreren vormaligen Kloͤſtern. Außer zweien "großen 
Hoſpitaͤlern findet man bier mehrere milde und gemein» 
nügige Anſtalten; dahin gehören auch das Loceum, das 
Kunftmufeum, die oͤffentliche Bibliothet, der Leiefaal, 
der botanifche Garten, die bydrographifhe Schule, die 
Gefelifhaft des Ackerbaues, des: Handels und der Künfte 
u.f. w. Auch ift hier ein Theater. — Beſonders wichtig 
aber ift die Induſtrie, Handlung und Schifffahrt von 
Mantes. Es find hiermehrere Biss, Kattun, Siamoifer, 
Kotonnader, Serfhe:, Bafin: , Leinwand-, Vettdeden:, 
 Seidenzeuch » Manufacturen, Baummollenfpinnereien, Zus 
kerraffinerien, Liqueurs Kabriten, Fabriken in gemaltem 
Papiere, Seilerbahnen, Wahsbleihen, Gärbereien, Tas 
yente:, Glasflaſchen-, Eifenwaaren:, Scheidemaffer: Fabriken 
u.f.w. Der Handel, fowohl mit Landes: Fabrifaten und 
Produkten, als auch der Speditions- und Zwiſchenhandel 
mit dem innern und füdlihen Frankreich, und befonbers 
ber Seehandel, ber in Friedenszeiten nach mehreren Theis 
ten von Europa, und auch, nach Guinea und Afrika geht, 
iſt von großer Wichtigkeit, doch durch die Revolution und den 
Krieg ziemlich gefunten, Die Lage der Stadt ift für den 
Handel fehr bequem. -Kauffahrteifchiffe unter 100 Ton⸗ 
nen können aus dem Meere bis zur Stabt herauflommen ; 
bie größeren gehen nur bis Paimboeuf; und dann 
von hieraus werben bie eingebrachten Waaren theils zu 
Rande, theils auf der Loire und ihren Nebenflüffen und 
Kandlen Iandeinmwärts verfahren. — Die Stade ift der 
Sitz eines Bifchofs, der oberen Gewalten und Tribunale 
des Depts,, eines Handelsgerichts, des Generalftabs ber 
I2ten Militär: Divifion, eines Marine-Kommiffärs, u: f. m. — 

2) Savenay, Städtchen mit 1800 Einwohnern. 

3) Gusrande, Stadt mit 7200 Einwohnern, nit 
weit vom Meere, treibt Salzhandel, 4) Chateaubriant, 
gewerbſame Stadt mit 3000 Einw. 5) Ancenis, Eleine 
Dandelsftadt an der Lo ire mit 3000 Einwsund 6) Paims 


i 


En 
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‘ ’ B 
boeuf, See» und Handeisftadbt mit 4200 Einw., nahe 


an der Mündung der Loire. | 


XII. Die Normandie, 


Die Landfchaft Normandie, vor Zeiten ein Herzog 
thum, aud eine von den größten und wichtigften Provinz 
gen von Alt Frankreich, im norbmweftlihen Theile deffelben, 
am brittifnen Kanale, an welchem fie fih der Länge nad 
hin erfiredt zwiichen den vormaligen Landfchaften Bre 
tagne, Maineund Perche, Jslede-France und Pir 
cardie ie begreift einen Küftenftrih von zo Meilen, 
und hat einen Flähenraum von etwa 647 Du. Meilen, 
auf welden zur Brit der Mevolution beinahe 24 Millionen 
Menichen lebten. — Das Land ift überhaupt genommen febt 
ſchoͤn und reich. — Das Klima ift im Ganzen ziemlich 


gemäßtgt, doch mehr kalt, als warm, und feucht, befon- 
- ders auf der Küfte, wo in einigen Gegenden die Luft ziem: 


lich dick iſt Das Land ift ziemlich flach. Die vorzüglid» 
fien , Slüffe find: die Seine, der Eure, die Andelle, 
die Mille, die Dive, der Leffon, die Carantonne, 
die Unte, die Drne, die Aure, bie. Bresle uw ſ. w. 
Der meift ebene und hügelige Boden, denn eigentliche Ge 
birge giebt es hier nicht, ift von verſchtedener Befchaffenheit, 
doch uberhaupt fehr fruchtbar an Getraibe aller Arten, 


Slachs, Hanf, verfchiedenen Farbepflangen, befonders 


Krapp und Bau, Obſt, vorzüglich Aepfel, Wieswachs 


and Ho. Wein, und zwar von geringer Sorte, wäh 


nur in einigen wenigen Gegenden; dagegen macht der C 9: 
der oder Moft aus Aepfeln das gewoͤhnlichſte Getränt 
aus. — Der Fang (Geegras) wird zum Düngen benuft. 
Bon Mineralien findet man hier Eifen, . etwas Kupfer, 
auh Marmor u. ſ. w. An Mineralquellen fihle es nicht, 


— Die Einwohner, werden als fchlaue, babfüchtige unb 


unzuverlaͤſſige Leute geſchildert, was wohl nicht im Ab 
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gemeinen anzunehmen iſt und find ſehr induſtrioͤs. Sie treiben 
allerlei Gewerbe; die vorzüglichiten Fabriken find bie in Lein⸗ 
wand und in Wollenwaaren, und — find 
auch) fehr wichtig. Ä | 

Die Landĩchaft wurde vormals abgetheilt in 


1) Ober-Notmandie, oder den oͤſtlichen Theil, 
welcher die Laͤndchen Caur, Brey, Verin-Nor—⸗ 
mand, Champagne, Rounois, Lieuvin und 
Auche — und in | 


2) Nieder: Normandie, oderiden mwefllichen Theit, 
welcher die Ländhen Auge, Campagne von Gaen, 
Beffin, Cotentin, Aprandhin, Bocage, Houl— 
me und Campagne von Alencon in ſich begreifft. 

Das Land hat feinen Namen von den Rormännern,. 
die damals zur See herum ſchwaͤrmten und im ıoten Jahre 
hunderte ſich in dieſer Landfchaft niederließen, melde eis 
nen heil von Neuftrien ausmachte und von den Roͤ⸗ 
mern an die Franken gefommen war.” Die Normandie 
hatte ihre eigenen Herzoge, Fam nachher duch Erbfchaft an 
England, wurde im ızten Jahrhunderte mit der franzoͤſi— 
ſchen Krone vereinigt, und nachher wieder von den Eng— 
ländern erobert, die jedoch bald mieder daraus vertrieben 
wurden. — Bur Zeit der Revolution bildete diefe Land: 
ſchaft ein militärifches General; Gouvernement, und jegt 
ift es in folgende fünf Departemente vertheilt, 


66. Das Departement der unteren Seine 
hat diefen Namen von feiner Lage an der Seine, die 
fib bier ins Meer ergießt, begreift einen Theil von Ober: 
Normandıe, hat einen Flähenraum von 128 Qu. Mei— 
fen ınit 643,000 Cinwohnern, und ıfl jest in die fünf Ge— 
meinbebezirfe von Rouen, Havre, Yvetot, Dieppe 
und Neufchat el abgetheilt, welche jufammen 987 Ge: 
meinden in 50 Kantonen enthalten, 


.. 
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1) Rouen, Hauptſtadt des Depts. (vormals von 
Normandie) große, anſehnliche und wichtige Stadt 
mit 85.000 Einwohnern, in einer ſehr ſchoͤnen mit Ans: 
böben umgebenen Ebene an der Seine, 30 fr. M. von 
Paris, Die Stadt an fih Hegt auf dem rechten Ufer 
bes Fluſſes, laͤngs welchem ſich ein vortrefflicher Kai hin: 
giebt, und über welchen eine ſehr merkwuͤrdige Schiffe 
brüde in die Vorflade St. Sevre führt. Die Stadt 
ſelbſt ift nicht hübfch gebaut; die Straßen find meift enge 
und dunkel; die Häufer groͤßten Theils von Holz; von 
‚ den fieben öffentlichen Plaͤtzen, hat feiner etwas Ausge— 
zeichnetes. Die vorzüglichiten öffentlichen Gebäude find: 
die fehr große Domkirche; "die ſchoͤne vormalige Abtei 


St. Duen, melde jest die Mairle iſt; der Zuftizpalaft; 


minder fchön ift die Intendanz, jegige Präfektur, und ber 
Münzhof 5 bemerfenswerth find befonders' die anfehnliden. 
Halten, vorzüglich die Leinwandhalle; fo auch die Boͤrſe; 
der Hofpitäler find zwei. Es ift bier auch ein Zucht— 
haus, Berner find bier: : ein Lyceum, ein Mufeum, 
ein botanifher Garten, ein Naturalienfabinet, ein che— 
mifches Laboratorium, eine öffentliche Bibliothek, eine 
medicinifche Anſtalt mit öffentlichen Vorlefungen, eine Hebam⸗ 
mienfhule; eine Akademie der fchönen Wiffenfchaften,, eine 
Uemulations : Gefellfhaft; eine Geſellſchaft der Wiffenfchaf: 
ten und Künfte; eine Schifffahrtsſchule u. f. w. “ Befons 
ders wichtig ift die Induftrie und der Handel diefer Stadt. 
Sehr zahlreich und wichtig find die Fabriken in allerlei Wol« 
lenzeuchen, Tuch, Leinwand, Seidenwaaten, Kattun, Huͤ— 
ten, Papier, Zucker u. ſ. w. u. ſ. w. Der Handel iſt 
aͤußerſt ausgebreitet; denn bis hieher koͤnnen die Schiffe 
mit der Flut aus dem Meere heraufgehen, und von hier 
werden dann die Waaren auf der Seine nah Paris 
u. f. m. verführt; daher ift hier der Speditionshandet ſeht 
anſehnlich. Die Stadt ift jegt der Sit eine! Erzbiſchofs, 
der oberen Gewalten und Gerichtshöfe des Depts., auch ei- 


- 
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nes. Handelsgerichts, des Generalſtabs der ızten Militaͤr— 
Divifion, eines Ser: Kommiſſaͤrs, eines Marine» Spndis 


us, u. ſ. wo — Eibeuf,, Stadt mit 5400 Einwohnen 


an der Seine, hat berühmte Tuchfabriten, 


2) Le Havre.(de Grace) fefte Stadt und Seeha⸗ 


ven mit 16000 Einw. an der Mündung’ ber Seine; hat 
Fabriken und treibt- Handel; ift der Sig eines Seeprär 
ketts. — Fécamp, Seehaven und Handelsitadt mit 7000 

Einw.. — 3) Vvetot, Fabrik =» und Handelsfiadt mit 
10,000. Einw, — 4) Dieppe, anfehnlihe, befeftigte 
Seeſtadt mit 20,000 Einw. an der Mündung der Bethune 


treibe Fiſcherei und Handel. — 5) Neufchatel, Eleine Fa⸗ 


britftade. Hauptorte von Bezirken. 


70. Das Departement des Calvados hat 


feinen Namen von den Klippen ober der Felſenbank Gals 
vados, die an der Küfte liegt, begreift einen Theil der 
Normandie, bat einen Flächenraum von 10; Qu, Meilen 
mit.mehr als 480,000 Einwohnern, und ift jest in die ſechs 
Gemeindebezirte-von Caen, Bayenr, Pont: PEve 
que, Lifieur, Falaiſe und Vire abgetheilt, melde 
zufammen 896 Gemeinden in 37 Kantonen begreifen. 


ı). Saen, Hauptſtadt des Depts., (vormals von Nie⸗ 


der: Normandie), große und fhöne Stadt mit 35,000 
Einwohnern, in einem Thale am Einfluffe des Adon in 
die Drine, 53 fe M. von Paris: Sie hat 6 Thore, 4 
Vorftüdte, 4 öffentliche Pläge, mworunter der Königsplag, 
auf welchem die Büdfäule 8. Ludwigs XIV. ftand, ber 
größte und fchönfte war, hübſche und breite Straßen, ein 
großes ,. altes Schloß, ein ſchoͤnes Rathhaus und mehrere 
andere anfehnliche Gebäude, Wormals war bier eine Uni: 
verfität und eine Akademie, jetzt iff bier ein Kunftmufeum, 


Ferner hat die Stadt viele Fabriken, befonders in Tuch, ale - 


lerlei Wollenzeuchen, Leinwand, Spigen, Papier u. f. w,, 
auch wichtige. Gärbereien. Der Handel ift fehr anfehn« 
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lich; denn? die Muͤndung der Orne bilder eine Bucht, 
welche der Haven von Caen iſt und den Seehandel dieſer 
Stadt heafinftiat.. Außer den oberen Gewalten und 
Gerichtshoͤfen det — iſt hier jetzt auch ein Handelsgericht 
und «in Ser: Kommiffir. 

2) Baveux, Handeleftadt an der Au re, mit 10,000 
Einw. und mehreren Fabriken. — 3) Ponte !’ Ebeque, 
Eräbtchen mit 2500 Einw. an der Toucques. — 4) Hon— 
fleur, Handileflatt und Seehaven mit 9600 Einw. an ber 
Mindung der Seine. — 5) Kifieur, Fabrik - und Hans 
delsſtadt mit 10,000 Einw. am Einfluffe des Arbre in did 
Touceques. — 6) Falaife, Fabrik: und Handelsftadt, mit 
14,000 Einw. an der Ante; in der Vorfiatt Guibray 
wird jaͤhrlich eine grofe Meffe gehalten. — 7) Bir, 
FHabrif > und Handelsſtadt mit 7500 Kinmwohnern an 
der Vie, 


71. Da® Departement des Kanals (D. de 
Ja Manche) hat diefen Namen von feiner Lage an dem brit« 
tifehen. Kanale, der es auf drei Seiten benegt, begreift eis 
nen Theil der Normandie, hat einen Flähenraum von 
114 Qu, Meilen mit 529.000 Einwohnern, und ift jegt 
in die fünf Gemeindebezirfe von St. Ko, Goutances, 
Valognes, Avranches und Mortaim abgetbeilt, 
welche zuſammen * Geaeinden in: 48 — um⸗ 
faſſen. | — 

1) St. Lo, — des Depts. mit 7000 Einw. 
an der Vire, über melde hier eine ſchoͤne Bruͤcke führt, 64 
ft. M. von Paris, hat Fabriken von Wollenzeuchen, Leber, 
Eiſenwaaren u. f. w, guten Lachsfang, und in der Nähe 
Schieferbrüche und Zinnoberminen; man mäfter aud) Gefluͤ⸗ 
gel und treibt ziemlichen Produktenhandel. 

2) Garentan, Kabrititadt und Seehaven mit 3000 
Einw. — 3) Eoutances, Fabrik- und Handelsſtadt 


mit 8500 Einw, — 4) Balognes, Handelsftadt mit 
6800 
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6800 Einw. — 5) Eherbourg, berühmte und mohl« 
befeftigte Seeftadt mit 12,000 Einw. an der Mündung der 
Dive, hat Fabriken, treibt Handel und hat einen wichtie 
gen, aber nody nicht vollendeten Seehaven. — 6) Avran— 
des, Handelsſtadt mit 5500 Finw. am Seez, eine halbe 
Stunde vom Meere. — 7) Öranville, See- und 
Handelsftadt mit 5400 Einw. — 8) Mortain, Staͤdtchen 
mit 2700 Einw, 


72. Das Departement der Drne bat feinen 
Namen von dem Fluffe Orne, der es buchftrömt, ift ein 
Theil von Nieder: Normandie, hat einen Zlädhen» 
raum von III Qu, Meilen mit 398,000 Einwohnern 
amd ift jegt in die vier Gemeinbebezirke von Alengon, Ars 
gentan, Mortagne und Domfront abgetheilt, 
welche zufammen 627 Gemeinden in 35 Kantonen ents 
halten. " 

1) Alengon, Hauptftabt des Depts., hübfhe, an⸗ 
fehntihe Stadt mit 16,000 Einw, in einer weiten Ebene 
an der Sarthe, welde bier die Briante aufnimmt, 
45 fi. M. von Paris; fie ift gut gebaut, hat fünf Vors 
ftädte, aber nur 2 Pfarrkirchen, und ein Lyceum. Dee 
hübſchen Gebäude find mehrere. Bemerkenswerth find 
die hiefigen Spigenfabrifen; man fabrizirt außerdem aller: 
lei Wollenzeuche, Serfhe, Leinwand, Piqué, Baſin, 
Strümpfe, Hüte, Leder und Seife; auch falſche Diaman« 
ten. In der Gegend find Eifen«, Zinnober: , Kryſtallmi⸗ 
nen u. ſ. w. auch ift fie reich an Getraide, Wein und Holz, 
Mit diefen Produkten und Zabrikaten wird hier ein ſtarker 
Handel getrieben; auch ift hier, außer den ER Gewalten 
des Depts., ein Handelsgericht. 

2) Argentan, huͤbſche Fabrik- und —— 
mit 5600 Einw. an der Orne. — 3) Mortagne, Stadt 
mit 5700 Einwohnern auf einem Berge, hat Fabriken. — 
4) Laigle, Handelsſtadt mit 6000 Einwohnern an ber 
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Rille. — 5) Domfront, Stäbtden mit 1600 Eins 
wohnern, Zn | 

73. Das Departement des Eure bat feinen 
Namen von dem Fiuffe Eure, der es bewaͤſſert, begreift eis 
nen Theil der Normandie, hat einen Slähenraum von 
110 Du. M, mit 416,000 Einw. und ift jest im die fünf 
Gemeindebezirfe von Evreur, Louviers, Pont 
audbemer, Andelys und Bernay abgetheilt, 
welhe zufammen 843 Gemeinden in 36 Kantonen ent 
halten, | 

ı) Evreur, Hauptftadt des Depts,, alte und ziemlich 
anfehnlidye Stadt mit 8200 Einw. am Iton, 27 fr. M. 
von Paris, die hieſige Domtirche ift ſchoͤn. Es find hier 
Fabriken in Tuch, Ratin, allertsi Wollen » und Baummollen: 
zeuchen, Muflclin, Leder, u.f.w. Mit diefen Fabrikaten 
und dann mit Landesproduften, als Gerraite, Wein, 
Branntwein, Aepfel- und Birnmoſt wird ein ziemlicher 
Handel getrieben, Es ift hier, außer den oberen Gewalten 
des Depts., auch ein Bifchof. — In der Nähe liegt das praͤch—⸗ 
tige Schloß Navarre am Iton. 

2) Bermuil, Zabrifftadt mit 5000 Einw. — — 
viers, Fabrik und Handelsſtadt mit 6500 Einw. am Eure; 
die hiefigen Tücher find berühmt. — 4) Pontaudemen 
Handelsſtadt mit 5000 Einw. an der Kile — 5) Les 
Andelys, Fabrikſtadt mit 4000 Einw., befteht eigentlich 
aus zwei gegen einander ber liegenden Flecken. — 6) 
Bernay, gewerbfame Fabrik» und Handelsftade mit — 
Einw. an der Charentonne. 


XIII. Die (alten) franzoͤſiſchen Niederlande, 
oder Franzoͤſiſch-Flandern. 


Die ſchon in der letzten Haͤlfte des ı7ten Jahrhunderts 
von den vormaligen oͤſtreichiſchen Niederlanden abgeriſſenen 
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"Stüde von Flandern, Hennegau, Namur ynd 
Luremburg, nebſt dem Laͤndchen Gambrefis, an der 
Mordfee, zwifchen Belgien und Alt» Franfreid, 
ein Schöner, merft flacher, theils ebener, theils auch bis 
‚geliger Landjtrih, der von den Fluͤſſe Ey8 (oder Leye), 
Deule, Scarpe, Sambre, Schelde u. ſ. w. nebſt 
mehreren Verbindungskanaͤlen bewaͤſſert wird, und einen fet: 
ten, meift thonartigen, an Getraide, Hülfenfrirhten, 
-Delpflanzen, Tabak, feinem Flachs, Obſt und Wieswachs un: 
‚gemein feuchtbaren Boden hat; auch iſt hier viel Holz. Die 
Einwohner find meiftens Flamänder und fprechen zum Theil 
noch Flaͤmiſch; fie find fehr gewerbſam und treiben allerlei 
Fabriken und Handel. — Diefe Landfhaft, die hauptſaͤch— 
lich duch den Frieden von Nimmegen im Fahre 

1678 an Frankreich gekommen ift, bildete vormals das 
Gouvernement von Slandern und jegt nachbenanntes 


Dept. 


74. Das Departement des Norden, dab 
diefen Namen von feiner Lage auf der Nordgränze von Alts 
Frankreich. hat und die vormaligen franzoͤſiſchen Nieder: 
 Iande begreift, umfaßt einen Slähenraum- von 100 Qu, 
M. mit der anfehnlihen Bevölkerung von 774,000 Menſchen, 
und iſt jest im die ſechs Gemeindebezirke von Lille, 
Donay, Bergues, Hazebrouck, Cambrai und. 
Avesnes abgetheilt, welde sufammen 671 Gemeinden in 
60 Kantonen enthalten. | 

1): ille (oder Ryffel), Hauptftadt des Depts., wohl: 
gebaute, anſehnliche, große und ſtark befefligte Stadt mit 
60,000 Einwohnern an der Deule und nahe an der Ey $, 
55 fr. M. von Paris; fie hat eine fchöne Gitadelle, mehrere - 
Öffentliche Pläge, unter melden hauptſaͤchlich ber Parades 
plag zu bemerken ift, viele ſchoͤne Straßen, die vorzuͤglichſte 
iſt die vormalige Koͤnigsſtraße, und ſehr viele anſehnliche, 
in gutem Geſchmacke aufgefuͤhrte Gebäude, Außer den 7 
Mm 2 
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Pfarrkirchen waren hier noch mehrere andere Kirchen und 
vormalige Klöfter. Zu den merkwuͤrdigſten Gebäuden ges 
hören; das große Hofpital, das Kornmagazin, das Waths 
haus, das Schaufpielhaus u. a. m. Berner find zu bemer⸗ 
fen die Zeugs und Vorrathshaͤuſer, die f[höne Hauptwache 
u. ſ. w. Es ift jegt hier aud) ein Lyeeum und ein Kunſtmu⸗ 
feum. Sehr wichtig und zahlreid, find die Fabriken beſon⸗ 
ders in Tuch, Ratin und allerlei Wollenzeuchen, Bettdek—⸗ 
ten, Sammt/ Leinwand, Zwilch, Tapeten, Struͤmpfen, 
Spitzen, Leder, Papier, Seife, Staͤrke, Glaswaaren, 
Fayence u. ſ. w. Auch ſind hier Zuckerraffinerieen. Der 
Handel mit dieſen Fabrikaten und mit Kandesproduften, fo 
wie ber Speditionghandel, iſt fehr anfehnlih und ausgebrei: 
tet. — Außer den oberen Gewalten des Depts. ijt hier ein 
Dandelögericht und der Generalftab ber 16ten Militärdivifion. 
— Die Stadt ift nicht alt, 


3) Turcoing, Fabrikſtadt mit 12,000 Einw. — 
_3) Douay, feſte Etadt mit 18,000 Einw. an ber 
GScarpe, bat viele Fabriken, und iſt jegt der Sig ber 
oberen Berichtöhöfe des Depts. — 4) VBalenciennet, 
fefte Stadt mit 17,000 Einw. an ber Schelde. — 5) 
Bergues oder Winorbergen, fefle Stadt mit. 5000 
Einw. an der Colme. — 6) Duͤnkirchen, feſte Stabt 
und : Seehaven mit 21,000 Einw. am Meere; eine anfehn: 
lihe und merkwürdige Fabrik » und. Handelsjtabt; Sig eines 
Seepraͤfekts und eines Handeldgerihts. — 7) Haze: 
brouck, Stadt mit 6700 Einw. — 8) Bailleul, Fa 
brikſtadt mit 10,000 Einw. — 9) Cambrai, anfehn- 
liche, fehr fefte Fabrik-⸗ und Hanbelsfladt mit 14,000 Einw, 
an der Schelde, — 10) Avesnes, feſte Stadt mit 
3000 Einw. — 11) Maubeuge mit 4800, 12) 
2a Quesnoy mit 3200 und 13) zanbescies mit 
2900 Einw., fee Städte. 
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XIV. Die Stande: Gomt! oder Graffhaft 
| Hohs Burgund. 


Diefe Landfchaft liegt im ſuͤdoͤſtlichen Theile von Fran 
eich, auf der Gränze der Schweiz, zwiſchen Bours 
gogne, Champagne, Lothringen und dem El 
ſaſſez fie hat einen Slähenraum von 471 Q. M. und (zur 
Zeit der Revolution) eine Volksmenge von mehr als einer 
Million Seelen. Das Klima iſt gemaͤßigt, doch mehr 
warm, als kalt, beſonders in den Gebirgsgegenden. Es 
iſt wohl bewaͤſſert. Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe ſind: die 
Saone, der Oignon, der Doubs, der Dain oder 
Ain, die Louve u. ſ. w. Das Land iſt ziemlich bergig 
und der Boden meiſt ſteinig, doch nicht unfruchtbar. Die 
ganze Kandfchaft wird in das platte oder ebenere und in 
das gebirgige Land abgetheilt ; jenes begreift den nördlichen, 
diefes den füdlihen Theil. Das hohe Gränzgebirge Jura 
breitet bier feine Zweige aus. Der Boden bringt nad 
ber verfchiedenen Lage Getraide, Hanf, Wein und Obft in 
ziemlicher Menge hervor, Es fehle auch nit an Holze 
Die Viehzucht iſt wichtig. Bon Mineralien findet man vor: 
zuͤglich Eiſen und Salz. Die Einwohner find betriebfam 
und treiben aud einen ziemlich einträglichen Dandel mit 
Landesprodukten. — Dieſe Landſchaft gehörte vormals 
zum burgundifhen Reihe. Don dem legten Herzöge von 
Burgund Eam fie durch Erbfhaft an Deftreih ; im Nimmes 
gifchen Frieden wurde fie an Frankreich abgetreten, und 
bildete dann eine Provinz und ein Generals Gouvernement; 
jegt ift fie in folgende drei Depte, zertheilt. 


75. Das Departement bes Doubs hat ben 
Mamen von dem e& durchſtroͤmenden Fluſſe Doubs, bes 
greift einen Zheil von Franche-Comt«, hat einen Flä- 
henraum von go Du. Meilen mit 227,000 Einwohnern, 
und ift jegt in die vier Gemeinbebezirke von Befancon, 
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Baume, St. Hypolite und Pontarlier abgetheilt, 
welche 605 Gemeinden in 25 Kantonen enthalten, 


1) Befancon, KHauptitadt des Depts., (vormals von 
Srarhes»GComte) ſehr alte, fefte und anſehnliche Stadt 
mit ungefähr 30,000 Einw. am Doubs, go franzoͤſiſche 
Meilen von Paris; der Doubs theilt fie in bie 
obere und untere Stadt; fie ift gut gebaut, hat eine fehr 
feſte Cittadelle auf einem Felfen und nod) einige andre Forts 
und aufer der alten Domkirche mehrere andre Kirhen und 
vormalige Kloͤſter. Die ſchoͤnſten Gebäude find das Gou— 
vernementshaus, das Rathhaus und das Hotel Granivelle. 
Man finoet bier hübfhe Springbrunnen, ſchoͤne Spaziers 
‚gänge und merkwürdige Alterthuͤmer. Auch ift hier eine 
Artilteriefhule. Außer drei Seiten » und Seuergemehr : Fabri- 
ken bat die Statt auch Uhrenfabrifen, Gärbersien, eine 
Zabaf-und eine Senfmuͤhle; aud werden Wollenzeuche, 
Leinwand und Eurze Waaren verfertigt. Der wichtigite 
Handel wird mit Wein getrieben, Die Stadt iſt jest wies 
der der Sig eines Erzbiſchofs. 


2) Baume⸗-les⸗Dames, Staͤdtchen mit 2300 
Einw am Doubs; in der Naͤhe ift cine Stalaktitenhöhle. — 
3) Saint: Hypolite, gemerbfame Stadt mit 5000 
Einw. am Doubs, treibt Produftenhandel. — 4) Pons 
tarlier, alte Stadt mitz3400 Einw, am Doubs, hat ein 


feftes Schloß. 


76, Da& Departement des Jura hat diefen 
Mamen von feiner Lage am Jura-oder Jurtengebirge, 
das hier die Graͤnze gegen ber Schweiz ausmadıt, begreift 
einen Theil von Franche-Comté, hat einen Flähenraum 
von 92 Du. M. mit 290,000 Einw., und ift jegt in bie 
vier Gemeindebezirkfe von Lons:le:-Saunier, Dole, 
Poligny und St. Claude abgetheilt, melde — Ge⸗ 
meinben i in 32 Kantonen enthalten: - 
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7) Lons le-Saunier, Hauptſtadt des Depts., 
mittelmäßige Stadt mit-6800 Einw. an der Vaille in 
einer Gebirgsgegend, 100 fr, M. von Paris; fie hat nur. 
eine Pfarrfirthe, und ift bloß merkwürdig wegen ihres kuͤnſtli⸗ 
chen Salzwerks. Es ſind hier Gaͤrbereien. In der Naͤhe 
find Silber-, Kupfer-, Eiſen-und Bleiminen. Die Eins 
wohner treiben Produktenhandel. 


2) Dole, huͤbſche Stadt mit 8200 Einw. am Deuts, 
bat Fabriten und treibt Produktenhandel. — 3) Polig— 
nv, gemerbfame Stadt mit 5200 Einw. — 4) Arboi$, 
"Stadt mit 6500 Einw,, berühmt wegen ihres Meine, — 
5) St. Claude, gemerbfame Stadt mit 3600. Einw, 


+77. Das Departementder Oberen Saonelhat 

diefen Namen von feiner Lage an der Saone, ift auch 
z em Theil von Franche-Comté, hat einen Flaͤchen⸗ 
raum von 84 Qu. M. mit 288,000 Einwohnern, und iſt 
jest in bie drei Gemeindebezivfe von Veſoul, Gray. 
und Lure -abgetheilt, welche 640 Gemeinden in 27 Kan⸗ 
tonen enthalten. 


1) Veſoul, Hauptftadt des Depts., alte, mittels. 
mäßige, doch hübfhe Stadt mit 5000 Einw. am Fuße 
eines zuckerhutfoͤrmigen Berges, Bo fr. M. von Paris, 
hat nur eine Pfarrkirche; es herefht hier aud wenig Ges 
merbfamfeit,. und der Produftenhandel ift nicht beträchts 
ih. — Merkwuͤrdig ift die nahegelegene Quelle Frau s⸗ 
Puits, melde gemohnlich nicht viel Waſſer giebt, zumeis 
len aber fo fehr anſchwillt, daß fie die ganze Gegend über« 
ſchwemmt. 


2) Gray, ‚gewerbfame Stadt mit 5000 Eint. an 
ber Saone — 3) Lure, Städihen mit 2000 — 
nern, hat Fabriken. 
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XV. Lothringen. 


Das vormalige Hirzogthum Lothringen (Lor— 
raine), nebſt dem vormaligen Herzogthume Bac, und mit 
Einſchluß der drei Biethuͤmer, eine große, wichtige Lands 
ſchaft im oͤſtlichen Theile von Frankreich, zwiſchen Lu xem⸗ 


burg, Champagne, Franche-Comté und dem 


Elfaffe, von welchem Iegtern es durch das vogefifdhe 
Gebirg getrennt wird; bat einen Flaͤchenraum von 512 Qu. 
Meilen und (zur Zeit der Revolution) eine Volksmenge 
von 1,140,000 Seelen. — Das Klima ift gemäßigt, doch 
im Gebirge etwas raud. — Das Land ifk ziemlich gebirs 


gig, indem der Wasgau oder das vogefifhe Gebirge. 


feine Zweige über Daffelbe ausbreitet; es ift aber auch wohl 
bewaͤſſert. Die vorgüglichften Fluffe find: die Maas, 
die Mofel, die Saar, die Saone und die Meurtbe, 
welche beinahe alle hier entfpringen. Der Boden ift zwar 
meiften® fleinig, doch uͤberhaupt ziemlich fruchtbar, befon» 
ders in ben Ebenen längs den Slüffen bin, und bringt 
Getraide, Hülfenfrüchte, Delpflonzen, Hanf, Flache, 
Obſt u. ſ. w. in reicher Menge hervor. In einigen Gegen« 
den wähft Wein. Die Viehzucht ift ſtark, befonders im Ge: 
birge. An Hol, fo wie an Wilbprät, Geflügel und Fi 
ſchen ift kein Mangel, Bon Mineralien findet man haupt: 
ſaͤchlich viel Eifen, audy giebt e8 Silber, Kupfer, Blei, 
Salz, Marmor u. ſ. w.. Die Mineralquellen find ziem— 
lich zahlreih. Die gutmüthigen und fleifigen Einwohner 
benugen dieſe Naturgüter forgfältig ; doch find die Fabriken 
nicht zahlreich genug, und der Ausfuhrhandel befteht mei: 
ftens in Landesprodukten. — Lothringen hat feinen 
Namen von Lothar II,, Enkel des Kaifers Ludwig L, 
welchem es zu Theil wurde, gehörte alfo zu dem Lothas 
ringiſchen Reiche, erhielt nachher feine eigenen Herzöge und 
wurde im 3. 1736 an Framfreic abgetreten. Schon fruͤ⸗ 
her (1648) waren die drei Bischümer Metz, Toul und 


- 
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Verdun an Frankre ich gekommen. — Ganz Fothrins 
gen bildete zur Zeit der Revolution drei General » Gou« 
vernemente; jege iſt es in folgende vier Departemente zer⸗ 
theilt. 


78. Das Departement ber Meurthe, der mitt⸗ 
lere Theil von Lothringen, hat feinen Namen von der 
Meurtbe, die es durhftrömt, hat einen Flaͤchenraum 
von 111 Qu. M. mit mehr al® -342,000 Einwohnern, und 
ift jest in die fünf Semeinbebezirke von Nancy, Zoul, 
Chateau: Salins, Saarburg und Luneville ab» 
getheilt, weldhe 718 Gemeinden, in 29 Kantonen enthalten. 

I) Nancy, Hauptfladt des: Depts., (vormals von 
Kothringen) anfehnlihe und fehr fhöne Stadt mit yn= 
gefäht 30,000 Einwohnern, in einer ſchoͤnen Ebene, eine 
Viertelfiunde von der Meurthe, 80 fr. M, von Paris, 
Sie wird in die Altsund Neuftadt abgetheilt, und hat eine 
alte Citadelle oder Kaftel. Die Altſtadt iſt alt, unres 
gelmäßig gebaut und finſter; die Meuftadt iſt ganz regel: 
mäßig angelegt, bat hübfhe Käufer, prahtvolle Gebäude, 
nicht minder präcdtige öffentlihe Pläge: und ungemein 
reizende Spaziergänge. Beſonders zeichnet fi) der vormas 
lige Königsplatz, mo die Bildfäule K. Ludwigs XV, 
ftand, mit dem Rathhauſe, dem Kaufhaufe, der Inten— 
danz, dem Schaufpielhaufe und einer Eriumphpforte aus, wel⸗ 
he auf den Plag Carriere führt, in deffen Mitte eine 
Promenade und an deſſen Ende der Gouvernements-Pallaſt 
ift, und von welchem ein fhönes Thor in bie Attftadt und. 
ein anderes indie Pepiniere, einen reizenden Spazier⸗ 
plag führe. Berner ift der Allianzplag nebft mehre 
sen Kirchen u. f. w. zu bemerken. Es ift hier ein Lyceum 
und ein Kunftmufeum, Es herrfcht bier wenig Gewarb⸗ | 
famteit, Man. fabrigirt jedoch Tuch, manderlei Mollen- 
zeuche, Kattun, Lichter u. f. wm. Der Handel iſt nicht ſehr 
bedeutend, Die Stadt iſt jet der. Sitz eines Biſchofs, ber 
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oberen Gewalten und Gerichtshöfe des Depts., eined Hans 
delsgerichts, bes MMEDLAINABE der “gten Militär» Divifion 


u. ſ. w. 
2) Ponts&:Mouffon, Fabrikſtadt mit 6800 
Einwohnern an dee Mofel. — 3) Zoul, alte, anſehn⸗ 


liche und fefte, vormals bifhöfl. Stadt mit gooo Einw., 
on“der Mofel, treibt Handel und hat Fabriken. — 4) 
Chateau: Salins, Städthen mit 2000 Einw. an ber 
Seille, bat ein wichtiges Salzwerk. — 5) Dieuze, 
Stadt mit 3400 Einw. und einer Saline — 6) Saar: 
burg, gemwerbfames Städten mit 1500 Einw. an ber 
Saar. — 7) Pfalzburg, Bergfeflung mit 2000 Einw, 
im Wasgau. — 8) Runeville, fhöne, hübfchgebaute 
Stadt mit 9800 Einw. und einem ſchoͤnen Schloſſe. 


70, Das Departement des. Wasgaus (D. des 

Vosges), das den Namen-von feiner Tage in und an dem Vo⸗ 
gefifhen Gebirge hat, folglich ein Gebirgsland, begreift 
den füdlichen Theil von Lothringen, hat einen Flächen: 
raum von 118 Du. M. mit 308,000 Einwohnern und ift 
jest in die fünf Gemeindebezirte von Epinal, Neufda- 
teau, Mirecoutt, Gt Dil und Kemires 
mont, melde 550 Gemeinden in 30 Santonen entr 
halten, abgetheilt. 
) Epinal, ———— des Depts., mittelmaͤßige, 
doch hübſche und gewerbſame Stadt mit 7000 Einw. in eis 
ner Gebirgsgegend an ber Mofel, 85 fr. M. von Pas 
eis; fie wird buch die Mofel in die große und kleine 
Stadt abgetheilt und hat: überbies noch vier WVorftädte; vor 
Zeiten war fie befeftigt. Es ift hier, eine hübfche Kaferne- 
Die Einwohner treiben verfchiedene Gewerbe und Produkten 
handel. Es iſt hier auch eine Fayencefabrik. 

2) Ramberviller, gewerbfame Stadt mit 4500 
Einw. — 3) Neufchateau, nahrhaftes Städtchen mit 
3700 Einw. — 4) Mirecowrt, Beine Handelsftadt 
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mit 5000 Einw. — 5) St. Dit, regelmäßig gebaute, 
gewerbſame Stadt mit 5400 Einm. an der Meurthe, — 
6) Remiremont, fleine Stadt an der Mofel, hatte 
vormals eine berühmte adeliche Frauenabtei. — 7) Plome: 
bieres, Städtchen im Gebirge mit 1200 Einw. und beruͤhm⸗ 
ten Mineralquellen. . 


80, Das Departement der Mofel, das den’ 
nördlihen Theil von Lothringen begreift, hat feinen 
Namen von der Mofel, umfaßt einen Flächenraum von 
128 Qu. M., auf welden 358,000 Menfchen leben, und- 
-ift jegt in die vier Gemeindebezirke von Meg, Briey, 
Thionville und Sarreguemines abgetheilt, 
welche 934 Gemeinden in 30 Kantonen enthalten. | 
1) Meg, Haupiſtadt des Depts., fehr alte, anfehnliche 
und feſte, vormals freie Stadt mit 36,000 Einw. am der 
- Mofel, welche hier die Seille aufnimmt. 78 fr. M. von 
Paris; fie hat eine Citadele, fieben Thore, viele Hübfche, 
gerade, gut gepflaiterte Straßen und fhöne Häufer, auch 
mehrere huͤbſche öffentliche Pläge und Spaziergänge; doch 
iſt ein großer Theil der Stadt noch altmodifch gebaut. Une 
ter den Gebäuden find vorzügfich zu bemerken: das Gou—⸗ 
vernementshaus, die vormalige Intendanz, auf einer In» 
fel, das prädtige Schaufpielhaus, das Salz» und Kauf⸗ 
haus, bie Kriegsmagaszine, die Kafernen u. f. w. Aufs 
fer der alten, merkwürdigen Domficche waren hier noch 15 - 
Pfarrkirchen, mehrere vormalige Abteien, Stiftungen, Kids 
ſter, Kapellen u. ſ. w. Der Hofpitäler find fuͤnfe. Es iſt 
hier ein Lyceum und eine Ingenieurſchule nebſt einigen ans 
dern Lehranftalten. Es iſt hier eine große Baummollenfar 
beit, auch werden allerlei Zeuhe, Tuch, Muffelin, Lein⸗ 
wand, Strümpfe, Leder, Tünfttihe Blumen, .gefärbtes 
Papier, Stärke, allerlei Kunftwaaren,. Satmiat u. f. 
mw. verfertigt. Es wohnen hier ouc viele Juden, Der 
Handel mit Fabritaten und Produkten, fo wie der Spedi⸗ 
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tionshandel, ift anfehnlih. Die Stadt ift dee Sig eines Bi⸗ 
ſchofs, der oberen Gewalten und Gerichtshöfe des Depts,, 
eines Handelsgerichts, eines Muͤnzhofs, bes Generalftabs 
der zten Mititär : Divifion, few. 

2) Briey, Städtchen mit 1500 Einwohnern und eis 
nem Schloffe — 3) Longwy, Stadt und Feftung mit 2000 
Einw. — 4) Thionpille, fehr feite Stabt mit 5000 
Einw. an ber Mofel. — 5) Sarrelibre (Sarre—⸗ 
Louis), fefte Stadt mit 4000 Einmw. an der Saar. — 6) 
Sarreguemines (Saargemünb), Städten mit 2500 
@inw. ander Saar, — . 


81. Das Departement der Maas, ber weft: 
Iihe Theil von Lothringen, hat feinen Namen von’ dem 
Fluſſe, der es durchſtroͤmt, umſchließt einen Flähenraum 
von 114 Qu. M., hat 276,000 Einw., und iſt jetzt in die vier 
Gemeindebezirke von Bar, Commercy, Montmedy und 
Verdunm abgetheilt, welche 521 Gemeinden in 28 Kantonen 
enthalten. 

1) Bar: fur» DOrnain (vormalsBars le: Duo), 
Hauptftadt des Depts., hübfch gelegene, wohlgebaute Stadt 
mit 10,000 Einw. am Fluͤßchen Ornain, 53 fr. M. von 
Paris; fie ift wegen ihrer Lage an einer Anhoͤhe in die obere 
und untere Stadt abgetheilt; aud hat fie ein Schloß, das 
zwifchen ‚beiden liegt. Es find hier Baummollenzeuch-, 
Strümpf:, Mügen,, Wollenzeuhe, Hut» und Spiz⸗ 
zenfabriken, eine Baummollenfpinnerei und Gärbereien; 
auch macht man hier gute Konfituren, und in einer Vors 
fladt find viele Stahlarbeiter. Mit Mein wirb flarker 
Handel getrieben. Außer den oberen Gewalten des Depts. 
ift hier auch ein Handelsgericht. 

2) Commercy, huͤbſche Stadt mit 3500 Einmwohr 
nern an der Maas, treibt Probußtenhandel. — 3) 
Saint-⸗Mihiel, gewerbfame Stadt mit 5000 Einw. — 
4) Montmedy, fehr feſtes Städten mit 2000 Einw. — 
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8) Werbun, fefte und aan Stadt mit 30,000 €, 
an der Mans, 


AXVI. Dat Elſaß. 
FL 

Die vormalige Landgrafſchaft Ef aß (Alface) zwi⸗ 
fhenkothringen, wo der Wasgau ud Schwaben, wo 
bee Rhein die Gränze bildet, norbmwärts an die vormalige 
Rheinpfalz, fübmärts an die Schweiz ftoßend, ein lan- 
ges, fettes Thal von 170 Qu. M. und (zur Zeit der Revolus 
tion) mit 700,000 Einwohnern ; ein fehr ſchoͤnes, theils 
flaches, theils hügeliges und mwohlbemäffertes Land, Das 
Klima iſt gemäßigt und gefund. Die beträchtlichften Fluͤſſe, 
außer dem Rheine, ber nur Gränzfluß ift, find die LI, 
die Larg, Vecht, Breuſch, Sorr, Selz, Lau 
ter, Queich u. f. w. Der Boden ift zwar in einigen 
Gegenden fandig, in anderen fleinig, im ber großen Ebene 
aber thonig und im Ganzen genommen ungemein fruchtbar 
an allen Arten von Getraide, befonders Waizen, Garten: 
gewaͤchſen, Hülfenfrüchten, Delpflanzen, Krapp, Wein, 
Obſt, Holz, Wieswachs u. f. w. In den Gebirgsgegenden 
ift ziemlich ſtarke Viehzucht. Geflügel und Fiſche giebt es 
in Menge; von Mineralien befonders viel Eifen; dann auch 
Silber, Blei, Stahl, Steinkohlen, Marmor, Braun: ' 
fein, Erdpech, Zorf u. f.w. Aus dem Nheinfande wird 
Gold gewaſchen. Es giebt auch Salz: und andere. Mines 
ralquellen. Die fehr fleißigen Einwohner, meift von teuts 
fhem Urfprunge, ‚Charakter und Sprache, benugen diefe 
. Naturgäter mit vieler Sorgfalt. ‚Die Fabriken find jedoch 
nicht fehr zahlreih. Der Handel ift wichtig. — Diefe 
altgalliſche Landſchaft iſt ſchon im gten Jahrhunderte, von 
Frankreich abgeriſſen, an Teutſchland gekommen; aber im 
J. 1648 wurde fie wieder an Frankreich abgetreten und bil» 
dete dann ein General » Öouvernement,. Außer einigen klei⸗ 
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‚nen. bavon getrennten Landſtrichen M fie jeht in in folgenden 2 
» Departementen begriffen. 


82. Das Departement des Nieder: Nheins, 
von feiner Lage am Rheine fo benannt, begreift, bis 
auf wenige Ortſchaften, das vormalige untere Etfaß, 
nebft anſtoßenden Stüden von der ehemaligen Rheinpfalz 
anddem Jweibrädifchen und den feinen ehemaligen teuts 
ſchen Heitihaften Saarwerden, Diemeringen umd 
Afweiler, bat einen Flähenraum von 96 Du. Meilen 
mit 450,000 Einwohnern! — und ift jegt in die vier Ge: 
meindebezirke von Straßburg, Meißgenburg, Za⸗ 
bern und Barr abgetheilt, welche zuſammen 616 Gemeins 
den in 37 Kantonen enthalten, 

1) Straßburg, die Hauptflabt des Depts, (vor: 
malg des ganzen Elſaſſes) alte, anfehnliche und fehr feſte 
Stadt mit mehr als 50,000 Einwohnern, in einer feht 
ſchoͤnen Ebene, eine halbe Stunde vom Rheine, aug wel: 
chem ein Kanal hieher geht, an der Ill, Avelche durch die 
Stadt fließt, und in derfelben die Breufd und den Breufch: 
kanal aufnimmt, 120 fr. M. von Paris; ſie hat fuͤr ſich 
7 Thore, die ſchoͤne, neue und ſehr feſte Citadelle hat de⸗ 
ven zwei; fie iſt nicht regelmäßig gebaut, doch hat fie meh: 
tere anfehntiche Öffentliche Piäge, unter welchen ſich befons 
ders der Paradeplatz mit dem fehönen Gebäude, worin die 
Hauptwache ift, auszeichnet, viele huͤbſche, zum Theil 
gerade und breite Straßen, in ber Hauptſtraße in der Mitte 
der Stadt die fogenannten Gewerbslauben, Hallen joder 
Bogengänge unter den Häufern mit Kaufläden, und fehr 
viele anfehnliche Gebäude und Pallaͤſte, von welchen beſon⸗ 
ders zu bemerken: die alte, gothifche, _ große Domlirde, 
das Münfter, mit dem bewundernsmiirdigen 574 Fuß 
hohen Thurme *); die proteflantifche Stiftskirche mit dem 
Maufoläum des Marſchalls von Sachſen; dns neue Gemeinde 


*) Man fehe bie Abbildung Taf. 14. 
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haus, vormals der biſchoͤfl. Pallaſt; das Seminarium und 
Collegium, jegt Gefunpheitsfhule und Lyceum; das alte Ge— 
meindehaus, das Tribunal, das Zeug: und Gießhaus, die 
Kriegsmagazine, die Reutſchule, die ſchoͤnen Kaſernen, u. ſ. w. 
Der katholiſchen Kitchen find mehrere; dei lutheriſchen ſie⸗ 
ben; die Reformirten haben ein Bethaus; die Juden eine 
Synagoge. KFerner find hier 1 mediziniſche, ı juriftifche 
Lehranftatt, 1 Lyceum, 3 lutherifhe Univerfitdt und Gym⸗ 
nafium, ı Kunfimufeum, I literar. Gefeufhaft, 2 ana« 
tomifhe Theater, 1 Hebammenfchule, 1 botaniiher Gar⸗ 
ten, 2 öffentl, Bibliotheken, ı Artilferiefhule u. f. wi; 
zwei Schauſpielhaͤuſer, 2 große Hofpitäler, 2 Waifenhäus 
fer, fhöne Armen : Anftalten, 1 Zuchthaus und bergleis 
hen. Die Stadt iſt fehr gemerbfam, «doch hat fie duch 
die. Revolution vieles verloren; es’ find hier ziemlich viele 
Fabriken, befonders in Zabaf, Del, Stärke :und Puder, 
Tuch, Wollenzeuden, Garn, Tapeten, gemaltem Papier, 


Zuͤndſchwamm; auch eine Fabrik von Strohhäten;.ı von - 


fünfll. Blumen u: ſ.w. Ferner mehrere Gärbereien, Faͤrbe⸗ 
reien, Dierbrauewien u. ſ. w. Es giebt hier fehr geſchickte 
Künftter, befonders in Metal und Bijouterie: Arbeiten; 
Der Handel mit Sabrifaten und Landesproduften, von wel⸗ 
chen hier der Hauptitapelplas ift, fo wie der Speditionshans 
det ift fehr anfehnlih. Außer den oberen Gewalten und Ges 
richtshoͤfen des Depts. iſt diefe Stadt der Sig eines Dir 
ſchoft, eines proteftantifchen Konſiſtoriums, eines Hans 
delsgerichts, des Generaljtabs der sten Militär : Divifion u; 
ſ. w. Sie war vor Zeiten eine freie Reichsftadt und Fam im 
3.1681 an Frankreich. — Kehl, auf dem rechten Khein 
ufer, gegen Straßburg über, zerflörte Feftung, Städte 
hen und Dorf, jegt wieder aufgebaut, gehört nun au) hieher, 
2) Hagenau, gewerbfame Stadt mit zooo®inw, an 
der Motten, — 3): Baffe Inheim und: 4) Bifhmei 
ler, Fabrik und, Dandelsftädtchen. 
B 5) Weißen busg,. ſehr gewerbfame Stadt mit. 4000 
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Einw. an der Lauter. — 6) Landau, ſtarke Feſtung mit 


sooo Einw. an der Queich. — 7) Fort-Vauban 
(SGort-Louis), Feſtung auf einer Infel im Rheine, 


8) Zabern, oder Elfaß:Zabern, Stadt mit 
4000 Einwohnern im Wasgau, an der davon benannten 
Steige. — 9) Eau rs Union, gemerbfames Staͤdtchen 
mit 2800 Einw, an ber Saar, 


90) Barr, huͤbſcher, ſehr gewerbſamer Flecken mit 
4000 Einw. — 10) Schlettitadt, wohlgebaute Stadt 
und mit 7500 Einw. an ber JIIl.— 


83. Das Departement des Dber: Rheins hat 
diefen Namen von feiner Lage am Rheine, begreift 
das vormalige ‚obere Elſaß nebſt dem dazu gehörigen 
Sundgau, ferner das vormalige Bisthbum Baſel (dab 
eine Zeit lang das Dept. ded Montrterrible bildete) den 
größeren Theil der Grafſch Mömpelgard.und die ehe: 
mals heivetifhe Stadt Mühlhaufen mit ihrem kleinen 
Gebiete; bat einen Flähenraum von. 100 Qu. M. mit 
mehr als 382,000 Einw, und ift jest in die fünf Gemeinde⸗ 
bezirfe von Kolmar, Altkich, Befort, Delfperg 
und Bruntrut abgetheilt, melde zufammen 703 Ges 
meinden in. 39 Kantonen enthalten. 


1) Kolmar, Hauptfiabt des Depts., (vormals des 
oberen Elſaſſes) ziemlich beträchtliche Stadt mit 12,000 
Einwohnern, in einer fhönen Gegend an der Lauch und 
F echt, eine halbe Stunde von der bier ſchiffbar werden⸗ 
den III, 118 fr. M. von Paris; fie war vormals befeftigt. 
Sie ift ziemlidy hübfh gebaut, hat mehrere anfehnliche Ges 
bäude, und es herrfcht hier viel Gewerbfamteit; außer dem 
Meinbau werden auch allerlei Gewerbe getrieben, und «6 
‚giebt hier verfchiedene Fabriken, unter welchen befonders 
die große Zitmanufaftur vor ber Etabt zu bemerken ifl. 
Der: Handel ift beträchtlich... befonders mit Wein, Außer 

ben 
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den ‚oberen Gewalten des Depts, iſt hier auch ein Dan 
delsgericht. 

2) Markirch, tle ine Stadt im Gebirge mit 4000 
Einw. Fabriken und Silberminen — 3) Rappolzwei— 
ler, Stadt mit 5000 Einw. am Gebirge, bat ein aid 
und treffllihden Weinbau, 

4) Altkirch, altes geringes Städten mit 1800 
Einw. an ber II. — 5) Mühlhaufem, Fabrikſtadt mit 
6700 Einw. an der SI. — 6) Hüningen, flarke 
Feſtung am Rhein. i 

7) Befort, fefie Stadt mit 4500 Einw. an der Sa: 
voureufe —, 8) Thann, BERATER Stadt mit 4000 
Einw. an der Thur. | 

9) Deifperg, geringes Staͤdtchen mit 1000 Einw. 
ander Birds, — 10) Biel, Städtchen mit 
2000 Einw. am Bi elerfee, 

11) Bruntrutt, Staͤdtchen mit 2000 Einw. an 
ber Hall, vormals Mefidenz des Biſchofs von Bafel. — 
12) Mömpelgard, gewerbfame fleine Stadt am Doubs 


- mit 3700 Einw, und einem Schiffe. 


XVI., Die Infel Korfika. 


Die Infel Korfita (La Corfe), welche vormals den 
Kitel eines Königreich® hatte, liegt im Mittelmeere, 40 
NM. füdwärts von Genua und 3M. nordiwärts von Sa r⸗ 
dinien,von welcher Inſel fie durch den Kanal von S. Bo: 
nifacio getrennt wird. Sie bat eine laͤnglicht runde 
Geftalt und einen Flähenraum von 174 Qu. M. auf wel» 
chem gegen 170,000 Menſchen leben. — Das Klima ift 
mild, "gemäßigt und gefund. Sie ift eın Gebirgsland; ein 
giemlid) hobes: und muhes Gebirge breitet fih in dir Form 
eines Kreuzes über diefelbe aus; die Gipfel deſſelben find 
mit Schnee bedetkt. Der Monte rotondo ift 1549 

Toiſen hoch. Das Gebirge verfieht die. Thaͤler und ſlachen 
| N. Bänder: u, Völkerkunde, Frankreich. Mu 
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Küften mit Waſſer. Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe find: der 
Golo, der Tavignano und ber. Liamone; aud findet 
man einige Kleine Seen. Der Boden ifl zwar meift fteinig, 
doch überhaupt fehr fruchtbar, befonders an Getraide, gus 
tem Wein, Hanf, Blades, Obſt, Südfrühten, Wies⸗ 
wachs und Holz, Es wachen hier fehr häufig Kaftanien=, ' 
Mandel, Dliven: und Maulberrbäume. An ttefflichem 
- Holge, worunter auch Buchsbaumholz, hat das Kand einen 
großen Reichthum. Die Viehzucht, beionders bie Schaafs 
zucht iſt ſtark; Wildprät, Geflügei und Fiſche find im 
Menge vorhanden; auch ift bier der Mouflon oder das 
Stammichaaf einheimifh. Von Mineralien findet man vore 
trefliches Eifen, auch Silber, Kupfer, Blei, Alaun, Gras 
‚ mit, mancherlei feine Steine, auch Salz. "Un der Küfte 
werden Korallen gefifht. — Alle viele ſchoͤnen Nature 
güter werden von den Einwohnern noch nicht gehörig genutzt. 
Die Korfen find ein gutes, biederes, freiheitliebende®, 
tapfered, aber großen Theils noch ziemlidy rohes Volk. 
Sie fprehen italiänifh und haben ihre eigenen, fehr eins 
fahen Eitten beibehalten. — Der Gewerböfleiß und. 
Handel ift bier niht von Bedeutung. — Die Genueier, 
welche diefe Infel im 3. 806 eroberten, indem fie die Sara» 
jenen daraus vertrieben, traten fieim J. 1768 an Frank: 
reich ab, da fie ihre Herrſchaft über die ihres Joches fatten, 
Korien nicht behaupten konnten. — Sept iſt dieje Infel 
in folgende’ zwei Departemente abgetheilt. 


84. Das Departement des Bolo, ber nördliche . 
Theil von Korfika, von dem Fluffe Solo fo benannt, 
(nebft der kleinen Infel C apraja), hat. einen Flaͤchenraum 
"son 92 Qu. M. mit etwa 104,000 Einwohnern, iſt jet 
in die deei Gemeindebezirke von Baſtia, Calvi und 
Corte eingetheilt, welche 235 eis in 39 Kantos 
nen enthalten. > 

ı) Baftia, Hauptſtadt des — ARTEN 
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ziemlich betraͤchtliche Seeſtadt mit etwa 12,000 Cinw. auf 
der Nordoſtkuͤſte der Infel, 300 fr. M. von Paris; fie 
hat von der Seeſeite her ein ſchoͤnes Anfehen, da fie in 
amphitheatralifcher Form am Abhange eines Berges liegt; 
aber ihr Inneres entfpricht dieſem Aeußern nicht, denn die 
Straßen find krumm, enge, dunkel doch find die Häufer 
meiftens huͤbſch. Sie beficht aus zwei Theilen, der Terra 
j vechia! oder unteren Stadt, melde offen ift, und ber 
Terra nuova oder oberen Stadt, mit Mauern umgeben, 
und von demrfeften Schioffe oder der Cittadelle befhüst, die 
aufder Höhe Liegt und auch den Haven bejtreicht, welcher durch 
einen Damm gebildet wird, aber nur für kleine Schiffe 
tauglib il. Die Einwohner find gewerbfam , verfertigen 
berühmte Stilete, Leder u. f w. und treiben Handel, der 
aber nicht fehr beträchtlich ift. Die Stade ift jegt ver Sig 
der oberen Gewalten des Depts., des Generalftabs der 
2gyften Militär » Divifion u. |. w. | 

2) Galvi, Städthen mit 2100 Einw. : und einem 
Haven. — 3) Iſola-Woſſa, Städihen und Scehaven 
auf dem gleichnamigen Inſelchen. — 4) Corte, Stüdts 
den mit 2000 Einw. auf eınem Berge, beinahe im Mit⸗ 
telpunkte der Infel. 


— 85. Das Departement Liamone, daß vor dem 
Fluſſe Liamone feinen Manıen har, begreift den ſuͤdlichen 
Theil von Korſika, hat einen Flaͤchenraum von 82 Au; 
M. und eine Volksmenge von 66,000 Seelen. Es iſt 
jest in“ die drei Gemeindebezirfe von Ajaccio, Vico 
und Sartene abgetheilt, welche 156 Gemeinden in 21 
Kantonen enthalten. 

| 1) Ajaccio, Hauptſtadt des Depts,, Gübfche Stabt 
mit 6600 Einw. an einem Bufen, auf der Weſtſeite der 
Infet, 25 fr. M. von Baftia, 283 von Paris; jie iſt 
bie fhönfte Stadt der Infel, hat einen guten Haven, treibt 
Handel und Korallenfiſcherei und iſt jege der Sig der obes 
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ven Gewalten des Depts., eines Biſchofs und eines Han⸗ 
delsgerichts. 

2) Vico, kleine Stadt mit 4000 Einw, an einem 
Buſen. — 3) Sartene, Stadt mit 4000 Einw. am 
Bufen Valinco. — 4) Bontfacio, befefligte Stadt 
mit 3200 Einw. auf der Eübdfpige der Inſel mit einem 
guten Haven. — 5) Porto Vechio, Städtchen mit 
1200 Einw. und einem befefligten Haven, welcher ber befte 
auf der ganzen Infel iſt. — | 

Hieher gehört jet auch, un gwar zum Dep. des 
Liamone: 

Die Infel Elba, weiche an. der Küfte von Etrurien 
liegt, einen Flächenraum von etwa 7 Qu. M. und eine 
Bevölkerung von 13500 Seelen hat, mit einem milden 
Klima und einem bergigen, doc befonder® an edeln Süd- 
fruͤchten und Wein fruchtbaren Boden, auch reih an Eifer 
ift. — Diefe Infel, die im J. 1802 an Franfreid ab— 
getreten worden , ift jest in 3 Kantone getheilt. 

(1) Porto:$errajo, feſte Hauptſtadt mit 3000 
Einw,, liegt auf einem Berge am Meere und hat einen gus 
ten Haven, 

(2) Porto»Longone, feftes Städtchen mit 1500 
Einw. und einem Haven, 

Bu Elba’ gehören auch die Infelhen: Pianofa, 
Palmajola und Monte: Chriflo, die nur von Fis 
ſchern bewohnt find. — 


B. Neu-Frankreich. 


Unter der wahrſcheinlich ſchicklichſten Benennung von 
Neu: Frankreich kegreifen wir hier die fämmtlicen, feit 
der Revolution und dem darauf erfolgten Kriege (alfo feit 
dem 3. 1790) zu Frankreich durh Befignehmungen, Ers 
oberungen und Abtretungen neu hinzugeflommenen Ränder 
und Laͤndchen. Won bdiefen haben wir bereits diejenigen 
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kurz befchrieben, melde zu altfranzöfifchen Departementen 
en worben find, nämlich: 

. Das vormalige Herzogthum Bouillo n (Dep. 
der reinen) 

2. Die (vormald zum Oberrhei nifch en teutſchen 
Reichskreiſe gehörige) Grafſchaft Salm (Dep. des W a 8: 
gaus.) 

3. Die (ebenfalls dahin — Herrſchaften Saar 
werden, Diemeringen und Aßweiler (Dep. des 
Miederrheing,) 

‘4. Das vormalige Bisthbum Bafel, 5. die gefürs 
ſtete Grafſchaft Moͤmpelgard und 6. die helvetifche Stadt 
Muͤhlhauſen. (Dep. des Oberrhein), 


Test bleiben uns noch folgende neu eindepartemens 
tirte Acquifitionen zu befchreiben übrig. 


I. Die Grafſchaften Avignon und Benaiftin. 


Diefe beiden, ehemals in gemiffer Ruͤckſicht von einan⸗ 
der getrennten, obgleich beiſammenliegenden Grafſchaften 
waren in Frankreich unter dem gemeinſchaftlichen Namen 
Comtat bekannt, waren in Alt-Franfreid, eingefchlofs 
fen und lagen zwifchen den vormaligen Landfhaften Da us 
phine und Provence am Rhone. hr Flähenraum 
betrug ungefähr 30 Du. M. und ihre Bevölkerung 150,000 
Seelen. — Das Klima ift mild und gefund. Das ſehr 
ſchoͤne, theil® ebene, theils hügelige Land wird außer dem 
—Rhone von der Durance und anderen Eleinen Flüffen 
bewäffert. Der Boden ift fruchtbar, aber fchledht angebaut. 
Er bringt Getraide, Wein, Safran, Krapp, Holz. Del» 
und Maulbeerbäume hervor. Die Viehzucht irt gering, 
Man findet Steinkohlen und einige andere Mineralien, 
Der Gemwerbsfleiß und der Handel find nicht bluͤhend. — 
Diefes Ländchen ift im 14ten Sahrhundert an den Kirchen 
ſtaat gefommen; aber im J. 1791 wurde es dem Pabite 
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wieber entriffen, und nun bildet es nehft dem vormaligen, zu 
Daupbine gehörigen Fürftenehume Drange oder Dras 
nien *) und einem Pleinen Iheile der Provence | 


86. Das Departement der Bauclufe, bas 
diefen Namen von der fhönen Quelle Bauclufe bei 
Avignon, welche derDichter Petrarca befungen hat **), 
erhielt, umfaßt einen Klächenraum von 42 Qu. M., auf 
welchen über 190,000 Menſchen leben, und ifi jest in die 
4 Gemeindebezirte von Avignon, Drange, Sarpen- 
tras und Apt abgetheilt, welche 150 Gemeinden in 22 
Kantonen enthalten. . 

1) Avignon, Hauptfladbt des Depts, (vormals des 
Comtat,) anſehnliche Stadt mit 21,000 Einwohnern am 
Nhone, 170 fr. M. von Paris; fie ift in ovaler Geſtalt 
gebaut, hat aber meift frumme, enge, wintlichte Gaffen 
und ſchlechte Häufer; die zahlreihen Kirdien und vormaligen 
Kloͤſter, nehmen mit den Kırchhöfen und Bärten über den 
dritten Theil der Stadt ein. Zu bemerken find: das 
alte Schloß auf einem Felien, die Domkirche, das Rath 
haus, der vormalige erzbifhöfliche Paltaft u. ſ. w. Länge 
dem Rhone hin find ſchoͤne Spaziergänge angejegt. Es 
ift bier ein ſchoͤnes, großes Hoſpital, ein Armen: und Mair 
fenhaus und ein Irrenhaus, und von literarifchen Anftals 
ten: ein Lyceum, ein Athehdum, eine Aderbau: Gefell- 
fhaft, eine öffentliche Bibliochet und ein Mufeum, auch 
ein Theater. Die hiefigen Seidenfabriten find wichtig, fie 
befchäftigen 1500 Stühle und gegen 70 Seidenmüblen ; fer: 
ner find hier Faͤrbereien, Kattunfabrifen, Branntweinbren« 
nereien, chemiſche Laboratorien, Kupferfabriken u. f. w. 


*) Davon führte das teutfhe Haus Naffau: Dranien ben 
Titel, 


*) Description de la Fontaine de Vaucluse etc. par 
Guerin, Prof. Avigmon 1804., mit ı Abbild, ” 


* 


f 


* \ 
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Der Handel ift fehr lebhaft. Außer den oberen Gemal» 
ten des Depts. refidiren hier auch ein Biſchof und ein Hans 
delsgericht. 

2) Cavaillon, kleine Handelsſtadt mit 5000 Einw. 
— 3) Orange, vorwals Hauptort des gleichnamigen 
Fuͤrſtenthums, alte Stadt mit 7000 Einwohnern und as 
brifen. — 4) Sarpentras, vormald Hauptort von Be: 
naiffin, Handelsſtadt mit goooEinw. am Auſon. — 5) 
Apt, Stadt mit 4800 Einw. am Ealavon. 


\ 


U. Savojen. 


Das vormalige Herzogthum Savojen (LaSavoie) liegt 
zwiſchen Alt-Frankreich, der Schweiz und Piemont, 
bat einen Flaͤchenraum von 180 Au. M. und eine Bevdike- 
eung von 400,000 Seelen. Es iſt im Durchſchnitte genom- 
‚men, ein ziemlich faltes und rauhes Gebirgsland, von ben 
Fluͤſſen Rhone, Ifere, Arc, Leiſſe u. f. w. bewaͤſ⸗ 
fert; Seen find bei Unnecy und Bourget. Der Bo: 
den ift meift fteinig und menig- fruchtbar; ba wo er urbar 
gemacht werben kann, bringt er Getraide, Wein, Hanf 
‚und Obſt hervor. Auch find die Waldungen anfehnlidh und 
ber Wieswachs gut, daher auch die Viehzucht ftarl, Von 
Mineralien findet man hauptſaͤchlich Silber, Kupfer, Eifen, 
-Blei, Steinkohlen, Marmor, Schiefer, Satz u. f. w., 
auch Mineralquellen. — Die Savojarden find wegen 
ihrer - Biederkeit, Treue, Arbeitfamkeit und Armuth bes 
kannt. Es fehle bem Lande noch fehr an Fabriken. — Ga: 
vojen hatte von langen Zeiten her feine eigenen Beherr⸗ 
fher, die fodann Könige von Sardinien wurden. Die 
Franzoſen eroberten e8 im J. 1792. — Es macht jest das 
nachfolgende Departement aus, doch ift auch ein kleinerer 
Theil davon. zum Dept. bes Leman (wovon meiter unten) 
gefhlagen worden. | 
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87. Das Departement bes Montblant, daß 
den größten Theil von Savojen im ich fhließt, bat ſei— 
nen Namen von dem an ber Graͤnze deffelben liegenden 
Montblanc, dem hoͤchſten Berge der alten Welt, deſſen 
Höhe 2391 Toiſen beträgt, umfigt einen Flaͤchenraum von 
118 Du. M. und hat Über 287,000 Einwohner Es iſt 
jegt im die vier Gemeindebegirte von. Chbambery, Ans 
necy, Moutiers und St Jean: de: Maus 
rienme abgetheilt, weldye 420 Gememten in 32 Kantonen 
enthalten. 

ı) Chambery, Hauptftabt des Depts., (vormals 
son Savojen.) ziemlich große, doch nicht gar hübſche 
Stadt mit 12,000 Einw. an den Fluͤßchen Feiffe und Al: 
ban® in einem fchönen werten Thale, 136 fr. M. von Pa⸗ 
vis, bat einige mit Fontänen gezierte Öffentliche Pläse und 
eine fchöne Promenade, Du Vernay. Die bemerkenswer⸗ 
theften Gebäude find: die vormalige Stiftskirche zur heil. 
Kapelle und das ehemalige Jeſuitenkollegium. Mar verfers 
tigt bier Leinwand, Geidenwanren, Struͤmpfe, Hüte, 
Schnupftüher, Leder, gebrannte Maffer u. f.w. Außer 
ben oberen Gemalten ia Depts. refibirt jest hier aud ein 
Biſchof. 

2) Annecyh, eleine Stadt mit 3200 Einw. an einem 
See. — 3) Moutierd, Städten an der Iſere mit 
2000 Einw. und einem Salzwerke. — 4) St. Jeans 
de Maurienne, Stivtchen im Gebirge; am Arc, mit 
2300 Einw. — Bei dem Fleden Lans le-Bourg 
fängt der Uebergang über ben 1444 Toiſen hoben Mont 
Cénis an, über welchen iebt eine ſchoͤne Straße nah Pie 
"mont führt, 


III. Nizza und Monaco. 


Die Srafihaft Nizza und das kleine Fürftenthum 


Monaco mahen zufamnen einen fehr fhönen Landſtrich 
f 


\ 


(fd 
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am Mittelmeere zwilhen Genua, Piemont und ber 
Provence, von 57 Qu. M. mit etwa 100,000 Einwohs 
nern aus, der von-den Flüffen Bar, Tinea, Veſubia, 
Moya u. ſ. w. bewaͤſſert wird. Das Klima ift ungemein ſchoͤn 
und mild, Der Boden iſt zwar bergig, doch ſehr fruchtbar an 
Wein, Obſt, Kaſtanien, Oliven und edeln Suͤdfruͤchten; 
der Getraidebau iſt gering, aber die Viehzucht, die Fiſcherei 
und die Seidenzucht anſehnlich — Die Grafſchaft Nizza 
gehoͤrte vormals dem Könige von Sardin ien und Mo— 
naco, ein kleines, von Nizza eingeſchloſſenes Laͤndchen 
am Meere, hatte feinen eigenen Fuͤrſten unter franzoͤſiſchem 
Schutze. Beide wurden im $. 1792 von den Frauzoſen vr 
‚genommen und bilden jet 


88. —* TEE der Meeralpen, gu 
welchem im J. 1805 noch ein: Theil des Gebiets von Ger 
nua gefhlagen worben ift. Jetzt iſt es in die 4 Gemeindebes 
zirfe von Nizza, Monaco, Puget » Theniers und 
San Remo abgetheilt, 

1) Nizza, Hauptfladt des Devts, f ——— der 
Grafſchaft,) huͤbſche Seeſtadt mit 21,000 Einw. am Fuße des 
Deryes Montalban, auf welchem die Citadelle fteht, am 
Meere, nicht weit von dee. Mündung bed Bar, mit einem klei⸗ 
‚nen Seenaven, 196 fi. M. von Paris, Es find hier zwei 
huͤbſche Öffentliche Pläge, auch ift die Domkirche zu bemers 
ten, Man fabricirt Parfumeriewaaren, Seife, Tabak, Les. 
der, Papier, auch wird Seide gefponnen und gezwirnt. 
Mit dieſen Fabrikaten und mit Landesproduften wird ziemlis 
her Handel getrieben, Die Stadt ift jegt, außer den oberen 
Gewolten des Depts. auch der Si eines Biſchofs, eines Han⸗ 
belsgerichts u. f. w.. 

2) Monaco, befeftigtes Städtchen am Meere mit 
1200 Einw, und einem fleinen Seehaven. — 3) Pus 
get-Theniers, Bleden am Bar, und 4) San Remo, 
kleine Stadt am Meere mit einem Haven, 


4 


’ 
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IV. Belgien. 


Unter dem alten Namen Belgien verfieht man jest 
alle zwiſchen Alt⸗Frankreich und ber bataviihen Republik 
gelegenen Theile der Miederlande, melde aus dem vormali⸗ 
gen buraundiihen teutihen Reichskreiſe oder den fämmtli« 
en Sfteeichifchen Niederlanden *) nebft dem vormaligen Bis⸗ 
thbume Lüttich und ben von ber batavifchen Republik abges 
fretenen, in bem burgundifchen Kreife eingeſchloſſenen Gebiete 
beftehen. Diefer fehr anfehntiche Kandftrich umfaßt einen Flaͤ⸗ 
chenraum von 676 Du. M. mit mehr als 3 Mill. Einw. und 
hat mancherfei wichtige Vorzüge. Er ift wohlbewäffert. Die 
vorzüglichften Flüffe find: die Scheide, die Maas, die 
Sambre, die Lys oder Leie, die Dyle, bie Durs 
the, die große und kleine Nethe u. ſ. w. Auch find 
hier mehrere Verbindungs⸗ und Schiffahrts: Kandle. Das 
Klima iſt gemäßigt, Boch mehr Palt, als warm, und hie und 
ba feucht, fo daß die Luft nicht Überall gleich gefund if. — 
Das Land ift überhaupt fehr flah und beinahe ganz eben; 
nur gegen die Südoftgränge hin findet man einige Berge. 
‘Der Boden ift großen Theild thonartig und fett; in einigem 
Gegenden fandig, in andern fumpfig,, wieder in anderen 
fteinig; auch finder man Heiden; im Ganzen genommen 
ift er aber doch fehr fruchtbar an allen Arten von Getraide, 
Huͤlſenfruͤchten, Flachs und Hanf, Krapp und Wau, Rübfas« 
men, Tabak, Obft u. f. w. Wein wächft nur in einem Heinen 
Bezirke. Holz giebt es viel; auch ift der Wieswachs gut 
"und die Viehzucht vortrefflih. An Wildprät, Geflügel und 
Fiſchen ift ebenfalls Fein Mangel. Bon Mineralien fins 
det man Eifen, Blei, Kupfer, Galmey, Schwefel, Steins 


*) Diefe beftanden aus ben Herzogthümern und Grafſchaften: 
Brabant, Flandern, Hennegau, Ruremburg, 
Namur Limburg und Geldern, von welden jedoq 
ſchon fruͤher Theile abgeriſſen waren. 
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kohlen, Torf, Salz, Marmor, gute Beuchfteine, feine 
Thonerde u. ſ. w. — Die fleißigen Einwohner, meift 
Klamänder, welche ihre eigene flaͤmiſche Sprade 
ſprechen, wiſſen diefe Naturgüter auf das beite zu benugen 
und treiben alle Gewerbe mit Eifer und Sorgfalt, daher 
ift das Land auch reich an fehr einträglihen und wichtigen 
Fabriken. — Die oͤſtreichiſchen Niederlande machten eher 
mals einen Theil des burgundifchen Reihs aus, und famen 
durch Erbſchaft von dem legten: Derzoge von Burgund, 
Karl dem Kühnen, (1477), an dab Haus Deftreicd, 
— Das Bisthum Luͤttich nebft Stablo und Malmedy, 
geiftiihe Länder, die: zu dem weſtphaͤliſchen Reichskreiſe 
gebörten, und die hollaͤndiſchen Gebiete waren auch Theile 
von Belgien; alle diefe Fänder find im J. 1795 mit Frank⸗ 
reich vereinigt und in folgende 9 Departemente eingetheikt 
ER: | 
R \ N 

89. Das Departement der Dole, das feinen 
Mamen von der Dyle hat, die e8 durchſtroͤmt, begreift 
einen Theil von Brabant, bat einen Flähenraum von 
66 Qu. M. mit 364,000 Finwohnern, und iltjegt in die 
drei Gemeindebezirte von Bruͤſſel, Löwen und 
Nivelles abgetbeilt, welche 388 Gemeinden in 3 Kants- | 
nen enthalten. 

1) Brüffel (Bruxelles), Hauptſtadt des Depts, 
(vormals der gefammten öftreichifchen Niebderlande,) alte,: ans 
fehntihe Stadt mit über 66,000 Einw. ander Senne, theils 
auf einer Anhöhe, theils in einer fruchtbaren und fchönen 
Ebene, 72 fi.M. von Paris. Die Stadt ift mit einem 
alten Walle umgeben, der einen fehönen Spaziergang bil» 
det, bat acht Thore, iſt gut gebaut und hat mandherlei 
Merkwürdigkeiten und fehenswärdige Gebäude, auch ſchoͤne 
Öffentlihe Pläge. Auf dem fogenannten Königs =» (jeft 
Freiheits-) Plage ſtand die Statue bes Prinzen Karl von 
Lothringen; zwifchen demfelben und dem trefflichen Gou⸗ 
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vernements⸗Pallaſte iſt jetzt ein ſchoͤner botaniſcher Garten 
angelegt, Der daran floßende Park ift ein ungemein reis 
gender Spaziergang; er ift mit anfehnlichen Gebäuden ums 
geben, welche vier Straßen ausmadhen, unter denfelben find 
der Rathspallaft von Brabant, die Nehnungsfammer und 
mehrere Hotels. Die übrigen bemerkenswerthen großen 
Däse find: der Markt oder Hauptplag,. auf welhem das 
Rathhaus, ein altes gothiſches Gebäude, *) und demfelben ges 
genüber das fogenannte Königshaus, worin verfcies 
dene Gerichtshäfe ihren Sitz hatten; der große und Beine 
Soblonplatz, auf erflerm ſteht ein ſchoͤner Springbrunnen ; 
der Muͤnzplatz mit dem Münzhofe und dem großen Theater ; 
der St. Michaelisplag ift fhön und mit huͤbſchen Gebaͤuden 
geziert: ferner der neue Getraidemarkt, der Fiſchmarkt, 
der Platz von Löwen, die alte Getraideballe und der alte 
Markt. Kerner find hier noch mehrere anfehnlihe Palfäfte, 
das Zeughaus, die St. Budulakirche zu bemerken. Außer 
fieben Pfarrkirchen waren hier auch noch eine Menge andes 
ver Kirchen, Kapellen und Klöfter. Eine andere Merkwuͤr⸗ 
digkeit iſt der Scheldekanal mit feinen vier fhönen Beden, 
Kerner ift hier ein Lyceum, eine große Öffentliche Biblio⸗ 
thet, ein Kunftmufeum, ein literariiches Kabinet u, f. m; 
auch eine Nationallotterie. Die hiefigen Fabriken find ans . 
fehntich ; man fabricirt Spigen, Hüte, allerlei Wollenzeuche, 
Kamelotte, Serſche, Flanell, Bafin, Siamoife, Kattun, 
Zwirn, Zapetenpapier, Spiellarten, Porcellan, Fayence, 
Glasflaſchen, Tabak, Seife, Stärke, Vitrioloͤl, Scheidewaffer, 
Wachskerzen, Lichter u. f.w. Auch find bier Färbereien und 
Zuderraffinerieen. Die bier verfertigten Kutfchen ftehen in 
Rufe; fo wie das hiefige Bier. Mit allen diefen Waaren, fo 
wie mit Landesprodukten, mird ein betraͤchtlicher Handel ger 
trieben; auch der Speditionshandel ift wichtig. Es ift bier 
eine Börfe und ı ein — 


9 M. f. die Abbild, des Stadthauſes in Brüfel at Taf. 15. 


* 
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2) Eöwen, anfehnliche Stabt- mil" TS}ooo Einm, an 
der Die, hat Fabriken und treibt Handel. — 9) Fir 
Iemont, Stadt mit 7800 Einw. — 4) Nivelles, 
gewerbfame Stadt mit 6500 Einw, an der Thienne. 

90. Das Departement der Scheide, nad 
dem Fluffe benannt, ber es durchſtroͤmt, fchließt, einen 


. Theil von Flandern in fih, bat einen Klächenraum von 


57 Du. M. mit Über 595,000 Einw., und ift jest in die 
4 Gemeindibszirke von Gent, Dubdenaerde, Ten 


monde und Sluys abgerheilt, welche 338 Bu 


in 41 Kantonen enthalten. . 
ı) Gent, Hauptſtadt des Depts., (vormals von 


- $landern,) fehr anfehnliche Stadt mit 55,000 Einw, am 


. 


Zufammenfluffe dr Sch elde, ber Lys und anderer Gemäffer 
und Kanäle, 70 fi. M, von Pa ris. Unter den öffentlis 


hen Piägen iſt vorzüglich der Freitags : :Marktplag, wo - 


vormals die Statue des K. Karis V. ftand, und der mit 
Bäumen umgebene ‚ Paradeplag, und unter den äffente 
lihen Gebäuden find zu bemerken: die große Domkicche, _ 
die vielen anderen Kirchen und vormaligen Klöfter, das 
Nathhaus, der Prinzenhof oder das Alte Schloß, die Börfe; 
auch ift hier eime ſehr große Citadelle. Man fabrigirt hier Tuch 
und andere MWollenzeuhe, Struͤmpfe, Hüte, Seife, Fa— 


‚yence, Bandmwaaren, Farbewaaren, Stecknadeln, Leim, 


Vürften, Kämme, Stärke u. ſ. w. Auch ſind hier Gaͤr— 
bereien, Färbereien, Tabaksfabriken und Zuderraffinerieem., 
Der Handel ift fehr anfehnlih. Die Stadt ift, nebſt den 
oberen Gemalten des Depts., auch der Sig eines Biſchofs, 
eines Handelsgerichts u. f. w. 

2) Oudenaerde, Stadt mit 4000 Einw. an ber 
Scheide — 3) Termonde, Etadt mit 5000 Einw. 
am Zuſammenfluſſe der Schelde und Dender. — 4) 
Aloft, anſehnliche Fabrifftadt mit 11,000 Einw. an der 
Dender. — 5) Sluys, feftes ——— mit 1500 
Einw, am Meere, mit einem Haven, 
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91. Das Departement der Lys oder Leie, 
nad dem gleihnamigen Fluffe benannt, begreift einen 
Theil von Flandern, liegt an der Mordfee, hat einen 
Slähenraum von 74 Qu: M. mit mehr als 470,000 Einw. 


and iſt jept in die 4 Gemeindebezirke von Brügge, Fürs 


nen, Dpern.und Cortryk abgetheilt, welche 250 Ges - 
meinden in 36 Kantonen enthalten. | 

1) Brügge (Bruges), große, anfehnliche Stabt mit 
34.000 Einw. an einem Kanale, 3 Stunden vom Meere, 
8o fr. M. von Paris, in einer Ebene. Man findet bier. 
wenig Merkwuͤrdiges und feine ausgezeichnete öffentliche Plaͤtze, 
außer dem großen Märkte mit den Hallen ; auch ift das Nathe 
haus, der hohe Stadtthurm, die Börfe und die alte Dom- 
kirche bemerkenswerth. Der Kirchen und vormaligen Kiöfter 
find. mehrere. Man. fabrizirt hier Leinwand, Gpigen, 
wien, Wolenzeuhe, Leder, Stärke, Hüte, Seife, Strid» 
wert, Fayence, Tabak u. f. wm. Auch find bier Färbereien 
und Zuderraffinerien, Der Handel ift ziemlich wichtig. 

2) DOftende, beträctlihe See-und Handelsſtadt 
mit 11,000 Einwohnern und einem guten Haven an der 
Nordfee. — 3) Fürnen (Furnes), Stadt mit 3200 
Einw, an, einem Kanal, — 4) Nieuport, feſte Sees 
ſtadt und Haven mit 3000 Einw. — 5) Vpern, alte, 
fefte Stadt mit 15,000 Einw. an der Yperle, hat Fabri— 
Een und treibt Handel, — 6) Poperinghe, Handels: 
fiadt mit 8000 Einw. — 7) Cortryf (Courtray) alte, 
ziemlich anfehnliche Fabrik: und Handelsftadt mit 13,000 
Einw. an der Lys. — 8) Menin, feſte Stabt mit 
5000 Einw. an der Lys. | ‚Eh 


92. Das Departement von Jemmappes 
hat diefen Namen ‚von einem gleichnamigen Dorfe, zum 
Andenken der Entfhbeidungsfchlaht, melde der Gen: Dus 
mouriez am bten Nov. 1792 bei demfelden über die Oeſt⸗ 
reicher ‚gewonnen hat, erhalten, begreift den, größten Theil 
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von Hennegau nebfi Zournaifis und einigen Stuͤcken 
von Brabant, Lüttid und Namur, hat einen Flaͤ⸗ 
chenraum von 80 Qu, M. mit 412,000 Einw. und ift jegt 
in die 3 -Gemeindebezirke von Mons, Doornif und 
Charleroy abgetheilt, welche 423 Gemeinden in 32, 
Kantonen enthalten. 


1) Mons, Hauptſtadt des Depts., (vormals von 
Hennegau,) anſehnliche, ehemals ſehr feſte Stadt mit 
18,000 Einw. auf einer Anhoͤhe an der Trouille, in 
einer ſumpfigen Gegend, 60 fr. M. von Paris. Sie 
iſt ziemlich hübſch und hat viele Öffentliche Gebäude und 
mehrere große Pläge. Zu bemerken find: der fhön gebaute 
Wachthurm, das alte Rathhaus auf dem großen Plage, 
und der mit Baͤumen bepflanzte JIohannesplag. Die hieſi⸗ 
gen Fabriken find nicht zahlreich und nicht wichtig; ein⸗ 
traͤglicher find die Stein: und Steinkohlenbruͤche. Der 
Handel, befonders mir fandesproduften, ift ziemlich beträchts 
lich. Auch ift hier eine Börfe und ein Handelsgericht. 


2) Doornif (Tournay), große, fefle Stade mit 
21,000 Einw. an der Schelde, hat ſchoͤne und wichtige 
Sabriten und treibt Handel, — 3) Ath, Fabrikſtadt 
mit 7600 Einw. an der Dender. — 4) Charleroy 
(oder Libre-ſur⸗Sambrey), fefte Stadt mit 4500 Einw, 
an der Sambre. | 


93. Das Departement ber Wälder, fo bes 
nannt, meil es fehr waldig ift, iſt aus dem vormaligen 
Luremburg gebildet, hat einen Flähenraum von 122 
Du. M, mit 226.000 Einw., und ift jet in die 4 Ges 
meindebezirke von Ruremburg, Neufchateau, Bott 
burg und Diekircheingetheilt, welche 383 Gemeinden 
in 28 Kantonen enthalten. 


1) LZuremburg, Hauptftadt des Depts., (vormals 
des Hetzogthums dieſes Namens,) ungemein feſte Stadt 
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mit 9000 Einwohnern, theils auf einem Felſen, theils im 
zwei Thaͤlern an bemfelben gelegen , dem Pfaff enthal, 
durch welches die Elfe flieft, und dem Grund; fie wirb 
daher im die obere und untere Stadt abgetheilt. Es ift 
hier eine beträchtliche Fayencefabrik und vorzüglich mit Eifen 
wird ftarker Handel getrieben. 

2) Arlon, Heine Stadt mit 3000 Einw. an einem 
Abhange. — 3) Neufhateau, geringes Staͤdtchen 
in den Ardennen mit 800 Einw,, treibt Viehhandel — 
4) Diekirh, Städtchen mit 2500 Einw. an der Su— 
re. — 5) Bianden, gewerbfames Städtchen mit 1300 


Einw, 


94. Das Departement der Sambre und 
Mans, nach denes durchſtroͤmenden beiden Slüffen fo benannt, 
begreift den größten Theil der Grafihaft Namur, nebſt 
Sthden von Brabant und Turemburg, bat einen 
Flähenraum von 82 Qu. M. mit mehr als 165,000 Einw. 
und ift jegt in die vier Gemeindebezirfe von Namur, 
Dinant, Marche und St. Hubert abgetheilt, melde 
'488 Gemeinden in 21 Kantonen enthalten, 

1) Namur, Hauptfiadt des Depts., (vormals ber 
Grafſchaft dieſes Namens,) beträchtliche Stadt mit 16,000 _ 
Einwohnern in einem fhönen Thale an ter Maas, 
welche bier die Sambre aufnimmt, 75 fr. M.von Paris; 
fie. war ehemals fehr feſt und hatte ein großes, jest zer—⸗ 
fiörtes Schloß. Die mertwürbigften Gebäude find die Doms 
kirche und die vormaligen SJefuiten » und Sranzisfaners 
Kirchen. Man fabrizirt bier allerlei Metaliwaaren. Im. 
der Nähe find Eifenminen, Marmorbrüche und Steinkoh⸗ 
lengruben. Der Handel iſt ziemlich betraͤchtlich. Es reſi⸗ 
dirt hier ein Biſchof, und außer den ae des 
Depts. auch ein Handelsgericht. 

2) Dinant, Eleine gemwerbfame Stadt mit "3000 


Einw. an dr Maas. — 3) Marche, Staͤdtchen mit 
1200 
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1200 Einw. — 4) St. Hubert, Städtchen mit 1200 
Einw. in den Ardennen. 


95. Das Departement der Durthe, dasnad 
‚einem Fluſſe fo benannt iſt, ‚begreift einen Theil des vors 
maligen Bisthums Luttih und ein Stuͤck von Kim 
burg; es hat einen Flähenraum von 76 Du, M. mit 
314,000 Einw,, und ift jegt in die drei Gemeindebezirke 
von Luͤtt ich, Malmedy und Hun abgetheilt, welde 
383 Semeinden in 30 Kantonen enthalten. 


ı) Lüttid (Liege), Dauptftatt des Depts, (vots 


mald des Bisthums,) große, anfehnlihe Statt mit 50.000 
Einw. in einem fhönen Thale an der Maas, welhe bier 
die Durthe aufnimmt und mehrere Inſeln bildet, über 
welche 17 Brüden führen, 82 fr M. von Paris, Die 
Stadt mit ihren Vorſtaͤdten ijt nicht eigentlich huͤbſch; denn 
die Straßen find meiftens enge und finfter, nur die Ges 
ſtade längs dem Fluſſe hin find fhön; aud giebt es meh⸗ 
rere üffentlihen Pläge und Spaziergänge Die anfehn- 
lichten öffenslihen Gebäude find die Kirchen und vorma= 
lioen. Kloͤſter. Man zählt hier allein 32 Pfarrfichen, 
Die alte, merkwürdige Domkirche iſt im legten Kriege 
zerſtoͤt worden. Ferner find hier zu bemerken: der vor« 
malige fürftt. Pallaſt, der fih nur durch ſeinen Umfang 
auszeichnet, das Rathhaus, die Springbrunnen u. ſ. w. 
Die Einwohner ſind ſehr gewerbſam; ſie fabriziren vor— 
zuͤglich allerlei Metallwaaren, Uhren, Tuch, Leder, Fayence, 
Papier u. ſ. w., und treiben einen anſehnlichen Handel. 
Außer den oberen Gewalten des Depts. iſt hier ein Bi— 


ſchof, ein Handelsgericht, der Stab der 24ſten Militaͤr⸗ 


Diviſion u. ſ. w. 

2) Malmedy, hüͤbſche, gewerbſame Stadt mit 4500 
Einw. an der Recht. — 3) Spaa, kleine Stadt mit 
2300 Einw., beruͤhmt wegen ſeiner Mineralquellen. — 
4) Huy, alte Stadt mit 5000 Einw. an der Maas, — 

MN. Länder: u. Völkerkunde. Frankreich. De 
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96. Das Departement der untern Maas, 
das dieſen Namen von ſeiner Lage an der Maas hat, 
begreift die vormaligen Gebiete von Maaſtricht und 
Venlo, nerſt Theilen von Geldern und Lüttich, 
bat einen Flaͤchentaum von 68 Qu. M. mit 233,000 
Einwohnern und ift jegt in die 3 Gemeindebezirke von 
Maaftriht, Haffelt und Nuremonde abgetheilt, 
weld;e 310 Gemeinden in 23 Kantonen enthalten, 

ı) Maeftricht oder Maaſtricht, Hauptftadt des 
Depts., anfehnlihe und feſte Stadt mit 18,000 Einw. 
an der Maas, 82 fr. M. von Paris. Die Maas 
theilt fie in zwei Theile, der «uf der rechten Seite des 
Fluſſes heift Wick; beide hängen durch eine große ſtei— 
nerne Brüde mit einander. zufommen. Die Stadt ift 
ziemlich regelmäßig und bübfh gebaut, und bat verihier 
dene anfehnliche Pläges auf dem großen Marktplatze ſteht 
das fehr ſchoͤne Rathhaus; der Paradeplatz iſt mit Bäus 
men umgeben; auc find die Kirchen, das Zeughaus, bie 
Magazine u. ſ. w. zu bemerken, Es wohnen hier Kathos 
liten, Heformirte und Lutheraner. Man fabrizirt bier 
Seife, Tabak, Cichoriencaffee, Krapp, Stärke und Brannt- 
wein. Der Handel ift ziemlich betraͤchtlich — Die Stadt 
fann unter Waſſer gefent werden. — Der nahe gelegene 
© t. Petersberg, auf mweldhem ein Fort erbaut ift, hat 
einen merkwürdigen Steinbruch. 

2) Haffelt, huͤbſche, gewerbfame Stadt an ber 
Demar, mit 5800 Einw. — 3) Saint-Trond, 
Etade mit 5700 Einw, — 4) Ruremonde, befeitigte 
Etadt mit 3800 Einw. am Einfluffe der Ruhr in die 
Maas. — 5)Bentloo, feſte Stadt mit 4000 Einw, an. 
der Man, i | _ 

97. Das Departement ber beiden Nethen, 
hat diefen Namen von den beiden Flüffen, die es-bemäfs 
fern, der großen und ber kleinen Nethe, begreift 
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den nörblihen Theil von Brabant, umfaßt einen Flächen» 
raum von 5ı Du. M. mit ungefähr 250,000 Einwohnern, 
und ift jegt im die drei Gemeindebezirte von Antwerpen, 
Turnhout und Mecheln abgetheilt, welche 141 Gemein» 
den in 21 Kantonen enthalten. 


1) Antwerpen (Anvers), Hauptſtadt dee Depts., 
eine fehr anſehnliche und vor Zeiten aͤußerſt wichtige Hans 
beisftadt mit _ 60,000 (ehemald 200,000) Einw. in einer 
Ebene am rechten Ufer der Schelde, 70 fr. M. von: 
Daris, Gie liegt in Geſtalt eines Bogens an dem Fluſſe, 
ber hier einen fchönen Haven bildet, in melden die Schiffe 
von dem Meere herauf einlaufen können. Sie ifl gut 
gebaut, die Straßen find meiftens breit und die Häufer, 
huͤbſch; der anfrhnlichen öffentlihen Gebäude giebt es viele; 
vorzüglih find zu bemerken: die prädtige Domkirche mit 
ihrem fhönen, 466 Fuß hohen Thurme; das Rathhaus auf 
dem Hauptplage; der Marftplag mit präd;tig verzierten Haͤu⸗ 
fern umgeben ; die Börfe, ein viereckter Plas mit Sales _ 
rien eingefaßt für die Zufammenkunft ber Rauileute; in 
einem Saale über denfelben it die fogenannte Afademie; 
dad Haus der Diterlinger; die Magazine u.f. w. Die 
Eitadelle iſt ſehr feſt. Es find Hier Tuch-⸗, Seiden-, Muſ— 
ſelin⸗, Spitzen-, Zwirn-⸗, Wollengarn-, Zeuch⸗, Kattun-, 
Bande, Wachstuch-, Tabaksfabriken, Gaͤrbereien und Zuk— 
kerraffinerien. Der Handel iſt lebhaft, doch lange nicht 
mehr wie in alten Zeiten; er wird auch durch mehrere 
Kanaͤle befoͤrdert, welche die innere Schifffahrt erleichtern. 
Außer den oberen Gewalten des Depts. iſt hier auch ein Hans 
delsgericht und ein Marine : Kommiffär u. ſ. w. 


2) Turnhout, Stadt mit 8000 Einw: in der 
Campine, einem fumpfigen Landftrihe. — 3) Mecheln 
(Malines) alte, anfehnlihe Stadt mit 16,000 Einw. an 
der Doyle, Sig eines Erzbiſchofs, hat wichtige Fabriken 
und Handel. 

902 
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V. Die teutſchen Rheinlaͤnder oder bie Reicht⸗ 
länder auf dem linken Rheinufer. 


Die jetzt zu Frankreich geſchlagenen teutſchen Reichs⸗ 
laͤnder auf dem linken Rheinufer von der Graͤnze, des € Is 
fa lie 8 bis zu dem Gebiete der batavifhen MRepublif, zwis 
fhen dem vorbefchriebenen Belgien und dem Rheine— 
ein Slihenraum von 385 Qu. M. mit nahe an 1,300,000 
Einwohnern,  beftehen aus folgenden Theilen: 


a) Von dem kurrheiniſchen Reichekreiſe: 


Theile der vormaligen Erzſtifte Mainz, Trier und 
Kölin; ein großer Theil der Rheinpfalz; das Fürften- 
thum Aremberg und die Burggrafſchaft Rheinek. | 


b) on tem oberrheinifchen Kreife: 


Die Fürſtenthäͤner Simmern, Lautern und 
Veldenz; die Grafihaft Sponheim; das Herzogthum 
Zweibrüden; ein Theil von Nieder: Kagenellm 
bogen; die Länder dee Wild-und NRheingrafen; 
mehrere andere Grafsund SHerefchaftens Theile der Biss 
tbümer Speier und Worms; die Reichsſtaͤdte Speier 
und Worms, 


c) Dom weftphälifhen Kreiſe: 


Ein Theil von Eleve, das Fürftentbum Moͤrs, das 
Herzogtbum Jülich, mehrere Graf» und Herrfchaften ; 
die Reichsſtaͤdte Sahen und Cöllnm., 


d) Mehrere unmittelbare Reichsherrſchaften. — 


Zuſammen und uͤberhaupt genommen ein ſſehr ſchoͤner 
und reicher Strich Landes längs dem Rheine hin, mit ei: 
nem ziemlicdy milden und gemäßigten Klima, Nicht fehe 
hohe Gebirgsreihen ziehen fich von dem Wasgau aus an 
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dem weiten Thale hin, das der Rhein durchſtroͤmt; dahin 
gehören der Huns ruͤck und der Donnersberg. Viele 
Fluͤſſe und Fluͤßchen rinnen von dieſen und weiter entlege— 
nen Anhoͤhen herab dem Rheine zu; die vorzuͤglichſten 
find: die Mofel, die Saar, die Nabe, die Kirn, 
die Erff, die Ruhr u a m. Der Boden ift im Gans 
zen nicht ſehr bergig, bie und da fandig und fteinig, übers 
haupt aber ſehr fruchtbar an Getraide aller Arten, Hülfens 
fruͤchten, Hanf, Flachs, Delpflanzen, atlbefräutern, Ta— 
bak u. ſ. w.; auch an teefflihem Wein; an Wieswachs und 
Holz fehlt es nicht; die Viehzucht ift in einigen Gegenden 
fehr ſtark; Wildpraͤt, Geflügel und Fiſche finder man zum 
Theil in ziemlichen Ueberfluffe, Won Mineralien giebt es 
hier hauptſaͤchlich: Silber, Eifen, Kupfer, Blei, -Qued: 
filber, Galmei, Steinkohlen, Zorf, Marmor, chat, 
Schiefer, Salz,u. fe. w. — Die fleifigen Einwohner, 
Teutſche nad Sprache und Abſtammung, benugen diefe Nas 
turgüter ſehr forgfältig, treiben alle Arten von Gewerben, > 
auch viele Fabriken und ziemlich ausgebreiteten Handel mit 
Fadrikaten und Produkten. Nichte minder beträchtlich ift der 
duch den Rhein fo fehr begünftigte Speditionshandel. — 
Ale diefe Länder, welche mehreren teutfchen Kurfürften, 
Fürften, Grafen und Herren gehörten, find im legten Kriege 
von den Franzofen erobert und ihnen nachher in dem Frie— 
den von Luneville (1803) abgetreten worden, Sie bilden 
jufammen jest folgende 4 Departemente. 


98. Das Departement ber Ruhr, nah dem 
Fluſſe Ruhr (Roer) benannt, der es zum Theile durch 
fließt, begreift die auf dem linken Rheinufer liegenden Theile ' 
von dem Gfeyifchen und Coͤllniſchen, das vormal. Herzog: 
thum Jülich, nebfi den Reichsſtaͤdten Aaſchen und Köiln, 
liegt am Rheine, hat.einen Flächenraum von 93 Qu, M. 
mit mehr als 516,000 Einw. und ift jegt in die 4 &emeinde: 
bezirke von Aachen, Cölln, Erefeld und Cleve 
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— welche 993 Gemeinden in 40 Kantonen ents 
halten. 

ı) Aachen (Aix -la- Chapelle), Hauptftadt des 
Depts., fehr alte und anfehnlihe Stadt mit 25,000 Einw. 
in einem Thale, 90 fr. M. von Paris, Bie ift mit doppel- 
ten Mauern umgeben, ziemlich gut gebaut und hat huͤbſche 
Straßen, viele anfehnliche Gebäude und mancherlei Merk: 
wuͤrdigkeiten. Dahin gehören: die warmen Bäder mit 5 
Quellen, die alte Domkirche, worin chemals die teutichen 
Kaiſer gekrönt wurden , nebft mehreren anderen Kirchen unb 
vormaligen Klöftern; das Rathhaus auf einem’großen, mit 
einem ſchoͤnen Springbrunn gezierten Plage; mehrere an« 
dere Epringbrannen u, ſ. w. Zur Kurzeit wird die Stabt 
gewöhntih ſehr flarf von Fremden beſucht, und ift dann 
befonders lebhaft. Merkwuͤrdig find auch die hiefigen Fa— 
briten, deſonders die Naͤh- und Stednadel» und Fingerhut⸗, 
und die Zuchfabrifen; aud werden allerlei Metallwdaren, 
Leder u, f. w. fabrieirt und mit denfelben fowohl, als mit 
ben Fabrikaten und Produkten der umliegenden Gegend ein 
anfehnlicher Handel getrieben. Die Stadt ift auch bie Reſi⸗ 
benz eines Biſchofs. 

2) Burfheid, Städtchen mit 3500 Einw. hat 
warme Bäder und Fabriken; 3) Montjoye und 4) Stolls 
berg, merkwürdige Fabrikorte. — 5) Cölin, alte, 
‚große Stadt mit 40,000 Einw. am Rheine, hat mans 
cherlei Merkwürdigkeiten, auch Fabriken und Handel, — 
6) Juͤl ich, kleine fefle Stadt mit 2400 Einw. an der 
Ruhr — 7) Erefeld, hHübfche neue Stadt mit 7500 
Einw, bat viele Fabriken. — 8) Eleve, gewerbfame 
Stadt mit 4300 Ein. — 9) Wefel, gewerbfame und 
feite, vormals preußifche Stadt auf dem rechten Rheinufer, 
am Einfluffe dee Lippe in den Rhein, hat eine fefte 
GCitadelle, 4 Thore, gegen 1500 Häufer, etwa 5000, meift 

proteftantifche Einwohner, 5 sd und einen Haven am 
Rheine - 
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99. Das Departement der Saar, das feinen 
. Mamen von diefem es bewäffernden Sluffe hat und zum Theil 
bergig ift, begreift geoße Stüde von dem vormaligen Trier i⸗ 
Then und Zweibrüdifchen, die Sraffhaft Saarbrüd 
u, f. w., bat einen Flächenraum von 88 Du. M. mit etwa 
220,000 Einwohnern, und tft jegt in die 4 Gemeindebes 
zirfevon Erier, Saarbrüd, Prüm und Birkenfeld 
abgetheilt, welche 1082 Gemeinden in 34 Kantonen ent: 
halten. | | . 

1) Xrier, Hauptftabt bes Depts. (vormals bes Kur« 
fuͤrſtenthums diefes Namens) alte, mittelmäfige Stadt mit 
9000 Einm. in einem fhönen, weinreichen Thale an der. 
Mofel, über welche hier eine fleinerne Brüde führt, 89 
fr. M. von Paris. Die Domkirche ift merkwuͤrdig. Man 
findet bier auch römifche Alterthümer. Außer den jahirei 
hen Kirchen und vormaligen Klöftern, find hier Feine ausge 
zeichneten Gebäude. Man fabricirt hier Leinwand, Kattun u, 
f. w. Außer den oberen Gemwalten des Depts. wohnt hier 
auch ein Biſchof. 

2) Saarbrüd, kleine Stadt mit 3000 Einw. und ei: 
nem Schloffe — 3) Prüm, Staͤdtchen mit 1500 Finw, 
— 4) Birkenfeld, Städten mit 2000 Einw. an der 
Nahe. 


100. Das Departement des Rheins und der 
Mofel hat den Namen von den beiden Fluͤſſen, die es ber 
waͤſſern und die fich hier vereinigen, begreift Theile des vor: 
mals Trieriſchen, Kölfnifhen, der Rheinpfalzu f. 
w.,. bat einen Flaͤchenraum von 104 Au. M. mit 230,000 
Einw, und iſt jetzt in die drei Gemeindebezieke von Coblenz, 
Bonn und Simmern abgerheilt, welche 675 Gemeinden 
in 30 Kantonen enthalten, 

1) Koblenz, Hauptſtadt des Depts., hübſche, mohl- 
gelegene, befeftigte Stadt mit 10,000 Einw. in einem wein: 
reihen Thale am Einfluffe der Mofel in den Rhein, 

l 
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120 fr, M, von Paris, Ueber die Mofel führt eine 
fieinerne und über den Rhein eine fliegende Brüde Im 
dem untern Zheile der Stadt find die Häufer alie jeyr hoch 
und altmodifd gebaut, außer an dem fhönen Geftade längs 
dem Reine bin; der höher gelegene Theil ift hübſch und 
regelmäßig gebaut und fließt einen ſchoͤnen mit Bäumen 
beiesten Plog ein. Das merkwärdigite Gebäude ilt das 
prächtige neue Schloß, vormals die Reſidenz des Kurfürjien 
von Trier. Es find bier auch mehrere huͤbſche Kirchen. 
Man fabrieirt Wollenzeuche, Leinwand und Feder und treibt 
anfehnlichen Santel, Die St Hr iſt auch der Sig des Generale 
ſtabs der 26ſten Mititär: Divifton. 


2) Andernach, Eleine Handelsſtadt am Nheine 
mit 2200 Einw. — 3) Bonn, huͤbſche Stadt am Rheine 
mit gooo Einw. vormals Meidenz des Kurfüriten vom 
Eölin. — 4) Simmern, Städthen mit 1600 Einw. — 
5) Kreuznach, kleine Stadt an der Nahe mit 3200 Cinw. 

und mit Salzweıten, 


01, Das Departement bed Donnersbergs 
hat feinen Namen von einem in demjelben liegenden Berge, 
der zu der Reihe von Rergen gehört, welche theild die Haar, 
theil® der Hunsrüd genannt werden, und die von dem 
Wasgau nordwärts auslaufen, iſt ans Theilen des vor: 
maligen Erzſtifts Mainz, ber Kheinpfalz, des Zwei— 
brüdifchen, der Bısthäimer Speier und Worms u. f. 
w. gebildet, hat einen Klähenraum von 99 Du, M. mit 
‚mehr ald 342,000 Einw. und ift jest in die 4 Gemeindebes 
zirke von Mainz, Speier, Kaiferslautern und 
Bmweibrüden abgetheilt, welche 685 Gemeinden in 37 Kan⸗ 
tonen enthalten, 


ı) Mainz, Hauptfladt des Depts., (vormals des 
Erzftifes diefeg Namens ,) große, anfehnlihe und befeftiate 
Stadt mit 25,000 Einwohnern, am Hinten Ufer bes 
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Rheins, beidem Einfluffe des Maine in den Rhein, 
120 fr, M. von Paris; fie hat eine fchöne Rage, indem 
fie fih von dem Rheine, anmelden fie in Geſtalt eines 
halben Mondes liegt, allmählich bis zu der Gitadelle erhebt; 
welche die Gegend beherrfcht. Die Hauptfirafen find breit 
und mit bübfhen Häufern geziert; die übrigen Gaffen aber 
find meift enge, finjter und fhmusig, und die Häufer alt, 
An dem Rheine ziehen fid; hübfche Geſtade hin, Der öf: 
fentlichen Pläge find mehrere; der Hauptplatz ift mit einem 
E pringbrunnen geziert; auch fieht man ziemlich viele anfehne 
lie Gebäude; vorzüglich find tie Martinsburg, vormal, 
Reſidenzſchloß, die Kunzlei, das Rathhaus, das Zeughaug, 
die Kafernen bemerfenswerth: ferner die Domfirchen und 
mehrere andere Kirchen und vormalige Klöfter, Es find bier 
auch fhöne Spaziergänge. Man fabricirt Leinwand, aller 
lei Zeuche u. few. Der Wein - und Speditionshandel find 
febr betraͤchtlich. Die Stade ift der Sitz der oberen Gewalten 
des Depts,, eines Bifchofs, eines Handelsgerichts, eines pro: 
teftant, Konfiftoriums u. f. mw. — Gaffel, gegen Mainz 
über auf dem rechten Mheinufer befeftigt, 


2) S peter, älte, fehr hberabgefommene Stadt mit 4000 


Einw. am Rheine — 3) Worms, Stadt mit 5000 
Einw. am Rheine. — 4) Frankenthal, Fabrikſtadt 
mit 3300 Einw. — 5) Kaiferdlautern, Eleine Stadt 


mit 2500 Einw. — 6)3mweibrüden, hübfche Stadt mit 
5000 Einw, 


VI Die vormalige Republit Genf. 


Diefer Eleine, vormals zur Schweiz gehörige Frel⸗ 
ftaat, ver am®enferfee, an defien ſuͤdweſtlichem Ufer liegt, 
einen Slähenraum von etwa 5 Q. M, und 40,000 Einw, 
hatte, wurde im I, 1798 mit Frankreich vereinigt, und 


dann mit Beifügung des vormals zu Bourgogne gehörte - 


gen Ländchens Ger und des nördlichen Theild von © as 


— 
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vojen zu dl befonderm Departemente ge 
macht, 


102. Das Departement. bes Leman hat feinen 
Mamen von dem Gen ferfee, den die Römer denLemanfee 
(Lacus Lemanus) nannten, an welchem es liegt, umfaßt eis 
nen Flaͤchenraum von 46 Du, M. hat 216,000 Einw, und 
ift jeht in die 3 Gemeindebezirke von Genf, Thonon und 
Bonneville abgetheilt, welhe 276 Gemeinden in 23 
Kantenen enthalten. 


1) Genf (Gendve), Hauptftabt des Depts., huͤbſche, 
große, befeftigte und fehr gewerbfame Stadt mit etwa 24,000 
Einwohnern auf einer Anhöhe am Genferfee und am 
Mhone, der hier aus demfelben tritt und die Stadt in 
brei Theile theilt, die durch ſchoͤne Brüden mit einans 
ber verbunden find, 140 fi. M. von Paris, Die Stabt 
hat zwei Vorftäbte, lauter fleinerne, meift gut gebaute und 
zum Theil auch anfehnlihe Häufer und große Gebäude, uns 
ter welchen zu bemerfen find: das fhöne Rathhaus, das 
große Hofpital, die Münze, das Zeughaus, die Magazine 
auch find hier [höne Spaziergänge; ferner eine reformirte 
hohe Schule, eine Centralſchule, eine Öffentliche Bibliothek 
und andere literarifche Anftalten. Die Einwohner find meiſt 
teformirter Religion, Die Fabriken find fehr gefunken, doch 
find die Kattun:, Zitz- und lhrenfabriten noch anfehns 
lich; auch werden viele Kunftwaaren verfertigt, Der Han: 
bei ift betraͤchtlich. Außer den Obergewalten des Depts. iſt 
hier auch ein Handelsgericht. 


2) Thonon, Staͤdtchen mit 3200 Einm. am Genfer: 
fee. — 3) Bonneville, geringes Städtchen mit 1000 
Einw, an der Arve. 


VI. Piemont. 
Bu vormalige Fürftenthum Piemont int Ober 
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Italien liegt zwifhen der vormaligen Lombarbei, ber 
Schweiz, Savojen, Alt» Frankreich und dem bis 
herigen Gebiete von Genua oder Ligurien, hat einen 
Flähenraum von etwa 400 Au. Meilen mit nahe an 2 Mile 
tionen Einwohnern. Es ift ein zum Theil etwas kaltes, 
ziemlich gebitgiges, doch im Ganzen ſchoͤnes Land, zwifchen 
den Gebirgen der Alpen und der Apenninen Die 
vorzüglichften Stüffe find: der Po, die Braita, Maira, 
Stura, ber Zanaro, die große und fleine Doria, 
Drca, Sefia, Scrivia, Eurone u. f.w. Der Bor 
‚ben ift abwechfelnd Hügelig, bergig und eben, meift ftei« 
nig, bob find bier fette Thaͤler und fehr Frucht» 
bare Flaͤchen längs den Ftüffen hin. Die Hauptprobufte 
find: Getreide verfibiedener Arten, auch Mais und viel 
Heid; Mein, Obſt, Kaftanien, vorzüglich edle Suͤdfruͤchte, 
Diiven « und Maulbeerbäume ; ferner Truͤffeln. Die Ges 
birge haben Holz und trefflihe Weide, daher ift auch die 
- Viehzucht fehr Stark; noch einträglicher aber ift die Seidens 
zucht. — Man findet auch mancherlei Mineralien, be: 
ſonders viel Eifen und fhönen Marmor. Die Einwohner find 
Italiener und ſprechen die italienifche Sprache; fie find fehr in⸗ 
duſtriös und treiben vorzüglich die Seidenkultur fehr fleißig; 
auch iſt ihe Handel mit Fabrikaten und Landesproduften 
ſehr wichtig. — Piemont war vormals dad Hauptland 
des Königs von Sardinien; die Frangofen eroberten 
es und im 9. 1802 ward es völlig mit Frankreich ver: 
einige, Anfangs war es in ſechs, jet in fünf Departes 
mente vertheilt, indem ein Theil zu den Departementen 
gefchlagen worden, in melde die vormalige ligurifche Re: 
publik abgetheilt ift, nachdem ſchon früher ein Theil zu ber 
‘italienifhen Republik (jegt Königreich Italien) gezogen 
murde, Ä Ä 


Die fünf piemontefifchen Departemente, welche die 27fle 
Militaͤr-Diviſion ausmaden, find: Zr 
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103. Das Departement des Po, nach ſeinem 
Hauptfluſſe benannt, hat einen Flaͤchentaum von 78 Qu. 
M. mit 395.000 Einw. und ift jest in die 3 Gemeinde 
bezirke von Zurin, Suſa und Pignerol abge: 
theilt, melde 325 Gemeinden in 43 Kantonen ent- 
halten. 

ı) Zurin, *) Hauptfiabt bes Depts., (vormals von 
Piemont und den fardinifhen Staaten ,) anfehnlide 
und große Stadt mit ungefähr 100,000 Einwohnern in 
einer weiten, fchönen Ebene am Po, nabe an dem 
Einfluſſe der Dora Riparia in denfelden, 190 fr. M. 
von Paris; fie. ift f[hön und regelmaͤßig gebaut, bat 4 
in autem Gefhmade aufgeführte Thore, 6 große öffentliche 
Plage und 32 Hauptftraßen, welche einander in rechten 
Winkeln durchſchneiden; die zwei vorzüglichiten derſelben 
find die Poftraße, melde Bogengänge unter den Häus 
fern hat, die mit fhönen Kaufläden prangen, und die neue 
Straße, in welcher, fo wie in der vorgenannten, die 
fhönften Pauärte ftehen. Der anfehnlihen Gebäude find 
viele. Vorzuͤglich find zu bemerfen: die Domkitche — 
man’ zählte bier vormals 14 Pfarrkirchen, und überhaupt 
112 Kirchen und Kapellen und 21 Kloͤſter — der Pönigliche 
Pallaſt (jegt die Präfektur) ; dabei: die Akademie, die Reit⸗ 
bahn und das große Theater, Ferner: die Pallaͤſte von 
Karignan und von Aoſta, das Zeughaus, die Univers 
fität mit einer Bibliothek von 60,000 Bänden, das Theas 
ter Carignan u.f.w. Die Feſtungswerke ber Stadt find 
abgetragen ; aber bie Gitadelle ift fehr feil; man bewundert in 
berfelben den [hönen Brunn, — Es ift bier ein Lyceum, 
eine mebdicinifche Lehranſtalt, eine Apotheferfchule u, f. w. 
Auch fehle e8 nicht an Kranken» und Armenanflalten. Die 
beträchtlichften Gewerbe ver Stadt find die anſehnlichen Sei« 
denfabriken; auch werden gemslederne Handſchuhe, Liqueurs, 


») M. f, den Grundriß von Turin auf Aaf. m. 
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Parfumeriewaaren u. f. w. verfertigt. Der Handel: if fehe 
wichtig. Außer den oberen Gemwalten und Gerichtahöfen des 
Depts. iſt die Stadt auch der Sig eines Erzbiſchofs, des 
Generalſtabs der 27ſten Militaͤrdiviſſeon, eines Hans 
delsgerichts u. ſ. w. — In der Nähe iſt das ſchoͤne Luſt⸗ 
ſchloß Veneria. 

2) Chieri, Stadt mit 10,000 Einw. in einer wein⸗ 
reichen Gegend. — 3) Carmagnola, befeſtigte Han— 
delsſtadt mit 12,000 Einw. — 4) Sufa, Städten 
mit 1700 Einw. ‚an der fleinen Doria. — 5) Pigne 
rofl oder Pinerolo, alte Stadt mit 10,000 Einw. im 
Gebirge, 


104. Das Departement ber Doria, nad dem 
Fluſſe Doria Baltea benannt, bat einen‘ Flächenraum 
‚ von 72 Qu. M, mit 224,000 Einm,, und. ift jest in diei,g, 
SGemeindebeziike von Jvrea, Chipaſſo und: Ao ſta 
abgetheilt, welche 227 Gemeinden in 27 Kantonen be— 
greifen. 

1) Jvrea, Hauptſtadt des Depts., Stadt mit 7000 
Einwohnern zwiſchen zwei Hügeln an der Doriaq, 
200 fr, M,von Paris, treibt ſtarken Handel mit Käfe 
uf. w, 

2) Chivaffo, Stadt mit 5500 Finw, am Drco, — 
3) St. Georgio, Stade mit 6000 Einw, — 4) Ao ſta, 
alte, feſte Stadt mit 5600 Einw. 


105. Da8 Departement der Sefta, nach bem 
gkeihnamigen Fluſſe benannt, der hier die Gränze bilder, 
bat einen Hlächenraum von 43 Qu. M. mit 205,000 Einws 
und. ift jest in die drei Gemeindebezirke von Vercelli, 
Santhia und Bieila abgetheilt, welche 189" Gemeinden 
in 23 Kantonen enthalten. 

1) VBerceiti,. Datptfiadt des Dit: huͤbſche, Alte 
Stadt: mit‘ 17,000 Einw: am Ausfluſſe des Kanals von 


i 
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Santbia in bie Sefia, 203 fr. M. von Paris; fie 
war vor Zeiten befeſtigt. Zu bemerken find hier das treff: 
liche Maitänder Thor, die Kirche von ©. Marias mag⸗ 
giore, das Rathhaus, der Gouvernements-Pallaſt, das 
große Hoſpital u. ſ. w. Es find bier viele Kirchen und vor⸗ 
mal. Kloͤſter. Man verfertigt bier Kunſtwaaren wen Tiſch— 
ler⸗Arbeit und treibt Handel mit Getraide, Reiß, Huͤl⸗ 
ſenfrüchten, Deu und anderen Landesprodukten. Außer der 
Praͤfektur iſt hier auch der Sitz eines Biſchofs. 


2) Trino, huͤbſche Stadt mit 5400 Einwohnern. — 
3) Santhia, Stadt mit 3000 Einw. — 4) Biella, 
ſehr gewerbſame Stadt mit 7800 Einw. auf einer Anhöhe am 
Gervo. 


106. Das Departement der Stura, nah dem 
gleichnamigen Fluffe benannt, hat einen Slächenraum von 
82 Du. M. mit etwa 400,000 Einw. und iſt jest in dit: 
Gemeindebezirte von Coni, Saluzzo, Savigliand 
und Alba abgetheilt, welche 224. Gemeinden in 36 Kanto— 
nen enthalten. 


ı) Coni, Hauptftadt des Depts,, vormals befeffigte 
Stadt mit ungefähr 17,000 Einw. an der Stura, 205 
fi. M. von Paris; fie ift anfehntih, bat 5 Kirchen, eine 


Gitadelle, ift der Sig eines Bifhofs und treibt Dan«, 


del; von hieraus geht ein Kanal aus der Stura in 
ben Po. 


2) Busca, hübfche, gewerbfame Stadt mit 8000 
Einw, — 3) Caraglio, Stadt mit 7200 Einwohnern. — 
4) Saluzzo, alte Stadt mit 10,000 Einw., einem Scloffe, 
einer fhönen Domkirche und einigen Fabriken; treibt Pro« 
duktenhandel. — 5) Savigliano, gewerbfame Stadt 
mit 18,000 Einw, in einer Ebene an der Graͤnze. — 6) Foſ⸗ 
fano, Fabrik- und Handelsſtadt mit 14,000 Einw. — 
7) Cherasco, anfehnliche Stadt mit 11,000 Einw, — 
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8) Rarconigi,. Stadt mit 10,000 Einw, — 0) Alba, 


> alte, nahrhafte Stadt am Ta naro mit 7000 Einw. — 10) 
Bra, huͤbſche Fabrikſtadt mit 10,000 Einw. 


107. Das — von — be⸗ 
nannt nach dem Dorfe dieſes Namens, bei welchem am 14. 
Jun. 1800 die beruͤhmte Entſcheidungsſchlacht geſchlagen 
wurde, hat einen Flähenraum von 43 Qu. M. mit 317,000 
Einwohnern und ift jegt in die 3 Gemeindebezirke von Alefs 
Tandria, Caſale und Afti abgetheilt, welche 250 Ge: 
meinden in 31 Kantonen enthalten, 


1) Aleffandria (mit: dem Spottbeinamen:, delle 
Paglia) anfehnithe, fefte Stadt mit 30,000 Einw. in eis 
ner fumpfigen Geuend am Tamero, 208 fr. M. von Pas 
rins; fie ift überhaupt nicht fon gebaut, bat aber doch meh» 
rere hübfche Gebäude, morunter auch die Domkirche gehört 5 
der Pfarrfirdien find 12, der Klöiter waren ı7. Sie hat 
auch eine gute Citadelle und treibt ziemlich beträchtlichen Hans. 
dei. Sie ift der Eis eines Biſchofs. 


2) Safale, anfehntiche, feite Stadt mit 16,000 Einw, 
am Po. — 3) Afti, anfehntiche, alte Stadt mit 21,000 
Einw. am Po, Sig eines Biſchofs. 


VII. Ligurien, 


Ligurien, unter welchem alten Namen man jest das 
Gebiet der vormaligen Republik Genua begreift, liege 
am. mittelländifchen Meere, zwiſchen Etrurien, Parma, 
dem Königreihe Italien, Piemont und Nizza, bat 
einen Flaͤchenraum von etwa go Du. Meiten mit ‚ungefähr 
500,000 Einwohnern, Es ift ein Gebirgsland, das an und 
auf den Abhängen des apenninifchen Gebirges liegt, uber wels 
ches ber Engpaß Bochetta führt, und nur einen fchma= 
len Küftenftrich längs dem Meere hin einnimmt, ber bioß 
von unbebeutenden Küftenflüßchen bewäffert wird, und ei⸗ 
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nen meiſt ſteinigen, aber bei dem warmen Klima fehr frucht⸗ 
baren, ergiehigen Boden hat; doc findet man auch Eable 
dürre Berge. Getraide wird wenig gebaut o mehr aber 
trefflihe Kuͤchenkraͤuter und Gartengewaͤchſe, roſtliche Weine, 
edle Süpdfrüchte, Dliven» und Maulbeerbfume u, f. w. 
Die Viehzucht ift gering, aber die Seidenzucht flat Bon 
Mineralien findet man bauptfählih Salz, Schiefer und 
Marmor, — Diefe vormalige alte und vor Zeiten ſehr maͤch⸗ 
tige ariſtokratiſche Republik, an deren Sptge ein Doge ftand, 
erbat ſich fetbft im 3. 1805 die Vereinigung mit Frankreich, 
Ihr Gebiet wurde hierauf zertheilt; der weſtlichſte Bezirk deſſel⸗ 
ben wurde zu dem Dep. der Seealpen gefhlagen, und mit 
dem Ueberreſte wurden helle von Piemont vereinigt, 
fo daß das Ganze nun folgende drei Departemente auss 
macht. 


108. Das Departement von Genua, nad der 
Hauptſtadt benannt, begreift den mittlern Theil von Ligus 
rien, und ift jest in die fünf Gemeindebezitke von 
Genua, Novi, Bobbio, Boghera und Tor— 
zone abgetheilt. | | 

ı) Genua, *) die Hauptitabt des Depts,, (vormals 
der gleihnamigen Republik,) alte, große und wichtige Sees 
und Handelöftadt mit 80,000 Einw. am Meere, das hier 
den Bufen von Genua bilder, 200 fr. M. von Paris, 
Sie hat ben flolzen Beinamen die prächtige erhalten, theils 
weit fie fich bei ihrer amphithentralifchen Lage am Meere und 
am Abhange das Gebirgs, von der Seefeite her betrachtet, ſehr 
ſchoͤn darſtellt, theils auch weil fie viele wirkliche Prahtges 
bäude, welche der hiefige Adel aus Prunkliebe aufführte, aufs 
weifen kann; aber fie find Trotz ihrer Pracht, Trotz des 
Daran verfchmendeten Marmors doch nidht im beften Ge- 
ſchmacke erbaut; aud kann die Stadt Übechaupt nicht wirk⸗ 

| lich 


Man ſehe ben Grundriß von Genua auf Taf, 16. 
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lich fhön genannt werben, ba wegen bes engen Naums, ben 
fie einnimmt, und wegen ihrer abhängigen Lage die meis 
fien Strafen enge, ſchmutzig und fo fteil find, daß man nur 
in wenigen reiten oder fahren fann ; felöft die prächtige 
neue Straße, die aus 34 Pallaͤſten beſteht, hat diefe 
große Unbequemlichkeit, weswegen man fich bier am gewoͤhn⸗ 
tichſten der Sänften bedient, Es giebt jedoch auch huͤbſche 
Öffentliche Pläge und Spaziergaͤnge. Uebrigens hat die 
Stadt viele Sehenswürdigkeiten; dahin gehören: die mit 
Marmor uͤberkleidete anſehnliche Domkirche, der. Dogens 
Pallaſt, der Palaft Doria nebft mehreren anderen, der 
Albergo und die übrigen Hofpitäler, die St. George. - 
bant, das Bagnio, die Leuchtthuͤrme u, ſ. w. Auch iſt 
die Wafferleitung zu bemerken, durd) weiche die Springe- 
brunnen der Stadt ihe Waffer erhalten. Der ſchoͤne ges 
zäumige Haven, um welchen ber die Stadt in der Geſtalt 
eines Halbzirkeid liegt, iſt gut befeftigt, mird durch zwei 
ſchoͤne Havendämme eingefchloffen und ift ziemlich ſicher Hanz 
del und Schiffahrt find jedoch hier nicht mehr fo bedeutend 
wie vormals, und nur die Boruehmen find reich; das ges 
meine Volk ift überhaupt ſehr arm. Es berrfiht jeder) hier 
nod) viele Gewerbſamkeit, und man zählt viele und berühmte 
Sabrifen in alferlei Seidenwaaren, Sanımet, Damaft und 
Stoffen, Wollenzeuchen, Leinwand, Kunſt- und Galans 
teriewaaren‘, Del, Seife, Papier u. f,w. — Die Stadt 
ift jege der Sitz eines Erzbiſchofs, der oberen Grmalten und 
Gerichtshoͤfe des Departements, auch eines Handelsgerichts, 
des Generalſtabs der 28ſten Militär » Divifion, eined See⸗ 
praͤfekts, eines Serarfenals u. ſ. w. | 


2) Novi, Handelöftadt mit einem feften Schloffe — 
3) Bobbio, Stadt mit 3600 Einw. an der Trebia — 
4) Boghera, Handelsftadt mit 10,000 Einw. an der Stafr 


fena. — 5) Zottona, Stadt mit 8500 Einw, anf einer 
Unhöhe an-der Scrivia, 
N. Linder: u. Völkerkunde, Frankreich. Pp 
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109. Das Departement von Montenotte, 
von einem Zweige der Apenninen fo genannt, das weftlich« 
fte der drei liguriſchen Deptem, ift jegt in die 4 Gemeindeber 
zirke von Porto: Mauritio, .Savona, Ceva und: 
A qui abgerheilt. | 


ı) Porto » Mauritio, Hauptfladt des Depts., 
fefte Sees und, Handelsftadt am Meere, mit einem Heinen 
Haven. 


2) Oneglia, Eleine Diese und — — 
3) Savona, anſehnliche, feſte Handelsſtadt mit 6000 
Einw., einer Citadelle und einem Haven. — 4) Noli, 
Seeſtadt und Haven mit einem Kaſtelle. — 5) Ceva, 
Stadt mit 5500 Einw. und einer Citadelle am Ta naro. — 
6) Mondovi, geweibſame Stadt mit 14,000- Einw. 
— 7) Acqui, Handelsftabt mit 6700 Einw. an dee 
Do oemida. _ 
10. Das Departement der Apenninen, das 
diefen Namen von feiner Lage an dem apenninifhen Gebirge 
bat, made den oͤſtlichen Zheil von Ligurien aus, und iſt 
jest in die zwei Gemeindebezirfe von Chiavari und Sa rs 
zana abgetheilt. 


1).Chiavari, Hauptflabt des Depts., hübfche, 
mittelmäßig giufe Handelsftadt, nicht weit vom Meere, 


2) Rapallo, Bleden an einem Bufen mit dem ſchoͤ⸗ 
nen Haven Portofino. — 3) Sarzana, feſte Stadt 
am Fluͤßchen Magra, mit einem Schloſſe. — 4) Spe 
zia, befefligte Handelsſtadt an einem — mit einem 
Haven. 


Anmerk. Die, wenigſtens zur Zeit noch nicht mit Frankreich 
vereinigten, und alſo auch nicht eindeparbementirten Schuß» 
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und Mebenländer Parma, Piacenza und Guaflalla, 
Piombino, Lucca und die übrigen iralienifchen Lehen. 
müffen in der Folge an einem andern Orte beſchrieben wer⸗ 
‚den, 





Aufereuroplifee Mebenländer von Frant— 
reich ſind: 


a. In Nordamerika: 
Die Inſelchen St Pierre un ——— | 


b. In Weflindien: 
Die Snfeln: St. Domingo,, Suateloupe, Dee 
firade, Mariegalante, les Saintes, Martie 
nique, St, Lucie, Zabago und ein Theil von St, 
Martin, - 


©. Aufder Nordküſtevon Südamerifa, 
Das franzöfife Guiana, nebjt der Anfel 
Cayenne. — 


d. Auf der Nordkuͤſte von Afrikea;— 
La Galle und Bonne, Handelsplaͤtze im Algie⸗ 
riſchen. 
e. Auf der Weſt kuͤſte von n Afrika: | 
Senegambien. — St. Louis im. Senegal, 


und Infel Go ree, nebſt einzelnen Handelslogen, — Einige 
Sandelspläge auf der Küfte von Guinea. 


f. Sm oftafritanifhe indifhen Dcean: 
Die mascarenifhen Infeln: Isle de France und 
Bourbon, nebft den Sechellen. 


Pp2 
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g. In Oſtindien: 


Die feſte Seeſtadt Pondichery, auf ber Coroman—⸗ 
delkuͤſte, nebft einigen anderen Handelslogen in. Bengalen 
und auf Malabar. 


Anmerk Xle dieſe Befigungen werben bei ben Erbtheilen bes 
ſchrieben, zu welchen fie gehören. 





* 


unban'gı 


Das Fürftentbum Neufbatel 





Das Fuͤrſtenthum Neufchatel (teutſch: Neuen- 
burg) nebſt der einverleibten Grafſchaft Vallendis 
- oder Vallengin gehört jetzt einem Fuͤrſten, der deshalb 
Vaſall von Frankreich ijt, und liegt im wefllihen Theile 
der Schweiz im Juragebirge und an dem davon bes 
nannten Neufchateller« oder Neuenburger » See, 
zwiſchen den heivetifhen Kantonen Bern und Waad, und 
zwiſchen ben feanzöfifchen Departementen des Doubs und 
des Oberrheins. Das ganze Band ift von Norden nad) 
Süden 64 Meilen lang; feine größte Breite beträgt 2 
M. und der Flächenraum ungefähr 15 Qu. Meilen. — Es 
ift ein bergiges Land, dad aus fünf Haupt» Xhälern und eis 
nigen Nebenthälern beſteht und nur längs dem See hin eine 
ſchmale Ebene hat. In dem tiefer gelegenen Gegenden ift 
das Klima fhön warm, in den Gebirgen aber ziemlich kalt. 
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Die Bergluft ift Übrigens rein und gefund. Das Gebirge, 
deffen Grundlage kalkartig ift, hat Beine beträchtliche Höhe; 
auch find beinahe alle Berge bis auf ihre abgeründeten Gip⸗ 
fel mir Zrifien bedeckt. Der niedrigere Theil des Landes 
bat einen ſehr fruchtbaren Boden. Das Gebirge hat mans 
herlei Naturmerkwürdigkeiten. Das Land iſt ziemlich gut 
bewäffert ; die hier entfpringenden Fluͤßchen und Baͤche, uns. 
ter weichen die Reuſe, der Seyon und die Öerriere 
die vorzäglichften find, fallen alle in den f[hönen Neuen: 
burger ee, (welcher ſchon oben beſchrieben mworden,) ber 
dem Lande manche Vortheile gewährt, Außer demfelben giebt 
es hier noch einige Heine Bergfeen. — Die vorzüylichften 
Produkte find: " Getraide, doch nicht hinreichend für die 
Konfumtion, obgleich der Aderbau in mehreren Gegenden 
fehr fleißig betrieben wird; Hanf und Flachs in ziemlicher . 
Menge; der Gartenbau ift beträchtlich ; viel Wein und von ber 
fonders guter Sorte, wird in den niedrigeren Gegenden ger 
wonnen, fo aud Obſt. Das Holz nimmt immer mehr ab, 
Die Gebirge haben allerlei nügliche Kräuter. Der Mies: 
wachs ift gut und daher auc die Viehzucht flark, befonders 
die Rindviehzucht; Pferde zieht man wenig und die Zahl 
der Schafe und Ziegen ift nicht beträchtlich. Wildpeät ift 
nicht mehr häufig; zahlreicher ift noch das (ederwild. An 
treffiichen Fiſchen ift hier. ein reicher Ueberfluß. — Von Mine: 
‚ ralien findet man hier gute Baufteine verfchiedener Arten und 
Kalt, Zöpfer= und andere Erden, Zorf und Steinkoblen, 
Erdpech oder Afphalt, Gyps und Mergel, figurirte Steine 
und Verfleinerungen; man will auch Spuren von Me: 
tallen entdedt Haben, Mineralquelien giebt es vers 
ſchiedene. 


Die Einwohner dieſes Laͤndchens, deren Zahl auf 42,000 
(nach Anderen 45,000) Seelen gerechnet wird, ſind meiſt 
franzoͤſiſcher Abkunft und die franzoͤſiſche iſt hier die Haupt— 
ſprache; in dem Gebirge wird aber ein Patois und hie und 


546 Frankreich, 


ba teutfch gefprochin. Der größte Theil iſt proteftantifch »res 
formirt, nur in der Kaftellanei Landeron find die Eins 
wohner Katholiken. Uebrigens herrſcht hier die vollfoms 
menfte Religionsfreiheit. Das öffentliche Erziehungsweſen 
iſt zum Theil ſehr gut ern„erichtet,, befonders ın der Haupt⸗ 
ftadt, wo aud die Wiſſenſchaften blühen. — Die Eins 
wohner find iiberhaupt fehr induſtriös und felbft in den ent= 
fernteften Thälern findet man großen Kunitfleiß und ſehr ge= 
ſchickte Künftler, beſonders Uhrmacher ın fehr großer Zahl, 
weiche hier fabrikmaͤßig arbeiten, Metall: und Bijouterie-, 
Eifen» und Stahlarbeiter aller Arten, Mechaniker, Emails 
leurs, Sravirer, Kunſtdrechsſsler, Gtasarbeiter u. ſ. w. u. f. w, 
Auch find hier anfıhnliche Kattuns und Zisfabriken ; ferner 
werden viele Spigen geflöppelt und Strümpfe gewirkt; fers 
ner giebt e6 hier Gärbereien, Hammerwerke, Dratbzüge, 
Papiermühlen u. f. w. Die Induftrie mache hier den Haupt⸗ 
Ermerbszweig aus; aud ift der Handel daher fehr be— 
deutend, | . 


Die Verfaffung diefes Landes, das bisher ein zugewand⸗ 
ter Ort der helvetiſchen Eidgenoffenfchaft war, nun aber ein 
Thronlehen von Frankreich tft; ift zwar monarchiſch; der 
Furſt ift aber nicht fouverän; denn feine Gewalt ift durch 
die Pandftände und die den Gemeinden vorbehaltenen Vor— 
rechte gar ſehr befchränkt. Die Freiheiten der Einwohner 
find von großem Umfange. Der Fürft hat nur die Verwal 
tungs: Gewalt. Die fürftlichen Einkünfte belaufen fich nur 
auf etwa 30.000 Rthir. — Sm J. 1707 fiel dieſes Fuͤr⸗ 
ftenthbum durch Erbſchaft, worüber die Kandflände entſchie⸗ 
den, an den damaligen König von Preußen, deffen Nachfol⸗ 
gern es blieb, bis es im J. 1806 an ben jegigen Kaifer 
von Frankreich abgetreten wurde, der es feinem General 
undKriegsminifler Alegander Berthier als Belohnung 
für feine Verdienſte gab. 


Das ganze Land enthält 3 Städte und 113 Sieden, 
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Dörfer, - Weiler und Höfe, melde 22 Gerichtöbarkeiten, 
35 Kirhfpiele und 60 politifhe Gemeinden ausmachen. Es 
ift in das Fürſtenthum Neufchatel und die Graffcaft 
Vallengin abgetheilt. 


1. Das Fürſtenthum Neufcha te (oder N euenburg 
an fidy begreift 17 Berichtsbarkeiten. 


I) Neuenburg, aub Wälfdh » Neuenburg 
(Meufch atel), die Hauptſtadt des ganzen Landes, liegt 
ſehr ſchoͤn am Fuße eines Huͤgels und am See, in wel: 
hen bier der milde Bergſtrom Seyon fällt; fie ift nicht 
groß und nicht fehr huͤbſch, aber lebhaft; die Zahl der Eins 
wohner beläuft fih nur auf 3500, melde fehr gewerbfam 
find. Zu bemerken find: das alte, weitlaͤuftige Schloß, bie 
alte große Hauptkirche, die neue Kirche, das ſchoͤne Math: 
haus, das Kornmagazin, das Ksaifenhaus, das Armen» 
haus, das Hofpital, das Zuchthaus, die Bibliochet und 
die ſchoͤnen Lehranftalten, die, außer den Penfionsanftals 
ten, in 3 Zrivialfhulen, einer Armenfhule, 2 Maͤdchen⸗ 
{hulen, einer Buͤrgerſchule (College francais) und einem 
Gpmnafium (Collöge latin) beftehen, *) Auch ift hier eine 
gelehrte Privatgeſellſchaft. — Es herrfcht Kier viele Ins 
duftrie; die gefhicdten Handwerker und Künftler find ziem» 
lich zahlreich 5 auch find hier Zitz- und andere Fabriken und ber 
Handel ift ausgebreitet und lebhaft, — In der Gegend find 
Ihöne Spaziergänge, 


* 


2) Landeron, Staͤdtchen an der Thiele, nicht 
weit dom Bielerſee. 


| 9 Das Meifte — hat die Stadt ihrem Landemanne Da: 
vid Pury zu danken, der ſich im Auslande durch Handel 
bereicherte und ſein Vermoͤgen von einigen Millionen zu 
Lehr= und wohlthaͤtigen Anſtalten in feiner — per: 
madıte. A 
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39) Boud ri, Hauptort einer gleichnamigen Kaſtella⸗ 
nei, Städtchen an der Reuſe. 


2. Die Scaftöafe Battengin oder Baltendie ber 
greift 5 Gerichtsaͤmter. 


1) Baltengin, ber Haupfort, Peiner Sieden mit 
300 Einwohnern und einem Schloffe in einem tiefen Ges 
birgspaſſe. 


2) Locle und Ia Chaur⸗des⸗ Fonds, Flecken 
mit Uhrenfabriken und vielen Kuͤnſtlern, Metallacbeitern 
u. ſ. w. 


19. 


Literatur der Kunde von Frankreich. 


I. 


» Verzeichniß der vorzuͤglichſten Hülfsquellen, Schrif— 
ten und Nachrichten über Frankreich. 


A. Frankreich überhaupt; 


a) Spftematifhe Werke. 


Fer, Nic. de, Beautes de la France. & Paris, 1708. in Fol. 
Piguniol de la Force, Nouvelle Description de la France ete. 
avec Fig. à Paris, 1715. 5 Voll. inız. — Amst. 1719. 6 
Voll, in 12. (Neuefte Ausgabe) Paris, 1754, ı3 Voll. in ı2. 
Boulainvilliers (Comte de; Etat de la France etc. etc. & 
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Londtes, 1797, 2 Voll. in Fol. — ihidem. 1737. 6Voll. in 
8. — ibid. 1752. 8 Vol. in 8. 
Recherches nourvelles sur la France. à Paris, r766: 2 Voll. 12. 


ı(Neeet Masquelier) Description generale et particuliere de 


la France etc. avec fig. et cartes. à Paris 1780 et suiv. 8 

' Voll. in Fol. 3 

( Longuerue) Description historique et géographiqueé de la 
France ancienne et moderne etc. 

Hesseln, (de) Nouv. topographie ou.description dstaillee de 
la France etc. à Paris, 1785, mıt &harten, 

Dulaure (J. A.), Description des principaux lieux de Trance 
eic. etc. à Paris, 1789. 6 Voll. in r2. 'Avec cartes. (Bon 
dieſem ſchaͤtzbaren Werke fiud nur fehs Bändchen erſchienen; es 
ſollten deren zwölfe werden ). 

Chaussier Description de la France d’apres sa nouvelle di- 

- vision etc. à Paris, 1790. Mit einer Eharte, (Teutſch von 
Rotermundt, Damburg, 1792. 8.) 


' Boucheseiche, Description ahregee de la France etc, à Paris, 


1790. 8 


Boucheseiche, Le Geographe national, etc. Paris, 1790. 8. 


Champin, Almanach des 83 Depts. de la France. Paris, 
«1791. 8. 

( Dugour y Geographie de la Frande etc. Paris et Lyon, 
1791. 8. 
Nentelle, Methode pour apprendre etc. la nouvelle Geogra- 

phie de-la France. ‘Paris, 1791. 8. mit 3 Gharten. 


Couedic, Tableau geographique de la puissance industrielle, 


commerciale, .agricole, eivile et militaire de la ‚nation 
frangaise etc. etc. A Paris, 1791. 8.2 V. 

Kindermann’s (X. K.) geographifches Handbuch von Krank: 
reih ꝛt. Graͤz, 1791. gr. 8. mit einer Charte. 

Frankreich nad feiner neuen Berfaffung in Bergleih mit der 
vormaligen 2c. Straßburg, 1791. gr. 8. Mit doppelter Charte. 
(Iſt aus dem Ofterwaldifhen Handbude der Geographie be— 
fonders abgedrudt). 

Precis el&mentaire et methodique de la nouvelle ——— 
de la France etc. pour servir de ‚developpement a l’Atlas 
national portatif etc. Paris, 1792. 

Geographie von Frankreich, zum Gebraude ber Jugend. Frank⸗ 
furt a. M. 2190. mit ı &h. 

(Mesangere, P. !a) Geographie historique et literaire * la 
France etc, (Erſte Ausgabe) A Paris, 1791. 12. (Vierte 


* 
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Ausgabe) à Paris, 1796. 4 Voll. in 12. (Teutſch. Dresden 
und Leipzig, 1703, gr, 8). 

(Couedie) Geographie de Prance d’apre&s la nouvelle division 
ete. etc. (zweite Ausgabe) A Paris, 1792. 8. 

Deck, Description geographique et hydrographique de la 
France, d’apres sa nouvelle division etc. à Paris, 1792. 8. 

Mahias, (J. M.) Geographie moderne de la France. etc. 2 
Voll. Paris, 1798. 8. 

Philippon-la- Magdelaine, Geographie el&mentaire de la 
France. Paris, 1800. 8. 

Prud’homme, (L.) La Repubhlique frangaise) — en 34 
departemens. etc. etc. & Paris, 1793. gr. 8. m. Charten. 
(Fünfte. Ausgabe) A Paris, ı801, 2 Vol. in 8. mit einem 
Atlas. | Es 

Forbiger’s8 (8. ©.) geographifhe Beſchreibung von ganz 
Kranfreih ꝛc. Leipz. 1793. 8. m. ı Eharte. 

Description phyfique et morale de la Republique frangaise 
etc. etc. ä Nancy, 1801. 8. (Blieb unvollendet). - 

Description de la France, etc. & Paris, 1802. 6 Voll. in I2. 
mit Charten. 

Geographie de la France d’apr&s la division actuelle de 
son territoire etc. etc. & Paris, 18903, 2 Voll. in . 
Dubroca, Nouvelle Geographie el&ementaire deda France 
etc. & Paris, 1803 in 12. (Reue Auflage) à Paris, 1804. 

in 12. mit ı Charte. - 

Herbin, Statistique generale et particuliere de la France et 
de ses colonies etc. ote. (Berfaßt von einer Gefellfhaft 
von Gelehrten). & Paris, 1903. 7 Voll. in 8. mit einem 
Atlas, 

Simonet (Mme), Geographie elementaire de la France. 
Paris , 1803. 12. 

(Champion) Reue Geographie von Frankreich, ıc. Teutſch und 
franzoͤſiſch. Leipzig, 1803. Querfolio, mit Kupfern und 1 
Sharte. 

Peuchet, Statistique — de la France etc. & Pa- 
ris, 1805, in 8. (Ein Auszug aus vorhergehendem Werte ) 


%* ? * 


Atlas ecclesiastigue, civil, militaire et commergant de la 
France pour l’annde 1737. Paris, 1787. 12. 


* 
%* 
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Itineraire complet de la France, on Tableau de toutes des- 
routes etc. 2 Voll. Parıs, 1789. 8. 

Cailleau, Itineraire complet de la France. 2 Voll. Paris, 
1800. mit ı CEh. 


« + 
“ 
Andrews, (J.) Letters to a young Gentleman on his setting 
out for France. London, 1784. 8. 
The Gentleman’s ‚Guide in his tour through France. Lon- 
don, 1787. ı2. mit Gharten. 
The Gazetieer of France. etc. 3 Voll. Lond. 1793. r2. mit 
ı Churte, 


* E * — 
Messance, nouv. récherches sur la population de la France 
etc. Lyon, 1788. 4. 
Brion de la Tour, Tableau de la population de-la France. 
Paris, 178% 4. | 
Deifelben Resultats par approximation de nombrenses re- 
cherches sur la population de la France, etc. Paris, 
1790. 

Pommelles, (de), Tableau de la population de toutes les pro- 
vinces de France. Paris, 1739. 4. 

Essais sur les moeurs et le caractere des Frangais. Londres, 
1776. 12. 

Farcy, Moeurs des Frangais sous leurs derniers Rois. & 
Paris, 1802. 8. 


% 
Almanac imperial, publie par Testu. (altjährlid ), 
s : » 
Memoires sur le commerce de la France et de ses colonies. 
Paris, 1789. 4. 
Menarl, Observatious sur . Petat aciuel du commerce de la 
France. Paris, 1789. 8. 
Arnould, de la Balauce du commerce etc. a Paris, 1791. 
3 Voll. in $. 5 
Blanc de Volr, Etat commercial de la France A Paris, 1801, 
3 Voll, 8. 
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b) In Korm von Wörterbüchern. 


Doisy, Le Royaume de France et les Etats de Lorraine, dis- 
poses en forme de Dictionnaire etc. à Paris. 1749» in 4. 
(XKeue Auflage) A Paris, 1753. 4. 

Guyot, Dietionnaire des postes etc. de France etc. & Paris, 

1754. de 

Erpilly, (Abbe), Dictionnaire geographique, historique et 

‚ politigque des Gaulas et de la France etc. à Paris, 1762 — 
1770. 6 Voll. in Fol. (Diefes widtige Werk ift unvollendet 
. geblieben). 

Brion dela Tour, Coup d’oeil sur la France, ou division du 
Royaums par ordre alphabetique etc. & Paris, 1769. 4. 
Mit Sharten. 

Robert, Dictionnaire raisonne de la France ete. etc. A Pa- 
ris, 1767. 6 Voll. in 8. | 

Dunain- Triel,. la France connue sous les plus utiles rap- 
ports, ou nouveau Dictionnaire universel de la France etc, 
Paris, 1786. 8. j 

Campestri, (E.) Nouveau Dictionnaire geographique des 83 
Depts. de laFrance. Paris, 1792. 12. 

Pinteville Cernon (de) Nouv. Dictionnaire geographique 
de la France. Paris, 1792. ı2. 

(Ehrmann’s, 8. F.) Hiſtoriſches, ſtatiſtiſch-topographiſches 
Lexicon von Frankreich u. f.w. Ulm, 1795 — 1805. 4 Bde. gr. 8. 
(Iſt noch unvollendet. Ehrmann's Aatheil an dieſem Werke 
ſchließt ſich mit dem Buchſtaben ©.) 

Cousturier et Chaudouet, Description géographique des 
postes aux lettres de tous les departemens de la Republi- 
que frangaise etc. à Paris, 1802. 3 Voll. in® » 

Prud’homme, Dirtionnaire universel, geographique, stati- 
stique, historique et politique de la France etc. etc. à Pa- 
ris, 1804 et 1905. 5 Voll. in 4. 


* * ** 


Buchos, Dictionnaire raisonné des plantes, arbres et arbu- 
stes de la France etc. à Paris, 1770. 4 Voll. in 8. 
N * a * 
Buchoz, Dictionnaire mineralogique et hydrologique de la 
France, & Paris, 1772. 2 Vol. in 12. 


* 
* 
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Moithey,, Dictionnaire hydrographigke' de la. ‚France, Pa- 
ris, 1787. 8. 


* 4 * 


Dictionnaire historique des moeurs etc. des Frangais etc. 
A Paris, 1767. 3 Voll. 8. u 


c) In tabellarifher Form. 


Etrennes provinciales ou tablettes du 'Citoyen pour l’annde 
1785 , contenant l’etat actuel dela France etc. etc. Paris, 
1785. 16. 

Remy, Etrennes geographiques nationales ou. Tableau por- 
tatif de la France divisee en 83 Departemeuns. Anndeir7y2. 
a Paris, 12. 

Gumpelzhaimer's Verfuc einer ftatiftifchen Neberficht des heu— 
tigen $ranfreid in 11 Zabellen. Baireuth, 1792. gr. 4. 

Zopograpbifche Weberfiht von Kranfteih (in v. Eggers teut- 
{chem Magazin. 1800, April.) 

Les tablettes historiques et geographiques frangaises. à Pa- 
ris, An IX (1801). 1. | 

Chunlaire et Herbin, Tableau gendral de la nouvelle division 
de la France. Paris, ıgo2. 4 

Deferriere, (Al.), Analyse de la Statistique generale de la 
France etc. ıer Cahier, & Paris, 1803 in Fol. (Iſt nicht 
fortgefegt worden. )., 

Tremblay, Tableau gdographique, politique, et statistique 
des 120 Depts. de la Republique francaise, Paris, 1804 
gr. Fol. , 

Müller’S (3. 8.) allgemeines Handbuch der Statiſtik. Bre- 
men, 1804, in 4. Erftes Stüd. Ftankreich. 


 d) Materialien - Sammlungen, 


Ballois, (L.) Annales de Statistique. & Paris, 1802 — 1304. 
32.Hefte in 8. ‚ 

Deferriere, (A.) Archives statistiques. & Paris, 1804. 6 
Hefte in 8. 

Hieher gehören auch. mehrere teutfhe Sournale, als z. B. 
Sichldzers Briefwechfel und Gtaatsanzeigen; die neueften 
Staatsanzeigen; Häberlin’s &taatsarhiv; die allges 
meinen geographifhen Ephemeriden; ferner: Miner- 
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vaz London und Paris; Franzd ſiſches Muſeum; Kran 
sdfifhe Mis zelten; das jeht geſchloſſene Joutnal Frank 
reich u.a. m. 


e) Reiſebeſchreibungen. 


(Brimm’sd) Bemerkungen eines Reiſenden durch Teutſchland, 
Frankreich, England und Holland. Altenburg, 1775. 3 Bde. 
kl. 8. 

Thicknefse's, (Ph.) A years journey through France and part 
of Spain. — 1777. et 1778. 2 Voll. 8. (Teutſch. 1778. 
gr. 8. m, 8.) 

Moore’s, A view of society and manners in France etc. (3te 
Ausg.) London, 1780. 2 Voll. 8. (Teutſch, 2te Ausgabe 
Reipzig, 1786. 2 Bde. 8.) | 

Wrazal’s, Tour through the western, southern and inte- 
rior provinces of France. Lond, 1784. 8. J 

Voyage pittoresque de la France etc. à Paris, 1784. 4 Voll. 
in Fol. avec fig. s | 

(F. de Hartig) Lettres sur la France, l’Angleterre et l’Ita- 
lie etc. a Gen®ve, 1785. gr. 8. (Zeutfd. Eifenad, 1786. 8.) 

Boltmann’s (D. 3, 3.7 Neuefte Reifen durch Frankreich. 
Leipzig. 1787. 1788. 3 Bde. gr. 8. 

Er. v. 2a Rohe) Journal einer Reife durch Krankreih, Als 
tenburg , 1787. gr. 8. 

A Tour through part of France. London, 1789. 8. 

Storh’s (H.) Skizzen, Scenen und Bemerkungen, auf einer _ 
Reife duch Frankreich gefammelt. (2te Ausg. ) 8. Heidelb. 
17%. 

Smwinburne’s Reife von Bayonne nad. Marſeille. Aus dem 
Engl, Hamburg, 1789. 83. 

Krebel's (G. F.) Die vornehmſten Reiſen durch Frankreich. 
Hamburg, 1789. 8. | 

Gampe’s (H.) Reife von Braunfhweig nah Paris. Braun: 
ſchweig, 1790. 8. 

Kleine Reifen durch merkwuͤrdige Gegenden im ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich 21. Magdeburg, 1790. 8. 

Fiſch's Briefe über die füdlidhen Provinzen von Frankreich zc. 
Züri), 1790. gr. 8. j 

Williams (Helena Maria) Letters from France etc. — 
1792. 2 Voll. 12. (Teutſch. 1792. 8.) 

Steinbrenner's (M. V.) Bemerkungen auf einer Reife duch . 


⸗ 
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einige teutſche, ſchweizer und franzoͤſiſche Provinen 2; Göts 
fingen, 1791, 92. 3 Bbe, gr. 8 

(Küttner’s) Beiträge zur Kenntniß vorzüglich des gegenwär-, 
tigen Zuſtandes von Holland umd Frankreich. Leipzig, — 
gr. 8. 

(Twi/s) a Trip to Paris. London, 1792. 8 

(Reicha rbt’ 6) Vertraute Briefe über — x, Berlin, 
1792, 93. 

Young’s (A.) Travels ; in France during the — 1787 1788 
and 1789 etc. (Neue Ausg.) Lond. 1794. 2 Voll. in 4. m, 
Chart. (Zeutfh. Berlin, 1793 — 95. 3 Bbe. 8.) 

La Vallde de Brion, Voyage dans les departemens de ia 
France. Paris, 1792 u. ff. 89 Hefte in 4. mit Anfichten. 
(Heinzmann) Voyage d’un Allemand à Paris. Berne, 

1800. 8. 

Bugge’s (Th.) Reife * Paris, %. d. Din, von Tile⸗ 
mann. Sopenhagen, 1801. 8. m. 8. 

Camus, Voyage fait dans les departemens nouvellement 
reunis et dans les departemens du Bas-Rhin, du Nord, 
. du Pas-de-Calais et dela Somme. & Paris, 1803. 2 Voll. 
in. 2. m. K. i 

 Holcroft ( Th.) Travels in — etc. to Parit,. eic. 2 
Voll. Lond. 1804. 4. m, 8. 

Bifher’s Reifen in das füdliche Frankreich (nad Montpelier 
und nad Hyeres.) Leipzig, 1805. 2 Thle. 8. 

Willigen (A. v. d.) Reize door — u) 1805. 

3 Hefte m. Re, 


—B. Frankreich insbefondere. 
— (a) Alt -⸗Frankreich. 


5 (Söle de France.) 


Allard, Annuaire adıninistratif et statistique du Dep. de la 
Seine, pour l'an XIII. & Paris, 1805. 8. 


(Paris) 


Brice, Description de Paris, 1684. (Neuefte Ausgabe) 1782. 
4 Voll, 12. 
ame de la — Description de Paris, Versailles, 
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«Marly, Meulon; St; Cloud, Fontainebleau, etc. & Paris, 
(neuefte Ausg.) 1765, 10 Voll, in 12. — 
(Dezollier,) Voyage pittoresque de Paris. ‚& Paris (neuefte 
Ausgabe) 1778. 12. 

( Deſſelben) Voyage pittoresque des environs de Paris etc 
(Reuefte Ausgabe) A Paris, 1779. 12%. 

Saint - Foix, Essais historiques sur Paris. & Paris. (Reuefte 
Ausgabe) 1766. 5 Voll. in 12. 

‚ Robert de Vaugundy, Memoires sur les accroissemens de 
Parisetc. & Paris, 1760.. 8. 

Deffeloen Tablettes parisieunes etc, ib. eod. 

Denys et Mondhare, Le Postillon parisien ou Gonducteur 
fidkle. A Paris, 1762. 12. 

Jaillot, Recherches crit, hist. et topogr. sur la ville de Pa- 
ris. à Paris, 1772 — 75. 5 Vell. 8. 2 

Denisæ, Itinéraire portatif de Paris etc. à Paris, 1776, 2 
Voll, in 12. | 

Hurtaut et Magny, — historique de la ville de 
Paris. à Paris, 1779. 4 Voll, in 8. 

Description historique de Paris, etc. avec fig. A Paris, 1779 

— 81. 3Voll. 8 

Dulaure, Nouvelle description des curiosites de Paris. ä 
Paris. (Meuefte Ausg.) 1790. 2 Voll. in 12. 

La nouvelle description des euvirons de Paris, A Paris, 1786. 
2 Voll. in 12. . | 

Mercier, Tableau de Paris. Amsterd. 1782-3: 8 Voll. 8. 

Nougaret, Tableau mouvant de Paris. 3 Voll, Paris, 1787. 8. 

Le Provincial & Paris ou Etat actuel de Baris. ä Paris, 1787. 
4 Voll. in 16. mit Chaͤrtchen. 

Thiery, Guide des Amateurs et des etrangers Voyageurs à 
Paris. ä Paris, 1787. 2 Voll. in 12. avec fg. 

( Peyssonnel) Les Numeros Parisiens. Paris, 1788. 16. 

A fifteen Days Tour to Paris, etc. London, 1789. 8. 

Un Provincial & Paris. Strasburg, 1789. 9 

Schulz; (Fr.) Ueber Paris und die Parifer, ır, B. Berlim, 
1791. 8. er 

Almanach Parisien, etc. Paris, 1793. 

Beſchryving ber Stab Parys ac. Sen, — gr. 8. 

Thierry, Paris, tel qu’il etait avant la revolution. a Pa- 
ris, 1795. 2 Voll. in 8. avec fig. 

Manuel du Voyageur à Paris. & Paris, an VIE (1799). 16. 


Paris, 
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Paris et ses curipsitds, otı nouyeaii Guide dir'Voyageür etc. 
a Paris. (Neueſte Ausg.) 1805. 2 Voll. in 12. 
Killers, Manuel des Voyageurs aux environs de Paris. & 
Paris, 1802. 2 Voll. in 8. = 
Pujoulz, Paris A la fin du ‚ı8ieme sitcle. à Paris, 1802. 8. 
Meyer’s Briefe aus der Häuptftadt und dem Innern ER 
reihe. Zübingen, 1802. 2 Bde. grı ‘8 

Lavallee, Lettres d’un Mameluck ou Tableau des moe&urs de 
Paris. & Paris, 1803. 8. ‘ 

Paris as it was and as it is etc, London, ’ 1803. 2 Voll. j& " 
gr. 8. (Teutſch. Leipz., 1805. 3 Thle. 8.) 

Blanvillain, le Pariseum ou Tableau de Paris en Pan XII 
à Paris, 1804. 12. 

Alletz, Itineraire Sarisieh. Paris, 1804. 12. 

Haftfer (Frau von) Leben und Kunft in Paris. Weimar, ‚000, 
‚2 Be, gr. 8. 

Promenades ou Itindraires des jardins de Chantili Paris, 
1791. . m. K. » 

An Excursion from Paris to Fontainebleau etc, London, 
1786: 8. 43 

A Tour to —— London; — 8. | 

Promenade ou Itinderaire des Jjardins d’Ermenonville, Pa= 


xis 1789. 8. m. K. “ 
—— (Picardie.) | 
Picquenard, Anntaite 'statistique du Pas -de: Calais; 1801: 


Champagne.) r 
Annuaire statistique du Dep. de la Marne. : . ; 18014 8: 


(tionnais nd Forez.) 


Antiguites de Lyon: :.. 2Voll. in 12. avec Ag: 

Voyage au Mont-Pila. à Paris, ı8nı: 8. | 

Voyage au Mont Pila, sur les Bords du Lignon et’dans une 
partie de la cid. — Paris, 1800. 12. 


(Aubdbergne) 


Le Grand d’Aussy, Voyage fait en Anveighe, Paris, (neue 
Aufl.) 1794. 3 Voll. in & 

Mon Voyage au Mont-d’or etc, à Paris, 1802. 8: 2 

Brieude, Observations economigues et politiques sur la 
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chaine des mbntagnes cidevant appelldes d’Auvengne, N 
Parıs, 1802. 8. 

Kacoste, Observations sur les volcans de l’Auvergne. ete. 
Paris, 1802. 8. 


| (Bourgogne) 

Tarbé, Almanac du dep. de l!’Yonne A Sens, 1801. 12. 

Riboud, Annuaire statistique. du dep, de l’Ain. &-Bourg, 
1801 u, f. 3. 

(Dauphind) 

Berriat de St. Priv, Annuaire statistigue du Dep. de PI- 
sere. 1800 u, ff. A Grenoble. 12. 

Daly, Essai statistique,, agricole, industriel et. commercial 
sur le Dep. de la Drome. à Valence, 1800. & 

Bonnaire, statistique du Dep. des Hautes- -Alpes. à Paris, 


1802: 8 J 
Bouche, Chorographie de Provence. ...... 


(Provence) 


Mildmay’ s, Account of the southern maritime provinces of 
France, etc. London 1764 in 4. m K. : 
Soulavie, histoire naturelle de laFrance meridionale. . . . 4. 
Berenger, nouveau voyage en Provence. à Orleans, 1783. 
12. — Dann neu unter dem Zitel: 
Soirdes provengales. & Paris, 1786. 3. Voll. in ız. avec fig. 
(Zeutfh. Leipzig, 1787. gr. 8.) 
apon, Voyage litteraire de la Provence-etc. & Paris, 1787. 
(Neue Aufl.) 2 Voll. in 12. (ZTeutſch. Leipz., 1783. gr. 8.) 


(tangueb:oc.)- 


Voyage de Languedoc et de Provence, faiten 1746. Amst., 
1746. 8. 

Nachrichten aus Languedoc (in Bernouilli’s Sammlung klei⸗ 
ner NReiſebeſchreibungen ‚, 12%. B.) 


# 


(Suienne,und Gascogne) 


Ramond de. Carbonniöres, Observations faites dans les Py- 
rendes etc. à Paris, 1789. 2 Voll. in 8. (Teutſch. Straß: 
burg, 1789. 2 Bbe in gr. 8. » 

Bemend. re au Mont-perdu, Paris, 1807. 8. 
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Voyage dans les Pyrenees frangaises etc. & Paris, 1789. 8. 
(Teutſch. als. Anhang zur Ueberf, von’ Ramond’s Reife: ) 

Dussaur, Voyage ä Barège et dans les hautes Pyrendes, 
fait en 178% &Paris, 1706. 8. 

Pasumot, Voyages physiques dans les Pyrendes en 1788 et 
1789, etc. à Paris, 1797. . 8. mit Charten, 

Fiſcher'sé« Bergreiſen, ir, Sl. Leips. ‚1804. 8. 

(a tmagnac.) 


Dralet, Topographie du Dep. du Gers etc. à Paris, 1801: 8. 
Balguerie, Tableau statistique du Dep, du Gers. Paris, 1802. 8. 


(Rouergue.) 
Mouseil, Description statistigue du Departement de l’Avei- 
ron. AParis, 1802. 2 Voll. 8. | 
(8imofin) 


Verneilh, Memoire sur le Departement de la Corr&ze. & 
Tulle, 1800. 12. Ä 


(Ravarta un Bearn) 
Serdiez, Aalen ni du Dep. des Basses-Pyrendes, à Pau, 
1802. 8. 
Main e.) 
Paige, (le) Dictionnaire topogtaphique de la Provinoe et, 
du dioc&se du Maine. 2. Voll. 1787. & | 
Annuaire statistique du Dep. de la Sarthe. 1806. ı2. 
— Memoire sur la —— du Dep. de la Sartlie. 
. 1801: 12. 
(Berrp) 
Gretre, Me&moire sur l’dtat du Dep. de !’Indte ... 
1799. 12. | 
(Poiton.) } 
Labretonnitre, Statistigue'du Dep. de la Vendee. ä Paris, 


1802. 8. 
Guillemeau, Annuaire — du Dep. des deux Sövres, 


à Paris, 1801. $. 


(Nivernais) 


Gillet, Annuaire du Dep. de la Niövre, a Paris, 1800. : F 
Qq 2 


/ 
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(Bretagn e) 


— 


Ogee, Dictionnaire de la Bretagne. ..... 4 Voll. ing. 

(Camhry) Voyage dans le Finistere etc. à Paris, 1799. ‚16. 
(Teutfh. von Fiſcher. Leipz., 1803. 8.) 

Annuaire statistique, eivil, maritime et commercial du 
Dep. du Morbihan, pour l’an A. al’Orient, 1804. 

(Normandie) 

A sıx days Tour i in Normandy. London, 1789. 8. 

Tableau general du commerce maritime des Depts. de la 
cid. Normandie. Paris, 1802. 8. 


(Kranz. Niederlande). 


Bottin, Annuaire statistique du Dep. du Nord... & Douai, 
1805. 


(Brande :&omte.) 
Voyage dans le Jura. à Paris, an IX (1801.) 2 Voll. in 8. 


(tothringen.) 
Durival, Description de la.Lorraine. ... 3 Voll. in 4. 


(Elfafß.) 


(Billing’s) Gefhihte und Beſchreibung des Eiſaſſes. Baſel, 
1782. 8. 

(Horrer) Dictionnaire géographique et politique de par. 

sace. Tome ıer. ä& Strasbourg, 1787 in 4. ; 

Description de la ville de Strasbourg. à Stralsbourg. : — 

Briefe eines reiſenden Teutſchen an ſeinen Bruder in ö. 
Frankf. u. Leipz., 1790. 

Briefe über das Elfaß. 1792. 8. 

Bottin, Annuaire du Dep. du Bas - Rhin. = Strafsbourg, 
1798 u. fi. 

F**, Voyage de Paris A Stralsbourg et dans - -tout le Bas- 
‚ Rhin. Paris, 1802. 8. 

Meine rs Reife nad Stuttgart und Straßburg im berbſte 
1801. — Göttingen, 1803. kl. 8. 

Loumond, -Statistigue du Dep. du Bas - Rhin, à Paris, 


1502. 8. P 


Inſel Korſika.) 
Déscription de la Corse. à Paris (neue Aufl.) 1768. 8. 
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| Boswell, an Account of Corsica, Lond., 1769. 8 (Aeut, 


. Rip, 1760. at 8. | 
Bellin, Description de la Gorse. & Paris, 1769. 2 Voll. in 


4. Mit einem Atlaffe. 
Nırrand du Puy, Essai historique et politique sur la Corse, 
A Paris, 1777. 12. 
Gaudin, Voyage en Corse. & Paris, 1787. gr. 8. (Teutſch. 
Reipz., 1788. 8.) x 
Friedrih’s (v. Neuhof) Beſchreibung von Korſika ꝛc. A. 
d. Engl. Leipz., 1796. gr. 8. mit ı Charte. 
(Feydsl) Moeurs et Goutumes des Corses. & Paris, 1798. 8. 


oe, FR 


| (b) Neu ⸗Frankreich. 


(Avignon) 


Pomard, Topographie physique et medicale d’Aviguon. ä 
‚Avignon, 1802. 8. 

Guerin, Description de la fontäine de Vaucluse. Avig- 

non, 1804. 8. - | 


(Sapojen.) 


Galanti's Geographie der Staaten des Königs von Garbinien 
20, 2c. von Jagemann. Leipz., I795. Hr. 8. . 

Denina’s Beograpbie und Statiftit der Staaten des Königs 
von Sardinien 2c.. Berlin, 1802. gr. 8, Mit einer Charte. 


‚ Saussay, Statistique du Dep. du Mont- Blanc. & Paris, 


4 


1800. 8. 
Beaumont, Description des Alpes grecques et cottiennes, 
..1802. 4 Voll. in 4. mit Kupfern. 
Dicher gehören: auch die Reifen von-De Luc, Boursit 
und — auch BEINEN 8.Bergreifen, 


(Nizza und Monaco). 


, Beaumont, Travels through. the Maritime Alps etc. Lon- 
don, 1705. gr. Kol. mit Charte und Kupfern. 


St. Papon, Voyage dans le Dep. des Alpes ‚maritimes etc. & 


Paris, 1804. : (Teutſch. Weimar, 1805; gr. 8. Auch in Fi— 
ſcher's Reifen in das füdlie Fraufreid. ar. 8.) i 


EZ Frankreich. 


(Belgien) 

Cantillon, les Delices de Brabant ete. Amst., 1757. 4. 
Voll, in 8. arec .fig. 

Reife durch die Niederlande (in Bernoulli’s Sammlung Hei 
ner Neifebrfhreibungen, ısr. u. ı6r. 8.) 

Le Voyageur dans les Pays-bas autriehiens. Amst., 1782 
— 84. 6 Voll. in 12. (Teutſch. 2eipz., 1783. 2 Thle. 6. 

Memoires historiques et politiques des Pays-bas autrichiens. 
Bruxelles, 1784. 2 Voll, 8. (Teutſch. Gera, auch Frankf. 
u. Leipz., 1784: 8.) 

Grome's ſtatiſtiſch⸗ geograph. Beſchreibung der fämmtl, dftreis 
hifher Niederlande, ꝛc. Deffau u. Peipz., 1785. 8. mit I 
Eharte. 

Shaw’s (J.) Sketches of the history of the Austrian Ne- 
therlands etc. London, 1786. 8. 

Martel’s, die Velgifhen Provinzen ꝛc. Köthen, 1790. 3 
Thle. 8. 

Zeuiſch⸗ Burgund ac. Berlin, 1790. gr. 8. 
orſter's (G.), Anſichten vom Niedertheine, von Brabant, 
Klandern zc. Berlin, 1791 — 94. 3 Ihle U. 8. 

Breton, Voyage dans la Belgique, et sur la rive gauche 

da Rhin. 2 Voll: Paris, 1802. 8. 

Oudiette, Dictionnaire geographique et topographique des 
‚13 Departemens de la Belgique et de la rive gauche du 
Rhin. Paris, 1805. 2 Voll. gr. 8. mit 2 Charten. 

Constant, Tableau politique du Dep. de YOurthe. & Bru: 
xelles, 1801. 8. 


(Rheinlaͤnder.) 
Becker's Beſchreibung einer Reife in die Departemente Don⸗ 
neräberg und Rhein und Mofel. Berlin, 179. 8 
Oudiette, ©. oben. 
Eichhoff, Memoire sur les 4 Departemens reunis de la 
rive gauche du Rhin. & Paris, 1801. gr. 4. 
Waſſferfall's Ruhrs Departements» Kalender, Kölln, 1800. 16. 
Dorsch, Statistique du Dep. de la Roer. & Cologne, rag 
gr. 8. mit 2.,Charten. 
Zegowiz, Annuaire kistorigus et statistique de la Sarxe. & 
Treves, 1802. ı6. 
Fanrecum, Annuaire du Dep, de Rhin et Moselle. & Goh- 
lence, 2800. 12. (Zeutſch, eben. ) 
Schilderung ber Stadt Aachen. U. d. Er; 1787. 8. 
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(Sen f.) 
In den Schweizer Reifebefchreibungen. 


Zifher (C. A.), Ueber Genf und den Genferfee. Mit einer 


Anfiht. Berlin, 1796. 8. 
(Piemont). 
Salanti. Y 
Denina. } M f. oben bei Savojen. 


Breton, Voyage en Piemont. & Paris, 1802. 8 Mit Char⸗ 
ten und Kupfern. 


’ 


Era rtien): \ 
Le Noble, Relation de l’Etat de Gönes etc. & Paris, 
1685. 12. 
Description des beautds des Gènes et de ses environs. & 
Genes, (neue Aufl.) 1773. 8. 


* 2 * 


J 8 8:80 


Seit ungefaͤhr zehen Jahren ſind in Frankreich groͤßtentheils 
auf Veranlaſſung und Veranſtaltung der Regierung eine zahlrei⸗ 


che Dienge von hiſtoriſch- geographiſch⸗ ftatiftifhen Schilderungen 


einzelner Departemente und Bezirke unter den Ziteln Annuaire, 
Almanach, Statistique, Description u. f, w. theils von Öfs 
fentlihen Beamten, befonders von Präfetten und ihren Gelte: 
türen, theils auch von Privat» Gelehrten, und von fehr verſchie⸗ 
denem Werthe erſchienen, die im Ganzen fehr Vieles zur Aufhel: 
lung der Kenntnif des heutigen Frankreichs beitragen, aber hier 
wegen Mangel des Raums nicht alle aufgezählt werden können, 
fo wenig als die Älteren Specialwerke über biefes Reich. Wir 
müffen daher, was die erfteren betrifft, die Liebhaber auf Ber: 
tuhs allgem. geographifdhe Ephemetiden und bie 
Intelligenzblätter der Hallifden allgem, Literatutz 
Beitung verweifen, wo dieſe Specialftatiftiten u, ſ. w. mög: 
lichſt volftändig aufgeführt find, und in Rüdfiht der letzteren 
werden bie Literatoren in dem allgemeinen Repertorium der 
Literatur, von welchem die Kortfegung im Drude ift, alle Be- 
friedigung finden. 


564 


Frankreich. 


I, 


Berzeichniß der vorzüglichften Charten über das 


Franzoͤſiſche Reich. 





a) Generalcharten. 


Grande Carte topographique de la France levée par ordro 
du Roi sous la direction de Mess. Cassini de Thury, le 
Camus, de Montigny, Peronnet etc. de l’Academie des 
sciences, 183 Blätter im größten Formate. *) 
Diele Eharte bleibt in Rüdfiht auf Umfang und Genauigkeit, fo 


viel fegtere die zur Zeit ihrer Verfertigung befannten Methos 
den gewähren Eonnten, immer noch dad erfie topographiſche 
We:t feiner Urt. Es gründet fih durchaus auf trigonometriiher 
Aufrahme, die auf altzonomifhen Beobachtungen ruhet, und 


begreift dad ganıe Frankreich vor der Revolution. Nah 


gleihdem Maasſtabe (1 Linie = 100 Toiſen) find folgende Char: 
ten ertworfen, die mit obiger, tuegen ber Werdienfte der Caſ⸗ 
finifhen Familie um diefelbe, auch die Caſſiniſche Eharte 
genannten, bie Abbildung bed franzöſiſchen Reiche in feinem jeßis 
gen Lmfange, doch mit Ausſchluß der Acquifitionen in Italien, 
vollenden. 


Carte chorographique des Pays- has autrichiens par le 
Comte de Ferraris en 25 feuilles, 1777. Paris, Depöt de 


la guerre. 


’ 


St felien und ttenen daher folgende, auch nad) der jegigen Verz 


fafjung eingerichtete, Ausgabe derſelben zu empfehlen ift: 


Carte chorogr. de la Belgique en 69 feuilles, d’apres Ferra- 
ris par L. Capitaine et P. 6; Chunlaire, Paris, Chan- 
laire. (1799.) 

Cours du Rhin en 10 feuilles de Mayence A Dusseldorf fai- 
sant le supplement de la grande Oarte de la Belgique par 
P. G. Chanlaire. Paris, chez l’auteur. 179) 


”) Rohe Eremylare diefer Charte werden jest in Zeutfhland 3% 
75 Louisd'or ausgeboten. Anfänglich ward für ein Blatt ein Livre 
in Frankreich gefordert. 
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Carte toponraßbigtie du Cours du Rhin,, "depuis Bäle jus- 

qu'à Mayence par le Chev. de Baaurein; 7 Blaͤtter. Paris. 

Belehrende Ueberſichten über die Abfaffung und Zufammenfegung 
der angeführten Charten gewähren: 

Nouvelle Carte, qui comprend les principaux — qui 
servent de fondements à la description geometrique de 
la France levee par Mrs. Maraldi et Cassini. Paris, 1744. 

Tableau pour !' assemblage de la grande Carte de la France, 
auquel sont joint les signes —— ete. Paris, 
Dezauche, 

Abriß der großen Caſſiniſchen Generaldarte von Frankreich, in 
181 Blättern, Weimar, geogr. Inſtitut. 1798; 

Neberfiht der von P. G. Ehanlaire veranftalteter ‚Heraus: 
gabe der Herraris’fhen Eharte. Ebendaſ. 1800, 

ax —* 

* 2 * 


Aus der ſehr beträchtlichen Anzahl der Generalcharten des franzö—⸗ 
ſiſchen Reichs, nach kleinerem Maasſtabe, zeichnen wir fol⸗ 
gende aus: 

Carte générale de la Flande et des pays reunis en 20 feuil- 

“ les, reduite au quart de la grande Carte de France en J8I 

feuilles — — par L. Capitaine et P. G. Chanlaire. Paris, 

"chez l’Auteur. 1799. 

Carte de la France divisde en 98 Departemens — Belleyme, 

* Paris, 1798. 6 Blätter. 

Carte de l’Empire frangais avec ses etablissements politi- 

ques, militaires, civiles et religieux, dressde au — 

géuéral de la 'guerre par ordre de S. E— — le Mar, A A 

Berthier. Paris,' 1805. s 

Carte de la Fränce, divisde en departements et —— 
en ——— communaux, avec les sidges des prin- 
cipales autorites etc. — — dessinde par Herisson. _ Paris, 
1805. (Mit flatiftifhen Marginalien.) 

Sharte von Frankreich, in 16 Blättern nah Eaffini u. f. we 
entworfen von D, 8. Sohmann. Berlin, 1795. 16 Quer: 
folioblätter. | | Me, 

u. von der franzöfifhen Republik nach ihrer neueſten geogra⸗ 
‚phifhen Verfaſſung und den vorzüglidyften bütfemitteln neu ent⸗ | 
worfen. Weimar, geogr. Inftitut, 1605. 

Gharte vonder franzöftfgen HN, Ebendaſ. '1806.- Quer⸗ 
folio. — 


> 
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Rordweſtlicher, nordoͤſtlicher, ſadweſtlichet, ‚Tübdftliher Then 
bon Frankreich. Ebendaſ. 1806. 4 Blätter. | 
Tableau general de la figure, superficie et de la population 
de la Republique frangaise. Avec une explication. Eben⸗ 
daſelbſt. 1800. 
St für die Statiitit Frankreichs ein fehr brauchdares Blatt, fe 


wie folgend? für die Geſchichte dieſes Reichs einen fchnellem 
Urberblid gewähren: 


Carte synthetique des. äccroissemens successifs de la puis- 


sance des Francs dans la Gaule sous les rois de 1me et gme 
rages. — Carte synthetique des principaux fiefs et do- 
maines, qui par rdunion successive A lä couronne ont r&- 
levé la monarchie frangaise sous: les rdis de la troisitme 
race, ensemble les nouvelles passessions cedees à la re- 
publique par le traite de Luneville sous le consulat de Bo- 
naparte, par N. Boucher et Picquet. Paris, 1804. 2 Blätter. 
a 
* * * 
Carte physique de la Franee, par Mentelle et Chanlaire. 
Paris, an VI. | 
Tableau geographique de la navigation interieure du terri- 
toire de l’Empire frangais, offrant le cours soit de ses 
fleuves, rivieres et ruisseaux, seit de ses canaux, tant 
execuids que projettes dens ses 108 Departemens, par 
Dupein Triel. Paris, an VII ü 


‘Navigation generale de la France. Carte geographique des 


# rivieres et des canaux projettes A l’effet d’etablir une na- _ 
vigation correspondante dans toute l’etendue de la France 
jusqu’aux mers et etats, qui l’environnent, par Baeulee. 

Paris. 


b) Specialhbarten. 


(1) Bon Frankreich vor der Revolution. 


Rob. de Vaugondy's Specialcharten von den franzöfifhen 
Provinzen. Paris, bei Delamarde. 22 Blätter. 

A geometrical survey of the province of Bretagne, to which‘ 
have been added Lower- Poitou and Lower- Normandie. 
London, Faden. 1795. 4 Blätter. 

Carte partieuliere dw Diocese.de Rouen, par M. Fremont, 
revue par Dezauche, Paris, Dezauche. 1785. 6 Bl. 
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„Diocbse de Coutsmons — par Dezauche. Paris, b..d. Verf. 

1783. 2 3. | | | N 

La généralité de Paris divisde en ses elections. Par Jaillot. 
Paris. 28l. F — 

Généralité de Chalons, partie de celle de Soissons etc. par 
Dezauche. Paris, Dezauche 2 Bl. 

Carte de la Lorraine, ou l’on a distingüd le pays Messin, le 
Verdunois et le Toulois, avec les anciennes et nouvelles 
divisions en departemens par Delamarche,. Paris, Dela- 
marche. 798. I 

La Lorraine, le Barrois et les trois évéchés de Metz, Toul 
et Verdun. Carte tres-detaillee. Par Dezauche. Paris, 
b. d. Verf. 2Bl. —5 | 

Carte du Duche de Bourgogne et des comtes en dependans 
par Guill. del’Isle, Paris, 1780. 2 Bl. - | 

Carte particuliere du Duche de Bourgogne, levee geometri- 
quement par ordre des Elus — — — par Seguin. Paris, 
1763. 15 BI. - Ban 

Carte du Comté de Bourgogne par Gueret. Revue par Cas- 
sini. Paris, 1748. 4 Bl. — 

Partie septentrionale — Partie méridionale du Comtd de 
Bourgogne etc. par Robert. Paris, 1749. 2 Bl. 

La generalitd de Moulins' ou sont bes elections de Moulins, 
Nevers etc. par Jaillor, Paris, 1709. | 

Carte particuliere du pays de Bresse, Bugey et Ger, 'levee 

. geomedtriquement — — — par Seguin. Paris, 1766. 4 Bl. 

Je Dauphind divise en ses principales parties par Jaillot. 
‘Paris , 1781. | 

Carte geometrique du Haut- Dauphind, de la frontidre ul- 
terieure et du comte de Nice levde sous la direction de 

Mr: de Bourcet, par les Ing. ordin. et les Ing, Geogr. 
depuis 1749 — 54: Paris. 9 Bl. | 

Les limites de la France et de la Savoye, levées sous la di- 
rection de Mrs. de Bourcet et Foncet — — par Villaret. 

Paris, 1760. 14 Bl. 

Carte des Alpes depuis Nice jusqu’au Lac de Geneve, par 

‘, Mr. de Bourcet, avec des m6moires militaires. Berlin, 
1760. . \ 

The south --‚eastern frontier of France, which includes 
Roussillon, Languedoc, with a great portion of Rover- 
gue, Auvergne, Provence andthe whole frontier of Italy. 
London, Faden. 1800. 


- 
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Languedoc. Nouvelle Carte trés detaillde dans laquelle se 

trouvent compris le Rovergue. le Quercy, le Roussillon, 
‘“ etle comte de Foix — par Dezauche.. Paris, b. d. Bf. 

Carte de !'Alsace, avec la nouvelle division du Thalweg 

‘ d’apr&s le traite de Luneville, par le Rouge, Paris, Dien. 
1802. 5 BI. 

Sperialharte von Elfaß und Lothringen, nebft einem Theile der 
angränzenden Departements; entworfen von D. F. Sot⸗ 
mann. Berlin, 1794. 6 Bl. 

Garte militaire de l’Jle de Corse, tres-detailldee — — par 

* le Rouge. Paris, Dien. 5 Bl. 

Eharte von ber Inſel Eorfica, nad den neueften und ie Hulfs⸗ 
mitteln; von F. Goͤtze. Weimar, 1801. 

Carte de l’ile de Corse. Paris ‚ au depöt gen. de Ian marine. 

* * 

Carte particulibre et originale du canal de Languedoc, levée 
et executde par ordre et aux fraix des Etats de Cette pro- 
vince, en 1771. 23 BI. 

Atlas et description.du canal de Languedoc, ou architecture ' 
hydraulique du canal des deux Mers — BR M. de Roche. 
‚Paris, Dezauche. 1787. 


(2) Specialharten von Frankreich nach der Revolution. 


Grand Atlas national de la France. Par P. G. Chanlaire. 
Paris, 1795 u. f. J. — Beſteht aus einer Generalcharte und 
einer Charte für jedes Departement: Der Maasftab ift ein 
Drittel von dem der Caſſiniſchen Charte. 

Atlas commercial et foreftier de la France ‚par L. Capitaine 

“ et P. G. Chanlaire. Paris, ‘1790. 

Topographiſcher Atlas von den fünf. um bie Hauptftadt Paris 
liegenden Departements von Frankreich und den Rheinländern 
von Strasburg bis Landau, nad dem großen Caſſiniſchen At- 
la& bearbeitet von Sr. 3. Joſ. v. Reilly. wien, b, d. Berf. 
1708. ü. f. J. 3281. Querfol. 

Atlas topographique en 16 feuilles des environs de Paris, A 
la distance d’environ 18 lieues dans sa moyenne etendue, 
par Dom — ex⸗ beuedictin, révn par —— Pa- 

ris, 1800. i 

Nourellte Carte du — de Paris et de ses environs | 
par Dezauche, Paris, chez lauteur. 
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Carte des departements du Haut - et Bas- Rhin — par 

 Basset.- Paris. 

Carte des departements du Nord, du Pas- de- Calais ER la 

. Somme, de LOise et de De par ' Chaumier. "Paris, 
1799 

Carte topogr. et militeine du — de la guerre dans la 
Vendee — par de la Rocgue. Berlin, 1795. 


(3) Specialharten über die feit der Revolution an Frank⸗ 
reich gekommenen. Länder, 


Carte des departemens réunis de la Belgique et de la Rive 
‘gauche du Rhbin, par L. Capitaine et P. G. Chanlaire 
Paris, 1798. 2 

harte von den aAfr⸗iq ifhen Niederlayden, von A. F. 
W. Crome. 1785. (6u deſſen Beſchr. ber oͤſtr. Niederlande.) 

Nieuwe Kaart vau Staats - Flanderen. . Anısterdam, Mortier, 

 Covens en Z. 1794. 2 Bl. — | 

Le Brabant Autrichien et — ‚par Dezauche. Paris; 
cher l’Auteur. 4 BI. | ei 

Le comté de Namur — levé aomettiguement par — 
achevee en 1749. Paris, Dezauche. 12 Bl. 

;‚ Le duche de Luxembourg — par Jaillot. Paris, Dezauche. 
1781. 4 Bl. 

Carte du departement des deux Neihes, par le Rouge. Pa- 

. ris, 1802. 

Carte du R- de la Dyle, par le Rouge. Paris; 1802. 


* % 
* 


Evöche et Principaute de Liege avec. * pays, qui Pavoisi- 
nent dressde d’apres plusieurs Cartes particulieres ctc., par 
Dezauche. Paris, chez auteur. 

Carte des Duches de Cleves, de Iuliers, de Limbourg, du 
comte de Moeurs, du quartier de Ruremonde etc., par 
Dezauche. Paris, chez l’Auteur. 2 I, 

Carte des quatre Electorats de Mayence, de Treves, de Co- | 
logne, du Palatinat du Rhin, du Duche de Wirtemberg 
etc., par Dezauche. Ebendaf. 4Bl. | 

Carte tr&s- detaillee des pays situes enzre le Rhin, la Sarre,. 
la Moselle et la basse Alsace, par Dezauche. Ebendaſ. 
6 Blätter. * | | 

Reconnoissance militaire du Hundsrück— par le Gen. Hardy. 
Paris, 1798. 6 Bl. 


— 
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Kriegstheater ber teutſchen und franzöfifchen Graͤnzlande zwiſchen 
Rhein und Moſel, von Rheinwald. Mannheim, 1794 - 96. 
6 Bl. 

Carte des pays situés entre le Rhin et la Sarre — représen- 
tant en particulier les limites de l'Allemagne et de laFrance 
..en 1789 par Rheinwald, dessinde par Dewarat. Mann- 
heim ‚ 1798. 


IJ * 
- 


L’ev&che de Basle, par Sanson, Paris. 2 BI. 

Carte des environs de Gentve, par M. (allet, Cit. de Gene- 
ve). 1776. 

Carte des principautes de Neufchätel et Vallengin, publiee 
d’aprös les cartesjde M. de Merveilleuz, de V’Isie et 
Ciermont. 

« — * 

Cärta corografica degli Stat!’ di S. M. il Re di Sardegna — 
del Tom. Rorgognio nel 1683, dorretta e accresciuta nell’ a. 
1772. Torino, 2581. . 

La Saroye ou le Dep. du Montblane — par Raymont. Paris, 

Carte du Piemönt — par Dezauche. Paris, 1801. 

Eharte von Piemont, mad) der neueften Eintheitung in Deparı 
tements, Weimar, geogr. Inſt. 1804. 

Ehärte von der Republik Genwa, nah Ehafryon und Te 
Rouge, von fr. 3. Joſ. v. Reilly. Wien, 1795. 

* | 4 * 


(Sharten uͤber den Lauf des Rheine’) 


Cours du Rhin —— Conftance à Mayence, par le Rouge. 
Paris. 78I. 
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258. 
— — Handel: 
— — Kriminal— 
— — hoher, kaiſerl. 
260 f. 
Gers, Fl. 48. 
— Dep. 442. 


Geſetzgebung, 250. — Bere 


fammlung. . 240. 
Getraides Arten, 72. 
Gevaudan, kochen. 407. 414. 
Ger, Loͤchen, 376, 533. 
Gien, St. 465. 
Gildus, Borgeb, 37. 


Handelskammern. 


Regiſter. 


Gironde, Fl. 47. 

— Dep. 436. 
Gitonos, Volk. 99. 
Givet, Feſt. 349. 
Glasfabriken. 147, 
Golbhögel, Cote d’or. 35. 
Goldhügel, Dep. 578. 
@olo, Fl. — Dep. 510. 
Gordon, Bourbon, Gt. 445. 
Graifivaudan, Loͤchn. 386, 387. 
Granville, St. 493. 
Graffe, St. gor. 
Gravier, Inf. 368. 
Gray, St. 49. 
Grenille, Inf. 402. | 
(Srenoble, Hptſt. 387. 
Griechen, 98. 
Groß-Admiral. 238. 
Groß: Beamte. 238, f. 
Groß: Richter, 250. . 
— Wahlherr, 236. 
Grotten von Gaffenage, 385. 
Grouais, Inf. 435 
Guerande, St. 487. 
Bueret, Hptſt. 37r. 
Guiana, franz. 543. 
Guibray, Dorf. 492. 
Guienne, Landſch. 116, 421, 
Guinea, Handel dahin, 162, 
Guingang, St. 482. 


H. 


Hagenau, St. 507. 


Ham, Stdtchn. 340. 
Handel, 151 f. f 
— Außenhandel, 158 f. 
— Snnenhandel, 154 f. 
Handelsbilanz. 172 f. 
180 f. 
Handelsſchiffahrt. 1755f. Han⸗ 
delsſtaͤdte, 180. 
Handelstribunale, 181. 


| Regifter. 


Haffelt,, St. 526. 


Havre Ic, (de Graces) St. 491. 


Hagebroud, St. 496. 
Heiden (Landes.) 426. 

— Dep. 443. 
Hennebon, St. 485. 
Hennegau, Lkdſch. f. Belgien. 
» „Derault, 51. 60. 

— Dep. 411. 
Hermitagewein, 333. 
Hesdin, St. 342. 

Hodh= Burgund, Grafſch. 497. 
Hoedic, Inf. 485. \ 
Honfleur, St. 492. 
Houat, Inf. 85. 
Houlme, Lochn. 489. 
Huͤlſenfruͤchte. 77 f. 
Huͤningen, Feſt. 509. 
Hurepoir, Lochn. 325, 
Hutfabriken. 141 f. 

Huy, St. 525. 

Hyeres, St, gor, 
Hyeriſche Infeln „ gor. 


R 


Sle:des Srance, Loͤſch. 118. 


282. . 
Su, Fl. 39. 
Que, Sl. 50 

— und Bilaine, Dep. 480. 
Importen, 167. 
Indien, Handel dahin. 105. 
Snöre, Fl. 470. 

— Dep. 470. 
Indre u, Loire, Dep. / 469 
Induſtrie, f. Frankreich. 
Inſekten, nugbare. g5f, ' 


Inſel, Shwimmende. 385. 
—— Fl. 53, 383. 
„Dep. 387. 


Iſeia⸗ Roſſa Inf. u.Stdtch. IL. 
Iſſoire. St. 367. 


Kaiſerliche Familie. 
Kaiſerslautern, St. 535. 


58: 


Iſſoudun, St. 471. 
Jvrea, Hptſt. 537. 
Ss 
Jemappes, Dep. 522. 
Joigny, St. 380. 
Soinpille, Stötchn, 350. 
Sonjac, St. 449. 


Juden, 99. 


Juͤlich, St. 330. 
Sura, Jurtengebirg. 35. 
— Dep. 498. 
Suftizininifter. 250. 
Suflizwefen, 257: 
K. 
Kaiſer von Frankreich. | 


Kanal, Alpinen= 
— „ brittifcher. 

— , Dep. 492. 

— don Bourdeaur. 62. 

— — Bourgogne, 62. 

— — Briare, 62, 

— — Graponne, 62, 
— — Ranguedoc, 62, 403. 
— des Mittelpunkts. 62, 
— von Drleans, 62, 

— — Picarbie, 335. 

— — — 62. 
aaſel, Feſ. * 
Klein-Comminges, kochn. 40ß . 
Kleve. St. 530. | 


> Koblenz, Hptft. 531. — 


Kölln, St. 530. 

Kolmar, Hptfl. 508. 
Konnetable, 238. 

Korfita, Infel, 87, 105, 509. 
Korfitaner, 98. | 
Krefeld, St. 530. 
Kreuznach, St. 532. 
Kriegsminifter, 254. ' 


% 
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Kriegewelen, 272. 
Kücenkräuter, 77. 
Künfte, 133, 189 f. 
Knmren, Bolt, 98. 
Kyririſche Sprache, Ior. 


2. 


eabourd, Lochen. 427. 


Laigle, St. 493. 
Landau, Fefl. 508. 
ganderon, Stdtchu. 
Randes, ſ. Heiden, 
Landmacht. 272 f. 
Landrecies, &t. 496. 
Langres, St. 35r. 


547: 


Languedoc, Landſch. 116, 402 f. - 


Languedociher Kanal, 61 f, 
403. 

Lannion, St. 482. 

Lanslebourg, Flecken. 516. 

Laon, Hptſt. 331. 

Lardier, Vorgeb. 37. 

Lascougouz, See. 429. 

Lauragais, Landſch. 405. 


Laval, Hptſt. 468. 
Lavaur, St. 415. 
Lectoure, St. 442. 
£eberfabriten. 137. 


Beinwandfabrifen 
£eman, Dep. 534- 
Lerinifche Infeln. 401. 


137. 


- Refparre, f. Eſparre. 


Levant, Inf, gor. 
Levante, Handel dahin, 163. 
Leye, Fl. 

— Dep. f. 898. 
£iamone, Fl. 510. 

— + Dep. 511. 
eibourne, St. 440. 


Libre⸗-ſur-Sambre, St. 523. 


Lieuvin, Lochn. 489. 
Ligurien, Republ. 539. 


Limout, St. 


Regiſter. 


Eile, Hptſt. 495. 
Limagne, kandſch. 116. 
kimoges, Hptſt. 450 f. 
Limofin, Loͤſch. 432 f. 450, 
418. 

Liſieux, St. 492. 

Loches, St. 470. 

kocle, Flecken, 548. 


Lodeve, St. 413. 
Löwen, St. 521. 
Loir, Bl. 46. 

— u,Cher, Dep. 466. 
goire, Al. 43. 

— , Dip. 359. 

— obere, Dep. 369. 
— uutere, Dip. 486. 
goiret, Fl. 45- 

— „Dep. 463. 
Lombez, Stdtchn, 443: . 


kongwy, St. 504. 
Lons : les Saunier, Hptſt. 499. 
E'Drient, f. Drient. 


got, Fl. 49. 
oo Dep. 444- * 


— u, Garonne, Dep. 443. 
Lothringen, Loſch. 118, 500 f. 
Loudeac, St. 482. 

Loudun, St. 472. 


Louhaus, St. 381. 
Louviers, Gt. 494. 


Eozere, Geb. 36, 414. 


— „Dep. 414. 
Luchon, Thal. 418. 
kuͤttich, Hptſt. 525. 
Luneville, St, 50% 
Lure, Stdihn. -499. 
£uremburg, Hptſt. 523- 
gyceen, 198 f. 
Lkyon, Erzbisth. 225- 
— , Meerbufen. 19. 
— , Hptfl. 354, ihre Merk⸗ 
würd, u. Handel, ebd. 


Regiſter. 


kvyonnais, Landſch. 351 f. 
Lys, Dep. 522. 


Maas, Kl. At, 343. 

— Dev. 504. 

— untere, Dep. 526, 
Maaftriht, Hptſt. 526. 
Macon, Hptſt. 380. / 
Maconnais, Grafſch. 375, 380. 
Maine, Loͤſch. 456. \ 
Mainz, Hpifl. 532. \ 
Maira, Fl. 56. 
Malmaifon, Sc. 
Malmedy, St. 525. 
Mamers, St. 468, 
Mande, la 19. 

— Dip. 492. 
anna von Briangon, 385. 
Manosque, St. 399. 
Mans, le, Hptſt. 468. 
Mantes, &t. 320. 
Mantais, Edchen. 325, 
Marbore, Berg. 37. 
Marche, la, Landfh. 370. 

— Stdtchn, 524- 
Marengo, Dep. 539. 
Marennes, ködchn. 446. 

— St. 449 
Marlirh, Stithn. 509, 
Marty, Fledten. 328. 
Marmande, St. 443. 
Marne, Kl. 42, 343. 

— Dep. 346. 

— obere, Dep. 
Mäarfan, kn. 425. 
Marfeille, Hptf. 395  — 

Handelsgcf. IAL. 
Martiaues, Et. 398. 
Marvejois, Et. 415. 
Maskareniſche Infeln, 160, 
Maubeuge, Et. 496. 
Mauldon, Stdtchn. 453: 
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Mauriac, Stdtchn. 369. 
Mayeune, Kl. 46. 

— Dep. 468. 

— „St. 469. 

— und Loire, Dep, 471. 
Meaux, St. 333. 
Mecheln, Erzbisth. 220. 

— St. 527. 
Mecralpen, Dep, 517. 
Melun, Hptſt. 333. 
Mente, Hptfl. 414. 
Menin, St. 522. 
Meudon, Zleden. 329. 
Meurthe, Fl. go. 

— Dep. 35or. 
Mivouillon, Baronie, 386. 
Mes, Hptſt. 503. 
Mıizieres, Hptſt. 349. 
Milhau, St. 446. 
Mineralien 
Minerafquellen, 71. 
Miquelon, Inf, 543. 
Mirande, Etdthn. 442. 
Mircourt, St. 502. 
Mirepoix, Sprengel. 405. 

— St. 

Miſtral, Wind. 391. 
Mittagshorn, Berg. 429. 
Mittellaͤndiſches Meer. 19. 
Moͤmpelgard, St, 509. 
Moiffac, St. 445: 
Monaco, Kürftentd. 516. — 
Stöthn. 517. 
Mohdovi, St. 542. 
Mond, Hptſt. 523: 
Montargis, Gt. 465. 
Montauban, Baronie, 336. 
Montblanc, Berg. Z5i 

— Dep. 516. 

Montbrifoen, Hptſt. 359. 


# 


Montdidier, St. 340. 
Mont : Genies, Berg. 35 
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Mont:be: Marfan, Hptft. 440. 
Mont d’or, Berg, 36. Bär 
der, 368. 
Montferrand, St. 367. 
Montjoye, Stdtihn. 530. 
Montelimart, St. 389. 
Montfort, Stotchn. 48T. 
Montlibre, Montlouis, Felt. 
420. 
Montlucon, St. 363. 
Montmeby, Stdtchn. 504. 
Hontmorilion, Gt. 473. 
Montpellier, Hptft. 411. 
Mont: perdbu, Berg. 37, 429. 
Mont:pila, Berg. 36. 
Montreuil, St. 342. 
Montterrible,. ehemal Dept. 
508, } 
Mont ventour, Berg. 36. 
Mont vignemale, Berg. 37. 
Monte Ehrifto, Inf. 512. 
Montenotte, Dep. 542. 
Monte Rolando, Berg. 509, 
Morbihban, Dept. 434. 
Morlair, St. 484. 
Mortagne, St. 492. 
Mortain, Stäbth. 493. 
Mofel, Fl. go. 
— Dep. 502. 
Moulins, Hptſt. 362. 
Moutiers, Städtchen, 516. 
Mühlhaufen, St. 509. 
Murat, Staͤdtch. 369. 
Murat, St. 417. 


N. 


Nahe, Fl. 39. 

Namur, Hptſt. 524. 
Nancy, Hptſt. 5orL. 
Nantes, Hptſt. 486. 
Nantua, Gt. 382. 


Rapoleon, Hptſt. 473» 


Kegifter. 


Napoleonville, St. 485: 
Narbonne, Sprengel, 406. 
— St. 419. 
Narbomiſches Gallien, 
Naturproducte, 63 f. 
Navarra, Koͤnigr. 431. 
Navarre, Schloß, 494. 


409. 


Nethen, beide, Dep. 526. 


Neuv:vielle, Berg, 429. 

Nerac, St. 443- 

Neu : Branfreih, 512 f. 

Neuenburg, f. Neufchatel. 

Neufhateau, Stötd. 502. — 
524. 

Neufchalel (in Normandie), 
&t. 491. 

— Fuͤrſtenth. 544. 

— Hptſt. 547. 


Neufchateller-See. 19. 545. 


Neuftrien, Land, 9. 


Nevers, Hptſt. 475. 

Nieder: Auvergne, koſch. 363. 

Nieder » Bourbonnais, Löfch. 
a6r. 

Nieder: Bretagne, Ldfh. 112 

Niederlande, franz. 494. ' 


— öftreih. 518. 
Nieder z Limofin, Loͤſch. 433. 
Nieder: Maine, Lich. 456. 
Hieder «Marche, Lid. 371. 
Nieder:-Montauban, Edi. 405. 
Nieder-Ravarra, did. 431. 
480. | 
Nieder: Provence. 390. 
Niederrhein, Dep. 105, 506, 
Nieuport, St. 522. 
Nievre, Fl. 44: 
— Dep. 475: 
Nimes, Nismes, 
400. 
— Hptft. 409. 
Niort, Hptit. 474. 


Sprengel, 


Regiſter. 


Nivelles, St. 521. 

Nivernais, Loſch. 462, 475: 

Nizza, Grafſch. 516. 

— Hrtil. 517. 

Rogentsle» Rotrou, St. 466. 

Nogent » fur » Seine, Stdch. 
346. 

Noirmoutier, Inf. 461. 

Nontron, Stdtch. 444. 


Rordamerita, Handel dahin, 


164. 
Norden, Dep. 129, 495. 
Nordlüften, Dep. 48r. 
Rormänner, Volk, 102. 
Normandie, Loͤſch. LIE, 488, 
Notare, 261. } 

Notre» Dame: be: la : Balme, 

Hoͤle. 385. 

Rovi, St. 541. 
Noyon, St. 330. 
Nyons. St. 389. 


‚D. 


Dber : Auvergne, edſch. 364 
Dber » Bourbonnais, Landſch. 


361. 
Dber: Dauphine, Lbich. 383. 
Dber Languedoc, Loͤſch. 405 f. 
Ober⸗Limoſin, Loͤſch. 433. 
Dber: Maine, Loſch. 456. 
Dber:Rormandie, Loͤſch. 489. 
Dber: Provence, Löoſch. 390. 
Ober⸗-Rechnungskammer. 271. 
Oberrhein, Dep. 508. 
Obere Alpen, ſ. Alpen. 
Obere Garonne, ſ. Garonne. 
Obere koire, ſ. Loire. 
Obere Marche, Loͤſch. 371. 
Obere Marne, ſ. Marne. 
Obſt, 83 f. 
Ddilienberg, 36. 
Dignon, gl. 52. 
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Dife, Fl. 43. 

— Dep. 329. 

Dieron, Inf, 449. 

— St. 453. 

Dncet, Ser, 429. 

DOneglia, St. 542. 

Drange (Dranien), Zürftenth; 
387. 

— St. 515. 

Drient, l', &t. 485. 

Drleannais, Loͤſch. 453. 

Drleand, Hptſt. 464. 

Drne, Fl. 58: 

— Dep. 493. 

Orthez, ©t. 453. 

Orve, Bl. 51. 

Dftende, ©t. 522. 

Dftindien, Handel dab. 162 f. 

Oſt⸗Pyrenaͤen, Dep. 115, 419. 

Dude, 3. 52.. 

Dudenarbe, Et. 521. 

Durthe, Bl. 41. | 

— Dip. 525: 


.P. 
Paimboͤuf, St. 487. 
Paliſet, Thurm, 385. 


Paliſſe, la, Stötd. 363. 


Palmajcla, Inf. zı2. 
Pamiers, St. 419. 
Papierfabriten, 138 f. 
Paris, Erzbisthum. 224. 
Paris, Hptſt. 285 f. — Ge 
Ichrte Anftalten, 202, 205, 
301, — Wohlthaͤtige Anft. 
299, 303. — Bibliotheken, 
209, 310. — Börfen, 319. 
Boulevards, 316. — Bruͤk— 
fen, 290. — Brunnen, 357. 
Gonfumtion, 319. — Eins: 
theilung, 288. — Einwoh⸗ 
ner, 320. — Fabriken, 317. 
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Gebäude, 2099, 305. — Ge: 
fänaniffe, 304. — Gegend 


umber, 324. — Geſchichte, 


286. — Größe, 287. — Hal: 
len, 306. — Handel, 318. 
Hofpitäler, 303. — Kajen, 


289. — Kirchen. 301. — 
Klima, 29. — Luftbarkeis 


ten, 322 f. — Luftörter, 
315. — Palaͤſte, 296. — 
Pfianzengarten , 311. 
Dlige, 292: — Polizei, 324. 
Eaminlungen, 310. — Thea⸗ 
ter, 307. — Xhore, 269. 
Zuiferien, 294. 
Parthenay, St. 
Patois, 90. 101. 
Pau, Hptſt. a52. 
Pays-de-Montagne, Land⸗ 
ſtrich, 375. 
Pelhotiers, See, 385. 
Delzfabrication, 143. 
Denmark, Vorgeb. 37. 
Derhe, Loͤſch. 457. 
Perche-Gouet, Landſch. 455. 
Perigord, Landſch. 422, 444. 
Perigueux, Hptſt. 444. 
“ Peronne, St. 353. 
Perpignan, Dptft. 420. 
Pezenas, St. 413, 
Pfalzburg, Feſt. 502. 
Pianofa, Inf. 512, _ 
Picardie, Landſch. 119, 374. 
Picard, 335. 
Micsdus Midi, 
Picslong, 37. 
Piemont, Fürft. 116, 534. f. 
Piemonteſer, 98. 
Pignerol, &t. 537. 
Pilatusberg, 353. 
Pinet, VBorgeb. 37. 
Pithiviers, St, 468. 


473. 


Berg, 37; 


— 


Poperinghe, St. 


Regiſter. 


Plombieres, Stdch. 503. 


Po, 5. 55. 
— Dep. 536. 


Pöbel, franz. 212. 
Poitiers, Hptſt. 472. 
Poitou, Landſch. 459. 


Polizeiminifter, 234. 
Pontarlier, St. 498. 


Pontamouffon, St. 
Pontaudemes, St. 
Pontivy, St. 485. 
Pontoife, &t. 329. 
522. 
Porquerolles, Inf. 401. 
Porteros, Inf. 401. 

Port: l’Evrque, St. 492. 
Port: Malo, St. 481. 
Port» Vendres, Seehav. 420. 


502. 
494- 


Porto: Kerrajo, Hptſt. 512. 
Portoslonaone, Etdd. 512. 


Porto Mauritio, Hptfl. 542. 


Portovechio, Stoch. 512. 
Porzellanfabriken,, 147. 


Prades, &t. 420. 
Preßfreibeit, 197. 


Primaͤrſchulen, 108. 
Privas, Hptſt. 414. * 
Provengalen, 112, 392. 


Provence, Landſch. 6, 390 f. 
Pruͤm, Stdtch. 531. 
Prytaneum. 200, 
Puget-Theniers, Fleck. 517. 
Puy, Berg, 364. 


Puy, lc, Hptit. 369. 

Puy ⸗ de Dome, Vera, 36, 366. 
- Dep. 366. 
Pprendengebirg, 16, 19, 116. 
Yyrendenländer, 112. 
Porenden, obere, Dep. 441. 
— Oſt⸗, 419, 

— untere, Dep, 452. 


— — 
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Q. Khodez, Hptſt. 446. 
Quelle, die brennende, 385. Rhone, Fi. 50, 
— des Ueberfluffes, 384. — \ Dep. 353. 
Quercy, Randfdh. 423, 444: — Mündungen, 50. 399. 
Quesnoy, le, St. 496. — — — Dep. 393: 
Quiberon, Halbinfel , 485. Riberac, Stdtch. 444: 
Quimper, Hptſt. 4823. Rieur, Sprengel, 405. 
Quimperle, ©. 44 Riom, St. 367. 
Quincaillerie » Kabrilen. Roanne, Gt. 360. 
Rode: fur- Yon, Hptſt. 473. 
R. Rochechouart, Sidtch. 
Racconigi, St. 539. Nochefort, St. 448. 
Ramberviller, &t. 502. Rochelle, la, 448. 
Rambouillet, Fleden,’329: - Rocroy, Gt. 349. 
Rapallo, Yleden, 542. j Rodez, Hptft. 446, 
Rappolzweiler, ©t. 509. Roer, Bl. ar. 
Ray, Vorgeb. 37. Roermonde, Gt. 526. 
NReculet, Bers,/ 35. Rolandsbreſche, 429. 
Redon, St. 48ı. Romand, St. 389. 
Reichs⸗-Erzkaͤmmerer. „NRomorentin, St. 467. 
Reichs-Erzkanzler, 236. Rouen, Erzbisth. 225. 
Reichs: Siegel, 248. — Pptſt. 490. ' 
Reihswürden, hobe, 234 f- Rouergue, Landſch. 423. 445- 
Keims, ©t. 347. Rounois, Ldch. 489. 
Religionsminifter, 255. Rouſſillon, Grafſch. 408. 419. 
— zuftand, Rovenez, koͤchn. 386. 
Remiremont, St. 503. Roye, St. 340. 
Rennes, Hptſt. 480. Ruffec, Stdtch. 447. 
Reole, la, St. 440. Ruhr, Fl. 41. 
Reſſouze, Fl. 53. — Dep. 520. 
Rethel, St. 350. Ruremonde, St. 526. 
Retourne, Fl. 343. Kyiiel, Hptſt. 496. 
Reuſe, Bl. 545. \ 
Rhe, Inf. 449. = 
Rheims, ©t. 347. Eaar, Bl. 40. 
Rhein, FI, 19. 38. — Dep. — 
— Bewohner, 08. — brücken, St. 531. 
— Departemente, 119, — burg, Stotch. 502. 
— Länder, 119. 528. — gemünd, Stdtch. 504, 
— Nieder, Dep. — louis, &t. 504. 
oa — Dbers, Dep. — Union, Stdtch. 508. 


— und Mofel, Dep. 531. — werben, f, Niederrhein. 
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473. 

Saintes, Hptſt. 448. 
Saintonge, Lödſch. 434: 447: 
Saluzzo, Gt. 536, 

Salze. 8. 
Sambre, Fl. ar. 

— und Maas, Dep. 524. 
Eancerre, St. 475. 
Ean; Remo, Gt. 517. 
Banthia, St. 538. 

Saone, Fl. 51. 

— obere, Dep. 49. 

— und Loire, Dep. 350. 
Sarlat, St. 444. 

Sarre, f. Saar, 

— guemines, Stdtch. 504. 

— libre, ©t. 504. 

— Union, Stdtch. 508, 
&artene, St. 512. 

Earthe, Fl. 46. 
Earzana, Et. 542. 
Saumur, St. 472. 
Saumurais, Ldchn. 471. 
Savenay, Stdtch. 487. 
Savioliano, St. 538. 
Eavojarden, 98. 
Eavojen, Herzogth. 515. 
Savona, St. 542. 
Sceaux, Flecken. 325. 
Schatzminiſter, 254. 
Schelde, Fl. 57: 

— Dep. Bar. 
Schiffahrt. 176. 
Schlettſtadt, St. 508. 
Schwarz-⸗Perigord, Edi. 422. 
&crivia, Bl. 57. 
Scconbärfdyulen, 

Sedan, St. 349. 
Seemacht. 277. 
Serminifter, 254. 

— Präfekturen, 278. 


Kegifter. 


Sables:d’Dipnne, led, Stabt, 


See-Weſen, 277. 
Segré, Stdtch. 472. 
Seidenbau. 

— Fabriken. 140 f. 
Seifenſiedereien, 139. 
Seille, Fl. 40. 

Seine, Fl. 42. 313. 

— Dep. 284. 

— und Marne, Dep. 332. 

— und Dife, Dep. 325. 

untere, Dep. 489. 
— St. 379. 
Senat. 239. 
Senatorerien, 240. 
Senegambien, Handel dahin, 

162. . 

Senlis, ©t: 330. 
Senonaid, kdchn. 379, 
Sens, St. 380. 
Serriere, Fl. 545. 
Seſia, Fl. 56. 

— Dep. 537. 

Seſtri, Vorgeb. 37. 
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